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Erhöhten  Temperatur,  nebst  einer  Andeutiug^  zu 
einem  Ersatzmittel  für  Qo^ai^tainen,  Ton  W.  Henry 

•  in  Manchester.  19. 

m.  üeber  den  g^allertartig^en  Bestandtheil  der  Früchte, 
i&itToratusschickung  eili]g:er  Versuche  über  den  Jo- 
hannisbeersaft.  Ton  Henry  Braconnot«  28« 

Fer&uche  über  deo  Johaijuiübeersafu 

Vo%  der  »ticksioflfaaltigen  Materie  im  Johannisbeersafte. 

Von  der  Gährong  des  Jobanni.sbeer«afts. 

UnterAUcboog  der  Eigenschaften   des  gallertarrigen    lie- 

standtheüs  der  Fr&chie. 

V.  Prüfung  des  Essigs  auf  freie  Schwefelsäure«  41* 

r.   Ueber  die  nährenden  Bestandtheile  der  Knochen  und 

derenDarstellung  ans  denselben  mittelstWasserdamp- 

fes,  für  Hospitäler,  Kxankenanstalteu  u*  s.  w«   nach 

D'arcet,  Mitglied  der  französischen  Akademie,  Ton 

CKerstenK.  S,  Oberhnttenamtsassessor«  6^ 

£inleinuig. 

Ueber  die  Znsammeosetzuog  der  Knochen  und  ihr« 
Anwendnog  als  Nahrnngsinittel, 

Beschreibnsg  des  Verfahrens  die  Gelatina  ans  den  Kno- 
chen auszuziehen  und  daraus  circa  1000  Kationen 
Bouillon  tfiglich   zu  bereiten. 

Vorsichtsmaasregeln  welche  bei  Anwendung  des  beschri^ 
beuen  Apparats  zur  Erlangnng  giinstiger  Resultate  zu 
befolgen  sind. 


riliinm.    Man  tmg  diese  Arbeit  Mk  Mtift 
Httd  fohr  daoiii  bis  gegen    Abend   fort 
Ubr  war  der  Gestank   in  den  mehrsten  RlBBien  im 
gebündes  ,nnd  in  den  hintern  Zimnem  den  WaÜal 
gewöhnlieh  nnertrftglich.     Yoniiglich  halle  er  Mk 
Scblafkammer,  welche  nicht  weit  Ton  der  Dffagenttllb 
Hof  hinansgeht ,  und   in  welcher    ich   abriehdich 
Fenster  mehrere  Stunden  hinter  einander  oiini  Eeasi 
melt.    In  dieser  Kammer  war    nnn  nm  3  Uhr  Mr 
ansserordentlich  stark  nnd  fast  snm  Brslickeii.    lek 
der  Rftncheraogsversach  begann,  eine  nngefiifar  f. 
haltige  Flasche  mit  Wasser  gefüllt  in  diesem  BaiOM 
es  ftülte  sich  natürlich  dadurch  die  Flasche  nil  dbr* 
Raumes.  Ich  goss  nun  zwei  Unzen  einer  sehr  seÜ! 
lösung  des  neutralen  salpetersauren  Silbers  in  die 
ichütlelte  dieselbe  stark  mit  dem   Gasinhalt   nm« 
sich  bald  eine  merkliche  Schwfirzung  des  Liquidann^ 
mithin  ein  Gehalt  des  Gases  an  Schwefdi 
gewiesen  wurde.  In  einem  andern  Zimmer  neigte  e»i 
centrirter  Essigsftare  angefeuchteter  Stab  deutliche 
erzeugtem   essigsauren  Amnumidk.  Aus  diesen  Yi 
giebt  sich,  wie  stark  der  Raum  der   genannten 
der  Ausdünstung  des  Düngers  angefüllt  war. 

Ich  liess  nun  6  Loth  Kaffeebohnen  in  die  Troi 
men,  und  in  der  Küche  brennen.  Sobald  die  Bohnen 
lieh  zu  rauchen  anfingen,  eilte  ich  mit  der  yi 
Trommel  in  die  SqUafkammer ,  öffnete  erstere  dassll 
liess  unter  stetem  Umschütteln  höchstens  eine  halbe 
Kaffeedämpfe  in  den  Raum  treten.  Zu  meinem  und  dei^ 
nigen  Erstannen  war  alsdald  jeder  fieruch  zer^Sri^ 
weder  von  dem  des  Düngers  noch  van  dem  des 
UHtr  etwas  wahrnehmbar.  Es  wurde  nun  eben  so 
übrigen  tlftamen  verfahren  nnd  allenthalben  zeigte  sii 
nüraliche  Erfolg.  Da  das  Ansrünmen  des  Düngers  nodlf| 
gesetzt  wnrde,  so  liess  ich  den  skmmtlichen  Dunst  welcherijl 
ans  den  6  Loth  röstendenlKaffeebohnen  yerbreitete  in  sit^ 
liehen  Räumen    von   denen  die  Rede  ist,   verrünchern. 


in  GermÜ  uefc  der  Aromatischem  bffNKüirt  iiAr* 
\t.  Diesel  geerliiih  um  Üi  Ukr  Sto  Miii\iteo  NadimiU 
nS  bis  am  4  Uhr  40  Miootes,  um  wdiche  Zeit  das 
■ehme  Geschäft  des  Aofrührens  def  (^oake  anfherle, 
ich  immel*,  jedodi  alUnühlig  sohwüehery  die  Kafleesliort 
rie  sodasD  wn  5  Uhr  20  Miootea  auf,  und  die  RlUiat 
ea  sich  his  in  die  Nacht  geraChloe. 
ISS  mni  diese  ohnheaweifelbare  Thatsache  im  hodistte 
Aafinerfcsamkeit  in  Hiosicht  auf  Zimmerreiaigang  erre» 
iss,  ist  eiDleochtead,  und  yorsfiglich  merlcwurdif  ist  es, 
ich  dem  Bäochero  mit  dem  Kaffeedampf  mthi^  wie  z«  B. 
n  Räochem  mit  Essig,  eio  gemischter  Gerach  entsteht, 
I,  dfli^  der  Kaffeedampf  nentralisirend  wiAt,   and  so- 

Torwallend  wird,  allein  riecht. 

le  lasst  sich  nnn  aber  ditoe  anffaUende  Kraft  der  aro- 
I  brenzCchen  Kaffesäure  erkliuren  ?  Diese  Frage  mit 
■tkeit  za  beantworten  möchte  schwer  sein.  Sachen 
Mike  Mos  in  den  pond^rablen  Stoffen  ^  und  nehmen  z.B 
m  das  Ammoniak,  welcl^  mehrere  thierisdie,  nament- 
udige  Ansdünstnngen  enthalten,  nentralisirt  and  der 
*d  am  dem  Schwefelwassersioffgase  niedergeschlagen 
so  sieht  man  nicht  ein,  warum  nicht  etwa  fissigdampf 
e  Wirkung  henrorbringen  sollte;  auch  hat  Hr.  Dr. 
s  gefanden  dass  nicht  aliein  fanlige,  sondern  auch  die 

Ton  frischem  nnd  gebratenen  Fleische  darck  den  Kaf* 
b  zerstört  werden.    Man  ist  daher  genöthigt  bd  dieser 
innng  etwas  noch  Unerklürbares,  wahrscheinlich  Ton  den ' 
erabilien   Abbaagiges  anzunehmen.    Die  neuere  Chemie 

uns  ja  hinlilnglich ,  dass  die  abweichenden  Eigensehaf- 
r  Körper  grösstentheils  yon  den  Tersehtedenen  Graden 
ictrisirung  ihrer  Atome  abhängen.  Nun  ist^es  leroer 
t,  wie  die  electrischen  Materien  schon  fir  sich  z.  B* 
)itzen  ausströmend ,  auf  unsere  Geruchsorgcne  wirken. 
B  wir  nnn  an  dass  jedes  Atom  eines  einfachen  oder  so- 
iBgesetztcn  Körpers  Ton  einer  mehr  oder  weniger  positiv 
legatiT  electrischen  AthmosphKre  umgeben  sei,  so  sieht 
Aigstens  einer  Erkl&rung  Hhulich,^weaa  wir  annehmen, 


S0  Ali—  tar  ITiBiiirwif  mm  is  iem  Gmie  Begadr  deo- 
fnmk ,  Ja»  ücsdlM  M  4m  Z«^  ■■flu  ff  nt  dca  paei- 
üf  detkkAm  Almmm  der  AntfMtn^  AicriscAer  Stoffe  «ck 
wrdbiekeif%  ia  ihm  elecliiwWa  SfaMugCB  jn&ebee,  Msd 
ten  »  ricdMi  aoflMrai.  UebeHbanpC  aber  bediiAe  wokl  & 
Lflire  f #a  der  Entgmg  des  Genicks  ene  gCBaaere  Prifof;* 
iMuie  ZweBd  n^ea  wir  dabei  die  Eled^triciUtslehre  aa  Ba- 
Ihe  aielMi;  deaa  weaa  scboa  dectrisdie  Bfateriea  far  sick 
CServdb  aad  Cresdiaiadk  erregea,  so  kaaaea  aadi  wohl  diese 
Bdie  aaf  aatre  Nenrea  darch  Torsdiiedeaartige  dectrische  Ato« 
■M»  poaderdiler  Stoffe  herrorgehra^  werdea; 

WUäerhoUer    VenutK    mher    äie    quantiiatiwen 
Verh&ltniae  der     Produiie     der     Verlohlmng 

de$  K.affee$^ 

a)  Es  werden  8  üozea  =  3840  Graa  Eaffe  3  Stondee 
laag  ia  eiaer  Retorte  ans  dem  Wasserbade  desdllirt  Es  sollte 
hier  beobacbtot  werden,  ob  sich  bei  der  Warme  des  siedendoi 
Wassers   schon  aromatische  Sftnre  ans  dem  Kaffee  entwickele. 

Dieses  war  aber  nicht  der  Fall,  sondern  ich  erbidt  308 
Gran  eines  farblosen  sehr  wenig  nach  Gewürz  riechenden  Was- 
sers wdches  dorchaus  keine  Spar  Ton  Saure  zeigte.) 

b)  Nun  werde  das  Brennen  wie  bei  dem  oben  angefok- 
ten  YersDche  nnteroommea  nnr  mit  dem  Unterschiede,  dass 
ich  die  übergebende  Säure  nnr  auf  2  Fortionen  nahm. 

Dabei  erhielt  ich: 

aromatisch  brenzliche  Säure  N«  2  580  Gr. 
—  —  —     —  3  632  — 

Nr.  2  sättigte  in  der  Menge  Toa'lOO  Gran  6,8  Gr.  Natron  nad 
Nr.  3     ~ _      ^    _    _    9,9  —      — 

c)  Das  genau  gesammlete  brenzliche  Kaffeefett  wog  34$ 
Grau.  Es  ist  von  der  Consistenz  der  Butter,  braun  von  Far- 
be, riecht  kaffeeartig  empjreymatisch,  schmdzt  leicht  and  last 
sich  in  absolutem  Alkohol  so  wie  im  flüssigen  Kohlensohweid 
(Schwefelalkohol)  leicht  auf.  Sehr  merkwürdig  ist  auch  hier, 
dass  der  sonst  ao  unangenehm  siark  riechende  KoUenachme^ 
fei  seinen  Qemch  völlig  in  VerUnäuns  mit  den  Kaffeefette 


einbusste ,  wogegen  aber  der  Gerach  des  lelztern  staxk  tot- 
waltend  blieb« 

df)    Dl«  KaffeekoUe  wog  nocb  warn  1200  Gran. 

i)    Es  kommen  mitbin  ftlr  das  Gewicht  der  entwickelten 
Gase  mit  Inbegriff  des  möglichen  Verlustes  775  Gran. 

Das  Gas  brannte  mit  schöner  weisser  Flamme  und  yei« 
rieth  daher  viel  doppelt  Kohlenwasserstoffgas. 
3840  Gran  Kaffee  gabfeu  also: 

Wasser  308  Gr. 

Erste  Stinre         580  — 

Zweite  Sknre      632  — 

Fett  345  — 

Kohle  1200  — 

Gase  (Verlust.)    775  — 


3840 

oder  nach  Procenten  : 

Wasser 

• 

8,0 

Erste  Sfmre 

• 

15,1 

Zweit«  Säare 

16,2 

Fett 

8,3 

Kohle 

31,1 

Gase  (Yeilnst.) 

21,3 

100,0 

Als  Ton  den  gemischten  DestiHalen  e!ii  Thcil  mit  Natron 
gesättigt ,  bis  auf  \  eingedampft  nnd  mit  Schwefelsäure  destil- 
lirt  wurde,  zeigte  sich  deutlich  Essigsäure  in  der  Vorlage. 

Fo¥€$eixunff    der    Bearbeitung  äe$  iiaffeedetitllat$^ 

Wenn  es  aus  den  Torhergehenden  Versuchen  sich  ergab, 
dasn  «ne  Sänre  das  Hanptwesen  des  wsissrigen  Theiles  des 
Kaffeedestillats  ausmache:  dass  diese  Sänre  einen  Theil 
Ammoniak  enthalte;  dass  sich  bei  der  Zersetzung  des  ge- 
nammten  mit  Natron  gesättigten  nnd  concentrirten  DestiJlals 
diDxh  Schweielsänre  Essigsäure  zeige,  so  entwarf  ich  mur 
folgtede  Fragen  zn  näherer  Beantwortung  durch  ^Versuche: 

1)  Wie  grofis  ist  der  Ammoniakgehalt  des  Destillats? 


w 

2)  Ist  die  erhaltene  Säure  eine  eigeuthüiiiliche ,  und  oa- 
pieiitlich  die  von  dem  verdienstvolleu  Pf  äff  i>euerlich  ent- 
deckte aromafische  Kaffeesliare '^)  ? 

3)  Wenn  Letzteres  der  Fall  ist,  ist  sie  dieselbe  rein  oder 
mit  E!ssigsänre  gemischt 

4)  Hat  die  verschieden^  Temperatur  bei  der  Röstnng  des 
Kaffees  Einflnss  aui  die  Entstehungs-  oder  Scheidungsart  des 
sauren  Destillats? 

5)  Im  Falle  das  Destillat  ein  Gemisch  ans  Kitfieesäure  und 
Essigsäure  ist ,  wie  kann  dieses  bestimmt,  nud  wie  könaeo 
beide  Säuren  getrennt  werden? 

Zu  der  Beantwortung  dieser  Fragen  wurden  nun  folgende 
Versuche  augestellt. 

Es  wurden  2  PfdJ  Kaffee  der  Destillation  bis  zu  der 
Tölligen  Yerkohlnng  unterworfen  und  dabei  nach  der  Filtratioa 
des  Destillats  erhalten : 

d)  braun  gefiirbte  Säure  10  Unzen  29  Gr. 

b)  brenzliches  Fett    2  Unzen  1  Dr.  7  Gr. 

Die  Säure  zog  ich  bei  gelindem  Sieden  aus  einem  Kolben 
tiher  den  Helm  bis  ohugefäLr  zurHälfte  ab.  Sie  erschien  fast 
farbenlos  und  hatte  den  aromatischen  Kaifeegeruch,  jedoch 
war  dersellie  ziemlich  stark  mit  brenzliehem  vermischt.  Das 
Destillat  wog  4  Unzen  3  Q.  5  Gr.  Ein  geringer  Antheil  des- 
selben mit  Aetzkalk  versetzt  nud  destillirt  gab  kein  Ammoniak, 

Verschiedene  Reageulieu  zeigten  folgendes  Verhalten  des 
Dustillats : 

a)  Lackmus  wurde  ziemlich  stark  geröthet; 

h)  salpetersaures  Quecksilberoxjdul  gab  einen  häufigen 
weissen  JNiederschlag.*^ 

'  c)  salpetersaures  Quecksilheroxjd  gab  anfänglich  kein 
Präeipitat;  später  färbte  sich  das  Gemisch  stark  braunroth 
undliess  ein  wenig  eines  ebenso  gefärbten  Niederschlags  fallen« 

d)  Baiytwasser  gab  keine  Trübung  m  erkennen. 

e)  Mit  der  Silberauflösnng  blieb  das'Destillat  klar ;  eben  so 

*)  S.  neues  Jahrbncli  der  Chemie  n.  Physik  Ton  Schwciggf^r- 
ReWel.  B.  II.  Kt    I.  S.  31  u.  ».  £ 

*)  Sielie  weiter  nnten. 


_/)  riiil  es^igsanrem  Bleioxul  nud 
g-)  mit  sflIzBflnrcin  Bnrjt 
A)  scbwefelsaores  Ki.seuoxjdu)  erregle  nite  geringe  giiiii' 
lieh  gelbe  Triibuiia;  niid 

t)  scliwcfelsaure  Eisen  ox^dsolulioD  eine  brätiiilicli 
gruDÜrhle. 

D«ss  die  Säure  dieses  Deslillala  keioe  KifBigsnnre  war, 
ergiebl  ehh  ans  ilem  VerliHlleu  b,  c,  d,  schon  hinliiiigliih,  und 
AHnieallich  gab  das  Verhulleu  b,  Hoffnung  ed  eluera  Mittel 
diese  Siinre  vou  der  Kssigsäure  zn  Ircnnen.  Ich  werde  wei- 
ter unten  auf  das  Verlialleu  dieser  Siiiire  und  ronüglich  auf 
ibre  Vei'gleichung  mit  der  aramaliscbeu  KuiTeesHure  luiück 
kommeD.  Das  vonderRectiHcalion  zariickgeliÜebeiieBlürbereau- 
re  dnnkelbraune  Li(|nidani  viog  4  Uuzen  3  Dr.  6  Gr.  Eine 
kJeine  Meuge  desselben  gab  oiil  Aelzkalk  liebandelt  sogleich 
einen  starken  Ainniuniakgcrucb  zu  erkennen,  leb  lirueblc  da- 
her in  eine  Tiibuiatreturle  ^  Uuze  AetzkalkhjdrHl  nud  goss 
dass  Lii^uiduiu  uaeh.  Der  Relortenhals  wurde  durch  ein  Eal- 
liindungsrobr  noch  Terlüiigerl  nnd  lelzleres  wurde  iu  1000 
Gran  destillirles  Wasser   eiugeseokl. 

Vermöge  gelinder  bis  nahe  zur  Trockne  farlgcselzfer 
DeslitUtion  wurde  das  yorgeschlagcne  Wusser  Riark  aniiuDui- 
:)kaliseb  aud  nahtn  bei  der  Sättigung  mit  äcbwelelsiiitre  von 
1^  spec.  Gew.  34,5  Gran  derselben  auf,  welches  luithiu 
einem  Gefaiilte  von  10,5  Ammoniak  in  dem  Destillat  von  2  Pfd. 
Kaffee  eotsprichL 

Anf  den  Rückstand  in  der  Tnbnlatrelorle  ans  welchem  das 
Ammoniak  entwickelt  wnr,  goss  ich  nnn  eine  bnlhe  Uuiie  con- 
cenlrirte  Schwefels;iure  welche  zuvor  mit  3  Tbeiteii  Wnasei- 
T«rdünnt  worden  war,  nnd  gab  der  Retorte  gelindes  DesI Uli r- 
fener.  Es  gingen  wasserbelle  Tropfen  über.  Die  Destillation 
wurde  bis  beinahe  znr  Trockniss  des  Rückstandes  fortgeset^  . 
Ich  erhielt  980  Gran  einer  klaren  Flüssigkeit  welche  sich 
dnrcbaas  bei  allen  Prüfungen  als  etwas  enipjrevraa lisch  rie- 
chende Essigsäure  Tcrhielt.  Das  spec.  Gew.  derselben  hclrng 
1,0170  und  lOO  Gran  derselben  siilligleu  6  Gran  reines  Aetz- 
nalrou,  welches    ciueni  Geballe  vuu  10  \i.  C.  Essigsiinre  ent- 
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•pricbc  Es  war  aritliin  dkr  GcsMnnlgdudt  der  eDtersvchtet 
FluMigkeit  an  E^sigsanre  96  Gran ,  tob  welclier  33,16  Gran 
mit  Amnioniak  ond  64,84  Gran  im  freieB  Zastaode  sick  ia  der 
FluMij^keit  befnoden  batfeii. 

I>er  ia  der  RefoHe  zorvek^liebene  Gips  war  znm^  Theil 
mit  arbwarzbrnnnfr  empTremiatischer  Masse  dnrchzogeo. 

Ans  den  Torbergebenden  Versaehen  ergiebt  sieb  milhio, 
daM  das  sanre  Destillat  welches  man  erbalt,  wenn  man  dei' 
Kaffe  bis  zu  seiner  Tölligen  Yerkoblnng  in  einer  Destillii^ 
rsithsekaft  erfaitzt,  bestebt : 

a)  ans  flucbtiger  sebwaeh  empyrevmatisch»  aromaiiscler 
haffeesäure  ; 

h)  ans  freier  stark  empyrevmatiscber  Essigsättre ; 

c)  ans  estigsaurem  AmnHmiah  ^  nnd  wie  schon  eben 
naebgewiesen  wurde, 

d)  aus  empyrevmaiischem  Kaffeefett* 

Es  ergiebt  sich  ferner  ans  diesen  Tersnchen,  dass  die  aro- 
matische KafTeesiinre  flüchtiger  als  die  Eesigsiinre  ist,  nnd  da 
erstcre  durch  snlpetersanres  Qnecksilberoxjdnl  zn  einem  im 
"Wasser  unnnflöslidien  Pulver  gefallt  wird ,  die  Essigsaure  aber 
nicht,  so  können  beide  Eigenschaften  dieser  Säure  benutzt 
Herden  um  sie  Ton  der  EssigsHure  zu  trennen  und  zu  unter- 
scbeideu.  ^ 

Um  mich  nnn  noch  zu  überzeugen,  welchen  Eiuflnss  der 
Grad  der  Temperntnr  anf  die  Bildung  oder  Scheidung  der 
in  dem  KaiTeedestillnte  vorgefundenen  Substanzen  habe,  erhitz- 
te ich  abermals  I  Pfd.  Kaffeebohnen  in  einer  an  einem  Drathe 
über  Koblenfener  aufgehängten  Retorte ,  welche  mit  einer  Vor- 
lage 80  in  Verbindung  stand,  dass  die  Retorte  unausgesetzt 
geschüttelt  werden  konnte. 

Die  Retorte  wnrde  dnrch  ein  nntergesetztes  Kohlenfeuer 
allmählig  erhitzt  nnd  vom  Anfange  bis  zur  Beeudigung  des 
Processes  unnuterbrochen  mit  der  angebrachten  Vorlage  so 
geschüttelt ,  dass  die  Kaffeebohnen  in  steter  Bewegung  erhalten 
wurden.  Ich  setzte  diese  allerdinsrs  sehr  mnhs<ime  Arbeit  so 
lange  fort  bis  die  Bohnen  bis  zur  dunkel  gelbbraunen  Farbe 
geröstet   waren.     Trotz  der  steten  Bewegung  des  Apparates 
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war  «s  indessen  doeh  Dicht  zn  yermeideo^  dass  nicht  eini»^ 
Bofaoeo  sehwarzbraon  geröstet  erschienen,  während  der  übi-io-e 
grössere  Theil  bis  znm  Gelbbranueu  abgeröstet  war. 

Ich  hatte  auf  diese  Weise  1270  Gran  Destillat  gesnm« 
melt.  Mit  diesem  Destillat  nun ,  Ton  welchem  znror  ein  klei- 
ner Antheil  anf  Ammoniak  geprüft,  aber- keine  Spur  gefunden 
nrnrde,  stellte  ich  folgende  Prüfungen  Tonügiicfa  anch  in  Yer- 
^leichung  Hiit  der  tob  P  f a  ff  entdeckten  aromatischen  Kaffee- 
SHore  an. 

A)  Verhdhen  der'aromati^ 
sehen  Ketfeesaure  nach 

1)  Farbe  schwach  brannlich. 

2)  Lacmus  wird  stark  geröthet 

3)  G^erkeh  angenehm  aroma- 
tisch d^m  röstenden  Kaffee 
ähnlich 

4)  yerAmtiung.  Sie  erfolgte 
selbst  den  aromatischen  Ge- 
ruch 


B)  Verhauen  des  Destillats. 


5)  Ammaniah    gab    starke 
Bräunung,  ohne  Trübung 

6)  Kohlensaures  Kali  und 
Natron  neutralisirteu  die 
Flüssigkeit  unter  sehr  ge- 
ringer Triibnng  und  färb- 
ten sie  etwas  braun  ohne 
grün.  Die  eingedampften 
Salze  waren  braun  ohne 
iLrystaliisation.  • 


1)  Lieht  weingelb,  völlig  klar.  *) 

2)  desgleichen. 

3)  Ebenso  mit  einer  kaum  he- 
merkbaren  Sper  nach  £m- 
pjrevina.  . 

4)  Ebenfalls.  Si^  erfolgte  auf 
einem  Uhrgläschen  über  der 
Spirifnslampe.  Die  Röthuug 

.  des  Lakmuspapieres  dauerte 
bis  gegen  das  Ende  und  es 
yerblicb  ein  kleiner  braun- 
rother  nicht  mehr  saurerFleck. 

5)  Gab  keine  Farbenverände- 
rnug  noch  Trübung. 

6)  Gesäitigt  ohne  Farlienvcr- 
äuderiiug ;  das  Kalisalz  kou u- 
te  nicht;  das  Natrousalz  mit 
Mühe  in  kleinen  Köruera  krr- 
stallisirt  werden.  Beide  Sal- 
ze waren  lichtgelbbraun  und 
zerfliesslich. 


*)  Naeh  ISn^eini  SteKen  der  SSnre  hatte  sich  dieselbe  kanm  merk- 
lich getrübt,  so  dass  sie  gegen  das  Licht  gehalten  ein  wenig  opalisirte. 


A)  Verhalten  dir  aramati-        B)  VtrhaUen  ife»  DeiiShii, 
sehen  Kaffeeaämre  nach 

7)  Barjtwaaser    gab    cioea  '  7)  Bliek  Idar»  .  • 
reicblicbefl  gdben  Nieder* 

BcUag,  der  sich  in  fialpe- . 
torsaore  leicht  aoftMie, 

8)  .£ia7Äti;a«9tfr  bewirkte  eine    8)  Blieb  noverändert. 
gelbliche  Trübong  die  sich 

wieder  yerior« 
^^  SalzAavres     EUenoxyd    9)  Würde  brannroth  [blieb  aber 
brachte  keineVerkoderong,         klar, 
namentlich    keine     Grii- 
nnng  herTor. 

10)  Salzsawree  Geldaxyd  10)  Blieb  anfhnglich  beU,  wurde 
brächte  eine  grnnlicfae  dann  gronUcb  dnd  inktzt  griU- 
Fürbung  hervor»  .  lichbrann. 

11)  Salpetersauree  Quecke  11)  Sehr  Harke  mit  bAofigen  wn»- 
sSheroxydul  gab  geringe  sen  Niederschlage  (s.  oben  lod 
Trnhnng.  weiter  unten.) 

12)  Salpeiersaurea  Quecl^  |2)  Gab  erbt  •  bei  längern  Stehea 
«i7&fro.ryc^,  geringeTrü-  ein  weisses  Prficipitat,  nebst 
bnng  darüber    stehender   brannrother 

Flüssigkeit. 
\3)Kupferoxyda!mMWiiat    13)  Ebenfalls  nicht, 
erregt  keiiie  grüne  Far-  ' 

be^  wie  bei  der  Aepfel- 

-  sftnre. 

U)Es8{giaureiBletiTme    14)  Blieb  Töllig  klar. 

-  wenig 
15)EtHWtMwnrdeinFlok«    15)  Desgleichen. 

-  ken  ohne  Grün  niederge- 
schlagen. 

Ausserdem  wuJden  von 'mir  nachfolgende  ErscheinnagCB 
mit  Reagentien  beobachtet: 

1)  Süberaußomng  gab  k^ine  Trübung  oder  FarbeoÜ&- 
derung. 


15 

2)  Ftaiinsohiiiom   gab    eiuea    reiehliehen  Junkdgrun 
Ifdk»  Niederschlag» 

3)  Lrtdsoluium  liess  die  Säure  ohne  YeriUideniiig. 

4)  Hydrobroimatfres  Gold  verhielt  sieh  gaoi  wie  B.  10. 

5)  Salpetersawes  Kupfer^  blieb  unrerändert. 

6)  EisensaJmiaHösung  wurde  schwanbranu« 

7)  Chiar  nod  Jodtolutian   verstörten  die  geringe  Farbe 
kr  Saure  yöllig. 

Ans   allen  diesen  Versuchen  geht  die  Ton  Pfaff  schon 
iBfienommene  Eigenthüiulichkoit  der  untersuchten  Saure  her- 
To;    Ob  nnn  die  durch    trockne  Destillation  tou  mir  darge- 
i^eDte  Kaffeesüure  dieselbe  ist,  welche  Pfaff  ans  dem  ÜLaiBee- 
dekoct   aof  dem  nassen   Wege   erhielt,    ist   die  Frage.    Ich 
^aohe  diese  Frage  bejahend  beantworten  zu  können ,    und  es 
■ichten  die  bei  der  Anwendung  der  Reagentien  beobachteten 
Yosdiiedenheiten  wohl  daher  abzuleiten  sein,  dass  in  der  von 
Tfaff  geprüften  Säure  (s.  Schweigger-Seidels  neues 
JidiiWiih  e.  2.  H.  1.  S.  32  2),  nach  Spuren  yon  Kalk  ^  und 
Taflbmfe  sieh  vorfanden,  wo  hingegen  in  der  durch  Destilla- 
tton dargestellten   noch    eine  Spur  you  Empjrevma  enthalten 
war.    Indessen  wäre  es  auch  wohl  möglich,  dass  die  destillirte 
SiafO  eine  in  ihren  AtomeoTerhältnissen  durch    die  erhöhete 
Temperatur  etwas  veränderte  aromatische  Kaffeesänre  sei. 

Am  anfiallendsten  bleibt  mir  die  bemerkte  Verschieden-. 
heit  des  Verhaltens  der  beiden  Säuren  gegen  die  Lösung  des 
salpetersauren  Quecksilberoxjdnls ,  welche  mir  stets  bei  oft 
wiederholten  Versuchen  ein  sehr  reichlicher  Niederschlag 
l^bt;  wo  hingegen  Pfaff  nur  eine  genüge  Trübung  wahr- 
■ahm. 

Mit  diesem  l'räcipitate  stellte  ich  nachfolgendes  Experi- 
ment an.  Ich  verdünnte  dasselbe  mit  Wasser  und  leitete  einen 
Strom  von  Schwefelhjdrogengase  bis  zu  seiner  Zersetzung  ein. 
Es  eutst'iud  ein  starker  braunschwarzer  Niederschlag  in  Flok- 
ken.  Die  davon  abfiltrirtt»  Flüssigkeit  zeigte  wieder  alle  Ei- 
gensdiaften  der  destillirfou  KafTeesäiire ,  und  wurde  namentlich 
wieder  durdi  Qnecksilberoxjdnlauflösung  in  Salpetersäure 
gtTällt. 
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Eniflidi  stelHe  ich  nocfi  eiacn  VfrsTich  der  ReHüicatioii 
mit  der. hei  der  letzten  Experinentinni^  erhaltenen  Sfiore  an. 
Sie  liew  sieh  fdKg  oherdestillireB  und  hinterliess  in  der  Retorte 
eine  ganz  geringe  Menge  eines  brannen  Rückstandes  Ton  em- 
p/reTmatisehrni   Kaffe^cmcb. 

Bis  nicht  weitere  TJntersacbnngen  zn  deren  Ansfellnng  es 
mir  jetzt  dnrchaos  ao  Zeit  iiiaogelt,  die  Identität  dieser  Saure 
mit  der  nnsers  verdicustToIlen  P  f  a  f f  bestimmt  nachgewiesen 
haben,  will  ich  die  destillirte  Sanre,  brenzlicharomaiisch 
Kaff^eesäure  nennen. 

Das  Yerhallen  des  Kaffees  wahrend  der  allmahligen  Er- 
hitzung in  Retorleu ,  ist  nun  allen  vorhergehenden  Erfahrungen 
zn  Folge  nachstehendes: 

Bei  der  ersten  gelinden  Erwärmung  bis  znm  Siedepunkte 
entwickdt  sich  Wasser  allein;  dann  folgt  bis  zur  Halbyer- 
kohlung  (dem  gewöhnlichcu  Brennen)  die  wasserhaltige  breoi- 
Jjcbaromatische  KaiTeesäure  als  Ednkt  (ein  wenig  umgeän- 
dert?) und  wenn  die  Verkohlung  bis  zur  Schwärze  fortgesetzt 
wird  ^  bilden  sich  Essigsäure ,  Ammoniak ,  und  empjreTmati- 
sches,  eigenthiimlichcs  Fett. 

Au  diesem  Kaffeefelie  hahe  ich  noch  nachstehende  £i- 
gons^Lihaltcn  wahrgenommen : 

1)  Farbe  ist  schwarzbraun. 

2)  Geruch  stark  brenzlieh. 

3;  Conmtenz  zwischen  Talg  und  Schmalz» 

4)  Spec.  Gewicht:  0,923. 

5)  Schmelzgrad :  47  —  48°  Reaumnr. 

6)  Mit  Aetzkali  bildet  dieses  Fett  eiue  braune  feste  Sei- 
fe; im  Wasser  wieder  auflosslich  und  durch  Säuren  zersetzbar. 

7)  Chlorwasser  bleichte  das  Kaffeefett  theilweise. 

8)  In  ätherischem  Oel ,  absolutem  Alkohol  uud  liquidem 
Kohlenschwefel  ist  es  völlig  löslich ,  und  wie  schon  oLen  be- 
merkt wurde,  tferliert  der  letztere  sogleieh  seinen  durch" 
dringeftden  Gef*uch  so  wie  sich  dessen  Lösung  bildet,  nnd- 
auch  diese  goruchzcrslörende  Wirkung  des  Kaffeefettes  fiel  mir 
als  merkwürdig  auf,  iudem  alle  übrigen  Lösungen  in  diesem 


\ 

« 
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Liqnid   w.   z.   B.   die    des    Camphers,   der    Harze    und  der 
ätherischen  and  fetten  Oele  stark  riechend  hleiben.  *) 

Beachreihnng     eines   Apparat»    zur     Sammlung'     äer 
hreuzlich  aromatischen  Kajfeesäure^ 

4 

Wenn  es  nun  darauf  ankommt,  das  Destillat  des  Kaffee's 
als  Räncliernngsmittel  anzuwenden  und  dasselbe,  wie  es  Hr« 
D.  Weiss  beabsichtigt,  oificinell  in  den  Apotheken  einzufük« 
ren,  so  mnsste  ein  Apparat  ansgedacht  werden,  in  welchem  maa 
-wahrend  des  gewöhnlichen  ßrennens  des  Kafiee^s  das  Destil- 
lat auffangen  konnte.  Ich  habe  zu  diesem  Ende  den  Apparat 
herstellen  lassen,  wie  ihn  die  Abbildung  auf  tab.  h  zdgt. 

A)  ist  eine  Eaffeetrommel ; 

b)  ein  nach  inneu  convexes  Ferforat  nm  zu  Terhindem, 
dass  die  Bohnen  nicht  durch 

c)  die  hohle  Axe,  welche  das  Ansgangsrohr  für  die  Diim- 
pfe'hildet,  fallen.    Die  Dämpfe  und  Gase  treten  durch 

d)  die  ebenfalls  hohle  Axe  in  die  Eühlscheibe  B  yon 
Weissblech  oder  noch  besser  tou  inwendig  stark  Tcrzinntem 
Kupfer.  Die  Kühlscheibe  ist  zwischen  c,  und  d,  mit  ihrer  Axe 
fest  über  die  der  Trommel  aufgesteckt. 

D  ist  ein  mit  Wasser  gefülltes  Kühlfass  in  welchem  sich 
die  Kühlscheibv^  welche  mit  der  Trommel  zugleich  gedrehet 
wird ,  umdrehet 

e)  ist  das  Austrittsrohr,  oder  der  zweite  hohle  Axentheii 
der  Kühlscheibe  durch  welches  das  nicht  yerdichtete  Gas  ans- 
tntt  nnd 

/)  eine  mit  einem  Stöpsel  versehene  kurze  Röhre  zntn 
Ablassen  des  Kafieedestillats. 

■Wenn  es   auf  einen  geringen  Verlust   nicht  ankommt,  so» 
kann  man  sich  als  Vorlage  der  feststehenden  gläsernen  Vorla- 
ge £,,  welche  mit  ihrer  untern  Hälfte  in  Wasser  stehen  kann 
.bedienen.      In  diesem   Falle   bewegt  sich  zwischen  Cj   uud  ä 
eine  hohle  Axe  in  der  andern,  g  muss  hohl  liegen.    Es  kann 
tach  allenfalls  ein  kühl  gehaltener  Kolben  Fvorgelegt    werden. 

*)  Anch  Hr.  D.  TVeisi  bat  bemerkt,  dass  das  KafTeefett  gemeh- 
MittoreDd  wirke  s.  8.  52.  seiner  oben  genannten  Schrift. 

Joarn.  f,  t«cha«  n.  okon^  Otem.  XIII.  1.  '<^ 
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Man  darf  bei  dem  Gebrauche  dieses  Apparats  nnr 
ge  tragen,  da88  das  Brennen  des  Kaffee's  nicht  übereilt  soii 
bei  langsamem  Feuer  betrieben  wird^  und  man  wird  das 
langte  Präparat  von  gehöriger  Güte  erhalten.  Beiläufig 
merke  ich  noch,  dass  das  gut  bereitet^  Kaffeedestillat ,  y 
ttian  ein  wenig  desselben  in  zubereiteten  Kaffee  giesst, 
angenehmen  eigenthümlichen  Geschmack  desselben  erhi 
auch  kann  dasselbe  zur  Zubereitung  eines  Kaffeeliqueurs 
gewendet  werden.  Die  gläserne  Vorlage  hat  den  Vorzug, 
man  in  derselben  wahrnehmen  kann,  wenn  der  Process 
Brennens  zu  beendigen  ist,  nämlich  sobald  sich  starke  I 
in  derselben  zeigen;  Ausserdem  muss  man  den  Schiebei 
Trommel  zuweilen  offnen. 
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n. 

Venmche  uher  die  deainficirenden  TFirJcun^ 
pr«  einer  ^erhöhten    Temperatur^    nehat   einer 
Andeutung    zu  einem   Ersatzmittel    für 

Quarantänen. 

Ton  W11.LIAM  HKirRT  iu  Manchester 
(lUenetzt  ans  dem  Philof.  mag«  1731.  ücy«  p,  363  — -  869.) 


Vor  mehrern  Jahren  wurde  ich  Ton  einem  aas^ezeichne- 
toihiessigen  Kaofmaane  (W.  Garuett),  der  bei  der  Bio- 
hkr  Aegjptischer  Baomwolle  sehr  betheiligt  war,  ersucht,  mein 
I  iigetmerk  darauf  zn  richten ,  ob  sich  nicht  eine  wirksame 
Itihfide  zur  Verhütung  der  Eiuschleppung  der  Pe^t  durch 
inei  Rohstoff  auffinden  lasse,  welche  von  den  bedeutenden 
cmoerciellen  Nachtheilen  befreite,  denen  man  damaU  bei 
Biifiilir  grosser  Ladungen  dieser  Waare  darch  die  Qnaran- 
^tererordnnngen  ausgesetzt  war. 

Zwar  Hess  sich  Chlor  zu   diesem   Zwecke  yorschlagen; 

seine  Anwendbarkeit  wurde  offenbar  nicht  nur  durch  sei- 

[ie  chemische  Einwirkung  auf  Pflanzensubstanzen,  sondern  auch 

den'  Umstand  Terhindert,  dass  man  die  Baumwolle   da- 

[iick  hiUte  waschen    nnd   trocknen  müssen,  am  sie  von  allen 

[tiläogenden  Chlortheilen  zu  befreien,  von   denen  der  gering- 

Rückhalt  den  Spinnmaschinen    würde  nachtheilig  gewesen 

I.  Es  wurde  an  jede  nen  vorzuschlagende  Methode  das  Er- 

[Meraiss  gestellt,  dass  sie  durchaus  keine  Verminderung  der 

[lihbarkeit  der   Faser  durch   chemische    Einwirkung    darauf 

sich  ziehen  sollte,  da  hiednrch    der  Rohstoff  untauglich 

I  des  Operationen,  die  er  nachher  zu  erfahren  hat,  werden  würde, 

Nach  dieser  Beschränkung  blieb  nur  ein   geringer   Spiel« 

für  Versuche  übrig;  und  ich  vermochte,  nach  sorgfiilti- 

Erwagnng  des  Gegenstandes,  kein  anderes  Mittel  zu  dem 

nchtigten  Zwecke  zn   ersinnen,  als  die  rohe    Baumwolle 
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zn  eioem  sokhen  Grade  zn  erhita^eu,  dass  aller  etwa  aohaf. 
tende  Ansteckon^sstoff  zerstört  würde,  ohne  doch  für  den  Fa* 
den  des  Stoffes  selbst  tou  nachtheiliger  Wirkung  zn  sein. 

Es  schien  mir,  nach  der  tou  verschiedenen  Schriffstellera 
angeführten  Thatsache,  dass  die  Pest  in  den  Gegenden,  w« 
sie  herrscht ,  aufhört,  sobald  die  Witterung  sehr  heiss  wird| 
nicht  unwahrscheinlich ,  dass  der  Anstecknngsstoff  dieser 
Krankheit  schon  durch  eine  Temperatur  unter  der  Siedhitze 
des  Wassers  unschädlich  gemacht  zn  werden  vermöchte.  „Sehr 
grosse  Hitze,  sagt  Dr.  Russe]  in  seiner  Naturgeschichte  T09 
Aleppo  ( Yol.  IL  p.  339) ,  scheint  den  Fortschritt  der  Krank* 
heit  zn  hemmen ;  denn  wiewohl  die  Ansteckung  und  Sterbe 
lichkeit  wiihrend  der  ersten  Hitze  beim  Beginn  des  Soraraerfl 
znoahmen,  so  nahm  doch  die  Zahl  der  neuen  AnsteckungsfilUe' 
ab,  nachdem  das  heisse  Wetter  einige  Tage  fortgedauert  bat^ 
Der  Juli  ist  ein  heisserer  Monat  als  der  Juni ;  und  die  Jak* 
reszeit,  wo  die  Pest  immer  in  Aleppo  aufhört,  ist  die,  in  wdt, 
eher  die  Hitze  am  grössten  ist/'  Anderwärts  (p.  284. de»^ 
selben  Bandes)  führt  Russell  an,  die  jz^rösste  Hitze  za  Alap» 
po  im  Juni  sei  96^  F.  (28^5  R.)  im  Schatten  gewesein 

Anch^  durch  chemische  Gründe  schien  mir  die  Wahrschein^ 
lichkeit  verstärkt  zn  werden,  dass  eine  nicht  sehr  hochgetri<9« 
bene  Hitze  zur  Zerstörung  des  Ansteckungstoffes  vermögeni 
sein  würde.  Allerdings  itft  uns  die  Natur  des  AnstecknngB^ 
Stoffes  noch  gänzlich  unbekannt;  indess  können  wir  doch  n^ 
Fug  schliessen,  dass  er  durchaus  nicht  identisch  mit  einenü 
der  einfachen  oder  zusamnfengesetzten  Gase  ist,  womit  ons  dSß 
Chemie  ^bekannt  gemacht  hat,  und  die  bei  einer  Tempei 
unter  dem  Siedpunct  des  Wassers  unveriind erlieh  sind; 
diese  sammtlichen  Gase,  nnd  zwar  manche  derselben  sehr 
fig,  eiugeathmet  worden  sind,  ohne  eine  specifische  Krankl 
hervorzurufen.  Da  die  feinen  Gifte,  durch  welche  sich  ansl 
kende  Krankheiten  fortpflanzen,  Prodncte  des  organischen 
bens  und  krankhafter  Dispositionen  des  thierischen  Körpers  sii 
eo  lässt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  eine  mehr  zusammei 
setzte  Natur  derselben  voraussetzen  und  annehmen,  dass 
nur  durch    den  Einfluss  loser  und  leicht  zu    störender  Tr^ 
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nadlsclifilleii  bestehen,  ja  iass  diese  SlÖrnag  bei  ihnen  noch 
Jcicbler  eintritt,  als  bei  mancheu  Prodncleu  des  vegelabiliarbeu 
lufbens,  die  ihre  BesciialTeubcilschou  linier  ilem  Eiufluss  nicbt 
«dir  liolier  Tempernlnreo  Teriüideru.  So  wird  Stlirkmebl  dnrcli 
aie  miisstg«  HiUe  in  eine  gnmmiitiiDlirbe  Snbglanz,  nnd  dnrch 
Übwacbe  t-beniiscbe  Ageiitieu  in  Zneher  Terwaudelt.  üuler , 
ie»  uuorgauiscben  Verbiudungeu  bietet  die  VernaadluDg  der 
Fbuspborsiiiire  in  Pyropboaitbors.'iure  ein  bemerkenswerthea 
Baspibl  der  Wirkung  der  (allecdtiigszn  hohcim  Grade  geti-ie- 
bmen)  Biue  dar.  In  den  meisten  Füllen  dieser  Art  bringt  ditt 
erbüble  Tenipenitur  walirscheiulieh  keine  Veründeinng  weder 
ü  Zahl  iiocb  Verhall niisen  der  Älonie  der  äulislauzeu  bcr- 
fw,  aondern  teriindert  Wub  auf  eine  Weise,  welche  es  der 
Cbemie  nocb  nicht  ausznmilleln  gelnngen  ist,  die  jinorduui^ 
dtr  Atome  and  erlheill.  biediirch  den  Snbslanzen  uene  Eigeu- 
icbaAen.     Bei  Aufnahme    espertmentaler  Unlersucbungcn   über 

Ueatn  Gegeastnud  sebieu  es  mir   hanplsücblicb    auf  die  FesU 

dellong  fulgcnder  zwei  Fnncle  aiizukommen: 

1)  Duss  robe  Bniimwnlle  und  andere  Substanzen,  welche 
inngsslofTe  beberbeigen  können,  keine  nachtheilige  Wir- 

dnreh  die,  211  Ihrer  DesiuJiuirung  erferderlicb   erachtete, 
ipcratur  erfuhren. 

2)  Dass  die  wiikiiche    Zerglürbaikeit    des  Ansteckungä- 
dnrch  diese  Tempernlur  wenigslcns    in    einem  uuzwei. 

Falle  dnrcb  Yersnchc  erweislirli  sei. 
L  Zar  Festslelinng  des  ersten  Punktes  unterwarf  leb  im 
1824  eine  Quantität  raber  Buiimwnlie  einer  trocknen 
tratur  to»  190"  F.  {Ifi";!  R.}  welche  2  Stunden  laut; 
dem  inneru  Rauroe  eines  mit  Dampf  geheizten  doppellen 
coltslaut  erhalten  wurde.  Uei  Uulersutbnng  des 
iwullenfiideiis  erklärte  Hr.  Garuett,  derselbe  babe',so 
IT  geiittcu,  du&s  für  den  ersten  Äubliek  jeder  Gedanke  au 
Branebbaikeit  dieser  Methode  zu  Tcrschwinden  schien,  nnd 
eben  so  wenig  versprechendes  Bcsnltal  ward  mit  Banin- 
lälcngarn  erhallen,  welihea,  nachdem  es  gesponnen  wordea, 
Standen  lang  bis  u\  190°  F,  erhitzt  worden  war.  Es  wur- 
inmlicb,  nachdem  mun  es    \  Stunde   bin^'   halte  alikühlec 
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lasseo,  mit  Garn  Ton  derselben  Feinheit,  welches  Bidit  erhiiil 
worden  war,  yerglichen  nnd  dabei  folgendes  Ergebniss  ge- 
funden: 

Ein,  nicht  eriiitzter  Strkn  von  Banmwollengam 
(40  aaf  das  Pfand)  erforderte  zam  Zerreissea 
ein  Gewicht  ydn  246|  Pfimd*) 

Ein,  bis  190^  F.  erhitzter  nnd  eben  yerkiiblter 

eben  solcher  Strftn*  166  f     -^ 

Die  Stärke  des  Garns,  gemessen  dnrch  sein  YermögenGe- 
wichte  zutragen,  hatte  daher  durch  die  Erhitzung  eine  Yerminde- 
rung  um  ein  Tolles  Drittheil  erlitten.  Der  übrige  Theil  im 
so  erhitzten  Garns  wurde  zufällig  am  4ten  Tage,  nachdem 
er  inzwischen  in  einem  Keller  gelegen  hatte,  untersucht,  wo 
sich  eine  auffallende  Yeränderung  daran  zeigte,  welche  zu  ei- 
ner erneuerten  Prüfung  seiner  Stärke  yeranlasste*  Es  faod 
sich  jetzt,  dass  ein  Strlin  desselben  Garns  ein  Gewicht  Ton 
24I|-  Pfund  ertrug,  wonach  dasselbe  seine  ursprüngliche  Stär- 
ke fast  ganz  wieder  erlangt  hatte. 

Dringende  Abhaltungen  hinderten  mich  zu  jener  Zeit,  an 
Fortsetzung  der  Untersuchung,  und  die  Veranlassung  zu  einer 
Wiederaufnahme  derselben  wurde  zum  grossen  Theil  dadorch 
gehoben,^  dass  die  Uebelstäude,  welche  dazu  aufgefordert  hat- 
ten, eine  Zeit  lang  sehwiegen.  Nur  erst  neuerdings  ward  mei- 
ne Aufmerksamkeit  wieder  auf  diesen  Gegenstand  dnrch  die 
gegründeten  Besorgnisse,  welcbe  die  Yerheeruugen  der  Cholern 
im  Coutineut  von  Europa  und  selbst  bei  uns  erweckten,  wie- 
der  hingelenkt,  da  die  ansteckende  Natur  dieser  Krankheit  nnd 
swar  die  Fortpflanzung  derselben  dnrch  ein  fixes  Contagimn 
sehr  wahrscheinlich  geworden  ist.  Es  ist  daher  von  grösster 
Wichtigkeit,  wirksame  und  leicht  ausführbare  Mittel  zur  Er- 
stickung der  ersten  Spuren  dieser  Krankheit  ^  die  sich  etwa 
hier  zu  Lande  zeigen  möchten,  zu  kennen  und  zwar  solche, 
deren  Aouwendng  mit  den  genngstmoglichen  Nachtheilen  für 
die  individuellen  oder  allgemein  commerciellen  Interessen  ver- 
knüpft ist. 

*)  AToir  da  poids. 
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Das  erste  I  worauf  mir  bei  Wiederaafuahme  der  Versa- 
ck daeAug^n  werk  zn  richleu  nothweo  ig  schien,  war,  den  Umstand 
iisser  allen  Zweifel  zn  setzen,  ob  robeso  wie  TerarbeiteteStoffe  nnd 
Kleidna^sstÜGke  eine  trockne  Hitze «  welche  nahe  an  den  Sied«« 
pukt  des  Wassers  reicht  ^  ohne  Nachtheil  vertragen  können« 
Oater  den  Rohstoffen  wählte  ich  Baumwolle  als  den  einzigen, 
den  ich  Termöge  localer  Yerhältnisse  den  erforderlichen  Yer- 
sacheo  gehörig  zn  unterworfen  vermochte,  wobei  ich  durch  den 
thitigen  Beistand  eines  Freundes  (P.  £  w  a  r  t)*,  der  im  Fache 
der  Baam Wollenspinnerei    beschäftigt   ist,    unterstützt   wurde. 
Bobe  Baumwolle  vom  gewöhnlichen  Trockenheitszustande ,  wie 
m  frisch  ans  dem  Ballen  (bag)  genommen  wird,  wurde  2  bis 
3  Standen    lang  in    einem,   durch  Dampf  von   gewöhnlicher 
Dichtigkeit  erhitzten,  Gefasse  einer  constanten  Temperatur  von 
ISO^'  F.  (65<>,8  R.)  ausgesetzt.    Sie  verlor  in  der  Regel  2 
Ui  3  Unxen  an  Gewicht  vom  Pfuud.    Der  Faden  hatte  hier- 
^  nach  dem  Angeuzeugniss  der  in  diesem  Artikel  bewander- 
MB  Personen  so  stark  gelitten ,  dass  die  Brauchbarkeit  einer 
»lehmk  Baumwolle'  ganz  in  Abrede  schien  gesteUt  werden  zu 
■BBsen.    Man  erklärte  ,8ie  für  mürbe  (rotten)  und  untauglich 
idbst  zn  denjenigen  Operationen»  durch  welche  sie  zum  Garn- 
finnen vorbereitet  werden  soll.    Nachdem  sie  jedoch  zwei  bis 
irei  Tage  lang  in  einem  uugeheizten  Zimmer  gelegen  hatte, 
kalte  sie  ihr  ^ssehen  sehr  ver^iudert ,  und  liess  sich  bei  vor- 
genommeDer  xSrufung  in  eben  so  gutes  Garn  Terspiuncn,  als 
die  wie    gewöhnlich  angewandte  Baumwolle.    Bei  einem   ge- 
mmeo  Versuche  mit  dem  daraus  gespounem  Garne  (twist)  zeig- 
te sich)  dass  ein  Stran  davon  ein  ganz  gleiches  Gewicht  trug, 
als  ein  Strän  tou  derselben  Feinheit,  der  aus  frisch  vom  Bal- 
len   genommener    Baumwolle  geponnen   war.      Diese    durch 
wiederholte  Versuche  festgestellte,  Thlatsache  beweist,  dass  die 
eihitzt  gewesene    Baumwolle  durch  Wiederaufnahme  ihrer  hj- 
grometrischen  Feuchtigkeit   auch  ihre  Haltbarkeit  und    völlige 
Brauchbarkeit  zu  technischer  Verarbeitung  wieder  erlangt. 

Es  wurden  darauf  Stücken  Zeuch  aus  Baumwolle,  Seide 
wnd  Wolle,  die  abgesondert  oder  vermischt  vorarbeitet  worilen, 
derselben  Behandlung  unterworfen,  und  zwar  darunter  mit  Fleiss 
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die  Pocken  und  die  Piistda  waren  bei  beidea  gut  aosgebil' 
Mit  Materie  von  ihrem  Arme  wiirdeo  Dacbmals  über  40 
der  geimpft,   welche   die  Pockeu   aaf  die  genügendste  We| 
bekamen.  ^ 

Man  kann  sonach  dnrch  die  nachstehenden  Versacke  fl 
erwiesen  halten :  1)  dasa^d^e  Knhpockenmaterie  durch  .fl| 
Temperatnr  von  120"^  F,.|P^,1  R)  nicht  zerstört  wird, 
es  ist  selbst  wahrscheinlich,  dass  sie  ohne  Nachtheile  für  il 
Wirksamkeit  noch  oinige  Grade  Hitze  mehr  vertrageu  wu 
2)  dass  die  Knhpockouljniphe  durch  eine  Temperatnr 
140°  F.  (48°  R.)  ganz  unwirksam  wird.  Können  wir  nicht  hiei 
mit  Wahrscheinlichkeit  schliessen ,  dass  die  feiueo  thierii 
Gifte:  die  im  Zustande  fixer  Coutagien  schlummern,  d 
dasselbe  einfache  Mittel  ihrer  Schrecken  beraubt  werden  kSf^ 
nen  ?  Die  Hoffnnng  hiezu  beruht  allerdings  blos  auf  AnidaMj 
indess  auf  einer  Analogie ,  die  mir  stark  genug  erscheint,  Mi 
Versuche  über  diesen  Punkt  wünschenswerth  zu  machen.  Nfir 
*  in  dieser  Absicht  lege  ich  es  den  einsichtigen  Aerzten  diefli^ 
und  andrer  Länder  vor ,  welche  Gelegenheit  haben,  den  gezo«i 
genen  Schhisß  dnrch  Versuche  über  die  diffnsiblern  und  krä£*, 
tigern  Ansteckungsstoffe  zu  bestätigen  oder  zu  widerl 
Denn  freilich,  so  lange  die  Gültigkeit  der  Analogie  nicht  d 
eine  hinreichende  Anzahl  Thatsachen  letztererGattung  erwiesen i 
werden  sich  mit  Sicherheit  keine  ausgedehnten  praki 
Massregeln  darauf  gründen  lassen.  ^' 

Sollte  sich  indess  ein  günstiges  Resultat  ans  diesen 
tersnchungen  ergeben,  so  würde  nichts  leichter  und  woUf( 
in  der  Ausführnng  und  Anwendung  sein,  als  ein  Apparat, 
Artikel  d^e  von  inficirten  Orten  herkommen,  in  beliebig  gi 
Quantifateu  der  Wirkung  oiner  trocknen  Hitze,  ohne  auch  I 
den  mindesten  Nachtheil  für  die  Qualität  derselben,  zn  9 
werfen«     Ein  .doppeltes  Gefiiss   ans  Kupfer,   Gnsseisen- 
Weissblech  von  irgend  einer  angemessenen  Gestalt,  mit 
reichendem  Zwischenräume  zwischen  beiden  Geiassen  zur 
nahmefYon  Dampf,    und  einem  iuaern  Hohlfaume  you  erb/^. 
derlicher  Grösse ,    um  als  Behälter  für  die  zu  desinficirend 
Artikel  zn  dienen,  würde  der  wesentliche  Theil  der  Einrichtuii|J 
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ML    Um  jede  Gefahr  zu  beseitigen,  dass  ein  TheSl  des  Ad- 
jfecknDjCSStofles  in  einem  nnzersetzten  nnd  mithin    noch  wirk- 
ttnen,  Znstande  entweiche,   könnte   eine,  an   beiden  Enden 
dene  Röhre,  von  dem  innem  Bebälter  in  das  Rohr  des  Ranch- 
ibfs  oder  noch  besser  in  den   Feuerraum  unter   den  Kessel 
geleitet  werden,  wodurch  die  Zerstörung  der  ansteckenden  Ans- 
ÜBStongen  gesichert  wird.    Die  Artikel  müssen  in  den  Behal- 
ler  nicht  eng  eingepackt,  sondern    so   offen  gebracht  werden, 
iiBS  jeder  Theil  derselben  die  erforderliche  Temperatur  erfah- 
IM  kann.     Sollte  bei   eiuer  Substanz  ein   Nachtheil   von  zn 
teker  Anstrocknnng  derselben  besorgt  werdeu,  so  könnte  mau 
Inch  eine  Röhre  eine  kleine  Quantität  Dampf   aus  dem  Kes- 
id  in  den  Behjilter  gehen   lassen.    lu    jedem  Reehafen ,    an 
wddiem    die    Schiffe  mit    nugenügeuden    Gesundheitsattesten 
lerwiesen    werden,  sollte  sich    ein  Apparat  dieser  Art,  nach 
,  nsem  den   Umstünden  angemessenen   Maasstabe    eingerichtet, 
findeo,  und  auch  anf  dem  Contineute   sollte  man  solche   Ein- 
ijebtoflgen  bei  allen  gegen    die  Einschleppnng  der  Krankheit 
emebteten   Cordons   treffen. 

Es  versteht  sich  übrigens  Ton  selbst,  dass  diese    Maas- 
legdn  keine  Sicherheit  gegen  den  Ausbruch  einer    anstecken- 
den Krankheit  bei  solchen   Personen   gewähren    können,   die 
och  schon  der  Ansteckung  ausgesetzt  haben,  nnd  bei  welchen 
die  Sjmptomre  der  Krankheit  nur  noch   nicht  zum   Vorschein 
gekommen  sind.    Die   aus  dieser  Qnelle    herrührende    Gefahr 
vt  indess  sehr  gering  in  Yerhültniss  zu  der,  welche  fou  Ein- 
ScU^pnng  durch  fixe  Contagieu  abhängt,  und  lässt  sich  leicht 
■tid  mit  Erfolg  dadurch  v<^rluiten,  dass  man  die  der  Ansteck- 
hing yerdachtige  Person  eine  Zeit  hindurch  isolirt,  welche  län- 
ger als  diejenige  ist,, während  welcher  nach  den  yorhandenen 
Erfahrnngen    der  Kraukheitssaame   im    Organismus  latent  sn 
Uaben  vermag.    Auch  soll  durch  diesen  Vorschlag  keineswe- 
ges  die  Anwendung  chemischer  Desinfectionsmittel,  insbesondere 
der  Chlorpräparate,  in  den  Krankenstuben  oder  zur  Reinigung 
Ton  Fabricaten,  welche  nicht  dadnrcli  leiden,  überflüssig   er- 
klärt werden.  * 
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HI. 

Veher    den    gallvr  tariig  en    Bestandthett  iH 

Frucht Cy  mitJ^orau8schickung  einiger  J^et" 

iuche  über  den  Johannisbeersafi. 

Ton    Henri   braconnot. 
(rebenetzt  ans  den  Abb.  de  chim.  et  de  Phjt«  XLYIf .  p.  26S  — ^ 
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Alles,  was  mau  über  die,  seit  langer  Zeit  imter  dem 
men  Pflaazeogallert  (g^elee)  bekannte,  Substauz  weiss,  red 
eich  auf  so  weuig:,  noch  dazu  ungenane,  Data,  dass  man 
wahre   Beschaffenheit   noch  für    giinzlich    uubekaunt  er! 
i'arf.    Indess  verdient  sie  als  ein,  allgemeia  ia  den  Yege 
'liea  Torkoinineoder  Bestaodtheil,  die  Anfmerksamkeit  der 
siologen  auf  sich  zu  ziehen,  denn  wie  es  scheint,  bedient 
Licht  nur  die  Natur   ihrer  als   des  ersten  Bildnugsstoffes 
die  Pflanzen,  sondern  sie  wird  auch,  nachdem  sie  während 
ganzen  Dauer  ihres  Wachsthnms  verschiedene  Umwaudlao 
erfahren  hat,  zufolge  einer  weisen  Einrichtung  in  den 
nea  bei  Seite  gelegt,  um  zur  Ernährung  neuer  I^idividoen 
selben  Art  zu  dienen. 

Als  ich  die  Eigenschaften  der  pectischen  Säure  (Gallffl 
säure)  kennen  lehrte,  schien  sie  mir  Aehulichkeit  mit  der 
lertartigen  Materie    der  Früchte    zu   besitzen.     Yau/piel 
fand  keinen   Unterschied  zwischen    diesen  beiden  Snbstau 
ia  einer  Abhandlung  übar  die  pectische  Säure  und  die  M6h 
Wurzel,  worin  sich  jedoch  irrige  Angaben  finden,  aus  wel 
hervorgeht,  dass  dieser  geschickte  Beobachter  die  darin 
fährten  Data  nicht  alle  mit  eignen  Augen  beobachtet  hat. 
kann  jedenfalls  nicht  in    Abrede  stellen,   dass  die  pectis^ 
lääure  fast  unlöslich   in  Wasser  ist,  während  die  schleimi 
Gallert  der  Früchte,  welche  nicht  sauer  ist,  sich  reichlich ' 
ihren  Säften  aufgelöst  findet.    Diese  beiden  Stoffe  sind  sonii^ 
nicht  identisch. 
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BcTor  ich  an  das  Stndinm  der  EigciiscLafteii  des  gallert- 
%n  Stoffs  der  Friiehte  ging,  glaubte  ich  mich  zuvor  durch 
lige  Versuche  über  den  Johannisbeersaft  darauf  Torbereitea 
:  jBussen. 

yersuche  über  tien  TohannisheersafU 

Der  Johanuisbeersaft  (von  Ribes  rubrum)  ist  schon  Ton 
Jen  Beobachtern  untersucht  worden,  worunter  sich  Proust, 
iho,  Heurj,  Guibonrt,  Pay^«,  Berard  u.  s.  w.  nen- 
m  lassen;  allein  diese  Chemiker  sind  nicht  einig  über  die  Be- 
juJenheit   der  darin  enthaltenen  gallertartigen  Materie. 

Ganze  rothe  Johannisbeeren  wurden  in  einem  doppelten 
ftrke  Yon  Leinwand  der  allmahligen  Wirkung  einer  Presse 
Bgesetzt,  und  hierdurch  eine  wasserhelle  Flüssigkeit  eirhal- 
n,  welche  sich  wie  folgt  gegen  Reageutien  yerhielt. 

Mioeralsanren  trübten  selbst  nach  langer  Berührung   die 
IMisichtigkeit  dieses  Saftes  anf  keine  Weise :  er  enthält  so- 
m^  weder    Kasstoff  noch  kleberartige    (glutinense)  oder   ei- 
MMartige  Materie,  die  man  ohne  Weiteres  in  allen  Früch-* 
Im  angenommen  hat,  Gallnsaufguss  trübt  seine  Durchsichtig- 
Ut  eben  so  wenig,  weil  die    darin   enthaltene  cigenthümliche 
Vilstofihaltige  Materie  mit  dem  GerbstolTe  eine   in  yerdünn- 
In  Säinren   sehr  aufiösliche    Verbindung  bildet ;  sattigt  man 
iker  den   Saft  zuvor   durch   Ammoniak,    so   bringt  dann   der 
toff  einen  ziemlidi  reichlichen  Niederschlag  darin  hervor, 
die  gallertartige  Materie  zum    'Dieil    mit    uiederzunehmen 
iot,  denn  Alkohol  schlägt  aus  der  überstehenden  Flüssig- 
nur  noch  wenig  Gallert  nieder. 

Wird    der  mit   Ammoniak   gesättigte    Saft  24   Stnnden 

«eh  selbst  überlassen,  so  ändert  er  seinen  Zustand  nicht, 

n  Von  Chlorcalcium  oder  von  einer  Mioeralsäure  in 

Flüssigkeit  bewirkt  keine  besondere  Veränderung  darin 

es  scheidet  sich  keine  Spur  von  Gallert  daraus  ab,  ein 

ir  Beweis   der  Abwesenheit   von    pektischer  Saure  in 

Safte.    In  irischem  Zustande  aber  verhält  sich  dieser 

auf  ganz  andre  Weise  gegen  die  fixen  ilkalien  und  aU 

en  Erden.    Sättigt  man  ihn  mit  Kali  und  giesst  dann 
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eine  Siiiire  hiueio,  so  scheidet  diese  sofort  jeiue  durehsichtii 
lumiüöse  und  unauflüsürhe  Masse  von  pektischer  Säur 
raus  ab. 

Wird  der  rothe  Joliaiinisheersaft  nach  partieller  Satt 
mit  Kali  oder  kohleosanrem  Kali  sich  selbst  übeda^se 
gestehet  er  bald  za  einer  einzigen  gallortartigcn  Mass( 
auf  eine  Leinwand  gebracht  eine  fast  farblose  und  durc 
kohol  gar  nicht  coagnlirbare  Flüssigkeit  durchgehen 
Diese  gallertartige  Masse  ist  pectischsaures  Kali ;  sie 
nach    Wiederauflüseo    in    heissem    Wasser    ein    ausnel 
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reichliches  Coagulnin  von  pektischer  Saure  durch  Znsatz 
Sänre :  nnd  es  scheint  hieraus  hervorzugehen ,  dass  die 
tische  Säure  durch  die  schwächste  Einwirkung  von  Kali 
kohlensaurem  Kali  auf  di«  gallertartige  Materie  der  Fj 
erzeugt  zu  werden  vermag. 

Sättigt  mau  Johannisbeersaft  zum  Theil  oder  völlig 
Kalkhjdrat,  so  gesteht  die  Flüssigkeit  in  Kurzem  zu 
durchsichtigen  und  zitternden  Gallertmasse,  welche  die  G 
des  Gcfasses  annimmt.  Diese  Gallert,  welche  pektischs 
Kalk  zu  sein  scheint ,  ist  unauflöslich  in  kochendem  \^ 
nnd  in  Ammoniak;  löst  sich  aber  mit  Hülfe  der  Wäri 
kohlensaurem  Natron,  mit  Hinterlassung  von  kohlei 
rem  Kalk. 

Der  mit  kohlensaurem  Kalk  oder  kohlensaurer  Maj 
in   gelinder  Wärme  gesättigte  Johannisbeersaft  gesteht 
falls   beim    Erkalteh  m  einer    einzigen    homogenen   Gi 
masse. 

Barytwasser  bildet  augenblicklich  in  diesem  Saf 
ausnehmend  reichliches  gallertformiges  Magma  von  niattn 
Farbe.  Salpetersanrer  Barjt  bewirkt,  kurze  Zoit  nach  dei 
mischnug  damit,  CoaguJalion  desselben  zu  einer  durchsic 
Gallertmasse. 

Der  durch  die  Wirkung  der  Wärme  mit  schwefeis 
Natron  oder  Chlornatnum   übersättigte  Johannisbeersaft 
flüssig  nnd  liefi^rt  beim  Erkalten  Krj stalle  von  diesen  S 
ohne  dass    sich   die  geringste  Spur  von   Gallert   absei 
welche  mit  Zacker  bekanntlich  lekht  erhalten  wird. 
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Das  Chlorcaicinm  ,  der  schwefelsaure  Kalk ,  die  schwe- 
felsanre  Thonerde,  das  kieselsanre  Kali  bewirken  keiue  bemerk- 
liche YertiaderoDg  im  Johannisbeersaffe. 

Aach  das  schwefelsaure  Eisenoxjd  bewirkt  keine  Ti  Übung 
darin,  selbst  nicht  nach  Zusatz  von  Kali  zum  Gemisch. 

Aetzsublimat  bringt  einen  schwachen  Niederschlag  darin 
kervor,  welcher  tou  der  stickstoflFhalügen  Materie  abzuhiiu«. 
gea  scheint. 

Salpetersaures  Silber,  essigsaurer  Kalk  verwandeln  den 
Johaonisbeersaft  auf  die  Länge  in  Gallert. 

Bssigsaores  Blei  erzeugt  darin  ein  reichliches,  in  Ammo- 
niak Bad  in  Salpetersäure  anfiössliches,  Magma. 

Kleesanres  Ammoniak  bewirkt  darin  einen  schwachen 
Absatz  von  kleesanrem  Kalk. 

Die  Safte  der  andern  Früchte ,  wie  Pflaumen,  Aepfel  und 
Aprikosen  liafern  bei  gleicher  Prüfung  ziemlich  dieselbeu  Re- 
mliate. 


Von  ier  BfieiHüffhaUiffen  Materie  im  Johannit' 

heertafi§, 

Fabroni  haC  in  allen  gährungsfähigen  Säften  die  Ge- 
genwart der  Ton  Beccaria  im  Waizen  vorgefundenen  thie« 
risclt-  vegetabilischen  iVIaterie  angenommen,  ohne  jedoch  einen 
oitscbeidenden  Yersncb  zur  Rechtfertigung  seiner  Meinung 
beianbringen,  die  mir  mindestens  nicht  für  alle  Früchte  gül- 
tig zn  sein  scheint. 

Wenn  man  n^h  Niederschlagung  des  gallertartigen  Stoffs 

deG[  Johannisbeersaftes  durch  Alkohol  die  alkoholische  Flüssig- 
keit abdampft,  so  bleibt  ein  sjrupartiger  Rückstand,  welcher 
die  stickstoffhaltige  Materie,  den  Zuckerstoff  und  die  freien 
Säuren  enthält. 

Bei  wiederholter  Behandlung  dieses  Rückstandes  mit  rec- 
.tificirtem   Alkohol    bleibt    die  stickstoBhaltige  lyiaterie  im  un- 
reinen Zustande  zurück.    Sie  zieht  jetzt  die  Feuchtigkeit    au 
binterlässt  bei  Verbrennung  eine  grosse  Menge  Kali,  und  ihre 
wässerige  Lösung  liefert  mit  Gallnsanfguss  einen,  durch  Zu- 
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satz  Ton   eiu  wenig  destillirtem  Essig  rerscb windenden  Nie- 
derschlag, • 

Süttis^t  man  die  sjrnpartige  Flüssigkeit,  nach  biolHnglN 
eher  Verdiinnnng  mit  Wasser,  mit  Kreide,  so  setzt  sich  die 
thieiische  Materie  znm  §;rossen  Tbeile  gleichzeitig  mit  den  er- 
digen Salzen  ab  nnd  die  überstehende  den  Znckerstoff  enthal- 
tende Flüssigkeit  'giebt  nur  noch  einen  massigen  Nieder 
schlag  mit  Gerbstoff. 

Auch  das  Ammoniak  scheidet  diese  thierische Materie  misder 
syrnpartigenFlüssigkeit,  indem  es  einen  in  Sliiiren  aniloslichenNie« 
derschlag  darin  hervorbringt.  Dieser  Niederschlag  liefert  nach  go- 
temAnswaschen  bei  der  Destillation  kohlensaures  Ammoniak  nii 
Hinterlassung  einer  schwer  einznäschemden  Kohle,  welche  eine 
fast  ganz  ans  phosphorsanrem  Kalk  bestehende  Asche  liefeii 
Diese  thierische  Materie  wird  jedoch  nicht  ganz  durch  dtf 
Ammoniak  niedergeschlagen,  denn  giesst  man  Gallusaafgnss  ii 
die  vom  Niederschlage  abgesonderte  recht  neutrale  Flüssigkeit 
so  entsteht  ein  zweiter  Niederschlag,  der  sieh  in  yerdüoiiter 
Essigsäure  wieder  auflöst.  Thierischer  Faserstoff,  den  mal 
in  dieser  Flüssigkeit  maccriren  liess,  bemächtigte  sich  in 
Gerbstoffs ,  worauf  man  durch  Abdampfen  der  Flüssigkeit  im 
Trockniss  die  Stickstofflialtige  Materie  erhielt,  die  jedoch,  noch 
nicht  frei  von  Unrein igkeiten ,  namentlich  von  Essigsaare  n. 
sein  schien. 

Ich  will  mich  nicht  weiter  bei  dieser  Materie  anfbaltei, 
welche    noch    eine  neue    Untersuchung   erfordert;  allein  ;eioe 
merkwürdige    Thatsache   kann    ich   nicht    mit   Stillschweigei 
übergehen,  welche  ich  an  der,  durch  Alkohol  angeführtermas- 
scn  von  gallertartiger  Materie  gehörig  befreiten,  sjrupartiget 
Flüssigkeit  beobachtete.     Gehörig  mit  Wasser  verdünnt  stellte 
sie   eine   wasserhelle  Flüssigkeit  dar,  die,  einige  Tage  hio- 
dnrch  einer  Temperatur  von  20^  C.  ausgesetzt,  nicht  in  Gäb- 
rnng  überging,  ungeachtet  sie  die  dazu  erforderlichen  Bestand- 
theile,   nämlich    die  stickstoffhaltige  Materie  nnd   Zucker  st 
enthalten   schien.    Auch  als   ich   Zucker  darin   auflöste,  büek 
das  Gemisch  wie  vorher  in  vollkommenster  Unthätigkeit«    Ich 
theilte  nun  diese  Flüssigkeit  in  zwei  gleiche  Theile,  ntid  setito« 
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SB  dem  eiii€a  deradbea  etwas  tod  der  nicht  stlckstofDiakigea 
gallertai tigen  Materie;  jetzt  trnt  die  Gährung  schueü  ein  und 
lieferte  eine  beramcbeude  Fliuieigkeit,  während  die  andere, 
der  gallertartigen  Materie  ermangelnde,  Hidfte  rahig  blieb. 
Eb  folgt  ans  diesem  Versuche,  dass  die  stickstoffiialtige 
Materie  der  Johannisbeeren  ohne  das  gallertartige  Piincip  nn- 
fiibig  ist,  den  Zucker  in  Giihruug  zu  versetzen,  dass  yieimehr 
die  Yereinignng  beider  Substanzen  zu  ihrer  Hervorbringnng  er- 
fordert wird,  was  um  so  bemerkenswerther  ist,  da  der  galiertarti  * 
ge  Stoff  für  sich  den  Zucker  in  keine  Weingahrong  ?ersetzt 

W^n  ff  fr  Guhrung  49%  Joku%ui9he§r9afi9. 

um  die  Stoffe,  welche  im  frischen  Johannisbeersafte  eot- 
halten  sind,  mit  denen  rergleicheu  zu  können,  w.elche  sich 
nach  der  Qfihning  abscheiden,  irerschafte  ich  mir  Saft  aus  re- 
ihen Johannisbeeren,  der  wasserheli  noter  der  Presse  berror- 
trat  and  so>  bliebe  bis  sich  die  Gahrnogsbewegiing  zu  Hussem 
anfing  *)•  Dann  setzte  sieh  alhnkhlig  ein  sehr  zertheiltes  /Se- 
diment ab,  welches  unmittelbar  nach  der  Gilhrnng  durch  das 
Filter  abgesondert  ward.  Die  klare  weinige  Flüssigkeit  lie- 
ferte, als  sie  zwei  Tage  lang  sich  selbst  überlassen  ward,  ei- 
nen zweiten  Niederschlag,  der  betrAchtlieher  als  der  erste  und 
Ton  ganz  anderem  Aussehen  war.  Beide  wurden  gut  gewa- 
schen nnd  jeder  für  sich  untersucht. 

Der  erste  dieser  Niederschlage  lieferte  bei  der  Destilla- 
tion eine  grosse  Menge  kohlensaures  uud  Schwefelwasserstoff- 
saures  Ammoniak.  In  seinem  feuchten  Zustande  ist  er  uu^Ös- 
ficb  in  Wasser,  in  Sauren  nnd  kaum  aufiöslich  in  iitzeuden 
Alkalien.  £r  bot  mir  ausserdem  alle  Eigenschaften  dar,  wel- 
clie  Th^nard  dem  Ferment  beilegt«    Sei  Yergleichung  die- 

j  ^  NacbTb^nard  i9t  der  Joliaiiiiisbeersaft  dnrch  darin  snxpen« 
P^  firtes  Fermeat  getrabt;  allein  diese  Trübung  rnhrt  Tielmebr  Ton 
('  R^ckbleibtieln  au»  dem  Fleisch  der  Frucbt  her.  Indess  habe  ich  Ge- 
I.  legenheit  gehabt,  zu  beobachten,  dass  der  Saft  weisser  Johannis* 
\  beeren  Ton  sehr  Torge-schritteoer«  Reife  eine  durchscheinende  OaUert 
absetzte,  welche  ganz  das  AnKeheu  poetischer  Säure  hatte^  aber  kei« 
^  solche  war,  indem  sie,  nach  Auflösen  in  ein  wenig  ammoniakali« 
^MiieA  WuMor,  durch  ASuren  nicht  gefällt  ward, 

Joawi.  f.  t<€hii.   a.  Sk*n    Chem.  Xllf»  1-  3 
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scr  thierischen  Materie  mit  der  der  Weinhefe,  Sodet  mai 
namhafte  Unterschiede  zwischen  heiden,  denn  letztere  ist  ii 
Terdilnntesten  Alkalien  leicht  lüslich/was  mit  ersterer  nidir 
Fall  ist.    Ich   hatte  geglanht ,  dieser  Unterschied  könne ' 
einem  grössern   Gehalte   phosphorsanren   Kalks  im'  Jo' 
beerfeiment  herrühren,  da  es  mir  durch  Verbrennung  •^' 
nes  Gewichts  Ton  diesem  Salze  lieferte ;  aber  nachdem  ick 
Kalksalz  durch  Salzsänre  zu  entfernen  gesncht  hatte,  löste 
der  Rückstand   um  nichts  besser  in  Alkalien  auf.     U 
hat  schon   Gaj-Lnssac   angegeben,   dass   das    Fei 
keine,  identische  Substanz  ist. 

Der  zweite  Niederschlag ,  der  sich  in  dem  Johanuis! 
safte  gebildet  hatte,  befand  sich  in  keinem  so  grossen  Z 
Inngsznstande,  als  der  erste.  Er  hatte  ein  gallertartiges 
sehen  und  röthete  das  Lakmnspapier  nach  zahlreichen  A 
schungen.  Mit  Wasser  gekocht  trat  er  nichts  in  Be 
kommenVles  daran  ab  und  die  Flüssigkeit  gestand  beim 
te4  nicht  gallertartig.  Mit  Wasser,  dem  Ammoniak  zn^ 
war,  behandelt,  löste  er  jsich  zum  grossen  Thcil  darin  i 
und  durch  Eingicsscu  von  Kalkwasser  in  die  Flüssigkeit 
de  eine  beträchtliche  Gallert  von  pektisch  -^saurem  Kalk  i 
geschieden.  Bei  der  Destillation  lieferte  er  ein  minder  aoiH 
uiakalisches  Product,  als  der  erste  ]\iederschlag)und  der  lip 
lige  Rückstand  Hess  beim  Verbrennen  eine  fast  ganz,  a 
phosphorsanrem  Kalk  bestehende  weisse  Asche.  Wie 
scheint  bestand  sonach  dieser  zweite  Niederschlag  zum  graÜH 
Theil  aus  pectischer  Silure  in  Verbindung  mit  stickstofllii|d 
ger  Materie,  ähnlich  der,  welche  sich  zuerst  wahrend  '^ 
Gährnng  des  Johann isbeersaftes  abgeschieden  hatte. 
Sait  enthielt  indess  nach  Abscheid nng  der  besprochenen 
nnlöslichcn  Niederschläge  noch  stickstoffhaltige  Materie,  i 
ehe  mir  mit  der  identisch  zu  sein  schien,  welche  der  S«ift'j 
frischen  ZnstancTe  cuthält,  denn  nach  Sättigen  des  Saftes  il 
Ammoniak  erfolgte,  wie  im  frischen  Safte,  ein  Nicdci^sclMl 
durch  Gallusaufguss.   . 

Ich  habe   im    gegohrncu  Johannisbeersafte    mehr   sti^ 
stoffiialtige  Materie^  als  im  frischen,   zu   bemerken  geglac 
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iodess  bedarf  es  noch  fernerer  Uotersnchangea  zor  Bestäti- 
gang  oder  Wiederlegnog  dieses  Umstaods.  Es  crionert  mich 
diess  an  die  Hypothese  von  Astier,  zufolge  deren  das  Fer^ 
meni  eine  aus  lebenden  Thierchen  bestehende  Materie  sein 
aoHf  deren  sich  die  Natur  ah  WerAzeuge  zur  Zersetzung 
des  Zuckers  bedient.  So  viel  scheint  gewiss,  dass  der  ge- 
gohme  Johannisbeersaft  keiue  Wirkung  mehr  auf  den  Zucker 
bat ;  wenn  man  ihn  aber  an  die  Luft  setzt ,  so  Terändcrt  er 
sifsb  allmählig  nnd  bedeckt  sich  mit  einem  weissen  Haut* 
eben,  welches  ^ich  in  dem  Maase  erneuert,  als  man  es 
abnimmt.  Es  ist  wie  es  scheint,  ein  organisches  Product, 
oder,  weuo  mau  will,"  ein  Versuch^wesen  (^und  existcnce 
d'essai),^)  was  man  oft  anf  der  Oberflache  dos  Weins  iuleerwer« 
denden  Fassern  antriffi  und  welchem  man  den  Namen  Weinhlume 
(flenr  dnyin)  gegeben  hat.  Sammelt  mau  diess  Product  nad 
rührt  es  mit  Wasser  and  Zncker  zusammen ,  so  wirkt  es  wie 
das  beste  Ferment  darauf.  Uebrigens  halle  ich  es  für  aus- 
gemacht, dass  letzteres  gleich  dem  Alkohol  nnd  der  Kohlen- 
sünre  ein  Prodnct  der  Gährnhg  ist ,  welche  zugleich  den  gal- 
lertartigen Stoff  dnrch  partielle  Umwandlung  iu  pektische 
Sanre  günzlich  zu  zerstören  scheint. 

Vni€r»uchung    der   Eigenschaften  des  gallertartigem 

Bestandthetlg  der  Früchte^ 

Man  kennt  seit  langer  Zeit  die  Gegenwart  einer  gallert- 
artigen Substanz  in  den  Früchten ;  ist  ahcr  üher  ihre  Eigen- 
schaften nicht  sonderlich  einig.    Yauq  u  elin,  der  sie  iu  dem 
Cassieo  -  nnd  Tamarinden  -  Marke  gefunden  hat,  erkliirte  sie 
nraerdings  für   identisch  mit   der  peclischen   Siiure.     John 
hiogegen   hielt  sie  iur    übereinstimmend    mit    dem   Bassorin« 
Gnibon rt  hat  einem  Producte,  welches  er  ans  dem  gogohr- 
'.   Ben  Johannisbeersafte  erhalten  (Jonrn.   de  chini.  med.  no  1), 
\t  fca  Namen  Grossnlin  gegeben;  da  jedoch  diess  ein  offen- 
l  Vires  Product    eioer   statt    gefundenen    Veränderung  ist,    so 
i  winl   man    sieh  über  die    geringe  Aehnlichkeit  desselben  mit 
(ici9  hier  zn  betcachlendeu  Uestaudtheüe  nicht  wundern  können. 

r 

l         *)  Kacfc  ian  AMdrwfce  Toa  Borj  de  8t,  TinceDt, 
^  3  • 


Der  piStriÄüigt  BcstaBdikeil  lä««  ficb  «n  dfea  Frikk. 
tta  Bittekt  Alkohab  absckeideo,  der  iemAtm  ia  Form  eiia 
CaBeit  BMmrida^  Stellt  aam  ika  sdckeigcatall  aus  faM 
aMi|ipii  Tif  JohaABislicersjdle  dar ,  ea  cnchnat  er  ia  weiig 
WlfaHbtücker  Mea^,  «eoa  maa  dea  AlkoM  kal  sparea  wiL 
lea;  whetiSaU  auu  aber  das  Gemeo^  «aea  ader  xwei  Ti^l 
bag  ai<^  seÜKt,  so  roagalirt  die  ^aiize  scfaleiaiige  MasM  ai 
eiaer  nttcndea  Gallert,  die  maa  Uos  allaMkli^  auasaprem 
aad  wt  TerdüooleB  Alkokol  ausunascbea  braaekly  aa  im 
gallertartigea  Stoff  ia  eioem  Zustaode  hiarcidieBder  Reiekil 
SB  erkalten. 

Getroduei  stellt  er  halbdorrhsicfatige  baitige  Stiidce  Ik^ 
wddbe  den  Fisrhleim  itboKch  sehen. 

Taaekt  aiaa  iho  ia  diesem  getrorkaetea  Zastaade  b 
aagefikr  seia  hoDdertfaches  Gewicht  kaltes  Wasser,  ü 
•AiriUt  er  aosaehaiead  dariu  ao,  aogelakr  wie  Bassorii, 
aad  lost  sich  znletzt  Tollstiindi^  dario  tu  einer  komogeoei 
gaHertartJgea  Masse  anf,  wdche  das  Aasehea  Tao  Sldsta 
hat,  aber  keine  blane  Reaetion  mit  Jod  giebt  aad  tob  kisni- 
ckend  fester  Consistenx  ist,  nm  beim  (Jakehrea  dea  Gefiintt 
aicbt  heranszofallen.  Bei  Anwendung  oaer  grdsseca  Qua»- 
titat  kalten  Wassers  und  nach  einer  schwachen  Wirkong  (^ 
Wrurme?)  zeigt  sich  die  Aoflösung  noek  Ton  dicker  schleiai- 
ger  Consistenz,  ähnlich  dem  Tbierscbleim,  nnd  hat  eia  scbwack 
opalisirendes  Ansehen,  welches  ¥on  Gegenwart  einer  kleisea 
Qaantitat  fetter  Materie  herzurahren  s«*heint. 

Bei  dem  Siedpuukt  scheiDt  das  Wasser  eine  achwftcken 
Wirkung  auf  die  getrocknete  Materie  aa  äussern,  als  bei  gr- 
wohnlicher  Temperatur.  Sie  löst  sich  anch  bis  aa  gewissia 
Grade  in  sehr  yerduuutem  kochendem  Alkohol  auf,  wiewohl  sit 
ia   gewöhnlicher  Temperatur    dadurch  niedergeschlagen  wiri 

Der  durch  Alkohol  ^ehörij^  gereiuigte  schleimige  9kt 
gallertartige  Stoff  der  Fnichte  ist  fade  nnd  geschmacklos  urf 
röthet  Lakmus  nicht.  Er  besitzt  bei  Weitem  nicht  das  ta- 
rnende Vermögen  des  arabischeu  Gummi. 

Seine  wässerige  Auflösung  erf^ihrt  keine  YertiodemS 
durch  Säuren  und   Ammoniak«     Eiue  der  charakteristischfiKfi 
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Eigenst-iiarien  dieses  StofTes  abtr  ist,  ^Sasa  er  darch  die  gc- 
rin^te  Spnr  eines  üxen  Alkali  oder  eioer  alkflliscliüii  Erde 
ioifort  nnd   gäuzlieh  ia  pecliscbe  Saure  verwandelt  wird. 

Setzt  mau  ir^od  eiue  Sitore  za  der  wasseHgea  AnilöauDg 
fieses  Stoffes,  so  sieLl  mau  gar  keine  VerJmdeniug  dadurch 
cnlsleheu.  Ancli  ein  scbwnclier  Uehersclinss  von  Kali  oder 
Kalron  wird,  dem  Aiiscbeiu  nach,  keine  Aeiidpriiiig  darin  iier- 
TOrbriii^n,  wiewobl  eiue  sebr  bcdeolcnde  wirklich  Platz  ge- 
fnnden  hnl;  deua  giesst  man  jelzt  eine  Siinre  In  das  Gemlscli, 
So  wird  es  an  einer  einzigen  d u ic b sie lil igen  Masse  von  pccli- 
■cfaer  Siinre  congnlirt  werden. 

^enn  mau,  anstatt  einen  klelueu  Uel>erBcbnss  tou  Kali 
oder  Natron  lu  die  An&üsnng  des  gallertartigen  Stoffes  zn  gles- 
leu,  einen  grüssera  Üeberschnss  hineinbringt,  so  schlügt  sich 
Bogteicb  die  ganze  gallenarlige  Materie  im  Zustande  von  ba- 
sisch pectiscbsanrein  Alkali  nieder. 

Auch  (las  kohleiisanre  Kali  venvandelt  diesen  Stoff  in 
pectische  Siinre ;  aber  das  kolileusanre  Nalron,  so  wie  couceu- 
Irirle  Ammoniakflüasigkeil  ünssern  diese  Wirkung  uicht. 

Uetierschüssiges  Kalkwasser  schlügt  die  gallertartige  Ma- 
terie gänzlich  iu  nnaofloslicben  gallertartigen  Floekeu  nieder, 
^e,  mit  s.'inerii ehern  Wasser  gewaschen,  dann  mit  kochendem 
Wasser  behandelt,  sich  znm  Tbcil  und  nach  Binznfügnug  tou 
ein  wenig  Ammoniak  gHUzlicb,  dann  anflöeen.  Fugt  mau  dann 
nue  Säure  zn  diesem  Gemisch,  so  bildet  sich  ein  gallertarti- 
ger Niederschlag ;  wonach  nnch  das  Halkwasser  l^ihig  zn  sein 
BvUeiut,  den  gallertartigen  SlolT,  wenigstens  zum  Thei),  iu 
)m.-lisrbe  Saure  zu  Terwnndelo. 

Fügt  man  za  der  Auflösung  des  gallerlnrtigeu  Stoffes  ein 
vünig  Ammoniak  und  giesst  dann  ClilorctJcium  hiuein,  so 
bildet  sich  ein  schleimiger  Niederschlag,  der  dnrch  Zusatz  ci- 
uer  verdiinnlou  Saure  verschwindet. 

Bar)  twasser  schlagt  die  Aufliisung  des  gallerlnrligea  Stof- 
f«s  gänzlich  nieder,  nuter  Blldnng  eiuer  relcbliebllcheu  Gal- 
lert von  peclisch saurem  Bar/1.  Auch  balpeteraaurer  Barjt 
filll  eine  eben  so  belriiclitlichc  Gallert  darans,  die  sich    nlicr 
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Yon  der  vorigen  darin  nnterscheidet,  dass  sie  ToOkomiiteD  Bs. 
lieh  in  verdünnter  Salpetersäure  ist. 

Kocht  man  die  Anflösnng  des  gallertartigen  Stoffes  ndt 
ätzender  Magnesia,  so  erfolgt  keine  Coagulatioa;  dampft  man 
sie  aber  damit  zur  Trockuiss  ab ,  nnd  behandelt  den  Rück- 
stand mit  Salzsi^nre,  so  bleibt  eine  gallertartige  Materie,  wel- 
che pectische  Siinre  ist. 

Der  gallertartige  Stoff  wird  nicbt  gefällt  durch  CUorcal- 
cium,  essigsauren  Kalk,  schwefelsauren  Kalk,  sanren  koUeo- 
sanren  Kalk,  scbweielsanre  Thouerde ;  eben  so  wenig  direh 
die  Chlorverbinduugen  von  Quecksilber,  Platin  nnd  Zibo,  dordi 
salpetersaures  Silber,  kieselsaures  Kali,  schwefelsaures  Eisei« 
oxjdul,  schwefelsaures  Zink,  essigsaures  Mangan,  Breehweiii- 
stein,  chromsaures  Kali;  er  wird  dagegen  in  gallertartigen , in 
verdünnter  Salpetersäure  aufiöslicben  Massen,  gefsillt  dordi 
die  aufiöslichen  Salze  von  Barjt  und  Strontian,  das  essigsaate 
Blei,  das  Salpetersäure  Kupfer,  das  Salpetersäure  Quecksilber 
Oxjdul  und  Oxyd,  das  schwefelsaure  Nickel,  das  salsaoif 
Kobalt. 

Das  schwefelsaure  Eisenoxjd  nnd  die  sdiwefelsaure  Glj- 
ciuerde  schlagen  auch  gallertartige  Massen ,  ^  welche  in  rioem 
kleinen  Ueberschusse  des  Fällungsmittels  anflöslich  sind,  da- 
raus nieder;  dagegen  bewirkt  Gallusaufgnss  keine  Yerände- 
rnng  darin. 

Dieser  gallertartige  Stoff  vermag  für  sich  eben  so  we- 
nig als  der  stickstoffhaltige  Stoff  für  sich    die   Gkhrnng  de? 
Zuckers  zn  bewirken ;  wohl  aber  vermögen    sie  diess ;  weiu 
.  sie  sich  vereinigt  finden.    Lässt  man  Zucker  in  der  Aoflöson^ 
^  des  gallertartigen  Stoffes  zergehen,  so  erhält  man   eine  xuh 
vollkommene  Gallert,  welche  zuletzt  fadenriehend  wird. 

Bei  der  Destillatiou  liefert  der  gallertartige  Stoff  ebne 
zu  schmelzen  empyreumatisches  Oel  und  ein  saures,  stark  Lak- 
mus rötheudes,  Frodnrt,'iii  welchem  ich  keiu  Ammoniak  ib 
entdecken  vermochte.  Es  bleibt  eine  sehr  reichliche  Kölle, 
die  beider  Verbrennung  eine  gelbliche  Asche,  bestehend  aos 
kohlensaurem  Kalk,  schwefolsiturem  Kalk,  Eisenoxjd 
phosphorsaurem  Kalk,  zurücklägst. 
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»BehandloDg  mit  Salpelersjiure  liefert  er,  gleich  der 
pectischeo  Shnve  Hod  den  meisten  GnmmiarteD ,  Schleimsäore 
«nd  Kleesäare^  and  kaum  Sparen  gelben  Bitters. 

Die  Sals^ünre  bewirkt  bei  Erfaitzang  mit  dem  Stoffe  eine 
ReactioD,  vermdge  deren  das  Gemisch  eine  schön  rothe  Farbe 
annimmt  nnd  eine  eben  so  gefiürbte  flockige  Materie,  welche 
nnanfloslich  in  Ammoniak  Jst,  gebildet  wird. 

Nach  den  hier  mitgetheilten  Eigenschaften  sieht  man,  dass 
sidi  der  gallertartige  Bestandlbeil  der  Bjruchte  mit  keinem  an- 
ders Stoffe  verwechseln  lässt,  und  er  4Hlient  sonach  einen 
onterscheidenden  Namen  za  erhalten.  Der  Name  Pflanzengal- 
lert kann  anf  ihn  nicht  angewandt  werden,  weil^r  Ton  Ber- 
xelinB  fnr  eine,  von  der  hier  beschriebenen  ganz  verschie- 
denartige Snbstanz  gebrancht  worden  ist.  Da  der  betrachtete 
Stoff  der  Fruchte  sich  in  seiuen  verschiedenen  Yerbindnngen 
als  ein  gallertartiges  Coagdlum  darstellt,  überdiess  sich  leicht 
in  peetisdie  Sanre  'verwandeln  liisst,  so  schlage  ich  den  Na- 
men Pectin  dafür  vor.  Ich  habe  seine  Gegenwart  in  den 
Fflanmen^  Äpfeln,  Aprikosen  und  andern  Früchten  nachge- 
wiesen; er  erforderte  aber  hier  uaqh  seiner  Anstrocknnng 
manchmal  ein  mehrtiigiges  Eintanehen  in  Wasser  zur  Auflösung 
welches  ein  Zeichen  von  Unreinheit  ist.  * 

Der  Leiiisaamen  -  so**  wie  der  Traganthschleim  haben  mir 
nicht  die  Eeunzcicheii,  welche  das  Pectin  characterisiren ,  dar- 
geboten. Da  sich  dieser  Stoff  so  leicht  durch  Einwirkung  von 
Kali  oder  Kalk  in  pectische  Saure  verwandelt,  so  lässt  sich 
annnelimen,  dass  letztere  hknflg  als  Product  einer  solchen 
Einwirkung  entsteht;  indess  litsst  sich  nicht  bezweifeln,  dass 
sie  auch  schon  fertig  gebildet  in  mehrern  Pflanzentheilen  vor» 
kooimt;  denn  nach  der  sehr  triftigen  Bemerkung  Ya nq  ne- 
un s  beruht  die  Hauptursache  der  Entwicklung  der  Pflanzen- 
saare sehr  oft  auf  der  Gegenwart  der  Alkalien.  Ueberdiess 
habe  ich  schon  die  Gegenwart  von  pectischsaurem  Kalk  iu 
einigen  Rinden  nachgewiesen  nnd    als  ich  die  Ballota  nigra 
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dder  foetida  einig^a  Yersnekeii  ■Blenrarf,    «rbielt  idi  eine 
grose  Meoge  pecfischsaares  Kali  Warans  *)• 

Ich  habe  foten  Grnn^  xa  §-Iaobeo ,  dass  das  Peethi  okU 
merklich  vod  dem  gallertartigen  Schleim  odisr  dem  Cambiom 
Duhamer«  yenschieden  ist,  das  zwischen  der  Rinde  nnd  dem 
Holzkörper  ausschwitzt,  nnd  die  erste  Materie  ist,  in  der  sich 
die  Uranfänge  der  pflanzlichen  Organisation  entwickeln. 


*)  Die  Ballota  üiMtida  wBchst  hSultg  tm  Rande  der  Wegtft«  9k 
betitxt  eine  eoiaeliiiMBde  Bitterkeit,  und  hat  deaseanngeacktsi  Mi- 
nen platz  in  naiariiluilateria  medica  gefanden,  wiewohl  gich  di« 
Einwohaer  Ton  CMBw  ^^^  ^  «ine*  Paaacee  gegen  aUe  Kml> 
keiten  bedienen  aolien»    Ich  fand  in  dietei  Pflanxe: 

Eine  sehr  bittere,  dureh  Hitze  serftörbare^lklateEie; 

Pectischsanres  Kali  In  groiter  Monge ; 

AepfeUames  Kali| 

Chlorkalinm  | 

Sohwafelsanres  KaK  ; 

Eine  harzige  Materie; 

Phosphonanre  Magnesia  nnd  pbosphorsanren  Kalk« 
Uess  Resultat  darf  nicht  für  das  einer  genantn  Analjse  angesAM 
werden;  denn  ich  hatte  bei  BMiner  Umeiinehang  blos  die  Ante* 
diung  eines,  dem  Salidn  Shnlichen,  fieberwidrigen  Stoffes  wm 
Zwecke.  In  Bezug  auf  das  Salicin  wiH  ich  bei  dieser  Gelegenheh 
bemerken,  dass  mir  seine  Anwendung  in  KrjstaUen  gegen  das  Fie- 
ber minder  zweckmässig  als  die  einlache  Anwendung  des  Decoeti 
der  Rinden,  worin  es  enthalten  ist,  zn  sein  scheint,  zaySrderst  weil 
man  sicher  ist,  diese  überall  nnrerfiliseht  zn  erhalten,  nnd  dann,  weil 
diese  Rinden  noch  ausserdem  eine  kleine  Menge  eines  tonischen,  ad^ 
stringirenden  nnd  fieberwidrigen  Stoffes  enthalten,  welcher  sehr  gut 
sar  Unterstntzaag  der  Wirksaaikeit  des  Salieins  dienen  kann. 
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lY. 
^fmmg  des  Essigs  auf  freie   Schwe/iJsäure. 


<  ÜAer  diesen  in  Gesnndheitspolizeilicher  Hinsicht  so  wich- 
fjtn  G^;eii8land  theilt  Hr.  Prof.  Fleisch!  in  Pra^  in  der 
irtrrfKchen  Zeitschrift  für  Phjs.  n«  Mathematik  von  Baum- 
{ftrtmer und  Ettinghaus  e  n  106. 1275  eine  grundlichb<^Ieh- 
nie  üotersuchnng  mit,  die  nvir  im  Auszüge  hier  folgen  lassen. 
Die  wesentlichen  Bestandtheile  eines  jeden  Essigs  sind: 
KnU^sSure  und  Wasser,  und  zwar  in  dem  gewöhnlichen  Essig 
vi  Wasser  und  wenig  Essigsäure;  ferner  sind  üi  jedem  Es- 
ig  noch  schleimige  nnd  färbende  Theile  vorbanden ,  iiberdiess 
'pllpsdi  auäere  Substanzen  zugegen,  welche  yon  der  Bereit 
ife^Miivnd  den  angewandten  Materialien  herrühren,  nnd  nach 
1;%  Terechiedeoheit  derselCen  nuch  Torschieden,  und  daher  nur' 

Mutig  md. 

Ikst  reinste  Essig  ist    unstreitig  derjenige,  welcher  ans 
reiii  nnd  Wasser  bereitet  wird,  was  an  mehrern  Orten 
[Iteeils  fabrikmHssig  geschieht.    Der  Weinessig  enthalt,. oder 
wenigstens  enthalten,  nebst  den  angeführten  noch  andere 
idtheile,  nnd  zwar;  saures  weinsaures  Kali  (Weinstein), 
mensänre,  zuweilen  auch  Aepfelsanre;  wo  das  Schwefeln 
[In  Weines  üblich  ist ,  auch  Schwelelsäure ,  iadem  die  beim 
lldiwefeln   des  Weines  sich  bildende  schwefliche  Säure  sich 
IdBüliSg  in  Schwefelsäure  Terwandelt.    Der  Mostessig  enthält 
Itftftd-  und  Citrouensknre ;  der  Getreideessig:  Kleber,  Ainj* 
jlttgOBmi,  Fhosphorsänre ,   Pflanzeneiweiss ,  nnd  in   einigen 
[lilai,  wo  snr  Beförderung  der  sauren  Gähnmg  Weiustein- 
angewendet  wnrde ,  auch  diese ;  der  Bieressig  nebst  dem 
Boek  arooMtische  Theile  ans  dem  Hopfen. 
ADes  dieses  kann  in  den  genanuten  Essigsorten  vorhanden 
Iwa,  selbst  wenn  zn  ihrer  Bereitung  destillirtes  Wasser  ange* 
>^ciiet  worden  wäre.    Nun  ist  es  aber  bekannt ,  dass  iu  den 
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Essigfabriken  nicht  destillirtes  Wasser  angewendet  wird 
der  Kostspieligkeit  wegen  nicht  angewendet  werden 
sondern  dass  entweder  Flnsswasscr  (wo  man  es  tiabcu 
was  ein  günstiger  Umstand  ist)  oder  Brunnenwasser  zn 
sigbereitnng  verwendet  wird.  Es  werden  daher  uebsl 
oben  angeführten  wesentlichen  nnd  zuf;iiiig(Mi  Bestandl 
der  verschiedenen  Essigsorten  ancb  noch  alle  jene  Kürpe 
in  ihnen  vorfinden ,   welche  das  aiii^ewandlc  Wasser   Cj 

Da  es  sich  hier  nm  Prüftuig  anf  Jrele  Schwefel 
liandelt,  so  sind  es  vorzüglich  die  schwefelsauren  S«'da 
Fluss-  und  Brnnnenw<assers,  .welche  berücksiciiligt  k 
müssen. 

Dass  Flnsswasser  schwefelsauren  Kalk,  Gips  nnd  si 
felsanre   Talkerde   enthalten    könne,  hat  Yau^iielin 
seiner  Analyse    der  Wasser  zn  Poris   nachgeÄ'ipson ;  da 
Brnnucrwasser   Gips,   schwefelsaurer   Kalk  aufgclös^t  sie 
findet,  ist  auch  bekannt  genug,  indem  bei  einem  grossen 
der  sogenannten    harten  Wässer    ihre  Eigenschaft,  Hi 
fruchte  nicht  weich   zn  kochen ,  ny'f  Seife  kein   Seifen« 
zu  geben;  n.  s.  w.,  von  dem  in  ihnen  aufgelösten  Gips 
rührt.     Auch  schwefelsaure  Bittererde   trilTt  man  in  man 
Brunnenwasser  an,   und  zuweilen  auch  schwefelsaures 
Glaubersalz,    schwefelsaures  Natron,  obwohl   nur   in  g^r 
Menge. 

Enthält  das  zur  Essigbcrcituug  dienende  Wasser  ein 
das  andere  der  oben  geuar'.iiten  schwefelsauren  Salze,  so 
der  daraus  bereitete  Essig  uolli wendiger  W^eise  sie  auch 
halten ,  nnd  die  als  Prüfungsmittel  angewendeten  lösli 
Barjtsalze  werden  einen  dem  aufgelösten  schwefelsaurem  \ 
entsprechenden   Niederschlag  herTorbringcn.      Essig ,  dei 

*)  Journal  de  Pharmacie  ^  Nro,  1,  1830  übersetst  laDing 
polytechnischem  Jonroal,  ßd,  36,  4. ,  S,  273  Quellwuser,  d 
Bütte  durch  den  Gips  bediogt  ^vrird,  Ifisst  sieb  dwech  bioses  Kt 
nicht  weich  maehen,  weil  noch  immer  so  Tiel  Gips  aufgelöst  ] 
als  das  noch  übrige  Wasser  auflösen  kann.  Setzt  mau  aber  i 
Pottasche^  kohlensaures  Kali  o^ler  HoIza.scbe  hiuza^  so  entsteht ' 
Umtausch  der  Bestaudtheile  kolilensaurer  Kalk,  welcher  zu  I 
fUUt  und  durch  Abseihen  abgeschieden  werden  kann^  und  schi 
»anresKali,  welches  im  Wasser  aufgelSsst  bleibr,  nnd  far  die  bi 
Zwecke  des  gewöhnlichen  iebeas  ohne  IVachtlieii  ist»    . 
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«eiiiem  stark  gipshaltigcu  Wasser  bereitet  wurde ,  wird ,  mit 
Barytsalzen  Tersetzt,  naturlich  einen  \iel  hkufigem  weissen 
Niederschlag  zeigen,  als  ein  andrer  ans  gipsarmem  oder  gips- 
losen  Wasser  bereiteter  Essig,  und  doch  ist  in  beiden  Essi- 
g«B  Iceine  freie  Schwefelsiinre  vorhanden;  womach  soll  üch 
liier  der  nntersneheudc  Gerichtsarzt,  Kreis-  oder  Stadtpbjsikus 
-  Q.  8.  w.  halten?  besonders  wenn  er  in  den  meisten  cheini- 
Beben  Schriften  unter  dem  Artikel  Essig -Yeranreinignng  und 
Prüfung  bemerkt  findet ,  dass  ein  geringer  Niederschlag  nicht 
auf  absichtliche  Yerfsilschnng,  wohl  ein  starker  darauf  schlies- 
sen  lasse.  Befolgt  der  Gerichtsarzt  nun  diese  Weisung,  so 
wird  «r  den  ersten  Essig,  in  dem  durch  Barjtsalze  der  stftr- 
kere  Niederschlag  entstand,  als  freie  Schwefelsäure  enthaltend 
erklären,  aber  mit  Unrecht. 

Das  Ton  Bonsd or ff  (^na/.  de  CMm.  ei  fhys.y  T. 
19.  p.  287)  Torgeschlagene  Fernambucpapier  ist  zu  wenig 
empfindlich  und  za  nnsicher,  wie  spater  gezeigt  werden  wird. 

Um  sicherer  den  vorgesteckten  Zweck  zn  erreichen, 
schreiben  andere  vor:  „deu  in  Untersuchung  befindlichen  und 
des  Schwefelsauregehalts  yerdiichtigen  Essig  bis  zur  Sjrups- 
Consistenz  abzudampfen,  den  Ruckstand  mit  Alkohol  (nngefrihr 
Tier  Gewichtstheile  Alkohol  auf  einen  Gewichtstheil  Essig- 
ruckstand) aufzulösen,  zn  filtriren,  nnd  die  klare  Flüssigkeit 
in  prüfen.  Bei  dieser  Yerfahrungsweise  werden,  meint  man, 
die  schwefelsauren  Salze  als  im  Alkohol  unlöslich  bei  dem 
Rückstande  zurückbleiben,  nnd  war  freie  Schwefelsiinre  vor- 
banden,  so  werden  sie  sich  leicht  in  der  klar  abfiltrirten  Flüs- 
.  sigkeit  entdecken  lassen.  '^  Hier  wird  es  wokl  gut  sein ,  deu 
Alkohol  durch  Destilliren  wieder  zn  gewinnen,  den  bleibenden 
Ruckstand  im  Wasser  aufzulösen,  nnd  jetzt  auf  Schwefelsiinre 
zu  reagiren. 

Dieses  Verfahren  ist,  man  mnss  es  bekennen,  allerdings 
sinnreich,  nur  sind  auch  hier  einige  Pnncte  noch  nfther  zu 
erörtern. 

Unter  den  oben  angeführten  Körpern,  welche  sich  in  den 
Terschiedenen  Essigen  vorfinden  können,  sind  einige,  welclie 
sicli    auch  im   Alkohol    anitösen,    daher,  in  die   aikohoiiscLe 


FUssigkeit  üli«rg:«hcD  nnd  die  Tfluschongfo  TermlMseii  lil 
nea.  Hierher  gehören  die  Weiiie(eiii6ftnre,  die  CiIrttteMlIi 
die  AepfcIsUare  nnd  die  PhosphorsHnre. 

Wie  bekannt,  wird  BarjtwMser  durch  Weimirimtlk 
getrübt,  welche  Trubang  durch  übenchaeeig»  Sllnw  iM 
Terschwindet.  ^  ^ 

SalzsAarerniidsillpetersMrerBaiTt  werden  diireh  dieWil 
•teineäurc  nicht  gefHIIt,  wohl  aber  der  estigMMre  Baryt,  M 
ICst  sieh  der  weisse  Niederschlag  bald  wieder  anfj  wem  | 
nng  Wasser  hlnzogcsetzt  wird. 

Das  Salpeter-  nnd  essigsaure  Bleioxjd  wiid  doreh  W| 
flleiasfture  und  weinsteiosaores  Kali  weiss  gefiült:    Der 
derschlag  ist  im  Wasser  noanflöslich,  löst  sich  aber  ia  Wl 
fiteinsiiare  als  saures  Salz   auf.    Noch  leichter  Ust  nd^> 
Niederschlag  tu  Salpetersjinre  aof. 
CkroHensäure   fiillt  das  Barjlwasser    ebenfall#  weiss, 
Ueberschnss  Ton  Sfture  klMrt  sich  die  Flüssigkeit  i  Wieder 
Im  Alkohol  too  0,810  sp,  G.  löst  sich  die  Citronensfinre 
Kch  leicht  auf,  nad  wird  mit  Wasser  verdünnt  durch  sal^ 
Barjt  zwar  nicht  gefüllt,  aber  nach  einigen   Minuten 
rend;  über  Nacht  stehen  gelassen,  zeigen  sich  leichte  ulj 
saner  reagirendcn  Findigkeit  schwimmende   weisse  Fl« 
Nach  Zusatz  eines  Tropfens  Aetzaramouiak,  wo  dann 
sehe  Renction  eintritt,  Termehrcn  eich  diese  Flocken  si« 
dinreh  SalpctersAnre  yerschwindcn  sie.    Auch  im  Ael 
löst  sich  dcr^tronensanre  Barvt  leicht  anf. 

Die  Citronensliure  föllt  nicht  die  Lösung  des  sfilioiij 
and  Salpetersäuren  Baryts  uud  des  Salpetersäuren  Bleiox^ 
wi^hl  aber  die  des  essigsauren  Baiyts  nnd  Blcioxji 
xwar  weiss.  Der  durch  essigsauren  Barjt  entstandene 
schlag  Terschwindet  bei  Zusatz  von  Wasser  alhnfthlich' 
der,"^  der  durch  essigsaures  Blei  bewirkte  weisse  Nied« 
löst  sich  im  Wasser  nicht,  aber  in  Salpetersäure  nnd 
tiak  auf. 

Da  der  neutrale  nnd  sanre  üpfehanre  Baryt  im  MHiSj 
leicht  löslich  sind,  so  ist  hier  -Ten  der  Aepfehaure  ketiM 
ruug  zu  befürchten.    Dass  itpfeÜaore  ßleioxyd,  obwohl'  liAm 


41 

•r  wenig  llMich,  löst  sicblticbt  io  Salp^lenMim  üf» 
1er  Uatcrsiidiaog  m  bcat'lilen  fein  därfii« 

ipiorüatre  wird  dnrth  «ftiz-  and  iidpe(ekiuifir6fi  Darj! 
tk,  ifM  aber  dorrb  eMigsftiireo  Barji ;  der NiedenicblHg 
itet  aaCuigB  bei  Umrubreti  wieder,  bei  weiterem  Zo- 
B  Barjtsalzcs  wird  er  jedoch  bleibeDd,  «od  IM  eleh 
Wasstr  Hiebt  wieder.  Eaelg.  eod  ealpeter« 
ebieB  baaigeA  wrisBes  KieiemUng^ 

Gesagtes  geht  berror,  data  aicb  der  tnmgumn 
i  das  Salpeter-  oud  essigsaAre  Blei  weniger  ala  der 
I  fiüpctersaare  Barjt  eigaea,  die  Sebwefebfiare  im 
lütti  &«s^  "  fadea,  iadcfli  daa  aalpeter«  aad  mtAg 
s  ««a<2&er)  darcb  WeimMUmOmre  weiM  gefiOl 
mil  tforck  Ciirmemiättre  das  casigsaare  Blei  ebea« 
m  ff^jdh  wird,  wäbread  der  sab-  aad  ialpelerM^r' 
BK  TribcBg  erCftbrea,  aad  ia  der  PksBftptttrmim^ 
BT  SdTTfr  sal^püer-  aad  cmpaarts  BM  eise»  «eis* 
Ine&fii:?  Vwvfcea,  sab-  aad  sa^pdcfs^irer  Barjt  aber 

■jek  ick  Eäsfe  m  aatcrsacfeB  babe^  ss  war  <•  «kfc* 
iR'  ZovisiikKH^keii  d«a  \trüiutm  mk  iHribil  a»r 
s  m.  V3sr!9«aaifisa.  Dia  kb  ydtA  sdUw  ans  awdir 
Saanmirsi  «af^stfe.  ddss  (^  ba  fj<»3u»nw««al  tau 
■nBH&RML  .itaai:iu*r  v«rde,  s*  g:«^  kk  mk  m-vs^ißm 
nt  an  ncm»  X-msc,  uii  m  ffeae^  «  Esptrimem- 
■siea.  4aiuw    üek  C;|%  wie  A»   ffiin  5^aar 
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Mit  kleesfinrem  Knii  entsfand  also  gicieli  eine   Trübniig,  an 
spiitcr  ein  ^otsprecheuder  weisser  Niederschlag« 

Dieses  Yerhalteo  zeigt  offeubar,  dass  hier  Gips  dorch  ü 
EssigSHore  sogar  im  Alkohol  tou  0,810  sp.  G.  löslich  gemMii 
wnrde.  Es  wurde  absichtlich  der  natürlich  vorkoauMil 
Gips  gewühlt,  um  die  Umstiinde  für  deu  Erfolg  so  uoguoBA 
als  möglich  zn  geben,  weil  sich  mit  gutem  Grnode  erwaiti| 
lassty  dass,  wenn  der  Ton  der  Natur  dargebotene,  im.  cohl 
rentesten  Zustande  befindliche  Gjps  sich  auflösen  würde,  dift 
ses  der  eben  ans  einer  Flüssigkeit  ausgeschiedene,  lockm 
fein  zertheiUe  nm  so  leichter  zn  thun  im  Stande  sein  werde. 

Dieser  Versuch  wurde  einige   Male   mit   stets  gleicheii| 
Erfolge  wiederholt.  V' 

Wenn  hier  die  2  Tropfen  Essigslinre  im   Stande  wi 
einen  Thcil  des  cohiirentesten  Gjpscs   im  Alkohol  Ton   0,1 
löslich  zu  machen,  so  lässt  sich  erwarten,  dass  dieses  in 
bis  znr  Houigconsistenz  Tcrdampften  Essig  nm  so  eher  ei 
gen  werde.    Denn  bei   dem  bis  znr  Honigconsistenz  gebi 
tcn  Essig  ist  noch  Essigsiuire   biulauglich  vorbanden ,  wie 
saure  Reaction  und  der  sanrc  Geschmack  deutlich    genug 
weisen;  ferner  ist  hier   noch  eine  für   diesen  speciellen  I 
nicht  unbedeutende  Menge  Wasser  Torhanden,  welches  den 
kohol  TCi-dünnt  und  die  Löslichkeit  des  Gipses  vermehrt. 

Um  jedoch   nicht    änf  halbem  Wege  stehen  an   lilril 
nnd  mit   fhcorctischer   Ansicht  mich   zn  begnügen,  stellte 
den  Versuch    mit  einem  'der  VerfiÜschung   mit  Schwefelsi 
aügeschnidigteu  Essig  wirklich  au. 

'^ch  liess  einen  Theil  bis  znr  Honigconsistenz  abdampl 
übergoss  den  Rückstand  mit  Alkohol  von  0,810  sp.  G.,  w( 
ein  bedentendes  Coagnlnm   entstand,   filtrirto  die  hjazintlii 
gefärbte  Flüssigkeit  ab,  verdünnte  sie  mit  Wasser,  und  brat 
te  hierzu 

salzsauren  Baryt,  der  also  gleich  eine  Trübung,  und  spaterl 
neu   Niederschlag   bewirkte,    welcher   in    Salpetersaare 
nicht  auildste. 

KleesanresKali  nndkleesauresxVminouiak  trübten  die  Flüssig! 
sogleich,  und  bald  setzte  sich  ein  weisser  Niederschlag  ii 
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se  Erfolge-  bewiesen  ganz  denllieh,  dass  sich  Lier  mit  Bcij 
(c  der  EssigsUnre  Gips  in  dem  Alkohol  anfgelost  habe. 

üin  nocb  mebr  zu  thiin,  Hess  ich  yon  demselben  Essig 
)  xor  Ejctractconsiaienz  abdauipfcu,  um  ja  so  yiel  als  müg- 
k  das  Wasser  und  die  Essigsiiurc  zu  outfernen,  und  behau- 
lle  den  Rückstand  mit  Alkohol  wie  vorher.  Die  Erscheinun- 
B  waren  dieselben,  nur  dauerte  es  liiogere  Zeit,  ehe  der  Nie- 
ncUag  dareh  den  salzsaurcn  Bar^t  sich  zeigte ;  beim  klee- 
iren  Kali  und  kicesaureu  Ammoiii^  aber  war  kein  Dnter- 
&d  bemerkbar. 

Dieser  Ycrsach  beweist,  dass  selbst  dann ,  wenn  bis  zar 
iitnctconsistenz  abgedampft  worden,  noch  einige  Essigsäure 
amckbleibt,  welche  die  Audöslichkeit  eines  Theils  des  schwe- 
ilNUiren  Kalks  im  Alkohol  bedingt  und  möglich  macht.  Es 
||  Dor  auffallend ,  wie  einige  Chemiker  durch  die  Reaction 
lit  Udicheo  Barjtsalzeu  sich  verleiten  liessen,  auf  ireie 
Uiveldsiiure  zn  schliessen,  ohne  sich  zu  fragen,  ob  nicht  anch 
Rnoi  verhauden  sind,  mit  denen  die  Schwefelsäure  zn  SaU 
ei  verbunden  ist. 

Da  dieses  Verfahren  theils  kostspielig  (des  ^Alkohols  we- 
n),  theils  umstäudlieh,  nud  überdiess  nicht  verlässlich  ist, 
■eh  nicht  Jedermann ,  der  ex  officio  Essig  zn  nntersncheu 
•ty  lugemntliet  werden  kann,  dass  er  eine  chemische  Analyse 
I  machen  im  Stande  sei,  wodurch  freilich  das  genaueste  Re* 
■bat  gewonnen  werden  würde ;  eine  chemische  Analyse  end- 
ich,  wenn  mehrere  gemacht  werden  müsslen,  so  viele  Zeit 
rfarderte,  dass  den.  Fhjsikatspersoucn  für  ihre  anderweitigen 
icfubgeschäfte  keine  Zeit  erübrigen  würden,  so  stellte  sicli 
Ke  Nothwendigkeit  einer  schuellern  nnd  doch  sichern  Unter« 
iicfanngsmethode  klar  vor  Augen. 

Die  hier  folgeude  und  zur  Öffentlichen  Prüfung  mitge-^ 
[heilte  Utttersnchnngsart  wird  man  vielleicht  nicht  neu  finden^ 
Ir'aber  doch  wenigstens  das  kleine  Verdienst  zugestehen^  die 
Sache  etwas  genauer  geprüft  zu  haben,  als  es  bisher  gesche- 
heu  zn  ^sein  seheint,  oder  mau  wird  sie  vielleicht  gar  iür  eine 
chemische  Ketzerei  erkläreu.     Sie  besteht  in  einer 
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tl^€»tiUaiitu  dei  Ei§if(ft  bis   zur    Troe^^nheii  umd 
xur  Ver.',  u,i*.*.i^  der  ot  ^  tAuitcham  ,^t^fm» 

Ich  lurbeita  gewöholieb  \m  eioer  gliisttAeii  üeloirte  i 
einer  Weiageistlampe. 

Ich  sfhe  mebrerea  Eiowendangei  enlgegcu,  md  wiD  ' 
flachea,  sie  sn  beantworten. 

Eilige  haben  gezweifelt,  dass  man  mit   der  Weingi 
lampe  die  Scbwefelsliare  zam  Destllliren  bringen  könne. 

Dieser  Einwarf  ist  lächerlich ,  denn  man  hat  nicht 
dacht,  dasa  man  mit  der  Weingeisirampe  beinahe  Wei8fl|^ 
hitae  herrorbringen  kann ;  man  hat  übersehen,  dass  oaek  I 
Um  *)  (der  4ea  Siedpnoct  der  Schwofelsiuirt  mm  höchi 
setzt)  die  concentrirt^te  Schwefelsftnre  Tan  1,850  npenu  G 
^reines  Schwefelekarebjdrat),  die  bei  +  ^OÜ^  f»  ^i^ 
326%6  C,  oder  bei  +  261%3  IL  in  die  raschn  Yevflid 
gnng  übergeht,  siedet. 

Mau  wird  Tielleicht  dieser  Untersnchnngsart'  entgq 
stellen,  dass  sieh  beim  Yorhaudeasrin  ran  Weinateinsü 
Aepfelsiiiire,  CitroueDSiiiire  in  dem  Essig  bei  der.  nerstiieni 
Destillation  desselben  Brenzweiostein-,  Breozüpiel*»  md  Bril 
citroii-Sfiure  bilden,  nnd  die  Reactionen  mit  Barjl  uni  Bli 
salzen  nnsicher  machen  werden. 

Allein  abgesehen  da?on,   dass   keine  der  genannten  ä 

Süoren  iu  beirüchilicher  Sleoge  in  irgend  einem  Essige 

den  ist,  daher  sich  auch  nicht  Tiel  Ton  den  BrenssiMtrei»  hi 

kanu,  so   wird   der  breuzweiustoinsanre ,  brenzlipfelsawre  m 

brenzcitronsanre  Barjt  beim  Ausglühen  in  freier  Lnft  lersä 

nnd  in  kohlensanren  Barjt  yerwandelt,  wHhrend  der  ackwdft 

saure  Baryt  bei  glei^pher  Behandlung  keine  YehindenNig  eril 

det,  wie  bekannt  ist,  und    wie  die  unten  folgenden  Yennc 

zeigen  werden.  -  '    <•  ' 

Doch  um  noch  mehr  zu  tbun,  erlaube  man  mir,  die  hi 

her  bekannten  Eigenschaften  der  geuauuten  brenzsauren  B 

rjt  -  nnd  Bleisalze  hierher  zu  setzen,  damit  der  Unterschied  u 

so  deutlicher  bomcrivbar  werdo. 

^     *)    Nenei   Srstom   des    clicciischen  Th(»il.s    «!er  Natni*wi«i»njicfui 
Uebeneut  TOD  Friedrich  Wolf.    Beiliu,    1^12.  Bd.  *^«  11.21 


r  Barifl :  BrenzweinsleiDSSnre  and  brcni- 
lälMliiWHiTl  Klii  teilen  nach  Pourcroy' noä  yau(juelln') 
k  BaiTtsalae  uicbl ;  nach  Rose")  f^illt  Iirenzweiusfeinsanres 
Illi  dtn  SRlpelersanrcD  Bnrrt  eret  oacfa  einigen  Standen. 

Brtnxweiiisfatumtres   Bleioxi/J:  BreoitteinsAare  echd- 

bl  US  eastgMnrein  Bleioxyd  erst  nach  einiger  Zeit  btischel. 

knüg  snsanimengehjtnfle  Nadeln  ab,  wiihrend  das  brenzwein- 

mm  Kali  dna  essigsanre   Blei  angenblicklich  fftllt,  Foarcn»/ 

^^Mt^ruWt'n.     Nach   Rose  sondert    breuxweinGanreB  Kali 

Mamn  Blei  erst  nach  einigen  Stnndeu  eine  brjstalli- 

Inlislans  in  h albkn gel fönn igen  Gruppen  ab. 

tu^ftltcmrer  Baryt  "").  fiierätier  sagt  Lsssaig- 

GieHst    man'  Breozfipfelsiinre  in    Barjlwasser, 

il  eni  weisser  pnlferiger    Niederschlag,   der  steh  bei 

boD  wenigem  kalten  Wasser  wieder   aailöst,  nnd  nach 

I  den  Wunden  des  Gefiisses   als    kleine    silber- 

rchen  erscheiDl, 

Bleioi^d:     Die  BrenzüpfelBaore  be- 

k  Ak  Löeang  des  essigsauren  Rleioxydes  weisse  Flok- 

I  bnrasHpfelsanre  Kali  zersetzt    die   löslichen  Bleisal- 

llfilehen  weisse  Flocken,  welche  sieb  bald  daianf  in  eine 

^taeiDende  Gallerte   wie  in  Wasser  gekochte  Starke 

;  rerdiinnt  man  sie   mit  W^asser ,    sainmelt  sie    anf 

ie   nach   einiger  Zeil   unter  Vennin- 

-■  Umfanges    gfinziich    in    kleinen   Nadeln    mit  s^r 

\  Perlmntlerglanzkrjstallisirt. 

i-  Baryt  *)  bildet  sieb,  wenn  Brenzci- 
B  mit  Barrlwasser  gesättigt  wird,  es  enislebt  nach  ei- 
tnnden  'sehr  weisses  ikrTslallinisches  Pulver.     Er 

>  Theilen  kaltem  nnd  nahe  50  Theileo  heissem  Waa- 


Jonn»!    der    Chemie ,     Phjtik  unri  n^eralogte, 

,  Jonnali  der  Cbemie  and    Fhyuk.    Bd.  3,   S.  59S. 
,  Aiuuil.  df  Chip.,  ei  de  Pkys.   T.  II,  p.  93. 
le,  jinnal.  de   Chim,  tt  de  Phy.   T.  Sl.p.lM. 
\.  3k«g.  Cheiu.  XIII,  I  4 
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Brenzciinmmmre$  Bkiösyä:  Der  m  friMoüBkl 
Mcker  doreh  breoicitroiBavTfD  Kidk  •fcr  KaK  fcewhlde  Nl 
denchlag;  ist  weiss,  ^eriuüg^  kdMifcfasdMiMBdyMri 
schrumpft  beim  Trocksea  zusamsMa« 

Ein   aoderer  wichtiger   Eiowwf  ist  tob  der  SSgeMcU 

der  Schwefekäore,  bei  höherer  Temperatur  duck  wrffmifi4 

Stoffe  ia  schweflige  Sskure  zersetzt  u  werdea,   hiiftiaiiai^lll 

T/bku  würde  dieser  Eigeoschaft  za  Folge  ia  dem  DMÜ| 

te  aieht  Schwefelsäure^  soodeni  schweflige   Sftore  am  «MM 

haheo;    iadem  oaoüich  eio    Thefl    Oxjgea  (Saaeistai)*  | 

Scbwefelsanre  mit  dem   Kohleostoff  der   orgaaisdi«a  K|i^ 

sich  theils  zu  Kohlensaure,  theüs  zu  Kohleuoxjdgas.  Torbiadfl^ 

ia  diesea  laftigea  (gasförmigen)  Yerbindongea  onlweiehft^l^ 

die   Schwefelsäure  eines   Theils   ihres   Oxjgena    bfrajjttsa 

schweflige  Säure  umgewandelt.  ■    '.  ütfi 

Eben  desswegen  rieih  D  u  1  k   *)j   das  E86igde8tilli|||| 

Hjdrothionwasser  (schwefelwasserstofihaltigem  WASser^^l 

felleberluftwitsser)  auf  schweflige  Säure  an  prüfen«    .Da 

drothioiisäiire  niid  schweflige  Säure  sich  wechselseilig 

iudem  das  Ujdrogen  l  Wasserstoff)   der 

mit  dem  Oxjgen  (Si^lierstoff)  der  schwefligen  Saare 

ser  yerbiodety   wird    der  ans    beiden    Säuren  ausg^ 

Schwefel  eine  Thibuug   der  Flüssigkeit   Tenursachakix) 

richtig  bemerkt  aber  Hr.  Dulk,   dass  diese  TrülrUJig 

im  ersten  Momente  der  Yermischqng  eintreten  müsf^e] 

sie  beweisend    sein  soll,  weil  das  H^drothioBwass^T 

sich  allein  au  der  Luft  bald  sich  trübt,  da  das  Q: 

Luft  sich  mit  dem  Hjdrogen  der  Hjdrothionsänia  zm} 

yerbindet,  und  der  Schwefel  ausgeschieden  wird« 

Da  jedoch  die  Tom    Wasser  absorbirte  Hjdn 
80  leicht  zersetzt  wird,  man  sich  daher,  wean^  sie  schoa 
längere  Zeit  bereifet  war,  nicht  ganz  auf  sie  veriassea 
so  glaubte  ich  anfangs,  dass  es  gerathener  sein  dürfte^ 
tjge  (gasforinige)  Hjdrothionsänre  zu  diesem  Zweite 


*)  Di«    prenfsiffche  PlianiuikopSe,  üb^tsrnst    «ad 
FfiedficiPiii,  DaU,    Bd.  1,  S,  9. 
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«riing  IQ  Ittingen,  da  sie  nach  Torte  *)  ond  Gay-Lns- 
ae  **)  so  leiehl  ans  Schwefeleisen  erhalten  werden  kann 
hia  spftter  kam  ick  an  einer  andern  Ansicht 

Um  über  diesen  Pnnct  ins  Reine  zn  kommen,  stellte  ich 
rit  Bier,  dmn  absichtlich  Schwefelsanre  beigemengt  war,  De- 
^htioMversnche  an.  Ich  wählte  Bier  ans  dem  Gmnde,  weil  e 
Bestimmung  nach  mehr  organische  Stoffe  enthält  als, 
daher  anch  geeignet  ist,  mehr  Schwefelsaure  in 
idüge  Siiiire  zu  yerwandeln,  als  der  Essig.  Es  war  gu- 
Vnuines  klares  Bier,  und  zeigte  yor  der  Versetzung  mi 
re  mitsalzsaurem  Baijt  nicht  die  geringste  Trübung* 

L 

itf  M  Gewiditstheile  Bier  fugte  ich  1  Gewichtstheil  con^ 

Schwefelsäure   hinzu,  oder  auf  1584  Gran  Bier  16 

Sdiwefeiskure,  yermischte   alles  gut,  destillirte  in  einer 

im  Saudbade,  und  (heilte  das  Destillat  in  mehrere 

Die  Hydrothionsäure  war  erst  frisch  bereitet. 

fJÜM  erste  Destillat,  6  Dracbinen  betragend,  war   was« 

,  neh  schwach    geistig    uud  etwas  fnsclig;    der  Ge« 

etwas  susslich,  sehr  schwach  geistig  und  faselig;  vei*- 

Uanes  Lackmuspapier  nicht  im  geringsten,   und  eben 

salisanren  Baryt. 

b)  Das  zweite  Destillat,  1  Unze,    hell  uud  klar,    wenig 

riechend  und  schmeckend,  yerhielt  sich   gegen  Lack- 

ipier  und  Salzsäuren  Baryt  wie  a. 

c)   Das    dritte  Destillat,  im   Gewichte   yon   einem  Loth 

Gi^BD,    noch    wasserklar,   schon    etwas   brandig   riechend, 

meiklich  sauer  schmeckend,  röthete  Lackmnspapler,  trub- 

;h  den  salzsauren  Barjt  nicht. 

i)  Das  yierte  Destillat,  3^-  Quentchen  wiegend,  war  nocli 

jedoch  schwach  weingelb  gefärbt,Gerueh  bi  andig,Gescbmack 

und  brandig;  blaues  Lackmuspapicr  wiinle  stark fjorölhet 

salzsaurer  Baryt  uud  Ilydrolhiünwassor  vicht  getrübt. 

e)  Das  fünfte  Destillat,   etwa   i  Drachme ,  war  gclhUch 

ht,  nicht  ganz  klar,  der  Geruch  stechoiul  nchwe/lig;  ein 

«)  Bctluier  Jahrbuch    für  die  Pharmacie.  1817.  S.  20*2» 
•*)  jimmaJ,  de  CÄtm,  et  de  P*y#.   T.  7,  p.  3l4. 

4  * 


itt  AetMunmhk  getancht«  Gbntllibdm  in  fi»  Nlllw 
biaekt,  bewirkte  hfiiifige  weieee  Dtapfe;  ik  Flfseigkeit 
giiie  sUric  sauer,  und  warl  durch  Hjdrothieiivaflaer  etwa 
trabt  Die  Trfibaiig  hatte  ridi  über  die  Nacht  uchl  Ten 
Zn  Tefsaehe  mit  tabsaareai  Barjt  war  aichia  aAr  i 

/)  Das  sechste  Destillat,  etwa  20  Gran  betragead, 
hihe,  rodi  Inraadig,   saner;  AetsanuBoaiak  bewirkte  1 
weisse  Däapfe,  §alzmmrer  Bmrjfi  eine  sehwa^  Tril 
Etydrtikituiktre  ein«^  kaum  bemericliche  OpaHsinuig. 

Die  mit  wenig  Wasser  yerdnante  nnd  dadnrch  hdlsi 
wordene  Flüssigkeit  schien  durch  hiftige  HjdionthieasAnni, 
che  l&ngere  Zeit  durchstrich,  kann  meridich  getribt  mi 
den,  erilt  nach   einigen  Minuten  aeigle  sieh  eine  eeh« 


SafzBimrer  Bmyi  bewirkte  in  der  ebenMki  yerdii 
nnd  dadurch  klarer  gef^ordenen  Fidssigkeit  gleiiAr  einey'i 
wohl  schwache,  doch  deutlich  bemerkbare  IVfibnng'  ^' 
Niederschlag.  « 

g)  Das  siebente  Destillat,  nach  (stülndigem  Rotli^ 
der  Retorte  erhaltiin,  etwa  10  Gran,  roch  stark  brandig; 
sdbwefeligen  Geiruch  war  nichts  zu  bemerken,  Tielieicht  wi 
dem  starken  brandigen,  reagirte  stark  saner,  und  wai*^ 
irfibe.  Beim  Neutralisiren  mit  Aetiammoniilk  wurde  dh1| 
sigk^it  noch  bedeutend  trüber ;  nachdem  sie  dnreh  wieddj 
tes  Filtriren  ganz  klar  geworden,  zeigte  sie  mit  salswl 
Baryt  Tersetzt  gleich  eine  deutliche  Träbnng ;  weiche  hAi/i 
sugesetztem  Wasser  nicht  versehwaud ;  in  Salpetorafture  sd 
die  Tribung  anfangs  abzunehmen,  es  zeigte  sich  aber^j 
wieder  ein  geringer  weisser  Niederschlag ,  wii»  er  der  '|!l 
gen  Menge  der  möglich  yorhandenen  ScfawefelsfUire  angtm^ 
ist;  über  Nacht  hatte  er  sich  zn  Boden  gesetzt,  und  wafl 

um  so  deutlicher  bemerkbar. 

h)  Das  achte  Destillat,  10  Gran  etwa,  yerhielt  sich  | 
wie  das  siebente.  '' 

Die  angewendete  Flüssigkeitsmenge  betrug  3  Ui 
Drachmen  nnd  40  Gran.  - 


Ute  erhaltene  Deslillat  wog  2  Untea','  7  Drxchiii«D  und 
19,  Also  weniger  erballeu  3  Drni'bmeu,  20  Gran. 
r  kohlige  Rückstand  in  der  Relorle  wog'  36  Gran,  so- 
a  pCt.  Kohle  von  der  aDgcwciidelen  Flüssigkcilamenge, 
f  BchÖD  pfatienscb weifig  angelanfco. 
I  Folgemngeu,  welche  sich  aas  diesem  Versuche  al>- 

dnrAeii  folgende  sein : 
1  Daaa  die  Hjdrolhionsäure  sowohl  luflig  als  toiq  Was- 
pDThiri  au  Empfindlichkeit    als    Reagens  auf  schweflige 
B  Balzsanren    Baryt   sielt    ütierlretTe,  im    Gegeatfadle 
ätslebe^  besonders  desswegen,  weil  das  Deslillat  schon 
t  eha  noch  die  eehweflige  Siture  erscheint. 
|Dms  ein  Tbeil  Schwefel süiire,   auch  wo   Terhfdliiiss- 
i  Kohle  vorhanden  ist,  unzeraelzt  sich  Terflüchlige. 
D  Dass  dii'ser  Theil  unzersetzler    Schwelelsünre   um    m 
B  werden  je  mehr  die  Rclorle  im  Sande  eingehüllt  sich 
>  Di«  Ursache  dieser  Erscheinung  scheint  in  der  Vet- 
[  der    erfailzten    Oberfläche  za    liegen.     Dm    diesen 
phRrl  nühfr   zu  bestimmen ,    wurde  folgender  Versuch 
jr  Weiugeistloiupe  angeslellt. 
U. 
■tahnt     Ton    demselben     Bier,     wie    ohea   I.,    «ud 
wieder  anf  99  Theile   Bier    1  Theil  Schwefelsäure. 

■  GUsrelofle,  dnzu  eigens    au^geancbl,    wurde    so  geslelll, 
I  cia  Vebtrspritzen  gar  nicbl  möglich  war.    Die  Deslilla- 

■  geschah  üfaer    der  Weiageistiampe  bei  so  vorsichtig  re- 
r  Plainm«,  dass  das    Kochen  nnr   bei    geliudem  Walleu 

rsich  gi"£>  nud  kein  Sprilzeu  erfolgen  konnte.  Die  Re- 
I  früherer  DestilljitioD  inwendig  gauz  mit  kobli- 
■  Thnleu   Überzügen. 

r  Bidil  als  die  Erhitzung  begonnen  hatte ,  zeigten  sich 
pHalse  der  Retorle  hüufige  üllge  Sfriemen:  EssigiUher. 
'  Die  Erscbeinnng  des  Essigalbers  darf  gar  nicht  befreui- 
b,  indem  ja  biet  alle  Bedingangen  zu  seiner  .Bildung  vor- 
iadea  waren,  nümlicb:  Schwefelsäure,  Essigsaure  und  Al- 
nol.  Bei  der  TOiigi^n  Destillation  scheint  er  ganz  iiherEehen 
Hiden  in  sein,  bei  deren  Begiun  ich  nicht  zugegen  war. 


Jili 


M 

ä)  Das  eisle  Destillat,  3  QaentdieB,  20  £r.^9tkm 
geisfif ,  ätherartif^,  rodi  geistig,  reagirte  gar  nicht  -6«m»^ 

h)  Zweites  Destillat :  6  Qoentchen  S3  Gfaa.  Wie 
Torige,  jedodi  fiel  schwAcber»  j 

c)  Drittes  Destillat:  2  Loth  30  Gran.  GeniA^ 
mehr  geistig.  Geschmack  beinahe  wie  Wasser,  reagirfe.  i 
saner»  -^ 

d)  Viertes  Destillat :  5  Drachmen ,  40  Gran.    No^ 
benlos  nnd  wasserklar,  wie  die  yorigeo,  der  G«mch  war 
brandig,  der   Geschmack    schwach  säaerlich,  rotheie 
Lackmnspapier, 

Salzsäurer  Baryt  bewirkte  gleich  keine  sid|tbaie4 
ündernog,  aber  nach  24  Standen  war  em  weisser  ÜMmM 
Böden  sichtbar.  ^ 

<)   Fünftes  Destillat:    1  Drachme,  5  Gran,  irmt^j 
trübe,  gelblich,  reagirte  stark  saner,    hatte  anfaags 
ligen  Gemch ,  welcher  sich  aber  bald  rerlori  und  elDM^j 
digeiD  wich;  AmmoDiak  in  die  Nahe  gebracht,  yerbreitels^ 
Dampfe.     Nachdem  einige  Tropfen  Aetzammoniak 
bracht    waren,   verschwaod  der  schweffige  Geruch 
der  brandige   aber  blieb«    Beim  Nentralisiren  trübte 
Flüssigkeit  noch  mehr.    Wiederholt  filtrirt  war  jetzt 
trat  ganz  klar,  weingelb,  und  gab  mit  einigen  Tropft 
saurtm  Baryt  versetzt  gleich  einen  weissen  Niederschi 
sich  beim    Umrühren   in   der  Flüssigkeit  ^yertheilte 
trübte,  auf  wiederholtes  Zusetzen  des  Barytsalzes  aber 
erschien ,  und  sich  selbst  in  Salpetersäure  ificht  mehr 

/)  Das  sechste  Destillat,  nngefahr  10  Gran,  wt 
in    der   Vorlage  noch   ansammelte ,   als   die  Weioj 
schon  entfernt  war,  war  ebenfalls  ganz  trabe,  roch 
reagirte  stark  sauer,  nnd  blieb  über  Nacht ' stehen. 

Beim  Nentralisiren  mit  Aetzammoniak  schieden  m^ 
schmutzig  gelbe  Flocken   aus,    setzten  sich  bald   zu 
wnrdeu  gewaschen  und   gesammelt,  brannten  auf  §^i 
Kohlen  mit  blüolicher  Flamme  unter  Verbreitqng  einas! 
ches  nach  brennendem  Schwefel.     Diese   Flocken  wai 
nach  aus  der  zersetzten  Schwefelsäure  ausgeschiedener, 


/ 
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filtrirte  licbtweiBj^b  get^Ate  Flossigkeit  war  heil 
i  Idar,  Uieb  abBichfKch  noch  einige  Zeit  stehen^  am  zu 
ken,  ob  sie  sich  noch  trabeo  wui^e.  Am  Boden  war  nodi 
A  sdiwacher  Haoeh  mebtbar,  die  Flüssigkeit  aber  Uar ;  sie 
rarie  jedocb   nochmab  filbirf,   und  jetzt  Mieb  sie  klar» 

Mit  salzsanrem  Raijt  versetzt  erfolgte  also  gleich  ein 
mer  in  Salpetersäure  nnlöslicher  Niederschlag.  Beide 
UeiscUage  Toa  5  und  6  wurden  gereinigt,  und  gaben  sich 
B  weiterer  Untersuchung  als  schwefelsaurer  Barjt  zu  erjcen- 
M,  der,  dem  Augenmaase  nach  zn  nrtheilen,  mehr  betmg 
AIb  TorigenTersnche. 

i     Die  rackstandige  Kohle  wog,  so  wie  sie  aus  der  Retorte 
|Mmen  werden  konnte^  86  Gran. 

Um  die  Bestandtheile  dieser  Kohle  qualitativ  kennen  zu 
ward  ein  Tfaeil  derselben  eiugeäscbert|  mit  Wasser 
and  £ltiirt» 
«)  Die  Flüssigkeit  reagirte  alkalisch,  jedoch  sehr  schwach, 
IV  dadurch  etwas  deutlicher  henrortretend ,  dass  einige 
ifl  auf  dieselbe  Stelle    gebracht  wurden,  nadidem  ^die 

rerdampft  wareok 
Salzsaurer  Barjt  bewirkte  sogleich  eine  Trübung,  wel- 
ke doreh   Salpeteisftur^  nicht   mehr  yerschwand  (Sdiwefel- 

Kalkwasser  keine  Trubnug* 

Kleesanres  Kali  eine  schwache  Trubnng  (Kalk). 

Ein  Theil  der  Flüssigkeit  zur  Trockne  verdampft,  hin- 
eine  weisse,  glänzende,  in  zarten  Nadeln  angehäufte 
ÜEaiasse,.  welelie  mit  wenig  Wasser  übergössen  sich  schwie- 
f  anfiöste,  und  rothes  Lakmuspapier  kaum  merklich  blan 
ihte^  obschon  Krystalle  auf  demselben  sichtbar  warfen,  zum 
iveise  der  Concentration» 

Saksanres  Platinnatron  gab  einen  citrongelben  Nieder« 
Mag. 

Schwefekaäre .  Thonerde  später  einen  krystaDinischen 
iicderschlag  (Alaun). 


WeiDslrinsiure  gleicL  nicbts,  später  eioen  ki78ta)liaiBcli«ii 
Niederschlags,  wahreod  die  daneben  geslelile  WeiuBteimUm 
unreriinderi  blieb  (also  Kalt). 

SlOpelerBAnres  Silber  keine  sichtbare  VeriioderMag. 

b)  Der  in  wenig  Wasser  unlösltcbe  Rückstand  braoM 
nüt  Salpetersäure  übergoBsea  niubl  aof,  die  weissen  Tbeilcbei 
ISstea  sich  aof,  wodurcb  der  Rückstand  bedeutend  scbnäna 
wurde.  Die  fillrirte  salpetersanre  Lösung,  mit  Kalkwmsn 
versetil,  trübte  sich;  Aetzkali  eben  so,  doeb  schien  der  Nifc 
derschlag  im  Ueberscbnss  Ton  Aetzkali  sich  theilweise  anfzu 
lösen.  Mhd  verselzle  daher  die  Flüssigkeil  mit  überschüsti' 
gern  Kali  und  liltrirle. 

1)  Die  kallRche  Flüssigkeit  trübte  sich  durch  Salmiak, 
enthielt  also  Thonerdt. 

2)  Der  in  Kali  anlösliche  Tbei]  wai  weiss,  and  verhidt 
sich  wie    Talk, 

Die  sanre  Flüssigkeit  bedurfte  zur  Nealralisimog  sehr 
wenig  Aetzammoaiak,  es  eutstand  gleich  ein  hünfiger  weisser 
Niederschlag,  wesswegen  die  Flüssigkeit  etwa»  saner  gelos- 
sen  werden  miisste. 

Oxalsaures  Kali  bewirkte  gleich  eine  slarice  Träfauf, 
nud  einen  weissen  Niederschlag. 

Salxsanrer  Bar/t  einen  weissen  Niederschlag  (Gips), 

Salpelersaures  Silber  Teranlassle  einen  do|^el(en  Nied«* 
schlag,  einen  weissen  und  einen  gelben  j  letzterer  schien  lick 
in  mehr  Walser  wieder  aufzulösen ,  da  etwas  fireie  Salpelcr- 
■änre  ingegeu  war. 

In  der  vom  Niederschlag  abüllrirten  Flüssigkeit  bewiiÜI 
ein  in  Aetzammoniak  getauchtes  Glasstäbchen  sogleich  dit 
Trübung,  mit  einem  deullicheii  Stich  ins  Gelbe.  Ueber  Nu^ 
stehen  gelassen,  scliwiirite  sieb  der  Niederschlag.  Phospk» 
sanres  Silberox^d? 

Nach  dieser  ober&kchlicben  Unlerauchnng  enlhäll  der  !■ 
Wasser  leichter  lösliche  Theil  der  Asche  wenig  kohlenuu« 
Kali,  mehr  schwefelsauren  K»lk,  Gips;  der  im  Wasser  scb«r 
oder  unlösliche  Theil  Gips,  Thooerde,  Tnlkerde  uud  PhM- 
phorsiinre. 
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Ihü  die  xmrerilisslielikeit  der  Desdllatioa  Doch  wei- 
m  yrfifcB,  Tcnetite  man  20000  Gewichtstheile  B^sig  mit 
m  GewichtBllieil  Schwefelsfinre,  and  faod  ia  den  ktitea 
im  dea  Destfllats  noch  so  Tiel  Schwefelsiiare  aaierseUt 
f,  im  de  mit  roller  Gewiasbeit  au  bestimmen.  Doch  ich 
l^aanodi  entscheidenden!  Versuchen,  deren  umständlichere 
flüliii;  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  pnd  der  den 
iBKbcn  Kgenschaflen  der  Schwefelsiinre  entgegen  stdien« 
FllUg  citidinlcBgen  mag. 

Vf. 

ktk  wihlte  in  diesem  Yersnche   wieder    Bier,   ans  den 
Im  ichsn  angefahrten  Gründen. 
h   BiB  Bier  ist  gnt,  gilt  anch  allgemein  als  solches. 
Biksaarer  Barjt  trübte  es  nicht  im  geringsten. 
OeeSi  KaK  gab  gleich  keine  sichtbare  Veränderung,  nach 
IWei  war  ein  Hauch  eines  Niederschlags  am  Boden« 
^'fäUfMittt^Ua  terursachte   gleich    eine  gänzliche  gelb- 
Tnibnng,  welche  bald  ,ab  flockiger  Bodensatz  am 
ies 'Glases  erschien.    (Organische  Stoffe). 
T«  diesem  Bier  wurden  nnn  30000  Gran  =  3  Pfund, 
'lii  Wien.  CIvil-Gewicht  mit  1  Gran  concentrirter  Schwe- 
absichflich  Tersetst,  gut  gemengt,  und  nun  etwas  da- 
vnuchflpeise   mit   sahsanrem    Baryt  zusammengebracht» 

gMfh  eine  starke  Trübung  erfolgte. 
Die  nbrige  Flüssigkeit  unterwarf  man  der  Destillation. 
Portionen,  etwa  -fir  betragend,  waren  ganz  farben- 
sebwaeh  geistig,  schmeckten  susslich,  reagirten 
tat  Hwer,  und  zeigten  mit  Barjtsalzen  nicht  die  geringste 
Hmare  V nfuiacTnng. 

Die  Flüssigkeit  in  der  Retorte  war  bald  durch  die  aus- 
■äUuiwuu  organischen  Theile^  welche  in  derselben  als  häu- 
I^ÜMken  henimschwammen,  ganz  trübe;  man  hätte  diese 
der  Flüssigkeit  durch  ein  Filter  trennen  können, 
■her  abnchiKch,  um  die  Genanigkeit  des  Yer* 
hfas  in  seiner  ganzen  Schärfe  kenncL  zu  lernen. 
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Als  etwa  fo  der  Flossigkeit  'herflber  destillirt  w« 
hatte  *der  Retorteniohalt  bereits  die  Honigconsisteni  übendb 
leoy  d.  Ii.  war  dichter  als  Hooig,  and  deuAoch^warea  a 
etwa  -iir  der  Flüssigkeitsmeoge  zurück. 

Das  neaote  Zehntel  des  Destillats,  N(k  3  bea&eiehDely : 
fidion  dnnkel  hjazinthroth  gefärbt,  roch  stark  brandig,  i 
girte  stark  saner^  nnd  setzte  sowohl  für  sich  einige  Thj 
ab|  als  auch  als  es  mit  Aetzammoniak  nentralisirt  wifl 
die  nentralisirte  Flüssigkeit  wurde  filtrirt ,  und  als  sie  jj 
nochmals  trübte,  dieses  Filtrireu  wiederholt.  Jetzt  war  \ 
blieb  sie  klar.  Mit  salzsanrem  Barjt  zeigte  sie  nicht  die:| 
ringste  sichtbare  Veriiudernug. 

Obschoü  die  iu  der  Retorte  befindliche  Masse  gani  fi 
ken  nnu  Tcrkohlt  schieo,  so  wurde  dennoch  die  Eriutji 
mittelst  einer  Weingeistlampe  oulcrhaltcn  und  gesteigert»  J 
letzt  übergehende  Flüssigkeit^  No«  4  bezeichnet,  war  TaSf 
gefärbt  als  No.  3,  wciugelb,  roch  stark  brandig  nnd 
fiäner.  Beim  Neutralisireu  mit  Aetzammoniak  trabte 
filtrirt  war  sie  hell  nnd  klar,  und  gab  mit  tahamirei 
aUogleich  eine  Trübung,  welche  dorch  Salpetersänx« 
verschwand ;  eben  so  gab  die  neutrale  Flüssigkeit  mit 
tersanrem  Blei  ciueu  wcisseu  Niederschlag.  Eben  sa 
sich  die  geringe  Mcuge  des  letzten  mit  Now  5  bezei 
Destillats. 

Sämmtliche  Flüssigkeiten  No.  4  und  5  wurden  mit 
sanrem  Barjt  gefällt.  J^ 

.    Die  geringen  Mengen  dieser  Niederschläge  WQrdeoi  fSk"" 
jDUtig   gesammelt,   gewaschen,    nnd  auf   dem  PlatinlöMi^ 
geglüht,  um  die  noch  etwa  anhängenden  organischen  Tl 
eben  zu  zerstören.  J'i 

Der  Rückstand  bräunte  sich  anfangs,  wurde  dann  seW^ 
nnd  endlich  weiss.    Man  bezeichnete  ihn  mit  iL 

Mit  diesem  weissen  Rückstande  nahm  man  folgende  %'^ 
cheTor,  um  die5cAi<;e/e7«äur«auf  dasBestimmteste  nadiznuf^ 

1)   mit   Kieselerde  und   chemisch    reiiiea    kohle«4|| 
Natron  vor  dem  Löthrohre  zusaramengeschmolsen  gab 
]rya;^titf6ro//itf  Glasperle  (Berzelins's  Löthrohr),   S,,J^ 
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2)  ji^  mit  Zackerkolile  und.  Oel  yermengt  und  stark 
geg:Iaht  machte  der  Rückstand  mit  Wasser  befeuchtet  auf 
blaakem  SSber  einen  sehwairzbraunen  Fleck  (Hydrothionsaure, 
Sckwefdwasserstofigas,  Barjtsehwefelleber). 

3)  Der  nach  dem  Glühen  des  Gemenges  (aus  A  Zuk- 
kerkohle  und  Oel)  gebliebene  Rückstand  brauste,  in  verdünnte 
Salpetersäure  gebracht,  schwach  auf,  und  yerbreitete  ganz 
deuilich  eineu  Geruch  nach  faulenden  Eiern  (Hjdrothionsänre, 
Schwefelleberluft,  Schwefelwasserstoffgas). 

Um  jede  Täuschung  hintan  zu  halten,  wurden  alle  diese 
Versuche  mit  notorischem  schvrefelsanrem  Barjt  yerglcichend 
wiederholt,  and  ganz  dasselbe  Resultat  erhallen. 

Jeder  Sachverständige  wird  aus  diesen  Erscheinungen 
aoi  das  Vorhandensein  der  Schwefelsäure  mit  voller  Gewiss^ 
ieü  schliesseu,  und  schliessen  müssen. 

Um  indessen  aueh  auf  nassem  Wege  die  Gegenwart  Ton 
Schwefelsäure  mit  Toller  Eyideuz  nachzuweisen,  wurde  -der 
weisse  Rückstand  A  mit  chemisch  reinem  kohlensanrCB 
Natron  geschmolzen  (wo  sich  aus  dem  schwefelsauren  Barjt 
dorch  Umtausch  der  Bestandtbeile  kohlensaurer  Barjt,  im  Was-<- 
ser  unluslich,  und  in  Wasser  lösliches  schwefelsaures  Natron 
bilden  sollte),  der  Rückstand  wurde  mit  destillirtem  Wasser 
behandelt,  und  die  erhaltene  wasserklare  Auflösung  mit  Sal«^ 
petersäure  sauer  gemacht,  und  folgender  Weise  nntersucht: 

a)  Salpeter-  und  salzsanrer  Barjt  brachten  Trübung  ond 
weisse  Niederschläge  hervor. 

h)  Salpetersaures  Blei  gab  ebenfalls  einen  weissen  Nie- 
derschlag. 

Durch  dieses  Verhallen  ist  somit  auch  auf  nassem  Wege 
die  vorliandeue  Schwefelsäure  auf  das  Unzweideutigste  nach- 
|re  wiesen. 

Die  in  der  Retorte  befindliche  Kohle  wog  2  Lothund  2  Grao. 

V. 

Durch    die    Ergebnisse    dieser    Versuche   ermuntert,  be- 
schloss  ich,  noch  weiter  zu  gehen,  und  zu  sehen,  ob  sich    ein 

igatmu  Schwefelsaure  noch  auffinden  lasse*    Zu    dem  Behufe 

« 


wftUle  ich,  da   es« sich  hier  oni   EssigontersnchiiDg  hAiidell, 
auch  Essige,  und  Terfabr  folgender  Maasea: 

Ich  wog  snerst  99  Grau  destillirtes  Wasser,  1  Grtn 
Schwefelsäure,  Termengte  beides  gut,  uod  nahm  tob  diesfr 
Flüssigkeit  2  Gran,  also  xvtr  ^^'  Granes ,  nnd  braekte  sie 
zn  4  Unzen,  1  Drachme  nad  20  Gran  guten  Essigs,  oder  ick 
nahm  2Q00  Gran  Essig,  nnd  setzte  2  Gran  der  hnndertfad 
verdünnte^  Schwefelsäure  hinzu,  Termengte  somit  100000  Ge^ 
wichtstheile  Essig  mit  1  Gewichtstbeil  Schwefelsäure,  und  vi- 
lerwarf  es  der  DestUlatiDn.  Das  Destillat  wurde  tob  Zeit  n 
Zeit  abgenommen. 

Da9  erste  DesliUat^  1  Unze,  6  Drachmen,  11  Gran ;  dsB 
zweite,  7^  Drachme  wiegend;  beide  wasserklar,  Gerodi  ud 
Geschmack  sauer^  nicht  brandig. 

Das  dritte  Destillat,  1  Unze,  33  Gran,  helt,  klar,  niekt 
brandig,  stärker  sauer  als  No.  2,  ward  durch  Salzsäuren  Ba- 
rjft  nicht  im  geringsten  getrübt. 

No.  4.  1  Drachme,  20  Gran,  war  truhe,  dunkeiweiagfili, 
rock  stark  brandig,  jedoch  durchaus  nicht  schweflig. 

No.  5  wog  12  Grau,  war  trubo,  jedoch  weniger  als  Ne.4> 
heide'  Terhielten  sich  gleich,  wurden  auch  gleich  behandelt» 
Sie  blieben  absichtlich  über  die  Nacht  stehen,  nm  etwa 
der  schwefligen  Säure  zum  Entweichen  Zeit  zq  gönnen.  Ba- 
de hatten  einen  lichtbrannen  Bodensatz  fallen  lassen,  sich  da- 
durch  geklärt,  nnd  zeigten  sich  jetzt  hjacinthroih  gefiirbt 
Mit  Aetzammoniak  neutralisirt,  trübten  sich  beide,  wurden  wie- 
derholt filtrirt,  nnd  als  sie  klar  blieben,  mit  salzsanrem  Barjt 
yersetzt,  wo  beide  gefidlt  wurden.  Dieser  Niederschlag,  der 
sich  in  Salpetersäure  nicht  auflöste,  wurde  vereinigt,  nnd  zur 
folgenden  genommen. 

/  No.  6.  Als  die  Retorte  roth  glühte,  sammelten  sich  is 
der  Vorlage  noch  einige  Tropfen.  Diese  wurden  mit  Aetzam- 
moniak neutralisirt,  filtrirt,  nnd  in  die  goldgelbe  Flüssigkeit 
salzsaurer  Baiyt  gebracht,  wo  sich  augenblicklich  eine  starke 
Trübung  zeigte. 

Nach  einigen  Stunden  hatte  sich  zwar  ein  |;eringer,  aber 
djth  deutlicher,  weisser,  schwerer,   leicht  zu  Boden  fallender 
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NiedcreHilAg  gcsiimmelt,  ilcr  eicIi  ia  Salpctersttni-e  ii'iL-Lt  anf- 
loSle.  Er  worde  durvb  vorsichligcB  Altgiesseo,  in  er  der  fK- 
nogen  Meng«  wegen  anf  ein  Fillrum  iiicht  gebracht  verde» 
koDole,  Ton  der  Fliissigkcil  gclreiiiit,  mil  deslillirlem  Wasser 
8«  lange  gewaschen,  bis  ilns  Wascliwasser  niulit  inelir  niif 
BuTt  reagirle,  auf  einem  PlatinlöireleLieD  geglübl,  wnbei  kei- 
ne SctiWMTzuug;  ciiilrnl,  mit  eiaigen  Tropfea  Salpeters Iiure 
übei^osseii,  ohue  sieh  in  veriindeni,  und  «laon  znr  Vcrjagniig 
der  Sal[ielursiiure  wieder  erwiirnil. 

Den    so  bebnndellcii  RiJuksUittd  kovhle  man  nufiiii;:^  mit 

äiemisch  reinem  kolilcnsaiireu  Natron    (der  innigen   Mengnng 

wegen),  dann  erhitzte  mau  ihn  znm  Glühen,  nud  ecbraolz  ihn. 

Mil  Wasser  iibcrgosseu  lüsle  sieb  ein  Theil  a  auf,   ein 

anderer  blieb  xurtick  b, 

a)  Die  Anflösong  mil  Salpetersfiare,  nm  das  Carboual 
in  sereetienf  angesiiaerl,  gab  mil  aalzsaurem  Bart/t  gleich 
eine  dcniliche  weisisc  Trülnug,  welche  sicU  als  Nlederseblag 
sn  Bodep  setzte  nnd  in  Siinre  nicht  aollÖBle. 

Die  nentralisirte  Flüssigkeit  wnrde  dnrch  salxBanres 
Blei  weiss  gclrühl  and  geinlll  ( also  SchwefelsSare  TOt- 
hauden). 

h)  Der  im  Wasser  nnlesliche  Tbeil  lösle  eich  in 
Salpetereiiure  giiuzlitb  nnler  Aufbrausen  anf;  in  der  sauren 
Flüssigkeit  brachte  sühwefelsanres  Kali  gleich  einen  weissen 
Niederschlag  hervor,  kleesanres  Kali  fiillte  die  neulralisirle 
flbeufalls  gleich  weiss.  Der  kohlige  Rückstaml  in  der  Re- 
lorie  wog  I2|  Gran. 

Diese  Deslillalion  wnnle  anf  dieselbe  Weise  noch  zwei 
Stal  wiederholt  mit  ganz  gleichem  Erfolge. 

Dnrcb  diese  Versuche  ist  die  SchweielsAure  mit  Gewiss^ 
heil  in  dem  Deslilliite  nachgewiesen.  Wenn  man  sich  erin- 
nert, das8  nnr  -i4t»  Theile  «mm  Grans  freier  Schwefelsaure 
iu  der  gauieu  Flüssigkeilsmeuge  vorhanden  waren,  und  be- 
denkt, wie  nicht  zu  liingnen  ist,  dass  ein  Theil  derselben 
durch  die  enislaudene  Kuhle  in  schwellige  S^iure  verwandelt 
wurde,  90  mnsa  man  sich  wahrlich  wundern,  wie  noch 
so  viel  Schwefelsäure  ülirlg  bleiben  kunnle,  um    aU  Fotchc  in 


dem  I)estillate  gefooden  za  werden.  Diesen  oarii  dürfte  den 
DestillationsTerfffhreD,  um  freie  Schvefelsam^  in  eioem  Bssig 
aofirafiodeo,  ZnrerUisslicbkeit  nndSchärfe  nicht  alnnspreehen  sriiu 

Um  dem  Biowarfe  ta  begegaeD,  dass  etwa  da  Tbal 
der  im  Essig:  Torhandeaen  schwefelsaaren  Salxe  darch  die 
entstandene  Kohle  serse(«t  warde  und  schweflige  Sääre  Heünv 
te,  welche  in  dem  Destillate  darch  Anziehnng  Ton  Oxjgen 
ans  der  atmospfaiimchen  Laft  in  Schwefefeanre  verwaadel^ 
nnd  so  die  Reaction  anf  Schwcfelsaare  Terarsadit  worden  wS« 
re,  wurden  mehrere  Essigsorteu,  die  sammtlich  Crtps  enthiel- 
ten, and  der  der  Yerf;ilschnng  mit  SrhwefdsaBre  angeachol- 
digte  Essig  öfters  mit  denselben  VorsidiUrn,  wie  Iniher,  der 
Destillatioo  nnterworfen. 

Die  letiten  Portionen  des  Destillats   Terhielten   sich  dem 

Aevssem  nach  wie  die  irihera,  sie  wnrdea  eben  so  behandele 

nämlich  mit  Aetxammoaiak  nentraltsirt,  wöbet  sieb   die  trobe^ 

Flüssigkeit    aocb  mehr  trübte,  beim   Filtriren   aber   hdl  nod 

bracintbrofb  crsrbien.      l'eber   Nacht  trübte  sie  »cb  wieder, 

nnd  als  sie  sich  nach  öftenn  Flltnpcn  nicht  mehr  trübte,  war* 

ie  9te  mit  mdzw&mrem  Banfi  geprüft«  welcher  nicht  die  ge- 

'r  nckihare  feramdemm^  bewirkte.    Nach  6  Standes 

die  Flüssigkeit  noch  gani  hell  and  klar.  Nacb  24  Stifa- 

bemerkte  man   wenige  leichte  ia  der  Flüssigkeit  schwim- 

Flocken,   welche  sich   bei   längerem   mhigen    Stehen 

n  Boien  sedten^aberancb  in  Salpetersanre  nicht  auflösten. 

Dbi  sie  sieb  selbst  aack  acht  Tagen  nnch  nicht  an  Boden 

g«««cza  Liaen.  daher  nickt  ansgewaschen   werden  konnten,  so 

ick  die  game  Flüssigkeit  anf  einem  Platinschrdcheo 

d  glühte  den   Rückstand   ais,   wobei  sieh 

,   Tda  der  Salpetersnnre  herrührend, 

Xac^  der  EiofischeniBg  übergoss  ich    den  Ruck- 

kLtr  ttbaltec^  Flüssigkeit  ward  durch 

Efci  Kjckt  im   gerittgstea  Tcrfindert,  was  doch 

i;k»r»äiii<s  BPÜKTa.  weaa  J;;s.eSwa  Torkiudenc  Snlfat  durch 

Hakfe  in   SaUarid  wnre  Terwandelt   woidea. 


Wasser    gänzlieh    anf,  worin  scbwetelsaures'  JNatron 

i  den  Barjt  durch  einen  wvfisien  Niederschlag  darthat. 

Wasser  uulösliche    Rückstand    war   demnach    nicht 

dsauretj    sondern  kohlensaurer  Baryt  ^  welcher   erst 

1  des  Ansglühens  entstand. 

ich  dieser  Versuch  wurde  einige  Male  mit  immer  glei- 
Srfol^  wiederholt, 
or  koUige  Bückstand  in  der  Retorte  wog  12,5  Gram 

S  c  h  l  u  s  s» 

bist  somit  darch  vorstehende  Versuche  erwiesen,  dass 
ü  dner.  Destillation  his  zur  Verkohlung  der  organischen 
in  dem  Essig  noch  der  yovshitt  Theil  freier  Schwer 
re  mit  Sicherheit  aufgefunden  and  nachgewiesen  wer« 
inne. 


H 


V. 


üeh^r  dU  maherm  B0$tamiih€il€  der  Km^i 

mmd  deren  Daretellmmg  am$  deneeHen  mit\ 

Wuneerdampfee  fBr  Hoepitäler^  Krmmhex 

etaltem  u.  e.  w.  maekD*areety  Mitglied  d 

framzoeieeken  Academief 

TOB   €•  KlAtTI«. 

K.  8»  ObCK-HfitMMrti-AiMiMv  Im  IMMf« 


Bei  meinem  Anfenthalte  in  Paris  in  des  Jahren 
1890  beeeliftfUgfe  idi  mich  einige  Zeidang  mit  de«  Ten 
denen  Mtinzoperationen  in   dem  Hdtel  des  Monaies  und 
das  Yergniigen  mit  Hm.D'arcety  Generalinspectorderl 
laboratorien  Frankreicbs,  nfther  bekannt  in  werden. 

Derselbe  batte  die  GeiMIigkeit,  mich  mit  mehreren  f 
Erfindnngen  nnd  Terschiedenen  yon  ihm  eingerichteten  te 
sehen  Anstalten  bekannt  sn  maeben.  in  diesen  gehört 
die  Extraktion  der  nährenden  Bestandtbeile  der  Knochen  ii 
Hospitälern  in  Paris,  welche  iHr.  D'arcet  seit  mehr 
Jahren  mit  grosser  Yorliebe  hinarbeitete.  Dieser  Gegen 
nahm  anfiuiglicb  meine  Aufmerksamkeit  nur  in  einem  geri 
Grade  in  Anspruch ,  indem  der  Gedanke,  Menschen  fast  i 
durch  Knochen  ernähren  in  wollen,  für  mich  immer  ni 
schlagend  war. 

Der  (Jmstand,  dass  Hr.  D'  arcet,  einer  der  ansgei 
netsten  Chemiker  nnd  zugleich  ein  Mann  Ton  anerkannt 
derem  Charakter ,  dieser  Angelegenheit  fast  allein ,  ohne 
Interesse,  seine  Musestnnden  widmete,  machte  mich  anfo 
samer  auf  dieselbe. 

Ich  nahm    die  in  mehreren  Hospitälern  zur  Anszie 
der  Knochengelatina  eingerichteten  Apparate  in  Angennc 
Hiermit  verschwand  jenes  Yorurtheil ,  ich  wurde  mit  dem 
genstahde  befreundeter  nnd  studierte  ihn  mit  Eifer.     Je 
ich  mit  ihm   Tertnuit  wnrdt ,  om  so  mehr  sah  ich  nichl 
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k  des  RtBüI^te  vieUftlti^r  Uotersndmiigen  bestehen  sie 

i^lpttd  nadi  Sa  100  Theilen  ans 

s-    chligvi  Snbstmzen  ^    60 

.    (pbMpkiNEMiiran  ond  kohleitsaureiu  Ka]k)| 
,  Gdatina  30 

■     Fett  10 

Naeh  fiesen  Proportionen  sind  anch  die  in  der  Folge  mit- 
bihen  Bereehnongen  angestellt.  Ich  bemerke  nur  noch, 
I  iie  Kopfe  der  grossen  Knochen  oft  50  p.  C.  Gelatina 
Uten  nnd  dass  es  leicht  ist,  je  nachdem  man  es  fiir  zweck- 
^  hdt,  ans  den  Knochen  darch  yerschiedene  Mengnng 
nder  mehr  Gelatina  oder  mehr  Fett  ansznzieheo.  100 
ignumneD  *)  Knochen  enthalten  30  Kilogi*ammen  Gelatina ; 
en  Gelatina  (etwas  über  f  Lth.)  sind  hinreichend, 
^[ilogr.  oder  1  Pfd.  Wasser  der  besten  Fleischbrühe 
B  machen.  100  Kilogrammen  Knochen  können  daher 
Gdatina  liefern,  dass  mau  hiermit  3000  Rationen 
iBha  darstellen  kann.  ^Kilogramm  oder  circa  2f  Pfd. 
tAtn  können  daher  znr  Bereitung  von  30  Rationeu  Bonillon 
iltkm  1  Pfd.  dienen.  Da  nun  aus  1  Pfd.  Fleisch  nnr  4 
imen  Bonillon  bereitet  werden  können,  so  folgt  hieraus* 
I  bei  gleichem  Gewichte  tou  Knochen  und  Fleisch  die 
eben  eine  7,5  mal  grössere  Menge  yon  Wasser,  als  das 
Mb  animalisiren  **)  werden.  — 

pAas  Er£ahrang  weiss  man,  dass  100  Kilogrammen  Fleisch 
in  ScUächtem  ohngeführ  im  Durchschnitt  10  Kilogrammen 
|kn  enthalten.  Da  nun  diese  Quantitiit  Fleisch  400  Ra« 
pBooililon  liefert ,  ans  gedachten  10  Kilogrammen  Knochen 
[Mch  600  bereitet  werden  köon^u,  so  ergiebt  sich,  dass 
l'iwui  die  imimalisirendeu  Substanzen  aus  den  Knochen 
|t  gewissen  Menge  Fleisch  auszieht,  3  Rationen  Bouillons, 

,1  KHogHOBM  wm  1000  Grammen  s=s  2, 14  Leipz.  Pfd. 

)Dtv  TMiHhi.  D'arcet  gebrauchte  Aiudrack,  animab'ser  qnel- 

» d.  li.[mit  animalischeu  idcksfoilüaltigeii  Nahmngsstofien 

I,'  ist  so  kurz  und  bezeichnend,  dass  ich  mir  eilanhc  habe, 
ililnilnii  «od»  im  Deutschen  zu  bedienen. 

5* 
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aus  Kpocheo  ond  Fleisch  zusanraeii  jedoiili  mur  2 
Booillons  dargestellt  werden  Unoea,  ferner,  dajas  laaa 
tiooeo  Bouillon  ans  einer  gegebenen  Sleiige  Fletach  pnd 
then  bereiten  kann,  wenn  man  die  Knochen  für  Hch  hehl 
während  man  aus  diesen  auf  gewöhnlichem  Wege  «vr 
tionen  gewinnt.  —  Die  Wichtigkeit  der  heseuderen 
tnng  der  Knochen  anf .  ihren  Nahruugsstoff  zeigt  sieh , 
man  erwägt ,  dass  nnr  allein  in  dem  Departement  der 
jiihrlich  10  Millionen  Kilogrammen  oder  circa  100,000,j 
sehe  Centr.  oder  nahe  194800  Leipz.  Centr.  Knochen  i| 
Schlachthäusern  gewonnen  werden«,  — *  Diese  Qaantil 
chen  ist  hinreichend ,  nm  täglich  800,000  fiationeii 
zu  bereiten.  — 

Schpn  Yor  zwei  Jahrhunderten  hatte  man  diesen 
stand  der  Beachtung  werlh  gehalten. 

F  a  p  i  n  war  der  erste  Physiker,  welcher  im  Jahi 
sich  bemühte,   Mittel  aufzusuchen,  um  aus  den  Km 
in  ihnen  enthaltene  nährende  Substanz  ansinziehen*.  JDi 
rat,  den   er  zu   diesem  Zwecke  erfand,  hat,   verschfi 
modificirt,  die  wichtigste  Anwcudiiug  in  der  Indnsti^ie^ 
doch   eine  sehr  beschränkte  in  der  Hauswirthschnft 
inddm  die  Gefahren,  welche  mit  seinem  Gebrauche?^ 
waren,  ihn  hierzu  untauglich  machten.  ^) 

Erst  gegen  das  Ende  des  18ten  nud  zu  Anfang 
Jahrhunderts  suchte   man   weniger  complicirte  Mittel 

*  )  P  •  p  i  n  bediente  sieh  zn  seinen  yersochen  dee  «Her 
flMn  Papinianischer  Topf  oder  Digestor  belurnntes  Ay 
mass   den   Wärmegrad  durch    das    Gewiclrt  mit  welchem 
beschwert    war    nad    durch    die    Gr5sse    der    daToa 
OefiauBg. 

Er  sachte  hierauf  die  Beziehung^  welche  stattfinden  k< 
sehen  dieser  Presinng  and  der  Zeit ,  welche   zw*  Yi 
Tropfens    Wasser   nöthig  war  y   der  auf   den  oherstfo  TMlQ 
Digestors  angebracht  warde.     Ein   Pendel  diente  ihm,    nm 
cn  messen   und  die  Zahl  seiner  Oscillationen  stand  im 
TerhSltnisse   mit    der  Pressung.     In    dem  Apparate  brachte 
dem  der  einge^tzten  Knochen  ziemlich  gleiches  Gewicht  Tpa 
Ein  Theildes  Wassers  Terwandelte  sich  in  Dampf,   d^'ilM*' 
•tieg    zu  einer  hohen   Temperatur.     Dieser  Proocfs  -WM^'J 
immerwährenden   Qefahr   für  den  Operator  yerkofipft  ^  IMiBh 
fiich   hierbei  stets  etwas  Ammoniak  -  Seife  wodurch  die 
erzeugten  Gelatina  beeinträchtigt  wurde«.  ,,;, 
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Nahrmigaititf  >  wdcber  von  Papin  loerst'  beachtet 
trar,  sn  bemitzeo.  Unter  deu  Arbeiten  welche  zu  jener 
pestellt  worden,  zeichnen  sich  besonders  die  von  6re*> 
'areet  dem  Tater,  Proust  nnd  namentlieh  die 
;en  ton  Cadet  de  Yanx  ans.  Schon  hatten  ver- 
Anskochnnf^n  befriedigende  Resoltate  geliefert,  ah 
t,  indem  et  die  Säuren  anwendete,  nm  die  Kalksalze, 
len  Hanptbestandtheil  der  Knochen  bilden^  ansznzie- 
neue  Methode  der  Gelatindbeieitang  ans  d«  n  Knochen 
Er  erwiess  hierdurch  der  Menschheit  nnf*  -^er  Hans- 
ift  einen  grossen  pienst.  D'arcet  wenuete  mit  Ter- 
en  Abänderungen  in  dem  Processe  das  nehmliche  Agens 
en  sich  Papin  bedient  hatte«  Sehr  weise  Yorsichts- 
dn  entfernten  die  UmstHude,  welche  Unglücksfölle  zur 
taben  konnten.  Die  Pressnog  oder  Temperatur  des 
i  kann  bei  seiner  Methode  nur  wenig  Tariiren,  nnd 
berechnet,  dass  den  Knochen  nur  ihr  Fett  nnd  ihre 
kä  Bestandtheile  entzogen  werden,  ohne  dass  eiuß  Bil- 
m  Ammoniak  stattfindet.  —  Die  Anwendung  der  Säu- 
'  Ansziehung  der  Gelatina,  konnte  nur  im  Grossen  in 
[Ben  ^tustalt  erfolgen  nnd  erforderte  mehrfache  Manipu- 

Die  YVahl  der  Knochen,  die  grossere  oder  geringere 
bei  dem  Processe,  hing  allein  Ton  dem  Chef  der  An- 
,  nnd  Misstrauen  yon  Seiten  des  Publikums  in  die 
und  die  ersten  Materialien  hatte  anch  ein  Yorurtheil 
la»  ans  diesen  dargestellte  nene  Product  znr  Folge, 
irurtheile  schwinden  jedoch  seit  Einfühmng  des  neuen 
s  yen  Tag  zn  Tag.  Sämmtliche  complicirte  Mani- 
en,  welche  der  fixtractionsprocess  der  Gelatina  mittelst 
Doth wendig  machte,  sind  bei  dem  neuen  Tersch wunden. 
3r  jedermann  leicht  fasslich\  kann  überall  mit  Leiche 
^c^eführt  und  der  ausgezogenen  Gelatina  jede  belie- 
neentraction  von  der  Bouillon  bis  znr  Snppentafel  ge- 
rerdenw  Sie  wird  unter  den  Augen  der  Consnmenten 
Ih,  weleke,  wie  in  Arbeitshänsern  nnd  ähnlichen  An- 
die  Boiochen  selbst  waschen  nnd  zerkleinern  können. 

Orte  d(Hr  Beziehung  der  letztern  genau  wissen.    Kei- 
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I 


^^gemiBB^iü  Widerwillee  i 
f^ueeüttB  nod  jedes  V< 
dem  me«ea   Frocease 
ireggefallen  aiud.  — 
j^^jUkMiß  der  Büioohen  and  der 


■gthogf  dass  7  Pfd.  der  nährenden 

'^^  des  zugleich  erhalteiieu    Fettes  nii 

^V^f)  nar  0,83  eines  Centimen  kostet,  v 

w^-j^ der  Gciatina  in  Tafelform  die  uämliche 

•"  ^^C^timeü  zu    stehcu  kommt.    DerD'arce 

^  ^  lUf  ^szichung  der  iiUhrendeii  Substanzen  der 


^'"'^Lag^  eich  ungemein  für  SfiitiUer,  Arbeits-  und 
.  jtfilitoJrTerpilegnugs-  und  iihnlicbe  Anstalten  am 


^gg^iem  Yortbeile  bei  Theuruug  für  die  Versorgung 
o^eiäe,  überhaupt  dürftiger  Personen  .jeder  Klasse  mit 
ifo&lfeüeOi  .gesunden  uud  stiirkcndeu  Nahrungsmittel  an 
^  sein«  —  Mittelst  des  zur  Ausziehnng  der  Gelai 
jiejHleu  Apparats   wird    mau   aber  noch    einen  Saal 
Zimmer  erwärmen  uud  in  grossem  Städten  diese    Gel 
benutzen  köimeii,  den  Armen,  wie  es  in  Paria   stattfi 
Winter  eine  Zufluchtstatte  gegen  die  Kälte    ohne  b 
Kosten  zn  verschaffen,  •« 


B99chreihung  des    Verfahrens^   die    Gelatina  aii|i, 
Knochen  auizuxtehen  und  darauf    circa     l)M)0 
tionen  Bouillon  täglich  zu  bereiten^ 

Dieses  Yerfahrcu  besteht  darin,   die  Knochen   der 
kung   des    Wasserdampfes  auszusetzen.     Dieser   braacht:^ 
eine  geringe  Pressung  zu  haben.     Indem   der  Dampf  iQ] 
Poreu  der  Knochen   eindringt,    treibt  er  znerst  das  Fetti 
und  lilst  sodaun  die  in  ihnen  enthaltene  Gelatina  auf.         > 

Da  die  Erfalirung  gelehrt  hat,  dass  zum  wenigattm 
Tage  uöthig  sind,  um  die  Gelatina  aus  den  Knochen  ailij 
ziehen,  wenn  diese  von  guter  Beschaffeuheit  siud,  so  hsk 
D'arcet  iolgenden  Apparat  Ton  4  ExtractionsejÜDdeiK-l 
gleicher  Capacität  zur  Bereitung  yon  täglich  1000  Porlii 
Gelatina  in  dem  Hospital  de  la  Charit^  aufstellen  lasaeok 
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^    AiHfS^r  diesem  Apparate  befanden  sich  im  Sommer  1830 
lll  4  andere  in  Paris ,  niünlich  in  dem  Hospital  Dien ,  St. 
pB%  militaire  du  Tal  de  Grace  und  in  der  maison  de  rcfuge«. 
Die  Cjlinder  zur  Extraction  der  Gelatina  siod  im  Auf- 
''Grandriss  auf  Taf.  II.  Ay  Bj  Cy  D,  abgebildet 
Der  selir  einfache  Gaag  des  Processes  wird  aus  Folgen» 
ersiehtlicfa  werden.      Man  nimmt  entweder   frische  oder 
der  später  angeführten  Yerfahren  gut  aufbewahrte  Kno« 
nnd    zerschlagt  sie,   wenn   sie  nicht  in  kleiaen  Sfücken 
Termitfelst  eiues  Hammers  auf  einem  Holaklotze.    Siehe 
n.    Fig.  1  a,  b,  c,  nnd  Fig.  2.    Man  füllt  nun  den 
Teniootem  Eiseudrath  Tcrfertigten  Korb  (Fig.  8)  damit  an^ 
mehrere  Male   frisches  Wasser  auf  die  Kucchen  nnd 
den  Korb,  nachdem  alles  Wasser  abgetröpfelt  ist}  in 
psseiseinen  Cjlinder  A.     Diesen  letzteren  verschliesst 
tftst  mit  einem  Deckel,  entweder  durch  ein  Gewicht  oder 
me  Sebraobenpresse  oder  durch  die  von  Monlf^rine 
le  Vorrichtung,  welche  durch  a,  hj  c,  Fig.  5.  Taf.  IL 
it   nnd  in  i,  t,  t,  t  Fig.  7.  Taf.  II.  angebracht  ist. 
leo  den  Rand  des    Cjlioders   und   seinen   Deckel  legt 
eine  Scheibe  steifen  starken  Papiers,  die  in  Leiuölfirniss 
ikt  und  mehrmals  mit  Banm wolle  umwunden  worden  ist. 
dieses  Verschliessen   geschehen,   so  lasst  man  in  den  mit 
leo     angefüllten    Cjlinder    Dampf  treten.     Der  Dampf 
it  atis  den  Knochen  die  Gelatina  und  das  Fett  aus,  indem 
an    ihrer   Oberfläche   sich   verdichtet    und    ip   ihr   Inneres 
riogt.  Da  die  Knochen  in  einem  Zeiträume  tou  4  Tagen  bei 
itinoirlicher  Arbeit   Töllig   ausgezogen    werden,  so   erficht 
I,  dass  wenn  man  tüglich  einen  Cjhnder  füllt  nnd  auf  ein- 
ans   allen  4  Cjlindern  die  gelatinöse  Flüssigkeit  in   ein 
Cefkss  sammelt,  man  stets  dieselbe  von  gleicher  Stärke  erhal- 
wird.    An  diesem  Apparat  hat  Herr  D'arcet  im  vorig«» 
^lihre  eine  Yerbessemng  angebracht,  welche  sehr  wichtig  ist. 
^teliehig  kann  man  zwar  die  Menge  des  coudensirten  Wasseis 
den  Cyliadern  verändera,  indem  man  ihnen  entweder  mehr 
le  im  Yerhältuisse  zu  ihrem  cubischen  Inhalte  giebt, 
iknr  uwtre''FIildie  raob  aacbt  und  brnnir«  oder  irgend 
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ein  anderes  Alikiililiiugsiniüel  des  ,  Dampfes  in  Anwendnug; 
bringt,  aber  Herr  D'arcet  fand  dieses  Condensiren  des  Was- 
serdampfps  am  zureckniässigsten  dadtircb  erreicht,  dass  mai 
kaltes  Wasser  in  jeden  Cyliuder  über  den  Knoeben  and  ii 
der  Mitte  des  Korbes  eintreten  liisst.  Dieses,  weiches  tob  ei^ 
nem  höher  als  die  Cjlinder  befindliehen  Reservoir  konint, 
tritt  tropfenweise  in  die  Cjlinder  nnd  gerade  in  hinreichender 
Menge ,  nm  mit  dem  condensirten  Dampfe  in  jcf)em  Cjlinder, 
genan  die  Quantität  yon  BoniiJonrationen  zu  erzengen,  welche 
der  Apparat  liefern  soll.  Dieses  Wasser,  welches  anf  die 
Oberfläche  der  sich  auf  einer  Temperatur  von  106^  C.  befiodes« 
den  Knochen  kommt,  wird  hinreichend  erwkrmt,  Tereinigt  AA 
mit  dem  durch  die  Condensation  des  Dampfes  entstehenden, 
durchsickert  den  Cjlinder  von  oben  nach  unten ,  wäscht  die 
Knochen  nnd  löst  die  Gelatina,  so  wie  sie  auflöslidi  wird«  anC 

C,  C,  C,  Taf.  II  Fig.  4,  Rohr,  welches  den  Wasser- 
dampf  aus   einem  Dampfkessel   nuten   in  den  Cjlinder  fuhrt. 

L^  L,  Rohr,  dnrch    welches   das  kalte  Wasser  in  das 

Innere  des  Cjlinders  eintritt.  — 

M,  Hahn,  welcher  sich  in  dem  Rohre  £/,  befindet,  um 
den  Zuflnss  des  kalten  Wassers  zu  regnliren.  Dieser  Hahn 
hat  eine  solche  Oefibung,  dass  man  unter  der  Pressung,  wel- 
che in  dem  Cjlinder  stattfindet  nnd  welche  stets  constant  seia 
mnss,  iu  gleii.hen  Zeiten  gleiche  Mengen  Wassers  eintreten 
lassen  kann ,  wie  nachstehendes  Beispiel  erläutert. 

JV,  kleines  Rohr  von  Zinn,  welches  in  das  Rohr  L  eio- 
geschoben  wird,  wie  man  es  in  5  sieht.  Dieses  kleine  Rohr 
dient  zur  Leitung  des  kalten  Wassers  in  den  Cjlinder.  Es 
ist  an  seinem  einen  Ende  bei  R  yerschlossen ,  nnd  nur  an 
der  unteren  Seite  mit  dem  kleinen  Loche  O  versehen.  Die- 
ses Rohr  wird  nach  dem  Füllen  der  Körbe  mit  Knochen  und 
nach  Befestigung  des  Deckels  des  Cjlinders  angesetzt. 

Die  4  Cjlinder  des  Apparats,  welcher  sich  im  Hospital 
de  la  charite  befindet,  haben  in  Summa  4  Cnbikmeter  Inhalt, 
und  können  pro  Stunde  6  Htres,  nahe  12^  Leipziger  Pfund  Wasser 
condensiren ;  allein  um  mittelst  dieses  Apparates  1000  Ratio* 


Hl  Boitüloa  tli^lieh  id  bereiten,  müsste  man  stüiidlich  ohuge- 
■r  21  Litre  eneugen.  Man  moss  also  circa  15  Litres  kal- 
|m  Wassers  stündlich  in  den  Cjlinder,  auf  die  Oberfläche  der 
bicften  bringen.  Die  S^  litres  der  gelatinösen  Flüssigkeit, 
Ricle  dann  standlich  ans  jedem  Cjlinder  laufen,  werden  kn- 
Imengesetst  sein  ans : 

1,50  litres  gelatinöser  Flüssigkeit,  gebildet  aus  dem  cos- 
densirten  Dampfe  in  dem  Cjlinder 

3,75  desgl. ;  erzengt  durch  das  In  den  Cjlinder  Ton  oben 
eingebrachte  kalte  Wasser. 

Man  wird  sich  leicht  von  der  Zweckmässigkeit  dieser 
HIM  EiurichtuDg  überzeugen,  denn  indem  man  den  Wasser- 
impf  in  der  Mitte  der  Cjlinder  condensirt,  anstatt  diess  an 
m  Wunden  zu  bewirken,  kann  man  weniger  hohe  Cjlinder 
Pfeoden,  welche  in  Bezog  anf  ihre  Oberflache  mehr  Inhal' 
lAen  und  daher  weniger  kosten.  Man  erhalt  demnächst  c:}ii~ 
Marteren  Bouillon  und  kann  beliebig  bei  höherer  Tempera- 
w  aüWten,  ohne  zn  befürchten,  die  Gelatioa  ans  den  an  den 
Wlidei  der  Cjlinder  liegenden  Knochen  nicht  völlig  anszu- 
snen  oder  zu  zersetzen. 

inch  erhalt  man  den  Bonillon  klarer,  nnd  in  der  Gestalt, 

h  velcher  er  zum  Kochen  der  Gemüse  oder  als  Getränk  am 

■ 

IMgoetsteu  ist;  die  Knochen  werden  gleichförmig  ausgezogen 
irf  es  können  stärkere  Cjlinder,  oder  selbst  Gefasse ,  welche 
iwig  die  Warme  leiten  uud  wenig  Wasserdampf  condensiren, 
,118  sehr  Tortheifhaft  für  die  Bereitung  concentrirten  Bouillons 
irt,  der  nach  dem  Erkalten  zn  Gelee  erstarrt,  angewendet 
.«erden. 

Anf  Taf.  II.  Fig.  4  ist  diese   beschriebene  neue  Yerbes- 
Mrtog  des  Gelatiuaapparats  abgebildet.  — 

Ay  B,  Dj  F,   ist  der  Liingeudurchschnitt   eines   der  4 
Gjlioder  des  Apparates« 

0,  H,  /,  JT,  Lüngendnrchschnitt   des   mit  Knochen  an- 
(cfällteB  nnd   in    den  Cylinder  eingesetzten   Korbes.    Es    ist 
sritf  leicht^  die  mit  Knochen  angefüllten  Körbe  in  die  Cjlin- 
itr  n  hriagen    nnd  siet  aus  diesen  wieder   herauszuuchroen, 


1*  ■     ,       ' 

wenn  die  Kiioclieo  ansgezogeo  siud.  Um  sie  iu  die  Cjlindef 
zn  bringeo,  bat  maa  nur  nöthig,  den  Heakel  des  Biit  Euo-' 
chen  aDgefüllten  Korbes  an  4en  beweglicben  Flascbeuzng  n 
befestigen,  welcher  anf  einem  an  der  Decke  des  Zimmers  be- 
findlichen Eisenstabe  in  der  Ricbtong  der  Cjlinder  läaft^  vk 
man  diess  an  Fig.  7  nnd  8.  Taf.  IL  siebt,  und  sie  Tennit- 
telst  des  Seiles  des  Flaschenzugs  iu  den  Cjüuder  gleiten  u 
lassen.  Will  man  sie  ans  diesem  herausheben,  so  yeriahrt 
man  auf  ähnliche  Weise.  Man  hebt  sie  mittelst  des  Fiascheo- : 
zngs  so,  dass  sie  mehrere  Zolle  über  dem  C/linder  schwebei 
und  lusst  sie  dann  bis  auf  die  Sohle  des  Zimmeis  niedeb' 
Sodann  werden  sie  von  den  ansgezogenen  Knochen  geknt 
und  Tou  Neuem  wieder  gefüllt.  Man  sieht  aus  Obigem,  dass 
wenn  einmal  der  Gang  des  Apparats ,  yon  dem  vierten  Tage 
an,  regnlirt  ist,  seine  Leitnng  nur  darin  besteht,  taglich  eioea 
Cjlinder,  in  welchem  die  Knochen  4  Tage  lang  der  Wirkung 
des  Dampfes  ausgesetzt  waren,  zn  leeren,  ihn  wieder  mitfiri' 
sehen  Knochen  anzufüllen  und  diese  sodann  der  Wirkong  des 
Dampfes  auszusetzen.  — - 


Vornehtsmaasreffeltty  welche  hei  Anwenäung    äe»  ht- 
sehriebinen    Apparats  zur  Erlangung'  gün$iigir 
Resultate  zu   befolgen  sind^ 

Der  Vortheil  bei  jedweder  technischeil  Operation,  jeden 
Theil  derselben  in  bestimmten  nnd  gleichen  Zcilriinmen  aas- 
zuführen;  zeigt  die  Nothwcudigkeit  einen  Cjlinder  nnd  einen 
Korb  zum  Wechsel  zu  haben,  um  nicht  in  die  Yerlegenlieit 
.gtaeizi  zn  werden,  den  regelniilssigen  Gang  des  Apparats  no- 
terbrecheu  nnd  stören  zu  müssen,  wenn  einer  dieser  Gegen- 
stände  einer  Reparatur  liedürftig  ist.  Der  Korb  zum  Wech- 
sel wird  zu  gleicher  Zeit  UigHch  dazu  dienen,  die  neuen  Kno- 
chen  ohne  Zeitverlust  in  den  Apparat  zu  bringen. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  man  um  so  mehr  Gelatina  Biit 
grosser  Leichtigkeit  aus  den  Knochen  ziehen  wird,  je  mehr  die- 
se zerkleint  sind  nnd  je  höher  die  Temperatur  ist,  welche  man 
anwendet.  Zugleich  ist  zu  bemerken,  dass  die  Knochen  im 
Allgemeinen  nm  so  mehr  zerkleint  sein  müssen /je  fester  ^ 
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sind,  besonders  wenn  der  Dnmpf,  weichem  sie  ausgesetzt  wer- 
IcD,  nor  wenig  Sjiannnng  hat  and  dessen  ungeachtet  alle  Ge- 
iiUina  ans  ihnen  ansgexogen  werden  soll.  —  Die  Gregenwart 
Ses  Fettes  in  den  Knochen  yeranlasst  eine  bemerkungswertbe 
Encheinnng,  welch«  den  Process  ein  wenig  verwickelt.  Die- 
sel Fett  oxjdirt  sich  bei  der  gleichzeitigen  Einwirkung  des 
Dampfes,  der  Temperatur,  der  Pressung  des  flüssigen  Was- 
sers und  des  kohlensauren  Kalkes,  welchem  es  in  den  Cjlin- 
^em  ausgesetzt  isC,  zu  sauren  Yerbindnngen. 

Der  kohlensaure  Kalk   der  Knochen  wird  zersetzt,  die 
KoUensaure  entweicht  und  es  findet  die  Bildung  einer  Kalk- 
eelfe  statt,  welche  durch  ihre  Unauflöslichkeit  die  Einwirkung 
des  Dampfes  nnd  die  Auflosung  der  Gelatina  behindert.   Diirch 
diese  Reaction  wird  zugleich  auch  noch  die  Menge  des   Fet- 
tes, welche  die  Knochen  liefern  können,  yermindert,  nnd  zu- 
dem noch  iu    den  Apparat  ein  bedeutendes  Yolnmco  Kohlcn- 
Bünre  gebracht,  welche  die   Cjlinder  beschwert  nnd  demnach 
ans  diesen  entfernt  werden  mnss.  Hieraus  folgt  die  Noth  wen- 
digkeit, die  Wirkung  des  Fettes   auf  den  kohlensauren  Kalk 
so  yiei  als  möglich  zu  yerhindem  zu  suchen.   Dieses  wird  man 
sehr  bald  erreichen,  wenn  die  zerkleinten  Knochen   möglichst 
yon  Fett  gereinigt  nnd  ehe  man  sie  in   die  Cjlinder  bringt, 
zuyor  mit  Wasser  in  einem  bedeckten  Kessel  gekocht  werden, 
oder  falls  man  sie  sogleich  in  die  Cjlinder  bringt,   erst  kurze 
Zeit  der  Wickung  des  kochenden  Wassers,   oder  dem    nicht 
comprimirten  Dampfe   aussetzt.     Es   springt  sehr  bald  in  die 
Augen,  welche  EQndernisse  aus  der  Bildung  einer  uuauflösli- 
>   eben  Verbindung  in  den  Poren  der  Knochen  für  die '  Operation 
henrorgehen.    Desshalb   mnss  man  diesem  Inconyeoieuz  durch 
alle  mögliche  Mittel  zu  begegnen  suchen,   nnd  es  ist  also  bei 
der  Yerärbeitnng  sehr  fettreicher  Knochen  nöthig,  solche  sehr 
zn  zerkleinen  und  die  Hitze  zu  massigen,  wenn  sie  nicht  zuyor 
durch  eins  der  oben  angegebenen  Mfttel  entfettet  worden  sind 
Ich  habe  oben  gesägt,  dass,  wenn  man  bei  einer  hohen  Tem- 
peratur arbeitet,  die  Elemente  oder  Gmndstofle   der  Gelatina 
wechselseitig   auf  einander   agiren,    nnd  Ammoniak   gebildet 
wird.     Diese  Zersetzung  gieht  zugleich  auch    zur  Erzeugung 
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einer  relatifon  Menge  Kobiensäiire  Golc«»;enheit.  Hieraus  euU 
8prio||^  ebenfalb  die  Notbweiidigkeit  dui*  Dampf  Teu  geringer 
Spannnng,  die  Kiiociicu  in  gut  zerkleintcm  Zusüinde  aiunvn-. 
den  und  Aor  langsnm  auf  äe  eiuziiwirkou. 

Die  Gondeiisafiott  des  DainpH^s  in  den  CjUndem  mm 
Terschieden  sein,  je  nach  der  resp.  Starke  der  gelatinösen 
Flüssigkeit,  welche  man  zn  erhalten  wünscht.  Soll  diese  nar 
so  stark,  als  gewöhnlicher  Fleisclibouilloii  sein,  oder  nur  1  ^ 
2  p.  C.  animalischer  Snbstanz  enthalten,  so  erreieht  WHi 
diesen  Zweck,  wenn  man  die  Cjlinder  nackt  ohne  ümwickhig 
gAen  llisst,  sie  nach  Befinden  abkühlt  und  indem  man  aOel^ 
Hähne  zn  gleicher  Zeit  oflTnet,  continuirlieh  die  gelatioto^ 
Flüssigkeit  ablanfen  lässt,  olme  jedoch  Dampf  zn  yerliwet 
und  die  Spannung,  welche  dieser  im  Apparate  hat,  m  fer- 
•rnndern.  '  - 

Beabsichtigt  man  dagegen  die  Erzengnng  eines  Bonilh», 
welcher  nach  dem' Erkalten  zn  Gelee  erstarrt,  also  sehr conceii- 
rirt  ist,  so  mnss  man  bei  einer  niedrigeren  Temperatur  arbei- 
ten, die  Knochen  in  yiei  kleinere  Stücke  zerschlagen  uud 
selbige  zuvor  gehörig  entfetten ,  die  Cylinder  mit  wollenei 
Zeugen  bedecken  oder  uinwirkeln,  um  allen  Luftzng  von  ihneo 
abzuhalten,  die  Yerdichtiiug  des  Dampfes  so  viel  wie  mogUch 
vermiuderu  und  die  Hfibne  der  Cjlinder  zum  Ablassen  der 
Flüssigkeit  in  24  Stunden  nur  ein  oder  einigemal  öffiien* 
Durch  Befolgung  dieser  Yorsicbtsmaasregeln  wird  leicht  der 
gewüuschte  Erfolg  erlangt  werden«  Um  jedoch  diesen  Gegen- 
stand noch  deutlicher  zu  machen ,  will  ich  die  Bediagnugen 
angeben  unter  welchen  man  mit  diesem  Apparate  stets  zar 
Zufriedenheit  ausfallende  Resultate  erhalteu  wird. 

1)  Die  Knochen  müssen  ^  wie  bereits  erwähnt,*  io  kleiae 
Stücke  zerschlagen  werden,  und  zwar  in  um  so  kleinere,  je  fester 
sie  sind,  je  mehr  F<!tt^ie  enthalten  und  je  mehr  und  toU- 
sUUidiger  sie  bei  einer  niedern  Temperatur  ausgezogen -werdcii 
sollen.  Das  Zerschlagen  der  Knochen  geschieht  am  bestes 
mittelst  eines  starken  Messers  und  Hammers  auf  einem  Holz- 
stocke.    S.   Taf.  II.  fig.  1  er,  &,  c,  c/,  und  fig.  2. 


i)  Die  zerUeinteu  Knoclien  nüsseo  tavor  entfettet  wer- 
,  i'ütirHer  mit  Hülfe  Icochenden  Wassers  in  einem  gewöfan- 
n  Kessel,  oder  mit  Hälfe  uicbl  comprimirten  Dampfee  in 
Q'lindero,  oder  Tielleichl  durch  Vfoeser,  welehes  maa  in 
gilnrcb  Dampf  erwürmte.  —  Man  ivubs  Acht  haben,  dass 
Visser  iu  dem  Kessel  xor  Eneugoag  des  Dampfes  iro- 
is  demscIhOD  Nivean  stehe,  was  mau  erreicht, 
I  Ulf  der  nöhre,  die  das  Wasser  iu  den  Kessel  leitet 
genug  tcecilTnet  wird,  nm  livi  dem  Gange  des  Kessels  das 
ta  awiscbcn  den  Enden  der  obea  erwähnten  AitEeige- 
erhaltea.  Man  miGS  daher  slüudlicb  die  beiden 
'  Rübren  ein  wenig  öffueD.  Der  Hahn  der  iiulereu 
stets  Dampf,  der  der  oberen  dagegen  Wat 
useo.  Das  anf  dem  Kessel  aiigehi  aiible  Sicber- 
1B8  lüglich  nnleisnchl  werden.  — 
WaBserdampf  mut;;  um  so  weniger  compriuiirt 
der  Operaliga  um  eo  mehi'  verlängert  wenItJn, 
!,  klarere  und  stAikere  Gelaiiuasolulion  zn   er- 


I  um  so  mehr  die  Coudensatian  des  Wasscr- 

I  Wasser  in  den    Cjlindcrn  Kn    TCrbindeni    suchen, 

entrir lerer    Bouillon    za     erzeugen    heabsiihligl    wird. 

[cgengesetzle    hat   man    zn    heobaclilcn ,    wenn    nur 

1  der  Stärke  des  gewöhulicben  heruilet  werden  soll. 

B  ergiebt  sieb  Ton  selbst,  dass  diis  Product  des  Äp- 

tiedenlend  reroicbrt   werden  kann,  ebne  eine    grisserc 

t  Toa  Brennmalciial  hierzu  uüthig  2u   haben,   wenn  man 

B'lnicblel,  sehr  concenirirle  gelatinöse  Flüssigkeit  za  erzeu- 

Dnrch    Yerdünucn    mit    kacheudcm    Wasser  kann    miiii 

IT  jede  beliebige  Stärke  ertbeilen. 

6)  Wie  ans   dem  Vorbergesagten    hcrforgcbt,    mnss  die 

aonng  des   Dampfes  nach  dem  Effecte,     welrlien  n^na  ber- 

bringen  will,  difTeriren.     Die  Erlahrnng  bat  iodcss  gezeigt, 

B  im  Allgemeinen  rorlheilbafl  ist,  nur  Dampf  von  106  — 

!.  h.  welche  einer  Qiiccksilhersilule  von  960 

I  das  Gliiiligcnicbl  biilt,   anzuwenden.     Die  auf  den 

Ae  den  Dampf  in  die  Cjlinder  führen,  aogebrach- 


tan  HüboSi  erUidUera  tdur,  die  Sjmnniiiig  im  Djuypfes, 
Mf4  ^  KnocheB  wirktfi  -boU|  oacb  Befindeii  »i  Teif;Kiq| 
od«r  10  terriogeni.  Et  werde  daher  Serge  getmgeo,  ^ 
la  stelleB,  nie  et  für  den  Gaog  der  Arbeit  am  iweckmMi 
•ten  ieti  welches  sehr  leicht  sein  wird,  weiu  man  sich  ■ 
den  Thermometern  richtet,  welche  in  g  £g.  7  Taf.  U  anf  U 
Cylinder  gestellt  sind,  oder  au  dem  Ende  des  Rohres,  wd^ 
den  Dampf  in  den  i^parat  leitet,  wie  in  p  Fig.  7  Tat 
•n>(didiclii.t.  ^ 

Dies  Thermometer  moss  eine  Temperatur  tob 
107*  C.  anzeigen,  und  da  nach  ihm  der  Gang   des  A] 
geleitet  und  bestimmt  wird,  so  mnss  es  stets  in  gutem 
de  erhalten  werden.    Man  muss  dasselbe  daher  inweih 
■eine    Richtigkeit  prüfen;   dies   geschieht  durch  Wegi 
Ton  seinem  Platie  und  Eintauchen  in  ein  Gefiiss  mit  mi 
Wasser.      In    diesem  mnss    das    Quecksilber    anf  II 
steigen. 

Diese  angegebenen  Regeln  dürften  inr  richtigen 
lung  des  Apparats    hinreichend   sein.    Der  tägliche 
desselben  wird   die   Bedinguugen    des  besten   Gelingens^ 
Operationen  bald   lehren.     Es  ist   wohl  überflüssig   n  ~ 
merkeu,    dass  der   Apparat   st^   gauz  reinlich  erhalten 
die  gelatinahaltige  Flüssigkeit  nur  in   verzinnten  eisei 
fliesen  aufbewahret    werden   muss.  -—  Diese   Gefüsse 
sehr  oft    sorgfältig  mit  siedendem  Wasser  oder  mit 
und  Essig  gereinigt  werden,  denn  die  Erfabrnng  hat 
dass  die  Reinheit  der  Gcfässe  riel  zur  Conservation  des' 
l^es  oder  der  gelaiinahaltigeu  Flüssigkeit  beiträgt.  — 
es  nur  irgend  möglich   ist ,   muss  man  selbige  sogleidf , 
sie  aus  den  Cjlindern  lauft,  yerbranchen. 

Da  die  Gelatinaauflösung ,  so  wie  sie  aus  den 
kommt,  nicht  concentrirter  ist  als  gewöhnliche  Fleisch) 
alkalisch  reagirt,  so  geschieht  es  zuweilen,  dass  sie 
gerem  Stehen,  namentlich   im   Sommer,  einen   üblen 
annimmt.     Diesem  lasst  sich  sehr  leicht  begegnen« 
sie  nur  mit  ein  wenig  Milchsäure,  Weinsteinsänre  edrr^ 


! 


IV 


Mem  Holzessig;  Teisetien,  and  sie  wiid  sich  sdir  gut  avf- 
nrahrsD  laaseD. 

iiltr   die  fetaiinahatiige  Flüaigleif^  welche  ver- 
^iiielBt    des   heMchriehenen   J^erfahrem   erhalten 
9-    wird  umä  deren  [verschiedene  AnwendharheiU 

Mit  dem  Mamen  Knochen-  Bouillon  wolleu  wir  die  fe- 
itinahaltige  Flüssigkeit  aus  deo  Cj)indero  belegen.    Diese  ist 
wm  eigeatlich  noch  uicbt  das ,  was  mau  im  gemeiuen  Lebea 
Boailloa  yerstebt ,  aber  sie  eutliält  eben  so  yiel  aoimali- 
Stoff  als  der  beste  Fleisch  -  BoniUonw    Sie  kann  belie- 
Mwürzt  werden-,  entweder  dnrok  ein  wenig  Fleisch  oder 
Gemüse,  oder  allein    mittelst  einiger  Gemüsekörner,  nnd 
als  nährende  Substanz  betrachtet^  den  Rang  anmittelbar 
dem  Fleischbouillon  eiUi  wenn  keine  Rücksicht  auf  den 
beider  genommen  wird.    In  allen  den  Fällen  aber,  wo 
Ikononiisehe  Thcil  der  Frage  in  Berücksichtigung  kommt, 
Mdem  Fleischbouillon  jedesmal  weit  forzuzichen. 
JKe    Gclatinaauilüsnng  y   welche    durch  den  condcnsirten 
FMBerdampf  gebildet,  ans  den  Cjliuderu  liiiift,  ist  stets  klar, 
van  sie  nach  nnd  nach  langsam  aus  denselben  fliessen 
nnd   sorgfaltig    vermeidet,   dass  keiu  Dampf  durch  die 
le  mit  anstritt.    Sie  läuft  nur  dann  trübe  und  mit  erdigen 
insen  Ternnreiuigt,  wenn  deu  Dumpfen  der  Ausweg  Tor- 
nnd  deren  Durchgang  durch  die  Cjlinder  beschleuniget 
Hierdurch  geralheu  die  erweichten  Knochen  in  Bewe- 
^  reiben  sich  au  einander,  nnd  es  bröckelt  sich  basisch  phos- 
inrer  Kalk  ab.    Dieser  Uebclstand  ist  sehr  leicht  durch 
richtige  Stellung   der  Hahne  zu  vermeiden.     Auch  kann 
^  QB    ganz  klare   Gelatinaauflösungeu  zu   erhalten ,  v  den 
der  Cjlinder  mit  Saiidjoder  Kohlenpnlver  bedecken,  wie 
gewöhnlich  zn  geschehen  pflegt,  wenn  Flüssigkeiten  mittelst 
einfachen  Filtration   geklart   werden  sollen.     Soll   die 
dnaanfl^snng   zur  Darstellung  mittelst  Fleisches  aromati- 
Bonillons  dienen,  so  wird  sie  schon  dnrch  das  Eiweiss, 
ics  das  Fleisch   liefert,  gckliirt.    Ist  dieses  aber  zu  ge« 
Ihchtem   Zwecke  nicht  ganz   hinreichend,  so  kann  man  dem 


KnockeuboiiilloD  ein  vrf^iig  Weiss  von  Eieni  tot  dem  ErwlN 
men  zusetzen.  Der  abgescbAnnitc  KnoclieuboHillon  ist  ian 
▼oDkoninien  klar.  7— 

Da  die  Gelatioaanflösung  keinen  Geschmack  bat  ani{  leiclit 
dabin  gebracht  werden  kann,  dass  sie  5  —  6  p.  Cu  trockeer 
Gelalina  entbiilt,  so  kann  sie  zur  Bereitung  der  inannigfaltif;- 
steu  Arten  nährenden  Gelee  von  Früchten  u.  s.  w.  ange- 
wendet werden.  Nimmt  man  sie  von  der  Starke,  dass  sie  2 
p.  C.  Gelatina  entbiilt ,  so  bat  man  einen  Bouilloo  ,  welcher 
eben  so  T^el  animalische  Substanz  enthält  und  daher  eben  so 
ätark  una  nahrhaft  ist,  wie  der  gewöhnliche  Bouillon  in  der 
Bt\tiswirthschaft.  Dieser  KnochenbouiDon  kann  demnach  gaoi 
daza  dienen,  alle  Gemüse  der  Pflanzenwelt  zn  animalisiren 
nnd  den  FleischboniDun  grinzlich  zn  ersetzen.  Wird  die  gela- 
tinahaltige  Flüssigkeit,  so  wie  sie  ans  den  Cjlindern  lauft  ali- 
gedampft  nnd  die  concentrirte  Losung  in  Formen  gegosseii, 
so  erbfilt  man  trockne  Gelatinatafeln ,  versetzt  man  aber  die 
Flüssigkeit  zuvor  mit  Krautern  oder  Fleischbnlhe,  so  bekoinini 
man  Bonillontafeln.  Wird  die  Gelafina- Auflösung  ans  dra 
Cjlindern  mehr  oder  weniger  abgedampft,  so  kann  man  sie 
zur  Bereitung  der  Gemüsemehle  anwenden ,  die  ans  gekochtea 
nnd  getrockneten  Gemüsen  dargestellt  werden,  wie  dies  voo 
Hrn.  Duvergier  geschehen  ist,  ferner  mit  Kartoficlmebl  zur 
Erzeugung  eines  sehr  guten  Nahrnn«»:smitlo3s ,  welches  Herr 
Tern  anx  in  seiner  Fabrik  wollener  Zeuge  zn  Saint -Ooeu 
eingeführt  hat.  ^ 

Ancb  kann  man  sich  dieser  Gelatinaanflösung  zur  Aniina- 
lisirnng  des  Schiffszweibadis,  so  wie  als  Zusatz  za  Hafer- 
und  Kartoffelmehl  zur  Bereitnng  eines  wohlfeilen  Bro3es,  wel-  : 
chcs  eLen  so  nahrhaft,  als  das,  welches  aus  dem  besten  Wai- 
zeumehl  dargestellt  wird ,  bedienen.  —  Es  wird  überflüssig 
sein,  zu  bemerken,  dass  der  Koochenbouillon  ein  sehr  gesnudes 
und  sehr  nährendes  Nahrungsmittel  ist.  Dieser  wichtige  Theif 
der  Frage  ^ist  schon  hinreichend  ein  für  alle  mal  durch  die 
seit  den  Versuchen  P  a pi  n  s  vom  Jahre  I6BI  an  von  den  ans-= 
gezeichnetsten  Gelehrten  und  competenten  Richtern  gemachte 


er  ia  der  KJasse  der  Nahrungsmittel  zu  iDHckeii.  Hr. 
et  keont  kein  Factnm,  welches  gegen  diese  MeinnDg 
krt  werden  könne  und  nnr  diese  feste  Ueberzengung  hat 
*an]as8t,  eine  grosse  Reihe  von  Versuchen  über  eine 
Darstellang  der  Gelatiua  ans  den  Knochen  znm'  Behufe 
esnoden  Nahrongsmittels  der  Menschen  anzustellen. 

)di  habe  ich  einer  wichtigen  Bemerkung  Bracon- 
*)  hiasichtlich  der  Knochen  gelatiua  als  Nahrungsmittel 
ihDen.  Dieser  geschickte  Chemiker  sinsserte  die  Mei- 
kn  die  Salze,  welche  aus  dem  Fleische  kommen,  mehr 
tu  glaubt,  den  angenehmen  Geschmach  des  Flcischbonil- 
rarbringen.  Mehrere  über  diesen  Gegenstand  angestellte 
le  haben  obige  Meinung  auf  das  Vollständigste  besta- 
i  Herrn  D'arcet  bewogen,  den  KnochenbouillouHu 
allen,  wo  er  zu  würzen  ist,  statt  mit  gewöbiilichem 
lalze,  mit  einem  Salzgemisch  zu  versetzen,  welches  dem 

ist,  wodnrch  der  Fleischbouilloq  seinen  eigenthümli- 
^schmack  erhält.  Herr  Fe  trotz,  erster  Pharmazeut 
ipitals  de  la  Charite  zu  Paris  hat  über  diesen  Gegen- 
elfältige  Versuch^  angestellt  und  gefunden,  dass  durch 
Kgemenge   bestehend  aus  70  Theilen  salzsaurem  Kali 

Theileu  salzsaurem  Natrou  der  beabsichtigte  Zweck 
dig  erreicht  wird.     Herr  D'arcet  hat   sich  selbst  von 
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yoneJkriften  %urBereituMg  deiBouiil^n  mm$  ijtr  99r 
ielst  der  Behan  dlang    der  Knoehem  mit    Wma^ 
dampf  erhaltenen  GelatinaanflB9Ung. 

Man  weiss,  dass  der  beste  Hausbouilloa  nar  1  —  ^ 

nährender  Substanz  enthiüt.    Zur  Bereitung  yod  BouiHmi 

man   daher   Gelatinaauflösung   von   diesem    Grad    dei% 

anwenden.     Wir  wollen  vorerst  annehmen,  dass  man  Km 

bouillon  allein  mit  Gemüssen,  ohne  Anwendung   yon 

würzen     wolle.      Dies  wird   auf  folgenden   zwei  We, 

Bchehen  können.      Die  Gelatina    haltige   Flüssigkeit, 

ungefahr20  Grainmes  trockneGelatiuaimLitre  enthält, muss 

mit  oben  erwähntem  Salzgemenge  gesalzen  nnd  dann  mit 

gebranntem  Zocker  oder  gebrannten  Möhren  gefiirbt 

Dann  versetzt  man  sie  mit  soviel  Schweineschmalz, 
Flüssigkeit  auf  der  Oberfläche  Augen  zeigt  nnd  würzt 

letzt  mit  ein   wenig  Sauerampfer,   Petersilie  oder 

Kräutern.  — 

Man  kann  diese  Art  von  Bouillon  auch  so  bereitei,' 

man  2  Pfd.  Gemüsse,  al^i  Möhren,  Pastinakwurzel  oder 

in  10  Pfd.  der  Gelatina- Auflösung,  welche  zuvor  geh 

mehrerwrdintem  Salze  gesalzen  nnd  mit  Schweinefett  und 

würznelken   versetzt  worden  ist,  gelinde  k<»cht,    die 

keit  dann  färbt,  vom  Feuer  nirumt  nnd  sie  durch  Zasaü' 

anderer  gekochten  Gemüsse  noch   gewürzhafter  macht 

Anwendung  von  Fleisch  wird  durch  diese  beiden  Yerfi 

arten   ein  eben  so  nährender  und  schmackhafter  Bouilt 

der  gewöhnliche,  erhalten.     Beabsichtigt  man   die  de; 

Auflösung  mit  Fleisch  zu  würzen,  so  muss  man  folgend 

sen  operiren. 

Mau    nehme  10  Litrcs  oder  ohngefsihr  20  Pfd.  d 

den  Cjliuderu  erhaltenen  Kuochenbonillon ,   thue  in  d 

500  grammes  oder  1  Pfd.  von  Knochen  befreites  etwas 
Fleisch,  salze  mit  dem'  gedachten  Salzgemenge  nnd  k 
einige  Zeit,  worauf  man  ihn  mit  1  bis  1^  Pfd.  beliebig 
müsse,  als  Möhren,  Selleri  n.  s.  w.  einigen  Gewürznel 
etwas  Topf-  oder  Schweinefett  versetzt.    Diese  Operatiji 
fert  zum  wenigsten  4  litres  oder  8  Pfd.  fetten  BonilloB, 
dies  noch  die  in  den    Topf  gebrachten  Gemüse  geko 
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füir  2S0  (ptimines  oder  i'  Pfd.  gekochtes  Fleisch. 
mUlon  brändit  nar  noih  wie  ^wöhn)icfa  gefärbt  zu  wer^ 
^an  hat  demnach  eben  so  viel  fetten  Bonillon  als  man 
Pfd.  Fleisch  erhiilt,  und  folglich  3  Pfd.  Fleisch  erspart, 
n^erth  zom  Ankauf  nährenderer  nnd  substanziellerer 
gsmittd  als  das  stark  ansgekochte  Fleisch  ist,  ange- 
werden  kann.  Aus  Obigem  wird  man  ersehen  haben, 
geringe  Mühe  die  Bereitnng  nährenden  schmackhaften 
18  ans  der  gelatinahaltigen  Fliisdgkeit  verursacht.  Zur 
simng  der  Gemüse,  iiberhanpt  vegetabilischer  Nahrung», 
ist  noch  weniger  zu  thun,  letztere  darf  mau  nnr  statt 
ser  in  Knochenbouillon  kochen.  — 

ia9  Feitf  weichte  hei  der  Behandlung  der  Kuo» 
au8  den  Seklachthäusern   miHelst   Dampfes 

erhalten  wir  d. 

mn  man  die  frischen  Knochen  in  dem  beschriebenen 
.4er  Wirkung  des  Wasserdampfes  aussetzt,  so  wird 
ikaen  enthaltene  Fett,  durch  den  Dampf  geschmolzen, 
lionern  der  Knochen  gleichsam  ausgesaigert  nnd  ans 
lodem  durch  die  an  ihren  Boden  befindlichen  Hähne 
trieben.  Diese  Ercheinnng  beginnt  vom  Anfange  der 
i,  und  die  Entfettung  der  Knochen  ist  mittelst  dieses 
i  eben  so  geschwind  als  leicht  ausgeführt  nnd  man 
ieses  als  sehr  vortheilhaft  anzusehen  haben,  wenn 
icht  der  Verlust  einer  ansehnlichen  Menge  Fettes, 
dch  in  Kalkseife  umändert,  verbunden  wäre.  —  Es 
Tösster  Wichtigkeit,  ans  den  Knochen  so  viel  als 
ett  zo  extrahiren,  da  dieses  für  die  Hospitäler  densel- 
b  als  die  Butter  hat,  wenn  frische  Knochen  verar~ 
den.  Schon  in  dieser  Hinsicht  ist  es  daher  höchst 
0*.  die  Extraction  der  Knochen  so  sorgfältig  wie 
1  betreiben,  aber  auch  rücksichtlich  der  Qualität  des 
eno    dieses  wird  afs    Nahrungsmittel   um  so    besser 

weniger    die  Temperatur    bei    seiner  ;  Darstellung 

worden  ist.     Doppelte  Rücksichten    uüd   Interessen 

ler  dazo  auf,  die  Knoclien  nicht  in  unserem  Apparat  zu 

Es  ist  daher  sehr    zu  ratheu ,    die   Knochen ,    ehe 

6  * 
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sie  10  den  Apparat  gebra<;h(  werden,  xaTor  doreh  Kocheaj 
gewohnlichem  Wasser  und  la  gewöhnlicher  Maasse  za 
ten«  Zerkleinert  man  noch  zuvor  die  Knochen  gehörig,  so 
den  sie  dnrch  jene  Vorarbeit  Yollständig  entfettet   und  ditj 
Gonvenienzeo,  deren  oben  Erwähnung  gethan  worde,  veraii 
Ist  man  jedoch  genöthigt,  die  Entfettung  der   Knochen  ia 
C^indern  selbst  Torzunehmen,  so  niuss  hierzu  unr  atniosj 
acher  Dampf  oder  durch  Dampf  auf  90  —  95^    C.   ei 
Wasser  angewendet  werden.    Dies  hat  man  bei    der 
tung  von  Knochen,  welche  von  gekochtem  Fleische   k( 
nicht  nöthig.    Diese  Knochen  müsseu  in  möglichst  kurzer 
nachdem  sie  aus  den  Kesseln , ,  in  denen  das  Fleisch 
wurde,  kommen,  Terbraucht  werden.     Ist   die   Nothwei« 
Torhauden,  sie  einige  Tage  lang  aufliewahreu  zu  jnüf 
lege  man  sie  in  iliessendes  Wasser  oder   in    einen  B< 
wo  ein  steter  ZuHuss   frischen  Wassers   stattfindet.  — 
man  sie  lange  Zeit  aufbewahren  will,  so  müssen  sie 
zen  oder  gehörig  ausgewaschen  und  sodann  vetrocknet 

Unter   Anwendung   dieser    Yorsichtsmaasregeln   m 
aus  frischen  Knochen  ohne  Zusatz  von   SchöpsknocheOi;^ 
che  von   gerostetem   und   gebratenem  Fieische  abfallen,. x 
Feit   Tou    aiigeuehmem  Geschmack   erhalten   werdeu, 
hls    Nahrungsmittel    sehr     Turtheilhaft    sein    wird.     Wa|^ 
Fett    betriii't,    das  mau  durch   die  besondere  Behaudlm 
Knochen  von  Schöpsen  und  gebratenem  und  geröstetem 
erhalt,  so  ist  zu  bemerkeu,  dass  es   nur  dann  zum  Yersat 
derer  Nahrungsmittel  gebracht  werden  darf,  weun   es 
nnangeuehmeii  Geschmack  besitzt. 

Ist  dies  der  Fall,  so    gebrauche   mau   es  zur  Ben 
von  Seife  oder  zu  anderen  Bchufeu,  /u  denen   man  fette,..! 
stanzen  benutzt.     Soll  das  aus  den  Knochen  ausgezogene 
zum    Gebrauch   in   der  Haushaltung    aufbewahret    wcrdea. 
mnas  man  es  zuvor  über  einem    Wasserbad  schmelzen, 
Linnen  durchseiheu,  um  alle  kloine   Knochensplitter  zu 
nen  und  sodann  mit  heissem  Wasser  gehörig  auswascU< 
^lle  auhiin^eude  Gelatiua  zu  entfernen.     Dann   ^etzt  mau 
ses  Fett  wiederuiu  kurze  Zeit  auf  ein  Wasserbad,  um  das., 

.: 
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ser  an  Terdampfen,  salzt  es  und  bewahrt  es  in  wohl  yerschlos- 
Benen  Gelassen  anf. 

JTeher  dat  He$tduum^  weichet  in  den   Cytindern  erhmt* 

ten   wtrdj  in   welchen   die  JK.no  chen     4    Tage    lang  der 

JSinwirluug  des  JF'asserdampfee  ausgeteixt   u/or- 

den   sind^ 

Ans  dem  bis  jetzt  Mitgetheilten  ist  ersichtlich,  dass  die 
£!xtraction  der  Knochen  in  dem  beschriebenen  Apparat  abhän- 
gig ist  von  der   Textnr  der  Knochen,  von   der  Spannnng  des 
angewendeten  Wasserdampfes,  von  der   grösseren   oder  gerin« 
geren  Bildung  von  Kalkseife  in  den  frischen  Knochen  im  An« 
genblick  der  Einwirkung  des  Dampfes  und  der  Art  der  Con- 
deneation  des  Dampfes  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Ap- 
parats.   Das  Residuum ,  welches  man  nach  4  Tagen   in  den 
Cjlindem  findet,  ist  stets   sehr  zerbrechlich  und   selbst  leicht 
zu  reiben.    Nach   dem  Waschen   und  Trocknen  dieses  Kno^ 
clie^iresidnums  enthalt  es   gewöholich  immer  noch   ein  wenig 
Gelatina,  liefert  öfters  kein  Ammoniak  mehr  bei  der  Destilla- 
iiGii  und  wenn  es  zuweilen   noch  mit  eiber  schwachen  Flam^ 
me  unter    der    Muffel   brennet,    so    rührt  dies  blos  von  ei- 
nem    kleinen    Gehalt    an   Kalkseife    her.      Die  vollkommen 
dnrch  den  Dampf  ausgezpgenen  Knochen  gewaschen,  getrock- 
net und  pulverisirt,  werden  schwer  feucht,  wenn  sie  in  Wasser 
geworfen  werden.   Mau  zieht  aus  ihnen  das  Fett^   wenn  man 
sie  mit  eiuem  Ueberschuäs  von  Chlorwasserstoffsiiure   digerirt, 
welche  die   erdigen  Substanzen  auflöst   und   das  Fett  zurück- 
lasst.    Hr.  D*arcet    hat   eine   grosse  Menge  durch  Dampf 
ausgezogene  Knochen  anal jsirt.    Die  am  vollständigsten  aus- 
gezogenen enthielten 

erdige    B«standtheile        92 

animalische  Substanzen    ,  8i 

Hieraus  geht   hervor,  das  bei  dem  Extractionsprocesse 

•hngef  ihr  4—5  Kiiogr.  =8—10  Pfd.  Fett  pro  100  Ki- 

logr.  rober  K,nochen  in  Kalkseife    verwandelt  werden,  daher 

I  für  unseren  Zweck  verloren   gehen.     Diese  Knochennickstiiu- 

de,  welche  ans  «leu  Apparaten  kommen,  können  jedoch,  da  in 
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wo  ReTerbetirQfeu  nugcweDilel  werden,  DDivaad<;lu.  Dei-scilie 
Fall  tritt  bei  GasbeleuchluugfiauslaltGu  iiud  bei  Kalltüfcii  ein.  — 
Bat  iiiHJi  keias  dieser  Mittel  za  seiner  Verfügung;,  so  itiiiss 
der  Bnoipf  in  einem  cigends  hiurzn  liestimmten  Itlcinen  Kes- 
sel *)  erzeugt  werdeu.  Es  solk'n  liier  einige  Begdu  inilge- 
(beüt  Herden,  welche  bei  dcrAuJagc  einen  soUbcn  zu  befolgen  sind. 
Weiiü  man  weiss  wie  viel  Gclitdananllosnug.  luiiu  tüglieb  notb- 
wendig  bat,  ^a  kennt  man  aiieb  die  Qnaulil.il  Kuocbeu,  ncl- 
the  in  24  Stunden  bierzu  niithig  sind, 

Mach  iliuseu  gegebeuea  Daten  wird  die  Capnnitiit  der  Cy- 
^ linder,  nuter  Zugmndelegnng  der  Annahme,  dasa  100  Litrts 
oder  1  Hectoliler  zerltlcinter  Knochen  48  Kilogrammen  oder 
circa  96  Pfd.  wirgt,  herecbnct.  Wenn  jeder  Cjlinder  z.  B. 
das  Dreifacbe  seines  Diamelers  zur  Qobe  iial,  so  ist  sein  In- 
hilit  leichtzQ  berecbneu  und  Ist  dieser  bestimmt,  so  wird  man  die 
Menge  des  Wasserdampf  es,  dessen  man  bedarf,  nnd  folglicli 
die  Dimensionen  des  Dampflcessels  und  seines  Ofens  finden. 

Nebmcn  wir  z.  B,  au,  mau  bjillo  eiueu  Apparat,  jihnlleb 
dem  im  Hospital  di-  la  charite  zu  etablireu,  und  beabsicbtig- 
te,  tüglicb  1000  Rationen  GelaliuaauJlosnug  zu  prodnuirein 
so  müsste  jeder  Gelinder  1  Melre  Hübe  auf  ^  Metre  Dnrcb- 
messer  haben,  damit  et  einen  Cnblkinbalt  von  84  Litres  erbiet- 
te  pud  obngeMr  40  Kilogrammes  oder  80  Ffil.  Kuocbeu 
fassen  könnte.  Da  jeder  dieser  Cylinder  fast  einen  Qiiadral- 
meter  Oberfläche  d»r  Lnft  aussetzt,  eo  wird  er  etwa  1300 
Gnimmeu  Wasser  stündlich  verdichten,  demnach  würde  mau 
ohngeräbr  6  Kilagrammea  Wasser  stiindlieh  in  Dampf  vcr- 
wandelu  müssen,  um  auf  einmal  alle  4  Cjlinder  zu  bcscbfif- 
Ügca.  Dieser  Elfeet  wird  mittelst  eines  Kessels  erreicht  wer- 
den, dessen  Gnindllitcbo  10  t^tuadrutdecimeler  Oberfläche  liültc 
nnd  unter  welchem  mau  1  Kilogramm  Steinkolfle  tou  gnler 
Beschaffeuheil  stüuillicb  verbrennen  würde.  Da  jedoch  die  Er- 
,  iahrung  gelehrt    hat ,    dass    ein    Dampfkessel   von   so   kleiner 


,*)  Die  EUr  Extractiou  der  GcIatiDa  in  FarisgebrüiiclilicbeD  Dampr- 
1  linil  gani   eioCscb  aud  Tvie  gewEliuIich   coDStiiiirt,    Ich  giniibe 

lacb    die    BBschreiboDg     derselben    liiet   ubeigelieD    zu    kSaatD, 

JHt  ■,  FedM  Tta'ni  Ue  li  Ctialciu, 


CflfMiai  za  tmI  SOTge  criMert,  ■■  rcsdaissig  die  geda«^ 
Mea^e  Daapf  berrorzobrin^M ,  osd  inBflii  eifle  gro«i 
McKe  DaBff  erzec^en  sass«  aoi  liie  Ksocheii  auf  eii» 
Mfcickiirhc  Teoipmter  u  bricgra,  Barkdoi  der  A^ 
jM  mh  ÜMfl  gelullt  wordea  ist,  so  schlfigt  Hr.  D'arcet  ?(» 
die  Hdzn^  ■nttebt  der  sinareicheB  Yarricbt^ag  tob  Hr.  B  ob. 
■  eaiaia,  wekbe  aater  dem  Naa^a  Feaerregalator  bdcaint 
ist  *)y  ZB  regalirea,  oder  too  den  Procesa  Gebraaek  xa  na- 
ebea,  deo  auw  gewöhoKcb  aanradet,  aai  die  YerbreaaaBg  te 
BreBBBalenaliefl  oaler  dea  ttefea  derDaaipfiBaschiDen  gat  zodr- 
gaaisirea.  Zar  Feaeroai^  könneoHolz,  Torf  aod  Sleiakohleflaa- 
geweodet  werdea.  I»  TYaiil  eiaes  dieser  BrenaaMiterialki 
besdaurt  der  Pre»  aod  die  Localitat.  Wendet  maa  Steiokok- 
Ica  aa,  eo  aelme  Baa  aolcbe,  weicbe  ¥iel  Bilamen  eaUiallai 
«ad  Inadead  sind.  Yor  dem  Gebraarlie  mnssen  sie  in  Stod» 
TOB  circa  2  —  3  Cobikzoil  zerscUasren  werden.  Man  wM 
liel  Breaamaferial  ersparen,  weaa  sieht  zo  viel  davon  nt 
eioBial  auf  den  Rost  gebracht,  dieser  oft  von  den  schlackes- 
ähnlicfaen  Acs'itzeo^  so  wie  der  AscbenfaU  Ton  Asche 'gereini^ 
wird.  Der  Scbärer  darf  den  Ofen  nicht  starker  heitsen,  ib 
nothig  ist,  dass  der  Dampf  lOS  ^  106  Grad  C.  habe  üU 
bei  dieser  Temperatnr  in  die  Cviinder  trete.  Das  anf  den 
Dampfkessel  angebrachte  Sicherfaeitsrentil  mass  stets  in  Ord- 
noog  seio,  oud  am  sich  hierron  zn  äberzengen,  mnss  mao  das- 
selbe taglich  ein  oder  mehrere  Male  oDtersochen  nnd  spielea 
lassen,  aoch  müssen  stets  mehrere  Scheiben  bereit  sein,  nn, 
wenn  sich  der  Fall  ereignete,  dass  eine  schmdze,  selbige  so- 
fort ans  wechseln  zu  können.  Diese  Scheiben  bestehen  ans 
der  unter  dem  Namen  D' arcet'scbes  leichtflüssiges  MeUll 
bekannlen  Legirnng  Ton  4  Theilen  Wismoth,  4  Theileo  Ziuo, 
und  3  Tlieiffb  Blei.  Diese  Legirung  mnss  bei  118  —  120^ 
C.  schmelzen.  Eiie  mai^  jene  Scheiben  ans  ihr  fertigt,  über- 
zeuge mau  sich,  ob  sie  auch  wiriclich  bei  dem  gedachten  Wftr-. 
megrade  schmelzen.     Sie  können  in   hölzerne,    steinerne  oder 


*y  M.  Tergl.  Ballelia  daU  lodai«  d*£a€oarafauenl,  tone  23,  p,  238. 
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fliettallene  Formeo  aosgegossen  werden,  nachdem  diese  ziiTor 
■Bt  Fett  aosgestriokea  worden. 

.    Schliesslieli  noch  die  Bemerkang,    dass  sorgfaltig  ter- 
lueflen  werden  muss,  die  Dampfkessel,  welche  zur  Extraction 
der  Gelatioa  dienen,  mit  fan)em   oder  ammoniakalisobe  Salze 
kaUendem  Wasser  zn  füllen  oder  «olche  Substanzen  bineinza- 
briagen,  welche  feste  Ansätze  in  den  Dampfkesseln  erzengen 
oder  dem  Dampf  einen  nnangenehmen  Geruch  mittheilen  könn- 
tai.     Im  entgegengesetzten  Falle   würde  man  riskiren,  dass 
die  Gdatinaauflösnug  einen  nnangenehmen  Geschmack   erhal- 
";tea^  ja  Tielleicht  ein  ganz  nntaiigliches  NahmngsmiUel  werden 
'  Icöonte.    Die  Kessel  müssen,  so  wie  man  bemerkt ,    dass  sich 
Ansätze  in  ihnen   gebildet   haben,   gereinigt  werden.     Haben 
aich  die  Unreinigkeiten  ans  dem  Wasser  nur  locker  abgesetzt, 
ao   werden  sie  dadnreh  entfernt,  dass  man  durch  die  Oefioun- 
gen  bei  dem  SicheiheitsYeutile  Wasser  in  dieselben  bringt,  mit 
einer  Art  Besen    den   Boden   des  Kessels    reiuigt  uud    das 
.9cbmntzige  Wasser  nnnmehro  durch   den  am  Boden   des  Kes- 
sels befindlichen  Hahn  ablässt.  —  Haben  sich  dagegen  form- 
lichen Lagen  von  Unreinigkeiten  in  dem  Kessel  abgesetzt,  was 
jedoch  nur  bei  Anwendung  sehr  kalk-  uud  gipsreichen  Was^ 
sers    wie  z.  B.  in   Paris  der  Fall  s6iu  vnrd,  so    reinigt  man 
den  Kessel,  iudem  in    denselben   etwas    verdünnte    ordiuaire 
Salzsaure .  gebracht  wird.    Löst  sich  der  Absatz  dagegen  nicht 
in  dieser   Saure  auf,   so  nmss   der   Bodensatz  mittelst   eines 
Hammers   losgeschlagen  werden,  nachdem  zuvor  der  Zapfen 
des  Kessels  geöffnet  worden  ist. 

Nach  dem  Reinigen  des  Kessels  wird  der^S|pfen  Ivieder 
eingesetzt.  Auch  die  kleiueu  Rohren ,  welche||Phes  Wasser 
L;  oben  in  die  Mitte  des  Cjliodera  führen ,  wierdeu  oft  durch 
i^  Ansätze,  in  Folge  des  angewendeten  Wassers  verunreiuigt. 
Man  befreit  sie  hiervon,  wie  die  Kessel,  entweder  mittelst  ver^ 
dianter  Salzsäure  oder  durch  Anwendung  mechanischer  Hülfs- 
mittel.  — 
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Veh§v  die  Anwenänng  der  Gelaitna  xu  0€m^9€$Uffft% 

Nachstehende  Notiz  hat  nicht  znm  Zweck,  die  Yorthc3e 
ans  einander  zu  setzen,  welche  ans  der  Yersetznng  der  6^1- 
eesnppen,  —  sogenannten  Rnmfordschen  Snppen,  —  mit  aii* 
inalitchen  oder  stickstoflhaltigen  Substanzen  herYorgebra«  Hu 
weiss,  das9  diese  Art  Suppen  den  Magen  mehr  beschwereü,  ab 
sie  den  Mensehen  nähren  und  dem  Arbeiter  nicht  die  ün 
aöthige  Starke  geben,  denn  der  berühmte  La  Grange  zeigte; 
dass  ein  gesunder  Mensch  nicht  allein  in  2A  Stunden  1  KilogL 
oder  2  Pfd.  fester  Nahrungsmittel  bedürfe,  sondern  dass 
dieses  Nahrungsmittel  zusammengesetzt  seilt  müsse  ans  mia- 
destens  2  Theilen  animalischer  gegen  7  Theilen  Tegetabiliseber 
Substanz.  Die  Yerbessernng  dieser  puppen  kann  auf  eiae 
sehr  wohlfeile  Weise  mit  der  aus  Fleischknochea  mittelst  des 
beschriebenen  Apparates  dargestellten  Gelatina  gesdieken. 

Nehmen  wir  das  Maximum  der  Kosten  eines  Apparates» 
welcher  in  24  Stunden  1000  Rätionen  Gelatina  lidFert  a 
3000  Franken  oder  circa  770  Thlr.  sächsisch  an ,  (wfihrettÄ 
diese  sich  in  der  Wirklichkeit  nur  auf  1500  Franken  belaofea 
und  bei  uns  höchstens  300  Thlr.  betragen  werden)  und  fSg^ii 
zu  dieser  Summe  die  Interessen  derselben  zn  20  pC.  hinzu,  s» 
wird  der  Apparat  täglich  kosten : 

Interessen    Ton   3000  Fianken  a  20  pCt. 

auf  1  Tag  1  Franken  65  cent. 

33  Kilogr.  oder  66  Pfd.  Knochen  a  12  Fr. 

109  Kilogr.  oder  200;!Pfd.    4Fr.  -    -  00  Cent. 

5  Fr.        65  Cent. 

2  Arbeiter  mit  einem  Tage- 

lohne  Yon  3  Fr.  6  Fr.         —     — 

1  H|^litre  Steinkohlen  ♦  — ■  —     — 

9  S.  15  Fr.        65  Cent, 

•der  in  rander  Summe  |6  Fr. 

Man  wird  daher  100  Rationen  Suppe  mit  einem  Anf' 
wände  von  16  Fr.  animalisiren  können»  Um  eine  Ration 
Gemüse -Suppe  eben  so  nahrhaft,  als  eine  mit  Fleischbonillen 
dargestellte,  zu  machen,  sind  demnach,  1  ceut.  (circa  1  Ff.) 
noth wendig.     Aber  1   Ration i  ökonomischer   Gemüsse-  oder 
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»rder  Suppe,  die  zam  mindesten  9  Centimes  kostet,  kann, 

rie  dvrcb  Knochenbonillon  animalisirt  worden  ist,  um 

gemacbf  werden.    Das  Yermischea  der  Ökonomisdiea 

ippen  mit  Gelatina,  weit  entfernt,  Kostenaufwand  zn 

idien,  gewährt  dagegen  dw  Administration  eines  Hospi* 

%kr  einer  ähnlichen  Anstalt  einen  Gewinn  von  1 ,  4  cent 

'|rie  Ration  Snppe.    Ans  dem  Versetzen  der  Gemüsesnp- 

fielatina  wurden    unter  andern   noch  nachstehende  Vor- 

entspringen: 

1)  man  wurde  die  Armen  besser  nähren; 

2)  man  würde  ihnen  keine  Magenbeschwerden  znzichen; 

il    3}  ae  wurden  nicht  genothigt  seiji,  anders  wo  an  anima- 

IfiBehen  Substanzen  reiche  Nahrungsmittel  zn  suchen; 

.  4)  die  Soppen  wiirdeo  besser  aufbewahrt  werden  können ; 

j.  5)  man  hätte  täglich   einen  Gewinn  yon  4  Pfd.  guten 

lafteu    Fettes,    welches  ohngefähr  einen  Werth  von 

m  hat; 

.1}  hatte  man  das  Residuum  der  angewendeten  Knochen 

LT)  kSnate  der  Apparat   angewendet  werden  ,^  um  eine 
büstobe  oder  ein  Zimmer  für  den  Aufenthalt  armer  Fer- 
aaen  im  Winter  zu  heitzen. 

Biese  Yortheile  zeigen,  dass  die  Anwendung  des  Knochen- 
Millon  zor  Bereitung  ökonomischer  Suppen  fast  ohne  Kosten 
tettiodeu  kann ,  und*  es  [steht  zu  erwarten ,  dass  sie  immer 
m^  und  in  grosserer  Ausdehnung  stattfinden  wird. 

hlttiie  JLrt  unäEiniheilunff  der  Koii  fü'r  Bospttälep^ 

Herr  D'arcet  glaubt,  dass  man  in  jedem  Hospitale 
ncn  Apparat  zur  Ausziehnug  der  Gelatina  auAen  Knochen, 
rdche  von  den  in  diesen  Anstalten  eonsumirt  werdenden  Flei- 
|k  fallen ,  etabKren  solle«  Mau  erhielte  dann  2^  mal  so 
^Bouillon,  als  auf  die  gewöhnliche  Weise  ans  dem  Fleische 
ppstellt  wird.  Hr.  D'arcet  schlägt  Yor,  die  gelatiuahal- 
ffc  Flüssigkeit  ans  den  Knochen  auf  folgende  Weise  zu 
VErwenden* 
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Ans  dem  Fleische,  welches  dii*  Kranken  erbahea,  bereite 
man  wie  gewöhülich  schwacbca  Boiiiiioo.  Auf  diese  Weise 
werdeo  die  Kranken  wie  zeitber  versorgt.  Wollte  man  dies» 
Bonillon  stUrker  machen,  so  könnte  dies  sebr  Reicht  dadirck 
geschehen,  dass  znm  Aaskochen  des  Fleisches  statt  des  Was- 
sers unser  mehrgedachter  Knocbeu-Boitillou  angewendet  würde 
Die  Kranken  erhielten  dann  Fleischbouillon ,  -  aber  se  reich  ai 
animalischen  Nabrnngsstoff;  als  es  die  Aerzte  für  gat  befiota 
würden. 

Das  den  Reconvalcscenten  und  dem  Arbeitspersonale  be- 
stimmte Fleisch  werde  in  zwei  Theilc  gctheilt^  die  eine  HüK- 
te  desselben  mit  Zngemüsen  nnd  mit  der  nöthigen  Menge 
Knochenbonillou  gekocht,  um  Bonillon  zu  bereiten.  Die  an- 
der«^ Hidfte  des  gedachten  Consnmenten  bestimmten,  Fleisches 
werde  gediimpft  oder  gebraten.  In  dem  ersten  Falle  wurde 
demselben  die  nöthige  Menge  Kuocheiibouillon  zuzusetzen  sao, 
um  genng  Gelee  zu  erhalten,  womit  schlechter  FleischbonilloD 
für  die  Kranken  yerbesscrt  werden  könnte.  Ausserdem  wurde 
man  den  Knochenbouillon  statt  Wassers  zum  Kochen  der  6e- 
müse  anwenden,  welche  für  die  Reconvalescenten  und  die  Ar- 
beiter der  Anstalt  bestimmt  sind.  Auch  könnte  man  ihn  zur 
Bereitung  süssen  und  arouiatischen  Gelees  für  Kranke  und 
Genesende  benutzen.   —      ^ 

Aus  dem  Vorstehenden  ist  ersichtlich,  dass  sonach  die 
Kranken  erhalten  würden  : 

\)  schwachen,  auf  die  gewöhnliche  Weise  bereitetcfi 
Fleischbouillou ; 

2)  sehr  nahrhaften  und  so  starken  Bouillon,  als  die  Aers- 
te  für  zweckmässig  erachten; 

3)  Gel^Yon  Fleisch,  Citronen  und  ähnlichen  Früchtefi; 

4)  Braten,  gedämpftes  Fleisch  (boeuf  a  la  mode)  oder 
znm  wenigsten  yiel  saftigeres,  kräftigeres  Fleisch,  al^  das,  was 
sie  gegenwärtig  in  den  Hospitälern  bekommen.  Den  Reeoih 
valescenten  und  dem  Arbeitspersonale  könnte  man  geben: 

1)  fette  oder  magere  Suppen,  welche  nahrhafter  sind  ak 
die  gegenwärtig  in  Hospitälern  für  sie  bestimmten. 
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2>  BrHten,  gediimpftes   FIcisrh  oder  Fleisch  mit  aromati- 
rter  kraftiger  starker  Fleiscbbrühe. 

3)  Gemüse y  welche  ebea  so  reich  an  Nahrnngsstoff  w:U 
311,  als  weuu  man  sie  \a  Fleisclibouillon  gekocht  bfttte. 

4)  Fleiscb-  Cilroiien-  Rum  u.  s.  w.  Gelee. 
Ausserdem  siebt  man,  dass  die  Anwendung  des  Kuocben- 

loailloDS  deu  Ankauf  einer  bei  weitem  geriugerea  Meugn  Flei- 
iches  als  mau  jetzt  bedarf,  notbweudig  macht,  dass  daher 
las  hierdurch  ersparte  Geld  zum  Ankauf  tuu  Fischen,  Geflügel, 
Früchten  und  auderer  Niibriüigsmittel,  welche  gewöbnlich  we- 
gen ihres  hoheu  Preises  nicht  in  die  Spitiilcr  kommen,  ange- 
wendet werden  könnte«  Zugleich  hat  die  Anwendung  des 
Knocheubouillou  eine  allgemeine  Verbesserung  der  Speisen 
und  grössere  pecuuiare  Yortheile  zur  Folge,  fls  wird  durch 
sie  möglich,  die  Genesenen  nach  ihrem  Anstritte  aus  dem  Hos- 
pitale noch  einige  Wocbeu  mit  einer  nahrbaflcn  wohlfeilen  Spei- 
se versehen  zu  können,  wodurch  die  völlige  Herstellung  der 
Kranken  sehr  beiordert  und  Rückfälle,  —  nur  zu  oft  Folge 
schlechter  Kost  nach  i  dem  Austritte  ans  dem  Hospitale  — - 
Tcrbiudert  werden. 

Ueher  die  oi  onomitehen   Voriheile^  welche  aus  der  An^ 

w  cn  düng    der  Kn  o  ch  eng  elalina  für  den  Haushalt 

grosser    Hospitäler      und    ähnlicher  Anstalten 

erwachsen. 

Bei  nachfolgen  deu  Berechnung  gehen    wir   von    der  An- 
nahme aus ;  dass  t;i-iich  500  Kilogr.  =  1000  Pfd.  Fleisch 
in  einem   Hospitale    odi;r    einer  ahniichen   x\ustalt    consnniirt 
würden.      Diese   500    Kilogr.  gehen    zum   wenigsten  50  Ki- 
logr.  =:  100  Pfd.  Knochen,  welche  in  unserem  Apparat  be- 
.  haudelt,  1500  Rationen  oder  750  Litr.  Knocheubouillou  liefern 
irerd^n.     Wird  die  Gelati  na  aus  diesen  Knochen   ausgezogen, 
;    8a  kann  dieselbe  zur  Bereitung  des  Bouillon  auf  folgende  Weise 
'   augewendet  werdeil.      Man    uehme  200  Kilogr.  Fleisch   und 
l^oche  diese  bei  gelindem  Feuer  mit  750  Litres  Gelatinaanflö- 
6ung  nud  260  —  270  Litres  Wasser  nach  zuvorigem  Salzen, 
Würzen  nud  Hinzufügen    von   Gemüsen  auf  die   gewöhnliche 
Art    und    Weise.     Man  wird  hiervon  erhrilten  2900  Rationen 
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«ehr  guten  Bonillon  nod  104  Kilogr«  gekoehtea  FMBchei^ 
behält  übrigeDS  noch  300  Kilogr.  frisches  Fleiscb,  am  weldi« 
entweder  Braten  ^oder  Ragoat  bereitet  werden  kann«  Wäni 
diese  300  Kilogr.  Fleisch  znr  Bereitnng  von  Booilloa  ang»»' 
wendet  worden,  so  würden  nnr  156  Kilogr.  gekochten  Fleisdi» 
erhalten  worden  sein,  wahrend  man  durch  Braten  dessdbei 
znm  wenigsten  192  Kilogr«  gebratenen  Fleisches  erlaifit 
Hieraus  ergiebt  sich,  dass  bei  Befolgnng  des  oben  angegebeon 
Yerfahreus  nicht  nnr  eben  so  viel  Bouillon,  ytie  gev^öbalic^ 
sondern  auch  überdies  192  Kilogr.  genratenen  Fleisdies  fM 
156  Kilogr.  gekochten  Fleischt  erhalten  werden.  Es  fioM  ; 
sonach  hierbei  eine  Verbesserung  zugleich  aber  aneh  eim 
Vermehmng  der  Nahrungsmittel  statt.  Die  Yerbesenng 
springt  von  selbst  in  die  Augen.  Die  Yermehrnogp  und  det 
Werth  derselben  wird  nachstehende  Berechnung  dentlidar 
machen. 

25  Kilogr.  Fleisch  ans  den  Schlachthiinsem  geben  in  dei 
Hospitiilern  16  Kilogr.  gebratenen  Fleisches,  demnach  werdea 
zur  Darstellung  von  36  Kilosn^**  desselben,  welche  bei  nnseren 
Frocesse  erhalten  werden,  56  Kilogr.  eriorderiieh  sein.  Off 
Werth  dieser  ist  =  56  Frauken.  Fügt  man  zn  dieser  SonuM 
die  Kosten  welche  das  Kochen  verursacht,  so  wird  sie  auf  56 
Frauken  steigen.  Werden  nun  tou  dieser  Snrome  die  Ausga^ 
ben,  welche  die  Ansziehnug  der  Gelatiua  aus  50. Kilogr.  Kuo- 
chen  vermittelst  unseres  Apparates  mit  sich  bringt,  =  21 
Fi;ankcn  abgezogen  ,  so  resultirt  täglich  eiue  Ersparniss  voft 
37  Franken.  Bei  Anwendung  der  beschriebenen  Methode  wird 
demnach,  ausser  dem  täglichen  Gewinne  von  37  Franken,  nodi 
der  Yortheil  erwachsen ,  der  Population  der  Hospifiäer  vid 
gebratenes  statt  schlechten  saftlos  gelochten  Fleisches  ver- 
abreichen zu  l'önnen.  Die  Admiuistration  der  Hospitaler  xa 
Paris  konnte  im  verflosseuen  Jahre  (1830)  85,000  Kilogr. 
Knochen  Terkaufen.  Diese  würden,  in  dem  D'ar  cetschen 
Apparate  behandelt ,  25,550  Kilogr.  trockene  Gelatiua  oder  2 
Millionen  556,000  Bationen  Bouillon ,  welcher  eben  so  viel 
«inimalischen  Nahrungsstoff,  als  der  beste  Fleischbouillon  ent- 
halten, liefern.     Der  Aufwaud  bei  der  Bereitung  würde  höcfc- 
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9000  Fr.  betrag;eii.  —  Eine  Ratioo  guter  Bonillon 
demoach  auf  1  Centime  oder  f  Pf.  zu  stehen  kommen. 
arsteUnng  yon  2;556000  Rationen  Bonillon  wurden 
D  Kilo^.  d.  s.  6390  metr.  oder  124ljS  Leipz.  Centner 

erforderlich  sein. 

ese  kleine  Berechnung  zeigt  wiedemm ,  welcher  Vor- 
IS  der  Benntznng  der  Knochen  entspringt,  denn  es  möchte 
b'ch  eine  Substanz  aufgefunden  werden  können,  aus 
*  man  mittelst  höchst  geringer  Kosten  ein  eben  so  ge^ 

Qod  nahrhaftes  Nabrnogsmittel ,  wie  die  Gallerte  der 
ocfaeo  ist,  darstellen  könnte. 

W  Kilogr.  Knochen  liefern  in  dem  beschriebenen  Appa«* 
len  so  viel  nnd  starken  Bonillon,  als  man  ans  750  Ki- 
leisch  erhalt.  —  Es  ist  bekannt,  dass  die  Nahrnngs- 
10  den  Hospitalern  zu  arm  an  animalischen  oder  stick- 
Idgen  Substanzen  sind,  nnd  dass,  da  man  im  Allgemeinen 
mne  sehr  bedeutende  Menge  Fleisch  disponiren  kann, 
idlon  in  der  Regel  zu  schwach  ist,  zuweilen  mangelt 
h  Gemüse  daher  in  Wasser  gekocht  werden  müssen, 
dass  der  Mensch  wie  bereits  oben  bemerkt  wurde,  nra 
lid  zu  befinden,  eine  Nahrung  bedarf,  welche  aus  zwei 
I  animalischer  und  sieben  Theilen  vegetabilischer  Sub- 

znsammengesetzt  ist.  — 

ich  weiss  man ,  dass  die  Genesenden  in  der  Regel  zn 
labrhafte  Substansen  in  den  Hospitalern  erhalten ,  nnd 
;  zn  schwach,  nra  ihre  gewöhnlichen  Arbeiten  unbescha- 
r  Gesundheit,  verrichten  zn  können ,  entlassen  werden, 
üebektanden  könnte  leicht  durch  Ankauf  einer  grosse« 
Rge  Ton  Fleisch  begegnet  werden,  allein  die  nngeheneren 
i  welche  jener  Ankauf  verursachen  würde ,  verhindern 
Weg  zur  Vervollkommnung  der  Hospitiiler  einzu« 
n. 

der  Gelatina  bietet  sich  ein  Mittel  dar,  obige  wichtige 
)  za  erreichen,  denn  durch  Ausziehen  derselben  aus 
oochen   des   in  den  Hospitälern  verbrauchten  Fleisches 

noch  2|  mal  soviel  BoiiiDon,  als  aus  dem  Fleische 
dargesteHt  werde». 
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Mau  hat  gegeo  den  D'arcetecheo  Proctss  eingew 
dass  diiicb  denselben  den  Adiuinistrationeo  der  Hos] 
keine  Ersparuiss  erwachse,  imd  uur  hei  gleichcu  Kostei 
\  erhesseruiig  der  Nabruugsiuittcl  zugestaaden. 

Dieser  Einwurf  wird  aher  dnreh  obeq  mitgetheild 
rechnong  Töllig  beseitiget 

Aus  derselben  ist  ersichtlich,  dass  dfe  siiniinllichen 
gaben  bei  dem  Betrieb  des  Apparates  pro  Tag  16  Fr. 
betragen. 

Für  diese  16  Franken  yi'ird  man  erhalten  : 

1)  1000  Rationen  Kuochenbonillon,  welcher  eben  s 
NahrnngsstolT  enthalt,  als  der  Bonillon,  den  man  Ton  25( 
logr.  (circa  500  Pfd.)  Fleisch  bekommt.  ' 

2)  2  Kilogr.  (circa  4  Pfd.)  Fett,  dei-eu  Werth  zun 
nigsten  auf  2  Franken  angeschlagen  werden  uanu. 

Nimmt  man  das  Fett  als  verkanft  an,  so  wird  di« 
gäbe  nnnmehro  14  Franken ,  ferner,  dass  der  Kilogr.  E 
den  Administrationen  1  Franken  koste,  so  geht  hieraus  hi 
dass  die  Extraction  der  Gelalina  gar  «ichls  kostet,  wena 
lieh  14  Kilogr.  Fleisch  wentgei*  für  ein  Hospital  erkauft  wi 
Diese   14  Kilo«i;r.   Fleisch    würden  nur  56  B^Uionen  Boi 
und  7  —  8  Kilogr.  gekochten  Fleisches  geliefert  haben, 
read    der  Apparat    tiiglich    lOOü  Rationen  Bonillon  vvou 
selben  Starke ,  wie  gewöhnlicher  Fleischhouillon  erzeugt. 
nun  diese  1000  Rationen  Knochenbonillou  ohne  Zweifel 
grösseren    Werth,    als  jene  56  Rationen  Fleisch1»ouillof 
7  —  8  Kilogr.  gekochten  Fleisches  besitzen,  so  folgt,  daf 
Anwendung  des  D'arcetschcu  Apparats   die  Nahrung  fii 
Consumeuten  in  Hospitiilern  und  iihnlichen  Anstalten    bedeo 
ohne  die  geringsten  Kosten  verbessert  werden  kann*    Bei 
ser  Berechnung  ist  der  Werth  der  Knocheorückstande,  w 
mindestens  8  —  10  pC.  Fett  an  den  Kalk  zu  Kalkseif< 
bunden   enthalten  ,  so   wie  die    Wiirme,    welche  zu  den 
angegebenen   Zwtikeu  sehr  gut  benutzt    werden  kann , 
berücksic^tii  et.  —  ' 


1^' 


Brltiärung^  der  Z eiekuumg^en. 

Tafel  n.  Vig.  1.  c,  Aofriss  eines  Klotzes ,  lu  welchem 
«  gosseiserne  Platte  eingelasseo  ist,  in  der  pyramidale  Er- 
Ingen eingeschnitten  sind,  auf  welche  man  die  Knochen, 
fkhe  zerkleinert  werden  sollen,  legt« 

i)  Gmndriss  des  Klotzes  und  der  daranf  befestigten  Ei- 
ifbtte. 
h)  Grondriss  des   hölzernen  Rahmens ,  womit  die  eiserne 
umgeben  wird,  um  auf  derselben  die  Knochen,  im  An- 
e  ihres  Zerschlagens  mittelst  des  Hammers,  fest  zu  halten, 
c)  Anfriss  dieses  Rahmens. 

Iig.  2.  Hanyner  Ton  hartem  Holze,  ier  unten  mit  iiner 
eisernen  Platte,  anf  welcher  ebenfalls  pyramidale  Er- 
ringeschnitten sisä,  Tcrseben   ist,  oder  in  welchem 
inahlNiigel  mit  starken  eckigenKöpfen  eingeschlagen  sind. 
Fi^.3«  Instrument,  um  den  Boden  derCjlinder  uachjederOpe- 
m  den  daselbst  befindlichen  Knochensplittern  zu  reinigen. 

h)  Gmndriss. 
f^  6.  Gmndriss  des  Apparates. 

Kj|;;7.Aufri8S  des  Apparats.  In  A,  B,  C^  />,  sieht  man  die  4 
welche    vorn  auf  einer  starken  hölzernen  Baük,   die 
==  circa  21  Zoll  sftchs.  über  die  Sohle  des  Ziminers  sich  er- 
n.  Diese  Cjlinder  sind  mit  ihrer  unteren  Fläche  mittelst 
er  Schrauben,  die  man  in  </,  </,  Fig.  6  sieht,  befes- 
Dorch,das  Rohr  a,  d^  strömt  der  Dampf  ans  dem  Kes- 
I  welchem  er  erzeugt  wird,  in  die  4  Cjiiiider ;  g  zeigt 
lirang^  der  Deckel  h  der  Cjliuder.    In    die   Oeffnnn- 
Vf   €/,  bringt  man  beliebig   ein   Tkeriiiometer   oder  ein 
Her*    t,  t,  die  ringförmigen  Bänder ,  durch   welche  die 
auf  den  Cjlindera  fest  angeschlossen  werden. 
^p)  Maoometer,   welches   die   Spannung    des  Dampfes  in 
indem   anzrigt.    Dieses  Instrument  kann  man  beliebig 
mit  einem  Thermometer,  welches  bis  anf  110  —  115°  C* 
Tertauschen* 

e)   zeigt  bei  jedem    Cjlinder  die     bewegliche  Etiquette^ 
daranf  angebracht  ist,  wornach  man  sich  bei  dem  Be- 
en  der  Cjlinder  richtet«    Durch  die   Hähne  f  lauft  die 
f.HwihM.  m.  «MB.  CliMi,  Xni.  1.  7 


GelutinaanflSfliinf  «ntweder  in  die  Riiine  m  ^  m  oder  fa  I 
Gefäss  (,  oÜer  die  kleinen  beweglichen  Rinnen  n^  n,      -  ^ 

Flg.  8.  Seitenansicht  des  Apparates*  '^^ 

Der  mit  Knochen  angefüllte  Korb  ist  hier  über  deril  '^ 
linder,  in  welchen    er   kommen  soll,  aofgehicngt.    MitA 
wie  dies  mittelst   eines    Flaschenzuges   o  geschieht   vttf,' 
merkt,  wie  der  Dampf  ans  dem  Dampfkessel  dnrch  die 
ren  a,  i,  c,  d  auf  den  Boden  der  Cjlinder  geleitet  wird 

Die  Bnchstaben  /*,  m  und  n  zeigen,  wie  berehs  et\ 
den  Hahn,  die  Hanptrinne  und   den  beweglichen  Deckel^'' 
che  sämmtlich  dazn  dieoeu,  die  Gelatinaanflösnng  ans  deif^ 
lindern  in  die  vorgesetzten  Recipienten  zn  leiten. 

Man  sieht  deutlich,  wie  der  Deckel  n,  welcher  nln 
Zapfen  beweglich  ist,  gebrancht  werden  kann,  um  die  Crelal 
lösnng  durch  den  Hahn  /  entweder  in  die  allgemeine 
rinne  m,  oder  ausser  derselben  in  den  Eimer  i,  Fig.  7 1 
zu  führen.  Dieser  bewegliche  Deckel  ist  hl 
quem.  Man  kann  durch  ihn  die  reine  Gdatinaai 
welche  iu  die  Hauptrinne  m  fliesst,  von  dem 
Wasser  der  Knochen  oder  der  ersten  Portion  Fett,  w^ll 
sogleich  nach  dem  Anlassen  der  CyUnder  ansfliestit,  Im|||| 
Ferner  dient  er  noch  zum  Ablassen  des  Wassers,  wonit^^ 
Cjlinder  gereinigt  worden  sind,  so  wie  des  niedergeschl 
Wassers,  welches  sich  in  den  Cylindem  bei  dem 
Ton  Gemüsen  durch  Dampf  ansammelt.  — 

Rapport  über  eine  Arh  ext  J^errn  B^a  r  e  et  9,  äieJtx 
hun>ff  der  Gelatina  der  Knochtn   und  ihre  uinwem{ 
zuverschiedeneu  SJtonomischenZweelen  betrefft 

TonLeronx,     Dnbois,     PoUetaa    Dnmerii 

Yaaqaelin» 

In  Nachstehendem  theile  ich  das  Gutachten,    weil 
Facnltät  der  Medicin  \m  Jahre  1814  über  die  D'arc^j 
Gelatioa-Bereitung  abstattete,  mit.  — 

Herr  D '  a  r  c  e  t  hat  der  Societ^  philäntropiqne 
aus   den  Knochen  vermittelst  eines  besonderen  Procesm 
gestqllt^  mit  dem  Wunsche  vorgelegt,  diese  Snbstans  11 


BoniUoBB  und  Soppeo ,  nelclic  diese  Gesellachaft  vertbeileo 
jtissl,  luzuweudeii.  Diese,  deren  Eifer  für  Erleichterung;  des 
Schicksals  Kranker  und  Armer  aicmals  erkallele,  ernannte  eine 
Commissiou  tnr  PriifuDg  der  Vorlheile,  welche  die  D'arceU 
Bcbe  Geinlina  gewiihren  Bolltc.  Das  Ergehniss  mehrerer  Cou- 
ferenzeu,  zu  denen  ausgezeichoete  Chemiker  und  Cameralislen 
gesogen  'wnrdeu,  nar,  dass  diese  Gesellschaft  sich  von  der 
grossen  Erspnrniss,  welche  die  Anwendung  der  Knochengela- 
liua  mit  sieh  führt,  überieugle,  und  ilass  es  hierdurch  möglich 
werde,  den  RecoDTalescenteu  den  grössten  Theil  des  Fleisches, 

(welches  zeilher  tnr  Bereilung  von  Bonillon  angewendet  wur- 
de, in  Gestalt  von  Braten  zu  verahrcicheu. 
Da  sich  diese  Gesellschaft  aber  com  Gesetze  gemacht 
bai,  niemals  ein  oeaes  Nahningsmiltel,  ohne  lurorige  Einho- 
loDg  des  Gutachtens  der  medidnisrhen  Facnhät  za  Paris  darü- 
ber anzuwenden,  legte  sie  dieser  folgeude  beiden  Fragen  zar 
Beantwortung  Tor. 

1)  Ist  die  Gelatina  Ton  D'arcet  nahrhaft  und  in  wel- 
chem Grade  ? 

2)  Ist  ihr  Gehranch  als  Nahmngsmiltel  heilsam  und  kann 
er  kein  Inconvenieuz  nach  sich    liehen. 

Diese  beiden    Functe  solllen  daher  ihre    Commissaire  be- 

lenchten,  damit  sie    in   Betreff  dieses  wichtigen    Gcgenalandca 

ihr  Urlbeil  ahg-ebeu  küunteu.     Obgleich  uns  die  Bereiluog  der 

I  Gelatina  hier-nicbt  in  dem  Grade,  als  ihr  Gehrauch  interessir- 

1^0  haben  wir  doch  geglaubt,   uns  damit   bekannt   macbeo 

1  und   uns  nach  der  Fabrik  von  Herrn  Robert  zu 

»  CaiBou   (obnfera    Paris)  Terfitg^t  und    die    Opt-ralionen 

Bereitung  der  Gelatina  aus  den  Knochen  in  Angenschein 

^men.     Bis  jelzt  zog  man  die  Gelatina  aus  den  Knochen 

1  man  diese   lange  Zeit  der  Wirkung  des  kochenden  Was- 

i-ausacLzle.     Bei  dieser  Methode,    welche    zum   mindesten 

I  gröbliche    Pulierisimng    der    Knochen  turansselzte,    zog 

it  kaum  4-  ihres  Gelalinagehalles  ans,  und  diese  wurde  zum 

I  ihrer  Natur  naib  dorch  die  lauge  gleichzeitige  Wirkung 

wWussers  und    dm-    Uilze   zerselzt.     Diese   ScUwierigkeilen 

a  sich  bia  jetzt  der  Anwendung  des  KnocheDbonillon  in 

7* 
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den  Hospilülern  entgegen.  Herr  D'arcet  hat  eineii  Ten 
jener  Methode  giinzlich  verschiedenen  W«g  eingeschliigef 
Mit  Hülfe  verdünnter  Salzsaure  *)  löst  er  den  phosphorsanm 
Kalk  der  Knochen  auf  und  erhält  die  animalische  Substaoi  — 
die  Gelatina  —  fast  noch  in  der  Form  der  angewendet« 
Knochen.  Um  von  derselben  die  anhängenden  geringen  Nei- 
gen Sänre  und  Fett  zu  trennen,  bringt  er  sie  in  Körbe,  sctit 
sie  kurze  Zeit  der  Einwirkung  des  kochenden  Wassers  an 
reibt  sie  hierauf  mit  Leinen  und  bringt  sie  in  kaltes  fliesso- 
des  Wasser,  wodurch  sie  ToUständig  gereinigt ,  gebleicht  wd 
durchscheinend  wird. 

Ohne  in  weitere  Details  einzugehen,  müssen  wir  gestehn, 
dass  das  Etablissement  Herrn  Robert's  sowohl  rücksiditM 
der  Reinheit  als  Znträglichkeit  des  Produktes  nichts  za  wit- 
schen übrig  lässt. 

Die  auf  die  beschriebene  Weise  bereitete  und  in  Stucke  ut' 
schniltene  Gelatina  löst  sich  leicht  und  fast  vollständig  in  ko- 
chendem Wasser  auf.  Beabsichtigt  man  sie  auf  längere  Zeit 
aufzubewahren,  so  ist  es  hinreichend,  sie  ganz  oder  zerschiit- 
ten  an  einen  kühlen  und  trocknen  Ort  zn  bringen,  und  dann  ia 
Fässer  oder  Kästen  zu  packen,  wo  sie  keine'  Yerändernag  er- 
leiden und  Jahrhunderte  ihre  Eigenschaften  behalten  wird.  . 

Wir  wollen  nun  von  dem  ökonomischen  Standpuncte  an 
die  Anwendung  der  Gelatina  zu  Bouillon  betrachten.  Obsckn 
der  Hauptzweck  des  Erfinders  nicht  darauf  gerichtet  ist,  so  nt 
er  doch  zu  wichtig,  als  dass  er  mit  Stillschweigen  übergan- 
gen werde. 

,.  Es  ist  bekannt,  dass  100  Kilogr.  Fleisch  im  Dnrchschidt- 
te  80  Kilogr.  Fleischniasse  und  Fett  und  20  Kilogr.  Knodiei 
enthalten,  und  in  unseren  Hauslialtnngen  400  Rationen  Booil- 
lou  a  Ration  4  litre  liefern.  Die  Knochen,  welche  man  ge- 
wölmlicli  wegwirft   oder   verhrennt,  werden  300  p.  C.  trocke- 

*)  Dieser  Rapport  wurde  im  Jahre  1814  abgefasst.  in  dieser  ZA 
bediente  »icb  Hr.  D'arcet  noch  der  yerdunnten  SSuren  cur  Vm» 
stellnug  der  Gelatina^  welches  Verfahren  jedoch  spSter  durch  dM 
oben  beschriebene  bei  weitem  Tortheilhkftere  und  eioiacheie  fir? 
dräuet  oud  aufgegeben  wurde» 
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Her  Gelatiaa,  die  «rwäbuteu  20  Kilogr.  Koocheo  demiiacü^ 
6  Kilogr.,  aus  denen  man  .600  Rationen  Bouillon  bereiten  köuo- 
le,  geben.  Die  Zahl  der  Boui])ouratiouen,dieansden  Knochen  und 
«BS  dein  Fleische  dargestellt  werden,  verhalt  sich  dem  zu 
Folge  =f  3 :  2,  oder,  von  Fleisch  und  Knochen  znsammeDy 
gegen  die  des  Fleisches  allein,  wie  1000 :  400  d.  i.  =  5 :  2. 
Die  reine  Gelatina  aber  erregt,  da  sie  keinen  {Geschmack  be- 
sitzt, nicht  den  Reiz  für  die  Verdau nngswerkzenge  der  Kran- 
ken oder  dnrch  Krankheit  geschwächter  Personen^  welche  zur 
leichten  und  Toliständigen  Verdauung  nothwendig  ist  Herr 
D'arcet  schlagt  daher  vor,  den  mit  Gemüsen  bereitete^i 
Bouillon  mit  Osmazom  und  den  Salzen  des  Fleisches  zu  aro- 
matisiren,  oder,  was  uns  zweckmässiger  erscheint^  nur  -^  des 
Fleisches  durch  Gelatina  zu  ersetzen.  Mit  SO  Kilogr.  Fleisch 
würde  man  daher  eben  so  viel  und  eben  so  guten  Bouillon 
bereiten ,  als  mit  200  Kilogr.,  und  es  würden  zum  wenigsten, 
nach  Abzng  aller  Kosten  nud  diese  auf  Fleisch  berechnet, 
100  Kilogr.  bleiben,  welche  man  den  Reconvalesceuten  a!s 
Braten,  welchen  sie  mit  Recht  äejn  ausgekochten  saftlosen 
Fleische  der  Hospitiiler  forzieheu  würden,  reichen  könnte. 

Die  Nahrung  für  Reconvalesceuten,  Soldaten  und  Dürf« 

:  tige  würde  daher  bei    gleichen    Kosten  nach   den    Ansichten 
Hro.  D'arcets  bedeutend  verbessert.  —  Diesen  Vortheil  wol- 

'  len   wir  dnrch  einige  Berechnungen  belegen: 

1)  100  Pfd.  Fleisch  geben  nur  60  Pfd.  gekochtes  Fleisch 
oder  67  Pfd.  Braten.  Man  gewinnt  daher  fast  |,  wenn  mau 
gebratenes  statt  gekochtes  Fleisch  bereitet. 

2)  100  Pfd.   Fleisch  liefern  50  Pfd.  gekochtes  Fleisch 
'   ind  200  Bouillourationen. 

~  3)  100  Pfd.  Fleisch  a)  25  Pf.  zur  Bereitnng  von  Bouillon 

=  1  mit  3  Pfd.  Gelatina  angewendet,  werden  200  Portionen  BoniU 
^  kn  12f  Pfd.  gekochtes  Fleisch,  und  b)  die   übrig  bleibenden 

TS  Pfd.,  50  Pfd.  Braten  liefern. 

.  .  Es  ergiebt  sich  daher,  dass  man  auf  diesem  Wege  eine 
[{^Hleiche,  der  Qnalitat  nach  aber  vorzuziehende    Menge   Bouil- 

Im  und  SO  Pfd.  Braten,  überdies  12^5  Pfd.  gekochtes  Fleisch  er* 

hftk  nud  nur  7  Fr.  SO  cent.  für  die  Gelatina  ausgegeben  hat. 
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Aber  die  «rhalteoeD  12,5  Pfd.  gekocbteo  Fleisches 
B«br  als  binreicbead,  um  diese  Ausgabe  xd  decken.  Wir 
scUiessen  «ds  diesen  Belraehtangen,  dasa  dieser  neue  Pronn 
nicht  nur  eine  grosse  Verbenenutg  der  J^ahrvngmittd  (ät 
Bedörftige  ist,  sondern  anch  Geldertpamia*  mit  sich    hnni^ 

Nach  Beteochton«  dieses  Ge^nsUndes  geben  wir  n 
dem  Wichtigsten  nnseres  Aiillrags,  welclies  liesonders  nn 
Reswft  der  tnedicinischen  Facultiit  gehört  nnd  am  desn 
Begntachtnng  diese  Torzogsweise  Ton  der  societe  pbilaotnp 
qae  angegangen  nurde  —  den  nährenden  und  heilsamen  Ei- 
genschaften der  Gelalina  über. 

Was  die  nahreuden  Eigenscboflen  der  Gelatina  belrifi, 
so  Zweifel  1  wohl  niemand,  dass'in  ihr  Eom  grossten  Tlieil  n 
oictil  gänzlich  Dasjenige  besieht,  was  das  Fleisch  dem  BooB- 
Ion  miltheiit. 

Wenn  die  tlglicbe  Erfahrung  nicht  schon  nnwiderspmi' 
liehe  Beweise  für  diesen  Satz  lieferte,  so  würden  wir  sie  b 
den  Werken  einer  gi-ossea  Menge  Schriflstellflr,  welche  dieHo 
Gegenstand  bearbeiteten  und  snmmtlicb  die  Gelatiaa  als  die 
nAhrendsle  thierisclie  Substanz  belracblen,  finden.  Man  knmtt 
riuwendeo,  dass  die  Gelatina  das  Fleisch  bei  der  BereituD| 
des  Bouillon  nicht  ersetzen  könne,  da  ihr  die  Salze  und  jenei 
ugentbtünlicbe  Stoff  des  Fleisches,  —  das  üsmazoia  —  fehlt, 
irndnrch  Farbe,  Geschmack,  Geruch  und  endlich  das  Aoge- 
nehme  des  Bonillon  herrorgebracbt  werden.  Auf  diesen  Eio- 
wand  antworten  wir,  duss  dieser  Stoff  uicbi  iu  dem  Kalb-{ 
nnd  Schweinefleische,  so  wie  in  dem  Geflügel ,  wahrend  dock 
diesea  sehr  nahrhaft  ist,  sich  tjetiuilel.  Ueberdies  schliigi 
Herr  D'arcet,  wie  wir  oben  schon  gesagt  haben,  vor,  die« 
Substanz  dnrcb  eine  grossere  Menge  Warzeln ,  als  Möbro, 
Seilen,  Pastinak,  Zwietiela,  Rüben  n.  s.  w.  zu  ersetzen,  — 
Die  überzeugeadeten  Erfahrungen  aber,  welche  jedermaun  nck  I 
erlangen  kann,  sind  die,  welche  in  dem  Klinischen  H»q 
talc  der  medicinischen  Facnltht,  wahrend  3  Monaten  i 
sereo  Augen  erhallen  wurden.  Mau  bereitete  Bouillon  mit-^il 
leither  angewendeten  Fleisches ,  erseUte  durch  Gelalina  ■ 
Gemüse  die  3  anderen  Theile,    welche  in  Gestalt  ron    Bi^ 
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gtgi^va  wurden,  and  weder  Kranke  und  Genesende  noch  die 
Dioienchaflen  konnleo  einen  UulerBrliied  mischen  diesem  nnd 
dem  frühen)  Bouillun  bemerken;  nie  wurden  sehr  im  Ueber'< 
0089  genalirl  und  waren  sehr  xDfrieden,  ßrateu  stall  gekoch. 
Un  Fleisches  la  erhallen. 

So  haben  wir  den  einen  Theil  der  Frage  gelöst  „Die 
mach  dem  D'arc et' sehen  Frocesa  bereitete  Gelatina  ist 
mm  wenigsten  eben  so  angenehm,  ab  der  gewähniiehe 
Bouillon  in  den  HospitiÜem". 

V/ns  den  zwellen  Tbeü  der  Frage,  ob  der  GelnlinnboDil- 
loo  gesnnd  sei,  helrim,  so  versichern  wir,  dass  Ton  40  Perso- 
Ben,  welche  davon  wfthreiid  3  Moiinle  genossen  haben ,  nirhl 
«ine  einzige  eine  Unheqnenilichkeil,  welche  diesem  Genosse  mge- 
Bchrieheu  werden  könnte,  empfnnden  hal. —  DieKrnnkheilen haben 
ihren  gewöhnlichen  Gang  verfol)^  nnd  die  Geneenogen  dauere 
len  nicht  llinger,  als  nnler  anderen  Umstünden.  Wir  hnfien 
daher  ein  Recht,  mit  Genissheil  zn  schliessen,  „dasa  die  Ge- 
latina nicht  aVein  nahrhaft  und  leicht  verdaulich,  sondern 
auch  sehr  gesund  ist,  und,  nach  dem  Vorschlage  Herrn 
B'arcet's  angewendet,  keinen  nachtheiligtn  Einfiua»  auf 
die  Ihierische   Oekonomie  äussert.** 

Diese  Vorlheile  sind  nicht  die  einzigen,  welche  ans  der, 
■ac)i  der  hescfariebeuen  Methode  dargestellten,  Gelatina  gezo- 
gen werden  können.  Es  gieht  deren  noch  mehrere,  welcher 
wir  hier,  obschon  sie  nicht  vor  das  Fornnt  der  mcdicintschen 
Facultiil  gehören,  mil  einigen    Worlen  gedenken.  — 

1)  Die  in  kleine  Sliieke  zerschnittene  nnd  getrocknete 
Gelatina  kann  tarn  Kliiren  der  weissen  Weine  nnd  des  Kaf- 
-  Ite'»,  znr  Gelee  und  Cre'raen,  so  wie  üherhanpt  in  allen  vor- 
koinmenden  Füllen  stall  des  Fiscbleimes  angewendet  werden. — 
INe  Difissig  geiroi^kuele  Gelulina  «nlhält  in  einem  kleinen  Vo- 
lum eine  grosse  Qnanlitiil  PJahrungsstaJT  und  kann  zur  Snp- 
peabereilnng  für  IVIatinsen  auf  langen  Seereisen,  für  Sotda- 
len  in  belagerten  Htitdlen  nnd  Gelbst  im  Felde  und  Caserneu 
benutzt  werden. 

3)  Mit  etwas  Fleisefahriihe  nnd  Wurzeln  versetzt  ood 
eingetrocknet,  eihiilt  mau  ein  vor  treuliches  Nahrungsmittel  fui' 
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Laad-  ond  S«6officiere.  Herr  D'arcet  bat  yosProboi  diesa 
Präparates  geieigt,  welche  alles  bisher  ia  dieser  FabckatNi 
Geleistete  übertrafeo, 

4)  Der  Kooebeobouillon  köoote  zur  Bereitang  des  oifi» 
oaireo  nod  Moadleimes  mit  grösserem  Yortbeile,  als  die  Mit- 
ber  hierzu  aogeweadeten  Substanzen  dienen.  -—  Die  Opera& 
onen  wurden  in  diesem  Falle  weniger  lang  und  der  Leim  ekir 
Vergleich  besser  sein«  Die  Tenacitiit  des  auf  die  D'arcek 
sehe  Manier  bereiteten  Leimes  verhält  sich  nacb  den  soigt 
füJtigen  Yersncbeu  von  Cadet  Gassiconrt  und  Jeekei 
zu  der  des  besten  Pariser  Leimes  wie  4 : 3.  Dieses  ist  ßt 
die  Terschiedenartigen  Arbeiter  in  Holz  so  wie  für  die  Papier* 
fabrikanten  eine  höchst  wichtige  Eigenschaft, 

Wir  müssen  mit  Recht  sagen,  dass  HerrD'arcet,  dardi 
Anwendung  eines  iu  der  Chemie  bekannten  Stoffs  in  der  Haus- 
haltung, der  Menschheit  einen  wahrhaften  Dienst  erwiesen  hat, 
indem  er  zugleich  die  Anwendbarkeit  und  den  yiekeitigeii 
Nutzen  einer  Substanz  kennen  lehrte,  welche  bis  jetzt  fast  gau 
verloren  ging.  —  Facuitäi  der  Medicin  zu  Paris  den  13. 
Decbr  1814. 

Für  richtige  Abschrift 

J.  J.  Leraux, 
Decan. 

KoitM  über  die  Fabrikation  de§^  durch  Fleisch  a«tM«- 
lisirten  Zweibacis  für  die  Exp  editionnaeh  ^iffier, 

'Im  Monat  März  Yorij^en  Jahres  wurde  Hr.  D'arcet  lo 
dem  damaligen  Mariueniiiiister  d'Haussez  gerufen,  um  sel- 
bigem Yorscblage  und  Auskunft  über  Bereitung  einer  Quantittl  1^ 
nahrhaften  Zweibacks  für  die  Expedition  nacb  Algier  za  er- 
theileu.  HerrD'arcet  entledigte  sich  dieses  Aoftrags  »^ 
gab  mir  gefälligst  eiue  schriftliche  Notiz  über  jene  YorscUfig« 
die  bald  darauf  in  Ansführung  kamen. 

Da  dieselbe  einige  nicht  ganz  uninteressante  Data  eothjüt^ 
auch  meines  Wissens  über  diesen  Gegenstand  noch  nichts 
öffonUlich  hf*kanot  geworden  ist ,  $o  erlaube  ich  mir  hierAer 
folgende   kurze  Mittheilung. 


Zor  BereitDOg  «oes  sehr  oAhrJiafieii  mittelst  Fleisch  ani- 
iSrirten  Zweibacks  ist  folgendes  Verfahren  ih  befolgen : 

1)  Man  stelle  Bonillon  ans  Flviscb  auf  die  gewöhnliche 
Uhe  dar,  sondere  die  Knochen  sodann  von  dem  gekochten 
Inehe  nnd  bringe  idieses  nnter  eine  hydraulische  Presse,  um 
fnA  wie  möglich  Saft  ans  demselben  aosznziehen,  Hieranf 
kiek  man  es  wiederum  nnd  unterwirft  es  dann  einer  zwei- 
pa  Pressung.  Das  gepresste  Fleis^^  wird  nun  in  einer 
htdienkammer  scharf  getrocknet  nnd  sodann  in  Mühlen  ge- 

-     Ans  den  Knochen  des  Fleisches  zieht  man  die  Golatina 
die  beschriebene  Weise    aus,   trennt  sie  von  dem  Fett, 
fieses  zn  jenem  des  Fleischbonillon ,  salzt  und  bewahret 
bmonders  in  wohWerschlossenen  Gefassen  auf. 

Man  hat  nun  alle  nährenden  Substanzen  ans  dem  Flei- 
igtaogen  nnd  es  bleiben  nur  die  erdigen  Bestandtheilc  der 
zurück«  — - 

I;  la  den  3  Producteu  der  gedachten  Operationen  ,  des 
u    nnd    Knocheubouillon     und    der   auiinalischen   Fa- 

r,  bereite  man  nun  den  Zweiback  auf  gewöhnliche  Weise 
Waizen-  nnd  Korumehl,  welches  man  auch  mit  etwas 
(hnehl  Tcrsetzen  kann,  unter  Hinznfügung  eines  der 
Prodocte. 

1)  BouülonzweibacJc  (biscnit  an  bouiilou)    2)  GeJatimu 
Jk   (biscnit   a  1a  Gelatine)  nnd  3)  Fleischjaserztvci^ 
(biscnit  a  lafibriue). 

^    Ans    100   Kilogr.  =  200  Pfd.  Fleisch  mit  seinen  Kno- 
Ihn  eriiält  man : 

200  Htres  des  besten  Bonillon,  aus  wrfbhen  400  Stück 
laOloaiwriback  gefertigt  werden,  ferner  8  Kilogr.  TopC^ 
Ist  Fleinclifetft 

4S  KQogr.  gekochtes  Fleisch  nnd 
l'  1#       —      Knochen.  — 

F  Diene  10  Kilogr.  Knochen  werden  3  ffilogr.  trockne 
lilatiiia,  ans  welcher  man  300  Gelatinazweibacke  bereitet, 
rfeni. 
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OUgB  45  Kilogr.  Fkisdi  niacutm  sicH  uch  ten 
pretMi  ud  mukkmgtm  ToUsliiadigea  TivAmb  aif  12 
Hieram  wird  maa,  weiu  pro  Zwetkad^  10  griMWiK 
FleiscUaser    Ubumi,    1200  Stick 
hereiteiu  — 

Ao8   100  Kibgr.   Flmdi  vh  saaea  Kaocbea 
taker  aacli  dem  aagegabeaaa  Yedakren  eriudtea  vordearl 

1)  8  Kil<^.  aeiur  schauiAkdics  Topfetlt 

2)  40  Stück  BooUIoozweibadc, 

3)  300  Stuck  GelatinasweilMick, 

4)  1200  Stück  Fldsclifasariweiliack.  — • 

Alle  Zwdbacke  siad  gleichförmig  aaimäligirt  aad 
eathält  10  Grammes  trockaer  aaimalisclier  SabBtaaa. 

Mit  einem  Ochsea,  —  dessea  Gewicht  im  Di 
aa  350  Kilogr.  aogeDomaiea  -—  köaaea  6650  Slüdk 
lisirter  Zweibacke  dargestellt  werden. 

Zu  einem  Zweibitcke  werden  geaoaimea 
325  grammes  Mehl, 

10  —       animalischer  Sabstanz  aad 

100  —  120     —      Wasser. 

Zur  Bereiloug  der  Bouillouzweibacke  ist  erforderIic|f] 
dnrch  Auskochen  des  Fleiaches  erhaltenen  Bouillon  dm 
rauchen   so  zu    concentriren ,  dass  von  1  litre  dessel 
noch  200  —  240  grammes  übrig  bleiben. 

Jeder  Zweiback  mnss  nach   dem   Backen  276 
wiegen.    Zwei  dergleichen  Zweibacke  machea  eine  Ral 
eiaen  Soldaten.    Eine  dergl.  Ration  enthiilt  demnach  1 
2  Pfd.  Fleischbouillon  oder  deren  Aeqniraleot  aa  anh 
Substanz  —  Aelatiua  oder  Fleischfaser.  — 

Nur  allein  mit  Gelatina  nach  dem  beschriebenen  Pi 
bereitet,  waren,  bis  zum  Anfang  des  Monats  April  vorigea 
400,000  Stück  aninudinrter  2Sweibacke  für  die  Ex| 
nach  Algier  theils  in  der  maison  de  refnge,  theils  in  di 
tel  des  IttTalldes,  wobei  ich  ab  and  zuging,  bereitet  w< 
In  diesen  400,000  Zweibacken  befaud  sich  das  Aeqnv 
an    trockuer   animalischer  Substanz    Ton   64  Schlacht 
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Naeh  oner  spHler  erhaltenen  Mitthdlong  wurde  eii^  yoU- 
■figer  D'arcefscher  Apparat  zur  Avssiehnng  derGelatina 
l  snr  See'genöAunen.  — 

IhA  Benidignng  des  Torfiegenden,  im  Jnli  t.  J.  entwor- 
!■  An&atseB ,  ersehien  in  den  Annales  de  Chimie  et  de 
bripe  Bd.  47  pag.  220  eine  Notii  über  die  Anwendnng 
rKnediengelatina  als  Nahningsinitiel,  reranlasst  durch  eini- 
^  Ton  Hm»  Donni  in  denselben  AnnalenBd«  47  pag.  86 
gegen  erhobene  Zweifel« 

Ans  derselben  ist  ersichtlich,  dass  bis  znm  Angnst  1831 
m  2  MWianen   Rcaianen  GeJatinabamOan   oach  Herrn 
l'arcets  Yer&hren  bereitet  nnd  consunirt  worden  sind,  und 
irTeriiranch  der  Gelätina  im  Grossen,  besonders  im  hotel- 
mid  höpital  Saint -Lonis  eine  grosse  Anzahl  günstiger 
zur  Folge  gehabt  hat,  welche  die  Frage  nber  die  An- 
dt   der    Knoehengelatina  hinlänglich  beantworteten. 
I,    Ii  einem,  you  dem   Vorsteher  des  hdpital  Saint -Lonic«, 
ie  Blainyille',  an  den  Administrator  der  Hospitäler 
IVuls,  Herrn  Jonrdan^  gerichtetem  Schreiben  wird  be- 
dass  sowohl  die  Kranken,  als  die  Bedienung  im  Hospi- 
mt  der,  ans  der  Knochengelatinaauflösuag  bereiteten,  Sap- 
zifrieden  sind,  der  Apparat  stets  gut  gebt  und  täglich  400 
drca  800  Pfd.  Gelatioaanflösong  in  die  Küche  zur  Be- 
der  Suppe  gebracht  werden. 
L     Sie  ist  nicht  ein  einziges  Mal  während  24  Stunden  yer« 
Mbee  nnd  nur  in    den  bekannten  3  Tagen  des  Juli  vorigen 
liAres^  (vom  27  -—  29)  wo  sie  bei  grosser  Hitze  ohne  Anweu« 
ng  der  n5thigen  Vorsicht  aufbewahrt  worden  war,  trat  dieser 
Ul  ein,  seit  länger  als  einem  Jahre  nicht  wieder. 

Der  erwähnte  Apparat  im  h6pital  St.  Louis,  welcher  den 
kern  Oetober  1829  zum  ersteumale  angelassen  wurde,  ist  Ton 
ietem  Tage  an  bis  zum  21sten  August  1830  (dem  Ta^e  des 
idachten  Schreibens)    ununterbrochen   nnd    ToUstäauig^  liiTs 
lioige  gewesen  und  hat  in  692  Arbeitstagen    Z 

622,800  Rationen  Kuochengelatinaanflösung  gelieier^,^^ 
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Analysen  zweier Alaunachiefer^vönO-arn 
und  Wezel$tein  hei  Sa  alfelä. 

Tom  Hl  AAITSeKBKll* 


Die  Uotersncbnng  dei*  beide»  Alaanschiefer ,  wek 
niitgetheilt  werden  soll,  >vDrde  znolichst  in  der  Absich 
nommen ,  den  Grand  aoszumitteln  ,  weshalb  Qur  der  e 
selben,  der  Schiefer  Ton  Wezelsteiu^  mit  Yortheil  au 
benotzi  werden  kann,  während  der  andere  beim  Ye 
neben  Tiel  schwefelsaurem  Eisenoxjdnl  so  weni^  schwe 
Thoncrde  erzengt,  dass  er  blos  zur  Fabrikation  vonl 
triol  di?uen  kann. 

Ein  besonderes  In(eresse  erhieft  aber  die  Unters 
auch  noch  durch  den  Umstand,  dass  ans  beiden  Gesteit 
EiHoresceozen  erzeugen,  die,  obwohl  unter  ganz  ähnlicl 
dingnngen  entstanden,  doch  eine  wesentliche  Mischm 
schiedeuheit  zeigten. 

Aus  dem  Yitriolschiefer  Ton  Garnsdorf  nämlich  ei 
sich  basische  Salze  der  Schwefelsaure  mit  Thouerde  u 
scuoxjd,  deren  Untersuchung  ich  in  diesem  Joarn.  XI.  > 
ausführlicher  in  Schwe iggor-SeiileTs  Neuem  Ja 
d.  Ch.  u.  Phys.  1831.  2  Bd.  104  bekauut  gemacht  ha 
Der  Alaunschiefer  von  Wezelsteiu  dagegen  liefert  c 
ter  dem  Namen  Bergbutter  bekannte  Efflörescenz,  eii 
menge,  das  hauptsächlich  aus  schwefelsaurem  Eisenoxjd 
schwefelsanrer  Thouerde  besteht  nnd  nach  Brandes's 
snchuug*)  im  Wesentlichen  ans 

Wasser  43,5 

schwefeis..  Eisenoxydnl  21,3 

—  Thouerde      23,8 

—  Kalkerde        2,3 

*)  Schweigg.   Jahrbuch  IX»  418  (1825) 


nilet  hat  nicht  an^egebcDy  dorch  welche  Mittel  er 
sengte,  dass  das  Eisen  wirklich  als  Oxjdol  in  der 
\g  enthalten  sei«  Einige  deshalb  mit  Wezelsteiuer 
r  angestellte  Yersache  bewiesen  mir  jedoch  die  Rieb- 
er  Angabe.  Die  von  mir  nntersuchten  Garnsdorfer 
»flzen,  sowohl  die  gelbe  als  der  schön  ^riinePissophaji,eHt- 
»egen  das  Eisen  dnrchausnur  als  Oxyd,  so  dass  ihre  Aiif- 
in  Salzsaure  weder  das  Chlorgold  redaciren  noch  aaf 
sencjanid  eine    bemerkbare  Wirkung  heryorbringeu. 

beiden  nntersuchten  Schiefer  werden  in  der  Nähe  Ton 
in  Thüriogeu,  in  einer  nnr  wen^e  Standen  betragea- 
emnng  Ton  einander,  durch  StoUeubaue  gefördert  und 
dem  Hrn.  Kammerrath  Frege  zu  Leipzig  gehörigen 
Garnsdorf  und  Wezelstein  zur  Alaun-  und  Yitriolia- 
i  benutzt. 

sie  beide  nicht  Kohlenstoff  genug  enthalten  nm  für 
brennen  so  werden  sie^  nm  Brennmaterial  zn  sparen, 
not  auf  die  Bühne  gebracht,  wo  sie  im  Lanfe  der  Jahre 
5  Yerwittenu 

einige  rorlanfige  Yersache  keinen  wesciillirben  Unter- 
■  der  qualitativen  nnd ^quantitativen  Zusammensetzung 
en  Schiefer,  mit  Ausnahme  ihres  sehr  verschiedenen' 
an  kohlenstoffhaltiger  Substanz,  wahrnehmen  liessen,  unil 

Unterschied  im  Yerhalteu  derselben  im  Alaun»  und 
ittenprocesse  Tielleicht  nur  in  einer  weniger  innigeren 
log  der  erdigen  Bestand theile  bei  dem  Wezelsteiuer 
seinen  Gmnd  haben  konnte,  so  beschloss  ich  beide 
eu  zuerst  mit  Sauren  zn  behandeln,  um  nicht  nur  den 
Ikies    aosznziehen,   sondern  auch  zu   untersnchen,   ob 

eine  leichtere  Aoilöslichkeit  des  einen  oder  des  anderem; 
m  sich  möchte  nachweisen  lassen.    Das  Folgende  wird 
das  diese  Yermnthnng  nicht  nngegründet  war. 


DieserScbi^fergdbSrt;«!!  Werii«r't  ißimmiitm 
schiefer*  Seiae  Farbe  hftit  dM  MiUel  swiichea  Ufivlidi  wki . 
flcbwarx.  Auf  den  Klufteo  seigt  er  sich  hin  «nd  wieder  bmili 
feo.  Er  beeitsi  ToHkommeo  schiefrigemeiet  etwas  boi 
Texinr.Anf  dem  LäDgenbroche  ister  halbmetalUsch 
den  Qnerbroche  matt.  Beim   Zerschlageo  springt  er  is 
lieb  regebiässige  rhomboidale  Brachstücke. 

An  der  Luft  wird  er  bald  rissig  und  besehlltgl  mit 
weissen  Meble,  welches   ans   basisch -scfawefelsanrer 
erde   mit    etwas    basisch  schwefelsanrem    Eäsenexjd 
und  mit  den  in  der  Gmbe  sich  bildenden  EfflorcBoeueii,  dev^ 
sammensetzung  nach,  ganz  übereinstimmt« 

Die  Farbe  seines  Pnl?ers  ist  dunkel  eisenschwarz.  ! 
und  wieder  finden  sich  in  dem  Lager  dieses  Schiefers  I 
Scheidungen  eines  sehr  kohlenstoffreichen,  finsserst  mürben  i 
chenschiefers,  der  gemahlen  als  Farbe  ( Schieferschwais] 
den  Handel  gebracht  wird.  Auch  zeigen  sich  hin  und  wl 
grössere  Schwefelkiesportionen  eingesprengt. 

Znr  Analyse  worden  ganz  frische,   aus    der  Mitte 
grösseren  Stückes  herausgeschlagene  und  von  sichtbaren 
ielkiespunkten  freie  Portionen  des  Schiefers   verwendet» 

3  Gr.  des  feinsten,  sehr  vorsichtig,  um  nicht  den 
felkiesgehalt  zu  verändern,  nur  bei  50^  R.  getrocknetes 
vers  wurden  mit  rauchender   Salpeter -Salzsäure  digerirt^, 
dann  so  lange  siedend  damit  behandelt  bis   eine  nene  Pi 
der  Säure  keine  Wirkung  mehr  auf  den  Rückstand  zei( 

Die  Auflösung  wurde  von  dem  unauflöslichen  Rüi 
abfiltrirt  und  mit  Ammoniak   gefiült.    Der    geglühete  Nk 
schlag  hiuterliess  beim  Auflösen  in  Salzsäure  0,002  Gr. 
seierde  und  gab  bei  Behandlung  mit  Aetzkali  und  na« 
Fällung  der  angesäuerten  Flüssigkeit   mit  kohlensanrem 
moniak  0,055  Gr.  Thonerde  und  0,178  Eisenoxyd. 

Die  von  dem  Niederschlage  des  Eiseuoxjdes  nad^l 
Thonerde  abfiltrirte  Flüssigkeit  wurde  mit  Salzsäure  saner 


r 
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ii  ud  wAt  CUoilMiiTom  gefiillt,  sie  gab'  0,907  schwefd- 
Bttjt  NmIi  AbücfaeiifaiBg  des  Asrscbmig  Bagesetsten 
Aferch  SAirerdsJIwre  uid  Sittigirag  der  fr eiea  S ftare 
idsr  FMsrigkeit  aoeh  mitldst  kleesaarea  Aamoniaks  <s(- 
EaSk  geftOtder  gegluhetO,029kolileB8aareBKalk 
AmIi  Spnrm  Ten  Talkerde  leigten  sich  la  der  AaflOsang. 

JKe  eriiahenen  Ofifflßr.  schwefelsaarerBaiTt  sind  =  0,128 
rrfd  aad  dieser  fordert  om  Schwefelkies  sn  bilden  O^IOS 
Säare  hatte  nicht  aor  eine  dieser  Menge  enfspre* 
iQnaalitit  Bisenoxyd  aufgelöst,  sondern  noch  0,030  darfi- 
■idlOO  Tkeile  des  Schiefen  enthalten  dem  Vorstehenden 
nkerkanpt  an  in  Sanren  anflöslicheSnbstamea: 

Schwefelkies    7,S33 


Kieselerde 

0,060 

Eisenoxjd 

0,966 

Tbonerde 

1,833 

JKalk 

0,400 

Talk 

SpnreB. 

10,792 

Dar  inderSalpetersalzsünre  nnaaflösliche  Theil  des  Schie^ 
Wilde  nott  anhaltend  so  scharf  getrocknet  als  es  ohne  Yerkoli- 

«Filters möglich  war;  er  wog  uar  noch  2,610  Gr.  Der 
Yon  0,390  kann  grösstentheils  nur  lu  Wasser  bestan- 
haben, das  bei  dem  gelinden  Trocknen  Tor  der  Zerlegung 

f ertrieben  worden  war  =  2,206  p.  C.  Wasser  nnd  Verlust. 

Dieser  Rückstand  wurde  nun  in  einer  offuen  Platinschaale 
ir  Verbrennung  alles  Kohlenstoffs  so  lange  geglüht  bis  er  eine 
knntadgweisse  Farbe  angenommen  hatte,  er  yerlor  hierbei 
jMS  Gt,  an  Gewicht. 

Die  übriggebliebenen  1,925  Gr.  wurden  mit  yiermal  so 
A  kohlensaurem  Kali  im  Platintiegel  1  Stunde  lang  geglüht 
i  geschmolzene  'Masse  mit  Wasser  nnd  SalzsMure  aofge- 
■cht,  die  Flüssigkeit  zur  Trockne  abgerancht,  der  Rückstand 
it  Salasfinre  befeuchtet  und  dann  die  Kieselerde  wie  gewöhn- 
rii  bestinrnt. 
:     Our  Crewicht  betrug   UMU  Gr. 
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Die  Yon  der  Kieselerde  abfiltrirte  Flüseiirkeit  wbi 
Ammooiak  gefAllt,  und  der  Niedeirsehlag^,  nach  Wiederan 
iu  etwas  Salssftore,  mit  Aetzkali  zerlegt.  Er  gab  Tl 
0,267  Gr.  Bisenoxyd  0,039  Gr.  Ans  der  ablaofendeu 
sif^eit  schlag  pbosphorsaiires  Natron  0,077  Gr.  g< 
balbpbosphorsatire  Talkerde  nieder.  ' 

Von  Kalk  zeigten  sich  Mos  nnwagbare  Sparen. 

*  • 

Der  nnauflösliche  Theil  yon  100  Theilen  des  Sc 
besteht  hiernach  ans: 

Kofalensloir  22,833 

Kieselerde  50,Q66- 

Thouerde  8,900 

Eisenoxjd  1,300 

Talkerde  1000 

Kalk  Spuren 

84,099 

Von  einem  Alkali  fand  sich  darin  keine  Spnr. 

Abgesehen  aber  Ton  der  Terschiedenen  Auflöslichk 
einzelneu  Bestandtheile ,  würde  die  Zasammensetzun 
Scliiefers  yon  .Garnsdorf  folfeude  sein : 


Schwefelkies 

1  . 7,533 

Sanerstoffgehalt : 

Kieselerde 

50,126 

25,06 

Thoiierde 

10,733 

5,02-^ 

Eiseooxjd 

2,266   • 

S«.«X4 

Kalk 

0,400 

Talkerde 

1,000 

0,40J 

Kohleaetoff 

22,833 

Wasser 

2,208 

- 

97,ü99 . 

II.   uilaunschiefer  von  Wtxtltitin^ 

Dieses  Mineral  gehört  znm  gemeinen  Alannschiefc 
Farbe  ist  zwischen  bläulieh  und  granlichschwarz/  es  finde 
nie  bunt  angelaufen.  Es  ist  fast  matt  und  die  Textn 
Tollkommen   und    grobschiefrig ,  dfe  Brachstücke   nnbee 
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scborflnuiliy.  Ao  der  L«ft  yerftnderte  sich  dieser  Schiefer 
reuig.     Das  Stricbpalyer  erscheint  schwärzUchgran« 

Das  Lager  ist  tod  häofigea  Schwefelkiesadem  durchzogen, 
laijse  werde  ganz  wie  die  des  Yitriolschiefers  angestellt, 
des  hei  50^  R.  getrockneten  Pakers  gaben  eine  Auflö- 
welcbe  enthielt: 


Eisenoxyd 

0,277  Gr.  =  191  Riseu 

Thonerde 

0,095  — 

Kieselerde 

0,003-. 

Schiefers.  Barjt 

I,a05  —  =  16S  Sehvefel 

Kohlens.  Kalk 

0,05d  — 

phosphors.  Talkerde  0,077  — - 

1(5  Schwefel  fordern  140  Eisen,  es  bleihen  also  nur  74 

injd  übrig  welches  sih'cirt  gewesen  ist. 

Beniach    hestebt  der  in    SRnren   anflösliche    Theil  des 

1 

ÜB  «OS 

• 

"     Schwefelkies 

10,166 

Eisenoxyd 

0,100 

Thonerde 

3,166 

Kiesderu« 

0,100 

Kalk 

1,000 

Talkerd« 

1,022 

17,920  p.c. 

er  Rückstand  von  der  Süorebehandlnng  wog  2,310  Gr.,  es 
n  demnach  für  Wasser  in  Rechnung  5,080  p.  C.  Beim 
an  der  Lnft  yerlor  derselbe  Mos  0,02S  Gr.  also  0,803 
Kohle.  Der  Rückstand  von  der  Glühnng  hesass  eine 
le  Farbe«  Mittelst  kohlensauren  Eali*s  nnd  Salzsäure 
.  gab  er : 

Kieselerde  1,566  Gr. 

Thonerde  0,537— 

Eieenoxjd  0,101  — 

Pbosphors.TaIkerdeO,086  — 
Kalk  Spuren 

i.f.teckM.   «.  6koB,  Obenne  XQI.  1.  8 
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Ton    der   Anwesenheit    eines    alki^sdieii   BesUiMi 
zeigten  sich  keine  deutliehen  Sporen. 

100  Th.  des   Schiefers  enthalten  demnaeh   an  niuuil 
liehen  Theilen: 

Kieselerde  52,200  ^ 

Thonerde  17,900 

Eisenoxjd  .  3,366 
Talkerde  1,133 

Kohleustoff      0,803 
Kalk  Spnreo, 

75,402 

Ohne^Rücksicht  zu  nehmen  auf  die  verschiedene  Löslichk 
der  Bestandtheile  ist  die  Mischung  ^desselben  folgende: 


Schwefelkies 

10,166 

Sanerstoff. 

Kieselerde 

52,300 

26,15 

Thonerde 

21,666 

10,15  ] 

Eisen 

5,831 

1,62  (l2,63xM'y' 

Kalkerde 

1,000 

0,02  ( 

Talkerde 

2,155 

0,84] 

Kohlenstofl 

0,803 

Wasser 

5,080 

98,402. 

Ueberstcht  der  Resultate. 
ViUri^hchiefer  von  Garnsdorf     AlaunscMefer  von  fTexebtem 
«)  In  Säuren  löslicher  a)  In  Sauren  löslicher 


Thtil: 

Theil: 

Schwefelkies 

7,533 

SchwefeIkiesl0,I66 

Kieselerde 

0,060 

Kieselerde       0,100 

Eisenoxyd 

0,966 

Eisenoxjd       2,466 

Thonerde 

1,833 

Thonerde       3,166 

Kalk 

0,400 

Kalk              1,000 

Talk 

Spar 

Talkerde        1,0SS2 

10,792p.  C.       ,  7,9aOj 


HS 


Tnmp.  10/297 

Wa^  2,208 

I  h  Sänreo  oolöslicher 

Tkeil: 

Kifselerdc    50066 

Tbonerde        8,900 

Eiseooxjd       1,300 

Talkerde        1,000 

Eaik  Spnren 

Kohlenstoff  '22J833 

S.     97,099 


Transp. 

17,9!20 

Wasser 

5,080 

c)  In  Sänreo  nnlSsiicher 

Theil : 

^       Kieselerde 

52,200 

Thouerde 

17,900 

Eisenoxjd 

3,366 

Taikerde 

1,133 

Kalk 

Spuren. 

KoUensloff 

0,803 

S. 

98.402 

lo8  diesen  Untersochongeo  erhellet,  weshalb  ron  den  bei> 
ScUefern  nnr  der  von  Garosdorf  znr  Alannhereitnno;  ge- 
ist,  deon  er  ist  nicht  nur  an  Thonerde  und  Seliwefelkies 
,  sondern,  was  vorzüglich  zn  berücksichtigen  ist,  er 
einen  Theil  der  Thonerde  weit  weniger  fest  gebunden 
In  Schiefer  Ton  Garnsdorf«  Enthielte  der  Srhiei'er  Ton 
noch  mehr  Schwefdkres,  oder  würde  man  Sehwe- 
ZQ  billigen  Preisen  erkalten  können,  nnd  ^ieseo  anf  die 
n'tterungshalden  bringen,  so  würde  man  eine  noch  reich- 
lere  Alaunmenge  gewinnen,  dennföUig  ausgelaugter  nnd\7eg« 
Itntzter  Schiefer  von  alten  Wezelsteiuer Bühnen  gab  mit  Schwe- 
läare  behandelt  noch  sehr  Tiel  Thonerde  an  dieselbe  ab  uud  die 
iisi^eit lieferte  mit  Seifensieder-Flnss  behandelt)  Alauumebl« 
1  Yersnch  indessen,  diese  Erfahrung  im  Grotse«  zu  be- 
ten, indem  man  Dampfe  von  Schwefelsäure ,  die  durch  Zer- 
taioiip  Ton  geringen  Yitriolsorten  erzengt  wirdea,  in  eine 
Bochsbähne  mit  alten  Schiefem  teitete,  gelang  zwar ,  gab 
ich  in  ökonomischer  Hinsicht  kein   günstiges    Resultat. 


i 


8  • 


hrm9^l*llisrm  Almmmerii 


y»  TUfm  ' ,  kkirta  c» 


K^felüra  koMBea,  veao  sie  oic^t  4nck 
TCffitiüUittAef  »is  kiclite    EragewiuaB^ ,   inrUfi 
lerial,  ■.  d.  ■«  ■aicrstilxt   werdea,   wU.   däci 
BeMTa  EriakruDgea  aas  dea  Gekkce  der 
rik  JUif  i^  Gcscktft  ui  AoveadaB^  za  ktugCB 

Mebijakrige  Erfkhnui^ivB  aaf  A]j»awf«kca|  i 
luMigeAlaoaerdeo  bearbeitea,  so  wie  Tersrkiedcpe 
Bir  nolernonmeoe  tecfanisch  chemisdie  Prüfwigtft 
toog  Too  AJaooerzen  setzen  mich  io  deo  SUnd, 
Aoleitoflg  zur  VeirollkommnoDg  der  Alaoofabiikalioa 
kohligen  Alannerdeii  den   Lesern  dieses  Journals 
Ich  bofle,  dass   die   in  derselben  aufgestetlten 


*)  8.  mdn,  Handbuch  der  «UgemeiiieB  Hittoalomdo. 
8ter  Bd.  8.  373. 

**)  Taoqaelin  in  aenea  aDgeneiaea  Joua«  4m 
M.  6.  ».  64. 


117 
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btenndiaiigeA  nad  YorschlS^  BowoU  fSr  den  Alaim- 
o  als  auch  für  den  Chemiker  beachtaogswerth  sein 


äte  Natur  äer  jUamnsoritn  ää$  Banäeli   mnä 
äie  Mittel  äie»elhen  zu  erltennen^ 

leich  der  Alaoo  schon  in  den  ältesten  Zeiten  h%» 
l  gebräuchlich  war,   so  wurden  wir  doch  erst  seit 

drei  Jahrzehnten  mit  der  Natur  desselben  und  mit 
*  Yarietaten  allmählig  bekannter.  Noch  Bergmann 
ibhandloog  ,,de  confect.  Alumin«^'  (s.  OpuscuL  Yol«  L 
lieh  ihn  für  schwefelsaure  Thonerde,  und  man  war 
er  Ansicht  auf  Alaun  werken  vergebens  bemühet,  sich 
seves  Haunausbringen  dadurch  zu  Terschaffen,  dass 
nlangen  mit  Thonerde  kochte,  wie  es  meine  auf 
dalauHwerke  Wets^run  in  Böhmen  angestellten  Yer- 

Sammlung  chemischer  Ahhandlungen  B.  h  S.  14) 

Durch  Yauquelin's,'^Klaproth'9  und  meine 

mngen,  B.  2.  S.  229  gedachter  Abhandlungen  lernten 

t  den~ Alaun  als  Tiipelsalz,  und  den  nöthigen  Zusatz 

hd  der  Alauubereitung  kennen. 

wissen  nun,  dass  zwar  die  saure  schwefelsaure 
e  ans  2  At.  Thonerde  und  3  At.  Schwefelsäure  ='30 
leile  Thonerde  mit  70  Gewichttheilen   Schwefelsäure 

jeder  Alaunart  zum  Grunde  liegt ,  dass  dieses  Salz 
sieh  schwer  krystallisirbar  ist  und  zuerst  durch  Yer- 
mit  schwefelsaurem  Kali,  Ammoniak,  Natron  oder 
n  octaedrischen  Formen  anschiesst. 

nnterscheiden  nun  jetzt  im  Handel  drei  Yarietaten  des 
nämlich  den  Kalialaun^  den  Ammoniaialaun  und 
"Ammaniakalaun, 

quantitativen  Yerhältnisse  der  Bestandtheile  dieser 
ieu  sind  nun  zwar  von  verschiedeneu  Analytikern  et- 
?eichend  angegeben  worden,  nehmen  wir  aber  die 
liometrischen  Berechnungen  am  nächsten  konimeudeu 

ihrer  Arbeiten  zum' Anhalten,  so  besteht: 


U8 

■ 

1)  wasserfreier    Kalialaaa    ans    61,03    Schwefi 
19^84  Thonerde  und   18,23   Kali,  nud   der  krysta; 
34,33  Schwefelsäure  10,86  Thoilerde   9,81    Kali  and 
Krjstallwasser ;  d.  i.  aus  36,85  saurem  schwefekanren' 
18,15  schwefeis.  Kali  und  45  Wasser. 

la   wenigen  Alaunerzen,    ujid    gar    uicbt    in   deim 
Brannkohlenfbrmation,  findet  sich  dieser  Alaun   schon 
ausgebildet  in  den   Langen  welche  die  Alaunwerke 
Mehrentheils   wird  die  eingedampfte  Lange  erst,  wie 
ter  unten  zeigen  werden,  mit  kalihaltigen  Zuschliigea 
delt,  durch  welche  zuerst  der  Alann  gebildet  wird. 

2)  Der  wasserfreie  Ammouiakalann  ist  gemischt  ans 
SchwefeUkure,  22,45    Thonerde   7,50    Ammoniak, 
krjstallisirten   geben    Robiquet  und    Forchamme 
gen  12  p.  C,  Thonerde   und  gegen  36  p.  C.    Seh 
au.    Auch  dieser  Alaun  kommt  selten,  wie  z.  B.   zu 
mig  in  Böhmen  sparsam  in   dem  braunkobligeii  Alan 
eingesprengt,  Tor.    Alanuwerke,   welche  denselben  liefi 
handeln  ihre  eingedampften  Laugen  mit  gefaultem  Urin. 

3)  ^  Die  ans  beiden  Torhergehenden  Tripelsalzen  ge 
Alanusortcn,  kommen  in  sehr  abweichenden  Yerhaltnissi 
de|;   Tripelsalze  yor.      Hat  z.  B.  eine  Lauge,   wie  j 
Tschenuig   etwas   natürlichen  Ammouiakalaun  und   der 
wiegende  Gehalt  derselben    besteht  in    saurer  Schwefel 
Thonerde,  so  wird  in  dem  ansgebrachten  Alaun  der  K 
vorwaltend   sein,  wenn  man  zum    Alaunmehlmachen   ein 
haltiges  Salz  anwendet  und  umgekehrt ,   wird  der  Am 
alann  vorwaltend   sein,    wenn  eine   Lauge  .etwas   na 
Kalialaun   enthält,    und    sie    dann    mit  gefaultem  Harn 
setzt  wird. 

Noch  muss   ich   bemerken,   dass  in  neuern    Zei 
der  Zubereitung    des   Natronalauns  im  Grossen    in 
die  Redeist.    Bei  uns  habe  ich  denselben  noch  nicht  im' 
del   gefunden.    Nach    Ure,  s.   Dictiouarj   of  Cheroist 
tikel  Alum^  besteht  derselbe  aus  33,96  Schwefelsäure/ 
Thonerde,  6,79  Natron  uud  48,43  Wasser. 
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Ifmui  wir  000  bei   oem  Gebraache  des  Alauos  ia  den 
Fällen   Torziiglich    anf  seioeo   Gebalt  an  Tbonerde 
80    würde  der  Ammouiakalaon  ia  dieser  Hinsicbtjdeo 
▼erdieoeu, 

Kali  Dod    Natronalaon  stehen  bierin    einander    nabe,  nnd 

iAe  oicbt  ein,  was  bei  der  Fabrikation  des  Natronalaons 

linnen  stände.    Er  bat  huchsteus  den  Yorzog  in  kaltem 

löslicher  als  Kalialaun  zn  sein ;    denn  scbwefelsaares 

ak  al^nubildendes  Mittel  steht  in   geringerm  Preise  als 

fekaores  Natron« 

im  besten' würde  es  für  die  Färber  nnd  Farbenbereiter 

j;lPfMi  man   ihnen  nur  saure  schwefelsaure  Thoneräe 

idel  lieferte.    Ick  würde  diese    unbedingt  yorscUagen, 

es  nicht  bei  dem  Gebalt  der  meisten  Alannlangen  schwer 

dieses  Salz  frei  Ton  Eisenoxjd  darzustellen.  Ein  Centner 

iitrodmen  Salzes  würde  mehr  als  das  Doppelte  desselben 

Alaon  werth  sein, 

[^Iwer  den  genannten  Bestandtheilen  der  Alaune  bat  nun 
Ifamifabrikant  noch  einen  die  meisten  Alaunsorten  veruu- 
iden  Antbeil  yon  Eisenoxjdal  zu  berücksichtigen.  Er  ist 
Terscbiedeneo  Untersuchungen  von  0,005  bis  0,007  an- 
worden, steigt    aber    bei    schlechtem    Sorten    noch 

i.  Die  eJofacbste  Methode  die  Alaunsorten  zu  prüfen  nud  zu 
■ncheiden,  ist  folgende : 

*•  Man  tröpfele  in  eine  Lösung  des  zu  untersuchenden 
I  so  'lange  starkes  Bar jtw  asser  bis  kein  Niederschlag 
erfolgt.  Die  al)£ltrirte  Lange  wird  nun  freies  Kali 
freies  Ammoniak,  oder  beide  Alkalien  gemischt  enthalten, 
nehme  letztem  Fall  an ,  so  wird  durch  Destillation  das 
miak  yon  dem  Kali  zu  scheiden  sein.  Weun  man  nun 
jede  der  getrennten  Flüssigkeiten  mit  Salzsäure  sättigt, 
[kSoneo  sie  durch  salzsaures  Platin  (Flatinchlorid)  leicht 
erkannt  werden.  Der  Eisengehalt  kann  durch  Salzsäure 
dem  niedergefalleneu  mit  Tbonerde  yermengten  schwefele 
pren  Barjt  aosgezogen  nnd  die  erhaltene  Lösung  entweder 


oder  aaeh  dte  nnmittdbare  LtaiiDg  des  AJaaiis  sii  dseobte 
Bamem  Kali  geprüft*werd^.  ^ 

Bd  dieser  Gelegenheit    bemerke  ick  sogleich ,  dase  41 
selbe  Yerfahreo  bei  der  üntersachnng  Ton  Alaoolaagen 
wendet  werden  kann,    nm    das  quaDtitatire  Yerhältniss 
SchwefelsJiare  nnd  Tbonerde  in  derselben  zu  bestimmen, 
erhaltene    schwefelsaure  Barjt   ist  sodann  zu  wiegen  db) 
sind  in    100  Tbeilen    des    Niederschlages,   wenn  man 
durch  Kaliätzlauge  die  Thonerde,  tind  sodann  durch  Sali 
das  Eisenoxjd  von  ihm   geschieden   bat,  nach  dem 
34,37  Schwefelsaure  zu  berechnen.    Die   Thonerde  wird 
der  Aetzlange  leicht  durch  Salmiakidsnng   geföllt,  ansgi 
getrocknet,  geglühet  und  gewogen.  ^i 

Findet  sich  nun  z.  B.  in  einer  Alannerzlauge  das  } 
hidtm'ss  Ton  30  Thonerde   nnd  70  SchwefeisHure ,  so 
man  die  Lauge  nur  vorthellhaft  mit  Schwefel-  oder 
KaU  fällen.    Enthält  sie  aber,   wie   es  oft  der  Fall  ist,^] 
Schwefelsänre  als  zur  Bildung  des  sanren  schwefelsänrea 
nes  nötbig,ist,  so  kann  das  AlannmeUmachen  besser  mitPb 
asche  oder  mit  gefaultem  Urin  betrieben  werden.    Durch  ^ 
solche  Probe  kann  der  Alaunfabrikant  auch  yorlänfig  schji^ 
wie  yiel  Alaun  er  aus  einer  gegebenen  Menge  Lange  za 
warten  hat. 

«  ■ 

II)'  yon  den  Beüanätkeilen  det  Alaunerxe  $o  wU 

den    jtlauncrxprohen* 

Es  ist  bekannt  genug,  dass  die  Fosilien,  welche 
Hüttenmann  Alannerze  nennt,  in  ihrer  Zusammensetzung 
abweichende  Qetnenge^  grösstentheils  der  uenern  Gebiq 
mationen,  sind.  Sehr  selten  finden  sich,  wie  in  dem  Alaui 
Ton  Tolfa,  schon  die  Bestandtheile  des  Alauns  ausgebildet 
Mehreotheils  bildet  sich  zuerst  durch  die  Processe  der 
tion,  Verwitterung  und  Röstung,  der  Schwefelgehalt  Uli 
Schwefeleiseus  oder  Schwefelthones  in  Schwefelsäure.om,  Ü 
letztere  wirkt  sodann  auf  das  sip  umgcbe/ide  Thonsilicat  ein,  i 
durch  sich  saure  schwefelsaure  Thonerde  znrAlaunbildnng  erzeilj 
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ImMr  aber  ist  es  für  den  AlannhntteDmanii  wichtig,  die 

fldoer  Erze  zu  kennen,  damit  er  Termöge  dieser  Kennt- 

flriaeo  FrooesB  leite  und  die  Yerlnste,  ,weMie  sich  bei 

lairbcitang  der  Erze  ergf bea^   übersehen  könne«  ^nalj- 

10  wohl  als  Betriebsproben  müssen  daher  fortdauernd 

Abkuiwarken  angestellt  werden;  zumal   da    auch  in  den 

oder  Lagern  die  Natur  der  Erze  sich  oft  ftndert. 
Was  ich  nun  in  Hinsicht  auf  die  chemische  Beschaffen- 
der hraunkohligen  Alannerze  in  Erfahrung  gebracht  habe, 
ich  im  Folgenden  mitf  heilen  und  zum  Theil  durch  neuere  Yer- 
beweisen  suchen.  Die  verschiedenen  Arten  der  Braun- 
iBit  Inbegriff  des  bituminösen  Holzes,  sind  dann  gute  Brenn- 
lies,  wenn  sie  schwefelfrei   oder  mit  kaum  merkbarem 
Kirfdgebalt  vorkommen.    Enthalten  sie  Schwefeleisen  oder 
fdthoo  in  der  Menge,    dass   sie   bei   dem  Verbrennen 
•der  schwächer  nach  schwefligter  Saure  riechen,   so 
sie    Alaunerze   oder    Kitrioterze   oder    beide    zu- 
Kio. 
.  \',n  anterscheide  folgende  Yarietilten  dieser  Erze« 
^.   tf)  Leherliesreiche  Braunkohle.  (Vitriolerz).     Der  Le- 
,xom  Theil  fein  eingemengt,  hänfigaber  in  derben  Stücken 
Belzstmctur  (verkiesetes  Holz)  findet  sich  in  dieser  Varie- 
10  bedentender  Menge  ein.    Dieser  Kies,  wenn  auch  rein 
aller  anhangenden  Brannkohle  abgesondert  und  von  grau^ 
[Maser  Farbe  unterscheidet  sich  von  dem  Leberkies  der  Gün-^ 
darch  seine  grosse  Yerwitterbarkeit,  so  wie    durch  seine 
fiki^eit  bei  der  Destillation  liquiden  Kohlenscbwefel  zu  geben« 
ist  derselbe,  ans  welchem  Hr.  Prof.  Reichard  zu  Dohlen 
Schwefelalkohol  für  den  Handel  bereitet.     Er  findet  sich 
ig  in  der  Braunkohlenformation  der  Um  jagend  von  Zittau« 
gleichen   leberkieshaltige  Braunkohle  darf  mau  nur  einige 
[onate  Terwittem  lassen ,  um  ans  ihr  Yitriol  in  reichlicher 
Ige  zu  ziehen.    Es  giebt  auch  Torfarten ,  wie  zu  Schmie- 
(rg  im  Herzogthum  Sachsen ,  mit  diesem  Kiesgehalt ,  wel- 
auf  Yitriol  benutzt  werden. 

6)  Lehertießorme  ^    ihonreiche   Braunkohle.    (Yitriol- 
nerz.)    Sie  giebt  nach  der  Yerwitterung  eine  Lauge   aus 
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weldier  q^ao  loerst  Yitciol  luTstallisirt  und  sodanp  die 
lauge  wegen  eioes  Gehaltes  an  saorer  schwefelsanrer  1 
auf  Alaon  bearbeitet 

c)  Sehwefelholtige  thmretche  BramJsoUe.  (AI 

Sie  kommt  theils  derb,  theib  mulmig,  wie  z.  B.  za  Mn 

der  Oberlaositi  Tor,    and  wird  daselbst  auf  Alaon  be 

Sie  ist  schwer  ^erwitterbar.     Dieses ,  und  weil  die  s« 

reichern  Varietäten  —  wie  die  weiter  nuten  geprüfte  vo 

äa  —  nicht  so  Tiel  Eisen  enthalten ,  als  znr  Sättigui 

Schwefelgehaltes  erforderlich  ist ,  so  wie  die  Effahrun 

inan  noch  vor  dem  Eintritt  der  Glühebitze  Schwefel  ai 

destilliren  kann,  bestimmt  mich,  ihr«n  Schwefelgehalt 

Thon  entweder  oder  fein  mecbi^nisch  durch  die  ganze 

der  Braunkohlen  gemengt,   anzuuebmen.     Je  schwefe 

thonreicber  sie  sind,  um  so  mehr  geben  sie  nach  < 

Oxydation   Alaun.      Ihr   Gehalt  an  Schwefel  )f eicht  z 

2  und   9  p.  C.  ab     Dass  sich  in  den  Lagern  dieser 

kohlen  auch  kiesbaltige  mit  eingemengt  finden  können, 

leuchtend.  Eine  sehr  merkwürdige  YarieUit  des  Alaunerze 

znT&cherfiitg  in  Blihmen.    Dort  wechseln  dünne  Schicht 

Schwefelhaltigen    Braunkohle  mit    dünnen   Tbonschich 

Wo  diese  Schichten  über  pseudoTnlkauischen  Frodiictei 

enthalten   sie  Ammoniakalaon    ausgebildet.     Wo   dies< 

der  Fall   ist,  findet   sich   keine  Spur' von    Alaun,  um 

wenn    man    das    Gemenge    von    Thon    mit    der    Bra 

schwach  durchbrennen  laset,  bildet  sich  eine  Masse,  d 

gelangt  theils  Amraoniakalauu,  tbeils  saure  schwefelsaun 

erde  liefert,  s.  Supplenieutband  2  meiner  Hüttenkunde  \ 

ä)  Schwefehaurm  Thon  haltende  Braunkohle.  ( 
erz).  Diese  seltene  Art  —  s.  weiter  unleu ,  —  ist  ii 
hat  einen  stark  alaunigten  Geschmack;  enthält  mehrei 
centc  saurer  schwefelsaurer  Thonerde,  und  ausserdeii 
einen  bedeutenden  Scbwefelgehalt.  Wahrscheinlich  g 
diesem  Fossil  der  Oxjdatiousprocess  schon  auf  ihrem 
vor,  und  setzt  sichj,  wenn  es  zu  Tage  gefordert  wird, 
noch  fort.  Ein  solches  Alannerz  ist  am  leichtesten  zu 
beiteu  niid  am  ergiebigsten  an  Alaun. 
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Im  Allgemeineo  ist  Doch  lu  bemerkeo,  das»  §;ewttiilicii 
alle  diese  branokoUigen  Alaaoene  Sporea  Ton  Kali-  oder 
AmmooiakalauQ  eotweder  oatorUch  oder  durch  Knust  oxjdirt 
geben,  dass  sie  mehrentheils  gipshaltige  Laa^^en  liefern ,  and 
daas  sie  reich  an  Hnmossänre  sind. 

Die  nachfolgenden  chemischen  Bearbeitungen  Terschicde- 
äer  brannkohligen  Alanoerze  soUeu  unn'  das  Nähere  über  deren 
chemisch»  Consiitution  eutwickeln. 

m. 

Chemi*  cke    Bearbeitung  einer  hrannlohligen  Alan U" 
erde  von  Sieh  da  in  der  Oherlaueitz^ 

Das  Fossil,  dessen  technisch-  chemische  Behaadluog  die 
folgenden  Bhltter    enthalten,     wurde  mir  durch  Hrn.  Grafen 
i    Heiarieh  Ton  Einsied el,  Oberschenk  Sr.  Maj.  des  Kö- 
-    nigs  Ton  Sachsen  zur  Untersnehung  eingesendet. 

Es  wurde  im  Jahre  1831  dnrch  verschiedene,  durch  Hrn. 
Coramerzienrath  Blum  geleitete  Bohrrersnche  auf  dem ,  2<t- 
\  nannten  Hm.  Grafen  zugehörigen,  Rittergufe  Stehda  in  <ler 
Oberlansitz,  aufgefunden.  Es  macht  einen  Bestandtheil  der  aus- 
gedehnten Flötzforroation  der  Oberlansitz  in  der  Umgegend  von 
Zittau,  reich  an  Tcrschiedenen  Arten  der  Braunkohle  und  mit 
ihr  yerwandter  Fossilien^  der  neuem  Niederscblagsbildung,  ans. 
Man  hat  dasselbe  an  mehrern  Punkten  zum  Theil  mit 
Lagern  Ton  gemeiner  Braunkohle  abwechselnd  hier  und  da 
schon  34-  Fuss  unter  der  Dammerde,  und  an  andern  Stellen 
in  13  -^  14  Fuss  Tiefe  einbrechend  gefnuden. 

Die  Mächtigkeit  der  Flötze  zeigte  sich  zwischen  9  und 
11  Fuss. 

Der  Gehalt  der  Erze,  das  gleichzeitige  Vorkommen  guter 
Braunkohle  zur  Feaemng,  die  in  der  Kahe  auch  hauBg  sich 
findenden  bedeutenden  Torflager  —  alle  diese  Umstände  lassen 
hoffen,  dass  man  mit  Yortheil  auf  diesem  Punkte  der  gedachten 
Formation  ein  neues  Alannwerk  werde  anlegen  können. 

Vorläufige  Prüfung  de$  Fossils^ 

a)  Schon  das  äussere  Ansehen  der  dunkel-  nelkenbraunen 
Erde  und  ihre  Zerreiblicbkeit ,  so  wie  die  eingemengten 
Trümmer  Ton  bituminösen  Holze,  zeigten,  dass  sie  unter  die 
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iNrennnchea  Fossiiieo  gehöre,  weleheh  Werner  den  Namen 
erdiger  BraunkoVe  beilegte.  Getrocknet,  entzoodete  sie  sidi 
Tor  dem  Löthrohre  nnd  anf  dem  glühenden  Scherben  mit  we- 
nig Flamme  nnd  rerbreitete  dabei  einen  starken  Creruch  nadi 
schwefliger  Säure.  Der  dabei  verbleibende  Rückstand  war  ge- 
mengt gefkrbt,  theils  blassocherfarben,  theilsgran  weiss.  ^  l)er  6e-. 
JBchmack  dieser  Erde  war  alannig  nnd  etwas  adstringireirf 
eisenartig.  Dieses  alles  deutete  schon  daranf  hin ,  das  maa 
es  mit  einer  alanngebenden  Brannkehle  zn  thnn  habe. 

b)  Um  dieses  naher  zu  erforsche»,  wnrde  eid  Thal  der 
Erde  mit  Wasser  ausgekocht  nnd  das  abfiltrirte  Deeoet  warde 
mit  mehreren  Reageutien  geprüft  und  folgendes  gefunden ; 

1)  Die  abfiltrirte  alaobig-vitriolisch  schmeckende  Flüssig- 
keit röthete  stark  das  Lakmus  ;  # 

2)  Sie  gab  einen  starken  Niederschlag  mit  salz-  ood 
essigsaurem  Barjt; 

3)  desgleichen  mit  essigsaurem  Dleiexyd. 

4)  Eisenblausaures  Kali  [erregte  einen  starken  duokd- 
blanen  Niederschlag. 

5)  Aetzammoniak  brachte  ein  reichliches  gelilich  wekses 
Fräcipitat  hervor. 

6)  Dieses  wurde  abfiltrirt  und  mit  Aetzkalilauge  aofg^- 
kocht.  Es  löst  sich  bis  auf  einen  Antheil  eines  gdben  Hj- 
drats  anf. 

7)  Die  davon  abfiltrirte  Flüssigkeit  gab,  mit  Salmiak- 
auflösung  versetzt,  einen  reichlichen  weissen  Niederschlag, 
welcher  für  Thonerde  erkannt  wurde. 

8)  Bei  der  Auflösung  des  Rückstandes  von  6)  in  Hjdro- 
chlorsäure  erschien  das  Liqnidnm  gelb  nnd  gab- mit  eisenblaa- 
sanrem  Kali  sich  als  Eisenoxyd  durch  starke  Bliinnng  zu 
erkennen. 

9)  Kleesaures  Kali  erregte  in  dem  Decocte  einen  massigen 
weissen  Niekerscblag. 

10)  EinTheil  des  Decoctes  wurde  mit  einer  starken Lösaug 
von  Aetzbarjt  in  Wasser  genau  gefallt.  Die  überstehende 
abfiltrirte  Flüssigkeit,  welche  das  CnrcumapapiPr  schwacii 
bräunte,  wurde  mit  Salzsaure  ueutralisiit  und  bis  auf  eine  ge- 
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ringe  Menge  eingedanpft.  Sie  gab  aon  Biil  PlaiinsdulioB 
( hjdrocblosaurem  Platinoxjd)  eine  Spur  eines  eitrongelbea 
körnigen  Niederscblages«  Da  sich  in  der  von  dem  Schwefel« 
.  sauren  Barjt  abfiitrirten  Flüssigkeit  vor  ihrer  Sättigang  iiiil 
Sabsänre.  kein  ammouiakalischer  Gernch  gezeigt  hatte,  so 
wurde  die  Erscbeiunng  dieses  Fräeipitats  für  die  Anzeige  eines 
Kaligebaltes  in  der  Lauge  genommen. 

11)  Um  indessen  hierin  sicher  zu  geben,  wurde  ein  an^ 
derer  Tbeil  der  eiugedampften  Lange  mit  Aetzkalk  in  einer 
kleinen  Retorte  versetzt  und  das  Gemenge  destillirt.  la  dem 
OesftiUat  war  aber  keine  Spur  von  Ammoniak,  weder  durch 
Kopferoxjdbjdrat,  noch  sonst  zn  entdecken ;  und  um  so  siche- 
rer war  der  Flatiupräcipitat  bei  Vers.  10)  einer  Spur  von 
aasgescbiedeuen  Kali  zuzuschreiben. 

Noch  bemerke  ich,  dass  das  Decoct  eine  brännlicbe  Farbe 
hatte,  welche  durchaus  nicht  allein  einem  Eisengehalte  zuen«- 
schreiben  war.  Dieses  bestätigte  sich  auch  dadurch,  dass, 
als  ich  einen  Tbeil  der  Lauge  eiudampfte  und  das  trockne 
Salz  mit  absolutem  Alkohol  digerirte,  dieser  einen  bräunlichen 
Körper«  auszog,  welcher  sich  nach  Entfernung  des  Alkohols 
vor  dem  Löthrohre  breoubar  zeigte,  und  sich*als  eine  organisch-i 
kohlige  Substanz  verbielt. 

'    Ich  ersähe  aus  allen  diesen  Versuchen,  dass  sich  in  dem 
Dccocte  von  der  Brannkobleoerde  vorgefunden  hatten : 

saure  schwefehcmre  Thonerde  mit  etwas  Kalialaim^ 
saures  schwefelsaures  Eisenaryd^ 
schwefelsaurer  Kalk  und 
eine  braune  in  Wasser  lösliche 
kohlenstoffhaltige  Masse  *) 
Ich  konnte  daher  überzeugt  sein,  dass  die  in  Untersuchung 
begriffene  Erde  eine  Lange  geben  werde,  welche  mit  schwe» 
felsaorem  Kali  versetzt,  Alaun  liefern  müsse,  und  dass  dieser 

•)  Ich  iafse  «s  einstweilen  nnbeitimmt,  ob  diese  im  Wasser  iSsliehe 
koblenstoff-  nnd  anch  wahrseheinlich  wasserstoffhaltige  Masse  JJhaoam^ 
oder  Tielleicht  HnmussSure  oder  «ine  noch  nicht  gehörig  erhanaie 
Yerbiflpdnng  sei«  Spätere  Tersache  werden  heweiien,  dass  es  Hnmni- 
•ioM  ist»  * 
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Geblüt    d«(  Erde  dort-li  eiue  oxjdireude   Terwitteraiig  M 

Standen  sei.  ^ 

•• 

S)  Prüfung  d99Fo99il9  auf  au9  demielben  zuhiidtmitf 
jilaun  und  amderweite  teehmiicke  Proben»        ']| 

Es  wnrde  onn  mit  Sicherheit  die  Alannprobe  in  qwt 
tativer  Hinsicht  angestellt^  nnd  zwar  bereitete  ich  ans  enB 
Pfnnde  der  rohen  Erde  mit  heissem  Wasser  etwa  3  Pfd.  Lil 
ge.  Diese  wurde  in  einer  Porcellainscbaale  im  San^bA 
bis  anf  etwa  ein  halbes  Pfnnd  eingedampft  nnd  nach  der  ßt 
kühinng  fi]trirt,  wobei  ein  kleiner  Antheil  Gips  znrudc  UM 
Die  filtrirte  Lange  wnrde  nnn  wieder,  und  zwar  bis  ■ 
Trockne,  eiirgedampft.  Das  zurückbleibende  gelbliche  bratt 
Salz  wog  304  Gr.  Es  wurde  nebst  160  Gr.  saurem  schwdB 
sanrem  Kali  in  10  Loth  siedendem  Wasser  aufgelösst;  « 
dadurch  gebildete  Alaun auflösnng  gab  nnn  nach  der  Eindaa 
fnug  und  Krjstallisation  360  Gran  Alannkrjstalle.  Die  ahg 
dampfte  Mutterlauge  gab  noch  97  Gran  gelbliche  Alan  nie 
stalle.  Beide  Quantitäten  des  Alauns  wurden  durch  eiue  un^ 
malige  Lösung  und  Krystallisation  gereinigt  und  lieferten  Ji 
341  Gran  farblosen  und 
91  Gran  blassgelben  Alaun 

Aus  diesen  Uotersncbnugen  geht  milbin  hervor ,  dass 
mir  übersendete  Braunkohlenerde  schon  ohne  Torbergegao( 
Yerwitternng  oder  Röstung  4,4  pC.   gnten  wasserbellen, 
1,1  pC.  eines  gelblichen  Alauns ,  der  noch  eine  weitere  Re^ 
uigung  bedurfte,  liefern  kann. 

Nehme  ich  dabei  an,  dass  bei  der  Bearbeitung  des 
im  Grossen  und  namentlich  bei  der  Langebereitung  mit  kaltd 
Wasser  nicht  der  sammtliche  Alanngehalt  zn  ge  Irinnen  stell 
'SO  kann  mau  doch  als  wahrscheinlich  annehmen,  dass  mi 
den  aushrwgbaren  AlaungehaU  zu  &  p«  C  anschlagen  könri 

Da  mir  su  weitem  Untersuchungen  noch  eine  hinreichei 
de  Menge  der  Erde  zu  Gebote  stand,  so  entschloss  ich  mid 
zn  einer  Probe  im  Grössern,  bei  welcher  ich  ganz  so  Terfahi 
wie  man  die  Alaunbereitnng  im  Grossen  vornehmen  würde 
Ich  nahm  nilmlich  10  Pfd.  der  Erde  und  übergoss  sie  in  eiaei 
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mh  M  Pfi,  Imltem  Wasser  unter  gehörigem  Utniiihren. 
18  Standen  wm^e  die  Lauge  abgelassen.  'Sie  wog 
Stoppani's-Sak  nnd  Laugenwaage  4  Gn       Diese 

worde  iran  auf  10  Pfd.  frisches  Erz  gegDseea  und  wie 

erste  Mal  verfahren. ,  Die   dupli'rte  Lange    i^og    nach 

paiii  74  6r.   der  kleinera  Scale.    Sie  wurde  über  10 

frisehes  Ers  triplirt  und  zeigte  II  Gr.    Das  Gesammi* 

delr   triplirten     Lange    betrüg      10    Pfd.    |2  Loth. 

kagie  nnn   auf  fthnliche    Weise  das   schon  ausgelangte 

■0ch  einmal  mit  20  Pfd.  Wasser  durch,  und  erhielt  die 

LtBge  zu  2  Gr.,  bei  der  Duplirnng  Lange  zn  3j-   Gr. 

ki  der  Triplirong  Lange  zu  6  Gr.  deren   Gesammtge« 

17  Pfd.  24  Loth  betrug.  Es  waren  mithin  16  Pfd. 
L  Wasser  *)  in  dem  ansgelangteu  Erze  zurückgeblieben  *^)* 

Die  erste  triplirte  Lauge,  so  wie  die  triplirte  Nachlange 
gemengt.     Sie  zeigte  nuu  74-  Grad  wog  34  Pfd.  4  L« 
Gewicht  =  1,051).     Ich  erhielt  uun  aus  dieser  Lauge 
Irem  Eindampfen  in  der  Bleipfaune  nnd  nach  Hiiizufü- 
fOD  5  Loth  saurem  schwefelsaurem  Kali  zuerst  16^^  Loth 
hl  und  aus    diesem    15^  Loth   Alaun,  mithin  über 
f,  C.  Dieser  Alaun,  gehört  untei^die  guten   kauflichen  Sor- 
Alauns.     Aus  dem  bei  der  augezeigten   Behandlung  sedi- 
erten Gips  schied  ich  uoeh  durch  siedendes  Wasser  %  Loth 
aun,   welchen  das  Erz  schon  gebildet  enthielt. 

Cm  zo  erfahren,  ob  das  bereits  ausgelaugte  Alaunen 
Miliesen  Namen  verdient  es  nun  mit  Recht)  wenn  es  von  Neuem 
Mr  oxjdirenden  Wirkung  der  Luft  ausgesetzt  werde,  noch 
HMikr  Alaqn  liefern  würde,  war  es  nöthig  den  ausgelaugten 
pid^stand  besonders  auf  einen  Schwefelgehalt  zu  untersuchen, 
^  behandelte  daher  100  Gran  des  ausgelaugten   ofenfrock'i- 

E  Rückstandes  durch    gehörige  Oxydation    mit  rauchender 
petersänre,   verdünnte  das   Oxydat  mit  ohngefahr  20  Mal 

f 

i .  *)  Eigentlidi  noch  I  ange  za  etwa  S  Graden  Stoppani« 

I-  **)  Die  aiugelangte  £rde  habe  ich  xum  Yerwittem  der  Lnft  aus- 

.  fesem,  um  sie   etwa  im  Monat    MSrz  dei  künftigen  Jahvea  von 

^  Xenwi  Ml  Alann  zn  probiren. 
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Aoiues  Gewichtes  taten  Waesers  nnd  fikrirlo  eine  gelUuki 
Lange  ab,  aus  welcher  saliaaurer  Baiyt  eckwefobaaim  Bi- 
rjrt  AUhe,  der  TöUig  entwftssert  63,14  Gras  wog,  wdches  Ge- 
wicht mithin  eioem  Schwefelgehait  von  8,7  Gr.  eder  p.  C.  «iti 
spricht,  woraus  sich  mit  Sicherheit  schliessea  Iftsrt:  im 
dm  bereÜM  amsgebntgte  Erz,  weno  es  too  NevoBi  ia  /fodki 
Haklem  aafgestunt  der  oxjdireoden  Binwirkoog  der  Lvft  mh 
gosctit  wird,  abermals  eine  wentgsiens  eben  so  groemMoh 
g^f  Alaun  als  das  rohe  liefern  werde. 

Dieser  so  bedeotende  Schwefelgehalt  der  ia  Untefsochog 
liegriffenen  Brauokohlenerde  wurde  mir  noch  darda  folgenta 
£x|ierimeut  bestätigt :  Ich  legte  nemlich  10  QoenIdIcB  dar 
frischen  Brauukohlenerde  in  einer  Glasretorte  nit  Yadtff 
xnr  Destillalion  ein.  Anfänglich  ging  hdles  Wasser  fm 
einem  sehr  schwachen  bituminösen  Gremche  über.  Sshail 
sich  sp,^ler  weissliche  Nebel  zeigten,  nnterbrach  ick  des  Ri- 
ffss  und  wog  das  Wasser,  welches  man  als  dem  Em  (es  w 
dieses  ziemlich  fencht)  adhärirendes  annehmen  kau.  Es  mg 
2  QneuL  57  Gran.  Nun  legte  ich  eine  tnbaHrte  Torlage  mW 
einem  Gasenibindnngsrohre  Tor,  and  gab  der  Rcforie  Tcdoh- 
lunc^siener  allmählig  bis  zur  dunklen  Rothglühehitze  der  Bs» 
lorte  cesteigerL  Ich  erwartete  ein  bninnliches  empTrefmiti* 
:!iches  Destillat.  Dieses  kam  aber  nicht  znm  Voischeia.  ssnim 
e$  trSpfriie  eine  nülci^e  Füst^leä  in  die  Torlagc,  wcUi 
ich  schon  dem  Ansehen  cach  für  Sciitrfefmilci  mit  Waastf 
gY<a<si£l  hick  nnJ  welche  sich  anch  bri  der  ^itcra  Pfiteg 
als  $«khe  hewiihiie.  Das  nbersvisaBscne  Gas  Watend  am 
&fA>nf/<JW*Mitf sToj^inctf .  EMemodapefelgoM  *)  Mkst  €t- 
w,as  «Yttima  k^Ucftsvnrr*  Gas«.  Ab  ich  denn  Im  zb- 
ihcüxec  SchveM.  nm  faa  za  «iesscn.  dnrth  FUiralion  sno- 
4mi  ««2j:<'«  fxx-d  xh  ^MSfis>  cuissrJIhrkzr.  Er  cisg  pnesECi- 
litfäs  ^*Yi  ^jes  Fil'jrui^  Ick  d^sdlEne  iiWr  10  <^mih« 
Kn  mn  2?fii  Xjl-.*-.  m^L  eiidase  £as  S<^vei<^sa2Älai  he  an 
;^df>£  &x  DMt  fl^as  xarfsiKZKm  WA<is«r.  Der  Schnrfd 
sfts:  «äcii  iCiE>-t£  lossiauDez  iTi>i  Sich  kiiune  ihn  anf  einem  FIkt 


tiMloMa  inl  wie^o.  Er  wog  IS  Gnm.  Van  Theer 
omh  nar  in  d«m  Destillate  Bor  eine  Spur  Beridiar. 
SB  idi  nofk  der  merkwürdigen  Erscheinang  Erwäh-^ 
1,  dftSB  als  iek  nach  6  Standen,  als  die  Retorte  sebon 
t  war,  dieselbe  zerschlag,  nm  den  kohligeo  Rick-» 
wiegen,  sich  letalerer  auf  der  Waage  entsuadete^  nnd 
11^  nach  sdiweffiger  Saare  roch ,  also  einen  JPyriK 
stellte. 

in  also  bei  dieser  destillirenden  Yerkohlnng  die  Brann-i 
le  freien   Schwefel  gab,    geschwefelte   Gasarten  ent- 

nnd  im  Rückstande  noch  Schwefel  hinterliess,  so 
I  sich  einleuchtend,  dass  diese  BrmmioKienerde  eine 
I  Bchweftlreiche  ist,  welche  hei  cweckmiissiger  Be« 

im  Grossen  eine  reichliche  Ansbente  an  Alann  ge- 

li  blieb  mir  zu  notersncben,  ob  ein  Durchbrennen  itte- 
nerzea  dem  Processe  im  Grossen  förderlich  mmi 
[ch  brachte  daher  einige  Pfände  des  roheo  Erzes  nn- 
{chwach  angeheizte  Muffel.  Es  entzündete  sich  nnd 
e  in  eioigen  Stunden  schwach  bläulich  flammend  alU 
I  bnnter  Asche  wie  sie  oben  beschrieben  wurde«   Die- 

gab  aber  eine  wasserhelle  Lange  mit  viel  Gips  aber 

Urem  schwefelsauren    Than.  -  Da  sich  nun  überdies 

z,  urie   es  scheint,  durch   blosses  Liegen  leicht  oxj- 

rurde  ein  Durchbrennen  des  Erzes  weder  nöthig  noch 

sein. 

ist  hier  nnu  schliesslich  noch  zn   bemerken,  dass  das 

te  Fossil  am  füglichsten  im  Mineralsjsteme  unter  dem 

schwefelr eiche  Braunkohlenerde  aufzustellen  sei« 
miker  nenne  es  braunkohlige  jßaunerde» 

itiiative    Anmlyne   der  hrauniohliffem  Alaune 

erde  von  Stehtlm^ 

möge  der  verscbiedeuen  bisher  unternommenen  cbemi- 
iifuogen  ist  nun  wohl  die  mir  zur  Untersuchung  über- 
Llaunerde  hinlänglich  in  technischer  Hinsicht  bestimmt 
demohngeachtet  schien  es  mir,  Tonüglieh  in  wisaen- 
t*  nidui.  «•  okiMK  üben,  XIII,  1.  9  ' 
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schaftlicher  HiosiGht,  nidit  unwichtig  dia  ^immtßAm 
(heile  des  Fossils  io  quaotitatiTer  Hinsicht  genas   an 
Ich  niiteraahin  daher  folgende  analytische  Arbeitea  in  tat 
hörigen  Reili<>nfolge. 

a)  100  Gran  des  Erzes,   so  wie  ich  es  ans  den 
lieferten  Yorrathe  aus  einer  Kiste  nahm,  wnrden  in 
rirteu  kleinen   Retorte  über   der   Spirituslampe  Töllig^ 
trocknet  nnd  dadurch  der  WasBergthalt  bestimmt. 

h)  Die  entwässerte  fein  geriebene  Erde  wurde  zn 
holten  Malen  mit  Wasser  ausgekocht,   und  die  Decocta 
filtrirt.  .   . 

c)  Sämmtliche  Decocte  dampfle  ich  auf  einer 
Glasscbaale  zur   Trockne  eiu. 

d)  Ans  der  gewogenen  braunen  Salzmasse  wurde 
absoluten  Alkohol  die  außödiche  KohlemubMianz 
zogen. 

e)  Das  dadurch  entfärbte  Salz  wurde  mit  kalten 
ausgezogen  wobei  der  schwefeUaure  Kalk  zuruckblieb 

-f)  Die  abfiltrirte  Lösung  wurde  mit  basisch  kohl 
Kali  gefällt  und  der  Niederschlag  abfiltrirt 

g)  Das  Fiitrat  wurde    durch   Aetzkalilange  in 
nnd  Eisenoxid  zerlegt. 

h)  Die  vouy  abfiUrlrte  Lange  übersättigte  ich    ein 
oig  mit  Salpetersäure  und   schlug  durch  Salzsäuren  Barjt 
Schwefelsäure^  in    schwefelsauren   Barjt  umgeändert,  ni< 

t)  Aus  dem  Gewichte  des   letztern  so  wie  nach  den 
wiehteu  derThoiierde  und  des  Eisen oxydes  wurde  die  Menge 
sauren  schwefelsauren    Thonerde  und  des  sauren 
sauren  Eisenoxyds  berechnet. 

h)  Die  ausgekochte  und  wieder  getrocknete  Brde  Ton' 
wurde  mit  200  Gran  Sal}M3tcr  und  ebensoviel  einfach  kohk 
saurem  Natron  (nach  B  e  r  t  h  i  e  r)  gemengt ;  im  P]ntintiegell| 
erst  gelinde,  dann  stärker  geglühet  nnd  sodann  mit  Waa 
aufgeweicht.  j 

*)  In  diexem  Gips  fand   ich  bei  Verfolf  dor  VmaenaOamM  m 
0,47  adhfirireuden  KalialAon«  .    •     '  ^ 
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jk  l)  Ue  aufgeweichte  Masse  übersättigte  ich  ein  wenig 
A  Hj^rieUoisänre,  dampfte  die  Masse  ein,  goss  noch  ein 
HjdroeUofsänre,  mit  Wasser  verdünnt,  nach,  nnd  £1- 
das  Liquidnm.  Es  blieb  hier  Kieselerde  xnrück« 
ü)  Das  Filtrat  warde  mit  Aetzammoniak  übersättigt  nnd 
filtrirt.  Das  uene  Filtrat  bräunte  sich  schwach  nnd 
lach  einigen  Tagen  etwas  Manganoayd  fallen.  Es 
le  abfiltrirt« 

I  •)  Die  dnrchgelanfene  Flüssigkeit  wurde  mit  Salpeter- 
le  etwas  übersättigt.  Sie  blieb  klar  und  gab  mit  salzsan^ 
I  Baryt  yersetzt,  einen  reichlichen  Niederschlag  von  schwe^ 
wmrem  Barjt,  nach  dessen  Gewicht  der  Schwefelgehali 
Erzes  bestimmt  wurde. 

o)  Der  auf  dem  Filter  m  Tcrbliebene  Rückstand  wurde 
I  fencht  durch  Aetzkalilange  bebandelt,  wonach  das  Eisen- 
labfiltrirt  werden  konnte.       ^ 

iif)  Bei  der  Prüfung  des  Eisenoxjds  mit  Salzsäure  nnd 
koUensanrem  Kali  zeigte  sich,  dass  es  eine  Spnr  von 
eotfaieit. 

f)  Endlich  wurde  das  Filtrat  von  o,  durch  SalmiakauflÖ- 
^lersetzt,  nnd  dadurch  die  Thonerde  niedergeschlagen. 
Auf  diese  Weise  bebandelt  gaben  100  Gran  der  brann« 
igen  Alaunerde   von  Siebda: 

Saare  schwefelsaure  Thonerde  2,68 

Kalialaun  0,47 

Saares  schwefelsaures  Eisenoxjd  0,95 

.Schwefelsauren  Kalk  1,70 

Kobli$i:e  im  Wasser  bösliche  Masse       2,03 
Kieselerde  10,32 

Thonerde  *)  9,21 

Eisenoxyd  **)  .       2,30 

Latus  29,66 

*)  Wahrsdieiiilicli  war  ein  Theil  dieser  Thonerde  mit  der  (fpK- 
t  uifgefimdenen)  Hamnssäure  in  dem  Fossil  Terbanden  gewesen, 
**)  Da  sich  dieses  schon  im  Zustande  des  Oxyds  in  dem  Erie 
aimd,  anch  die  Menge  des  Schwefels  zu  gross  ist  om  das  Eisen 
HSttigt  iB  dem  Fossil  darzostellen,  so  ist  der  Schwefel  in  dieser 
nnkohligen  Alannerde  entweder  nur  fein  eingemengt,  oder    mit 

9  ♦ 
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Transport  29,66 

MaDganoxjd  0,S1 

Scliwefel  7,13 

•  Wasser  33,90 

Talkerdc  eine  Spur  71,00 

Demoacb  wHre  dnrch  das  Glühen  des 

Fossils  mit  Salpeter  zehstört: 

Kohleuinasse  des  Erzes  29,00 

^00,00" 
Da  aber  die  rorgehende  Analyse  wahrscheinlich  nich 
einigen  Verlust  betrieben  war,  so  dürfte  der  Gehalt  der 
an    kohlig  -  brennbaren    Theilen    etwas    geringer    am 
men  sein* 

4)  Naehträffliche  Prüfung  der  brennbarem  Man 

untenuchten  Alauner  de» 

Bald  nachdem  ich  angefangen  hatte  die  in  Rede  stc 
brennbare  Erde  mit  Aetzkalilauge  nnd  eine  anderweite  1 
derselben  mit  Aetzammoniak  zn  behandeln,  sähe  ich  so 
ein,  dass  dieselbe  eine  grosse  Menge  der  Tom  Hr.  Dr.  S  | 
gel  entdeckten  und  characterisirten  Hummussäure  ei 
Die  Alkalien  wurden  durch  Erwärmung  mit  der  ausgeh 
Erde  völlig  neutralüirt.  Die  dabei  erhaltenen  sehr  i 
filtrirbareu  Laugen  waren  dunkel  schwarzbraun  *)  nnd  t< 
ten  sich  mit  den  Reagentien  ganz  wie  hnmiiBsanre  AI 
nach  Spreu  geTs  Angabe. 


Thonerde,  weniger  wahrscheinlich   mit  Kohlenstoff   verinindi 
xnnehmen, 

*)  Bei  dieser  Gelegenheit  -bemerke  ich,  dast  die  Losnng  c 
mnssanren  Kali*«  ohne  Versatz  mit  Gnmmi  eine  schöne  braum 
und  weiter  eingedampft  eine  braune  TuscJie  giebt.  Mit  den  ! 
Solutionen  versetzt,   bildete  sie  durchaus  dunkelbraune  Nieder« 

Ein  sehr  reichliches  und  schönes  Braun  gab  die  Auflösung  des 
feisauren  Eisenoxjdnls  mit  hnmmnssaurem  Kali.  Es  könnte 
als  feine  Umbra  benutzt  werden.  In  die  Untersuchung  dei 
schiedenheit  welche  zwischen  Ulmin-  und  Hnniussfiure  staf 
einzugehen  erlaubte  mir  die  Zeit  nicht.  Ich  begnüge  mich  i 
Anzeige,  dass  sich  das  in  den  Alkalien  aufldsliche  Edokt  de 
da^er  braunkohligeo  Alaunerde  ganz  wie  Spreng  elf  Haa 
TerUelt.  * 
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Nacyem  100  Gran  der  nicht  getrockneten  Erde  ansge- 

nd  getrocknet  waren,  zerrieb  ich    sie  und  extrahirte  sie 

durch   Aetzammoniak.     Die  Filtration  und  Aussässiiug 

lickstaodes  war  schwierig  und  hielt  mehrere  Tage  an* 

blieb  ein  schwarzgraues  schwefelreiches  Pnlyer  mit  ei- 

bituminösen    Holzfasern    vermengt    zurück.     Aus  der 

IbranneD,  Ammoniak  im  Uebermaass  haltenden,  Flüssig- 

schlng   ich,  nachdem  ich  sie  durch   Verdunstung  einge- 

b«tte,  dnrch   Salzsäure  Hnmussliure   nieder,   welche  auf 

Filter  gesammelt  19,2  Gran  wog.    Hierzu  ist  noch  der 

9]  zu  rechnen,  welchen   das  siedeude  Wasser    nebst  der 

schwefelsauren  Thonerde  (S.  oben  S.  430  auszog. 
Dieser  reiche  Gehalt  der-  brauukohligen  Alaunorde   yoq 
erklärt  die  oben  angeführte  bräunliche  Farbe  der  aus 
kreitetea  Laugen,  so  wie  ihre  geringe  Brennbarkeit ;  auch 
t  ae  mit  Holzasche  oder  Kalk  versetzt  ein  vortreffliches 
?1  werden. 

iBhiiseh^  cAemiithe  Bearbeitung^  der   hr  aunlohlt' 
gen  AlaunerK0    von   Musiau  *)^ 

f/.'Der  in  der  Niihe  des  Alaunwerkes  Muskan  in  der  über- 
(dem  Herrn  Fürsten  von  Fäckler  zngehörend)  betrie- 
Beigban  liefert  schwefelhaltige  Braunkohle  zur  Alaun- 
itioB  und  gemeine  Braunkohle  als  Brennmaterial  znm 
des  Werkes.  Die  erstere  gehört  unter  die  oben  un- 
c  aufgeführte  Yarittät  der  braunkohligen  Alaunerze,  und 
oater  die  armem,  indem  das  Alaunausbringen  aus  der^ 
dorchschnittlich  in  einer  Reihe  von  10  Jahren  1,7  p.  C. 
.  Die  Erze  sind  theils  mulmig  zerreibbar,  theils  derb 
^fast,  njid  Terwittern,  namentlich  die  letztem,  sehr  schwer. 
daher,  um  die  Alaunfabrikation  zu  fordern  in 
anfgestürzt  durchbrennen,  wobei  ein  betriicbtlicher  An- 
tiures  Schwefelgehaltes  als  schweflige  Säure  ungenutzt  sich 
'itigL 

Biae  vBllig  qnaotitatiTe  Analjse  der  liier  genaooten  Miukaaer 

haben aür  tob  dem  Hro«  O*  H.  A.  Assessor  Ke  rsteo  zu 

■rtea,  irelcber  aof  meiB  Er&acheu  die  GefäUigkeit  bat,  sich  die« 


*■ 


p^fyggtB  *«•«  Bne§  werden 
Ich  erhielt   zu  diesen*! 


^L  «Ml  ffrtcliiedencn    Funkten  der 
'****'   ib««crf  ^^    Hernnannschachte,     mnrbe 

''^A  jji-gleiflicfl  vom  Glückanfan^  iiud 
\    JL  im^nehen  ans  dem  Blücherschacht;  beide  lel 
-^  ^it  derlen  Stucken. 

J)  jiuiluu(^unff  der  roh  en  Erxe» 

.  ^Be   3  Sorten  Erze  gaben  zerrieben  und   mit  h 
Iftioef  Msgelangt  eine  wasserhelle   Lauge  welche  s<lv>,;| 
^ LakvDStiBCtnr  rothete,  und  mit  den  yerschiedenen  vaktl^ 
1  ^y  1  *-  11  erwähnten  Reagentien  bebandelt,  einen  gerii 
Gip^jehaltmit  nur  einer  kleinen  Spur  ron  saurer  seh wefeii 
Thooerde  und  schwefelsaurem  ^tis^norycftiZ  zeigte,,  worau; 
■dthitt  ergabi  dass  diese  Erze,  bevor  sie  Alann  liefern 

Oxydation  bedürfen.  '<^ 


S)  Beiriehiprohj    mit    dem    Gemenge  aui  alle»  1^ 

ErMsorten, 

Es  wnrden  gleiche  Gewichtstbeile  eines  jeden  Erzes 
pulvert  und  gemengt,  und  3  Mal  1000  Gran   des  Gem< 
abgewogen.    Eine  Portion  wurde  mit  20^  eine  zwejte  mit 
und  eine  dritte  mit  60  Gran  Salpeter  ionig  gemengt,  und 
rinem  Röstscherben  so  gelinde  geröstet,  dass  nicht  alle 
gen  Theile  desselben*  yerbrennen  konnten.    Nachdem    die 
rösteten  Erzportionen  mit  Wasser  angefeuchtet  8  Tage 
in  flachen  oflenen  Gefässeu  gestanden  hatteu,^wnrden  sie 
gelaugt;   die  blass   gelblichen    Laugen   wurden   eingedj 
nnd  gaben  nach  gehörig  besorgter  Krjstallisation : 
ä)  aus  dem  Erz  mit  20  Gr.  Salpeter —  17  Gr.  ) 

b) 40—      —     —25— jKalii 

c) 60—      —     —  20  — f  ' 

Die  Probe  ft,  ist  hier    als    die  richtige  Betriebspif^ 
anzunehmeo,  und  es  zeigte  sich,  dass  die  Probe  ä)  zn   wei 


..v 
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[Üß  Frobe  c)  znriel  Zusatz  von  Kali  durch  den  Salpeter 
""-B  hatte.     Das   höciiste  mögliche  Ausbringen   nach  dem 
:heii  Durchbrennen  der  Erze,|würdeidemnach  im  Grossen) 
eine  völlige  Anslaugnng  derselben  so  gut  als  im  Klei«- 
tlBOglich  wäre,  2,5  Procent  betragen. 

3)  Etnä§cher  unffi'  und  Auilau^unffspröhe» 

Es  worden  der  yölligen  Einäscherung  in  grossen-  BSstr 
len  von  Thon  übergeben : 

ä)  10  Qnent.  des  Erzes  No.  1» 

h)  —  —    —   —   m.  2. 

c)  —    —     —     —    No.  3. 
pie  rnckbleibenden  Aschea  wogen : 

Ton  No.  1.  6  Quent.  7  Graa 

_    —  2.  6    —   56    — 

_    _3.  6  10    ~ 

[ingefahr  60  p.  C. 

Rückstand  yon  No.  1.  war  mulmig,  Ton  No.  2  und 
.Stücken,  und  alle  3  zeigten  sich  als   blassocher  farbene 
en,  nnd  ohne  alannigen  Geschmack. 
'  Die  ans    diesen  Aschen    bereiteten  Laugen  zeigten  sich 

;ig  nur  schwach  gipshaltig  mit  einer  höchst  gerin- 
l^or  Ton  neutralem  schwefelsauren  Thon  und  eiseufrei* 
sich  ergiebt,  dass  eine  yöUige  Einäscherung  dieser 
ab  vorbereitend  zur  Alaunfabrikation  ganz  fehlerhaft 
würde* 


'ersuche  uher  den  SehwefelffehaJt  der   JÜmltauer 

jitaunerxe^ 

Ee  iwnrden  yon  jeder  Erzsorte  100  Gran  zuerst  mit  Was- 
ansgekocht  und  das  ausgekochte  Pulver  wurde  wieder  ge- 
let.     Nachdem    das    Erz    auf    diese  Weise  toü  seinen 
rcftisanren  Basen  befreiet  war,  wurde  dasselbe,  und  zwar 
Portion  mit  200  Gran  Salpeter  und   100  Gran   kohlen- 
Natron  gemengt,    durchglühet«     Die  geglüheten  Mas- 
pn-.wiirden,  wie  oben  angegeben  worden  ist^  weiter  behandelt. 
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i:4o.l^nll2,29HckwefelB.!Iaryt=4,22SchiiefDl9.=l,fi 

—  2.-13,59      _        —   =4,67    —        =1^ 

—  3.-13,82     —        —    =4,75    —        =1,90 

Wtire  es  daher  niögiicb  auf  irgend  eJoe  Wmel 
sjunmtliL-heD  Sckwefcigehalt  dieser  Ene  auf  die  hSdule  S 
dalioDSslnfe  zti  ünDgen,  so  würdeo  die  Erze  au  AJatiQ  | 
bep  kÖnoeD : 

No.  1.16,28  \Nach  deu  Ansiilzen:  100  Suhfrefei  geben 
No.2. 18,03  (  Scbwefelsüure-  70  Scbnefclsfiore  gebenj 
Ho.  3. 18,3^  j  sanrc     schwefeisaure     Thuuerde    und 

scliwefelBiiare  Tbouerde  geben  mit  18  b.  8( 
felsaureaKali  auil  45  Walser  100  Tb.  KaHa|j 

WeoB  dieselben  aber  nur  durcbschDiltlicti  1,7  p. 
ben,  ao  gebt  daraiis  hervor,   diiBS    dieser  so   bedeatende  1 
lost  ealstebt:  a)  durch  Entweiibung  eines  Aotheila  Szhwt 
als  scbweäigsanres  Gas   bei  dem  Erzbreiioea  ;  b)  durchZttfl 
bleiben  eioes  iiicbt  oxydirlen  Scbwefelantbeils  ia  der  ] 
se    nnd  c)    durch  Zarückbleibeu    eines   Anlbeiis    voa 
8 cbwefel saurer  Tbonerde,  welche  durch  das  Auslaugen  1 
gelreual    nird.     Ob    dnrch  das    Gradiren    Langenverlnsl  1 
Bt«hl  ist  nocb  auszumitteln ;  auch  verbleibt   etwas   . 
der  Mutterlauge. 


S)  yermakc 


H    MMtioaer     SM 


a)  Betriebsprobe 
10,000  Gian  durch  Rösten    nuil  Verwittern    im  Gm 
vorbereitetes ,  d.   i.  lauge  würdiges,  einer  im  Auslaugeu  begnft^ 
leaen  Halde  entuammenes  Erz,  wurden  vollkommen  ausgelADjl;  f 
die  Lange  wurde  eingedampft,  nnd   gegeu  das  Ende  der  E 
dampfung   mit  60  Gran  schwefelsaurem  Kali   versetzt, 
erballeue    gelbliche    Alaun    wurde    nochmals     umkrjelj 
und  gab 

209  Gran  weissen  Alaun  und 
31     —    gelblicheu  ans  der  Mutterlauge 
240  Grau 
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2^4  f.  C. ,  oder  0,7  raekr  ab  man  wegen  uBTollkom- 
Anlangiuig  im  Grossen  aasbringeD  kanD. 

^ifiut'hy  ^«9  au8gtlangi€    Erz    durch    Zusatz    von 
ßchwefeJgäure  anzureichern^ 

Os  man  nicht  allein  darch  das  Anssetzen  des  Thones  in 
imern  in  welche  raao  nachC  h  a  p  t  a  1  schwefelsanre  Dämpfe 
Hess,  sondern  aoch  ans  natürlichen  Kali  -  und  Thon- 
dnrcb  Schwefelsäure  Alann  erzengt  hat  ^),  so  war  es, 
aosgelaugten  Erze  noch  Thonsilicat  geung  enthalten, 
vnwahrscheinlich ,    dass    man,   wenn   man  letztere    mit 
iMdsftnre  eine    gehörige  Zeit  lang  in  Berührung  lasse, 
^rach  genug  an  saurer  schwefelsaurer  Thoncrde    werden 
|rilB|  nm  Ton  Neuem  Alaun  zu  geben. 
i   En   worde   daher  der  Rückstand  yom  vorigen  Yersnche 
•IM  Gran  englischer  Schwefelsäure,  noch  feucht,  möglichst 
Tcnnengt,  nnd  am  3ten  October  in  einem  Gefjisse  von 
xar  Seite  gesetzt.    Am  17ten  Dec.  erfolgte  die  Ans- 
li  nnd   eine    kleine    Probe    zeigte,  dass    die    Lauge 
reich   an   Thonerde   war   nnd  kanm  eine  Spnr  von 
entkidt    Eingedampft  und  mit  90  Gran  schwefeU 
li  versetzt,  gab.  diese  Lauge  370  Gran  Alann  d.  u 
11?  pC.  anf  100  Theile  laugewürdige   bei  5,  a  angewendete 
iMflerde. 

Anf  den  Bückstand  Ton  1000  Cent,  laugewürdiger  Erze 
inet,  würde  sich  daher  Folgendes   Torläufig  berechnen 
6b: 

UCent.  Schwefelsäure  a.  C.  6  Thlr.  8  Gr.    88  Thlr.  16  Gr. 

9  —    schwefelsaures  Kali  a.  C.  6  Thlr,    54  — 

132  Thlr.  iÖG?: 
Emnahme 
[tCeüU  Alann  zu  6  Thlr.  12  Gr.  **)    240  Thlr.  12  Gr. 

*)  S.  dieiM  Journal.  B.  8.  S.  220. 

**)  SiMBidiche  Aiuitze  sind  nach  den  Pveuconranten  der  Drogisten 

fMMMB.       UHrd   der  Wertli  des  Alaons  nur  zn  5  Tlür.    aiige- 

Mit,   so   betrigt  die   Einnahme    1R5  Thlr.     Uiimittelbar  ans   den 

^^«schen  Fabriken  wurden  abew  auch  die  Zuschläge  wohl  hilliger 

«betiehen  seht. 
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Mm  Tergleidie  hiemit  wm  ick  kieniber  weiter  m 
dem  Anhange  xn  vorliegender  Arbeil  bencikt  kalbe. 

6)    F'trffieickende    F'eramthf    über  dms  9p9^   Set 
der  Muslmmer  Alounlamft  und  Urem  Smixg-ek 

Zu  verschiedenen  Prüfungen  hatte  ich  mir  tob  dem  J 
weil  XB  Moskau  Terschaffi : 

N«  1  Rohlauge  ans  den  Langekasten  za  4  Grad 
dem  Greiner'scken  Aerometer. 

N«   2  Durch    Domengradirung    concentrirte    Laaj 
14  Grad. 

N.   3.  Gaarlange   xn  51  Grad,  welcher  3  Grad  U 
Ablassen  fehlten. 

Ehe  ich  zu  der  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes 
Liiogen  und  ihres  Salzgehaltes  schritt,  war  es  nöthig,  di 
standtheile  .derselben  zu  kennen.    Ich  wählte  zu  dieser  Pl 
die  Lange  Nr.  2.    Sie  gab  mir  ans  1000  Granen  158  1 
trockne  Salzmasse,  welche  zusammengesetzt  war  aus: 
saurer  schwefelsaurer  Thonerde         150,5 
saurem  schwefelsaurem  Eisenoxjd       '  4,1 
schwefdsanrem  Talk  0,9 

schwefelsaurem  Kalk  0.4 

Hnmnssänre  1,7 

157,6 

1000  Gran  derselben,  eingedampft  und  mit  dem^noi 
schwefelsauren  Kali  versetzt,  gaben  nach  der  Betriebf 
357  Gran  Kalialaun.  Nun  hatten  aber  vermöge  der  B« 
snng  407,88  Gran  Alaun  erhalten  werden  sollen.  Es 
mithin  50,88  Gran  als  nicht  ansbriiigbar  in  der  Mnttei 
und  bei  dem  Reinigen  des  Alaunmehles  zurückgeblieben. 
Weglassung  der  Brnchtheile  ist  daher  für  den  Betrieb  im 
sen  anzQsetzea :  100  Gewichlstheile  der  14  gradigen  1 
Ton  Muskan  enthalten  15  Procent  saure  schwefelsaure  *] 
erde,  welche  40  Pr.  C.  Alann  nach  der  Berechnung , 
dem  Ausbringen  nach  nur  35  p.  C.  Alaun  geben. 
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Dieses    aadi   giebt  1  Grad  der  6reIoer*8cheft    u 
gebrftocUicken   Ala^Dwai;« 
2,50  aosbriiigbareo  AlaoDgeh&IC  oder 
2,85  p.  C.  XQ  berecbnenden  ao. 
JKe  Wä^n^n  ood  YerdampfoDgeo  der  obeo  ^nanuten 

gaben  fpigeodes  Resoltat : 
lach  G  r  e i'    oacb  S top  p a  o  i^)  spec.  Gew.  trockner  Salz- 


ers/jäometer 

geholt  in  1000 

4  Grad 

6 

1,053 

52,00 

14  — 

17,5 

1,139 

158,02 

51  — 

-•*) 

1,375 

350,12 

Wen  der  F'orh  ereiiunff  der  Brxt  durch  Oxydation^ 

Ana   allen  Yorhergeheoden   Erfahnrngeo  über  die  Natur 

-Alaoiierae   leochtet  es  ein,  dass  man  eto  grösseres  Aus- 

Ton  Alaun  xn  erwarten  hat,  weao  die  Erze  JreiwiUig 

sind,  als   weno  man   darch  Brennen  (Rösteo) 

TerwittemDg  vorbereiten  mass.     lo  dem  letztem  Falle 

it  ein  grosser  Theil  des  Schwefek  als  schweflichtsaiu 

6as,  auch  legt' sich  oft  uayeriuiderter  Schwefel  als  Sobli- 

avf  der  Ebube  der  Halden  an.    Bedarf  daher  ein  Erz  der 

lg    nicht,    so    wird    dieser  Yeilust    erspart«     Welches 

in  man  nun  anch  io  Auwendnng  bringe,  so  ist  nichts 

iweodiger,  als  dass  man  den  Process  der  Oxydation  so  viel 

möglich  dnrch  zweckmässige  Hülfsmittel  zn  unterstützen 


Auf  mehreren  von  mir  besachten  Alaun  werken  habe  ich 

10  wie  man  die  gewonnenen  derben  und  mulmigen  Alaun-^ 

sowohl  zum  Brennen   als  zum  YerwÜtern   iu  32  —  40 

breiten  9—12  Fuss  hohen  und  96—100  Fuss  lan- 

Halden   anfstürzt«     Untersucht    man    dergleichen  Halden 

^  Diefe  in  Sacbfea  gebräuchliche  Waage  fährt  den  Namen  Salx- 
^Ml-  and  Laugenwaage  und  hat  28  grössere  oder  56  kleinere  oder 
Grade.     Obige  Bestimmungen  sind  .nach  den  kleinem  Graben, 
simmtliohe  WSgungen  bei  A^  i-  R,  genommen* 

**)  IX«  Gridigkeit  dieser  sehr  dicklichen  Lange  konnte  wegen  der 
Urte  der  Scale  des  Stoppani'schen  Araometeif  nicht  mehr  ange- 
|ib«i  werden. 
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wie  miin  sie  iu  AuBlangaog  befiodlicli  trifft^  so  findet  mai  0^ 
selbeu  anf  der  OberilüGhe  einige  Fass  tief  gat  oxjdirt,  (ahci 
nicht  selten  durch  Regengüsse  Ausgewaschen)  dlann  fiaM 
mau  eiu  Gemenge  von  halb  rohen  und  halb  oxjdirten  Brui^ 
uud  der  Kern  der  Halden  besteht  ans  rohem  En. 

Das  Natürlichste  würde  nuu  sein :  die  Erze  nur  in  etn 
2  Fnss  hohen  Beeten  anfzustürzen ,  und  sie  so  verwitten 
oder  durchbrennen  zu  lassen.  Wenn  man  aber  erwägt,  vie 
yiel  Platz  erforderlich  sein  würde  um  für  ein  Werk,  wdA« 
2.  B.  8  — '  10,000  Cent.  Alaun  aus  Erzen  welche  etwa  I^ 
p.  C«  Alaun  geben,  erzeugen  soll,  die  nöthige  Menge  langfaarer 
Erze  Torräthig  zu  halten,  so  muss  man  anf  diese  Art  der  En- 
ausbreilnng  Verzicht  leisten,  nnd  dagegen  in  Erwügnng  nebei 
ob  nicht  auf  eine  andere  Weise  mehr  Zutritt  der  atmosphä- 
rischen Luft  in  die  Mitte  der  jetzt  gebräuchlichen  BaUn 
herbeigeführt  werden  könne.  Es  steht  dieses .  aber  durch  om 
aweckmiissige  Anlage  von  Luftcauälen,  welche  man  bei  ■ 
brennenden  Erzen  aus  Luftziegeln,  bei  Terwitterbareu  ui 
durchbohrten  schlechten  Brctern  (Schwarten)  herstellen  kaM^ 
zn  bewerkstelligen. 

Mit  Berücksichtigung  der  Verhütung  des  Verlustes  welcbcr 
auf  mehreren  Alaunwerken  bei  unbedachten  Halden,  durch  das 
Auswaschen  bei  starken  Regengüssen  entsteht,  will  ich  dbd 
im  Folgenden  die  mir  am  zweckmässigsten  scheinende  Anlage 
der  Halden  angeben. 

o)  Man  untersuche  den  Boden  des  Platzes  auf  welchen 
die  Halde  angelegt  werden  soll,  ob  er  wasserhaltig  ist,  und 
stecke  ihn  ab.  Ist  er  durchschüssig,  so  lasse  man  ihn  einige 
Zolle  hoch  mit  Lehm  oder  Thon  bestampfeu,  uud  suche  ihw 
eine  geringe  Neignug  nach  dem  Platze  hin,  auf  welchem  mm 
Sammeln  der  Lauge  Yon  mehreren  Halden  ein  Hauptresenruir 
anzulegen  ist,  zu  geben. 

b)  Auf  den  gehörig  vorgerichteten  Boden  leg^  man  noo 
etwa  in  der  Entfernung  von  8  Fnss  Von  einander  nach  der 
Breite  der  Halden  die  Luftkaniile  folgendermaasen  an.  Sie 
sollen  10  Zoll  weit  und  6  Zoll  hoch  werden  and  nicht  dicht, 
sondern  mit  Schlitzöffuungen  yersehen  sein.  .  Zur  Bildung  der 
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Saienwände  der  Kanäle  werden  die  Ziegel  der  Lim- 

ladb  mf  ihre  breite  Seite  und  in  der  Entfemnog  eines  baU 

Zolles  TOD  einander  grelegt.    Sie  lassen  auf  diese  TS>ise 

ie  Kanalweite  10  Zoll  Zwiscbenraam  ihrer  Lftnge  nacb. 

iese  erste  Ziegelreihe  kommt  die  zweite  eben  so,  doch 

iass   die  Ziegel  den  Schlitz  oder  die  Spalte  der  nntem 

deckt.     Non  wird  der  oben  noch  offene  Kanal  mit  eber- 

i   solli^e  Spalten  lassenden  Ziegeln  zngedeckt,   nnd  s«  ^ 

der  10    Zoll    weite,  6  Zoll  hohe  und  32  Fnss  lange 

gebildet  werden.     Eine  Halde  tou  96  Fnss  Laugt  and 

Foss  Breite  au  der  Basis,  müsste  nun  10.  solche  Luftka* 

,  welche   an  den  Enden   der  Halde  8  Fuss  frei  lassen, 

ten. 

c)   Wiihreod   diese    Kanäle,   die   nicht  ^iel  zeitraubende 
erfordern,  gelegt  werden,   sondert  man  mittelst  eines 
geeigneten  Rechen,  (ohngefähr  wie  ihn  die  Kohlenbrenner 
Ausziehen    der  Kohlen  gebrauchen)    die  s^roben  Stücke 
ihonerzes    ans   und    wirft  es  in  die  Zwisc^hcnräumo  der 
e  bis  zn  ihrer  Höhe.     Diejenige  Halde,  welche  ent- 
werdeu  soll,  bekommt  nun  die  zur  Entzündung  nöthigea 
ohlen  mit  welchen  die  Knftkanäle  oben  bedeckt  werden, 
dieses  eifolgt,  soll  aber 
L     d)  bei  dem  ersteu  Versuche  nur  eine  Reihe  Ten  Lnftka. 
pM  senkrecht    in    der   Mitte  auf   die  horizontalen   Kanäle 
esetzt    werden.     Bei  der  zn  der  Yerwitteiuug  bestimmten 
können  nun  diese  stehenden  Lütten  unbedingt  ans  TieU 
dorchbohrten  ^)  Bretern   (Schwarten)   von   etwa   4  Zoll 
doreh    hölzerne  Nägel   zusammengeschlagen    werden. 
[m    man   ihnen  eine  Länge  von  9  Fuss  giebt,  so  werden 
etwa,  da  sie  auf  den  6  Zoll  hohen  horiznntalm  Liiftl.  analen  anf- 
y   6  Zoll  oben   ans  den  Halden  herausragen.      Soll  die 
ie  zwm  EDtzüoden  hergestellt  werden,  so  sollen  die  Schwär- 
ZBvor  einige  Tage  in  Al(tunmvHtrlauge  eingeweicht^  und 
Zasanmeonageln  lufttrocken  gemacht  werden.     Ob 


*)  Die  Behrfgrhfr  mSkaatm  sdbrig  aafwSrtMteigeBd  gebolirt  werden, 
iMA  dm  £nUI««  bd  dm  MMhfStnm  akkt  ia  die  Lsue  Ulloi  w4 
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Dicht  diese  seuicrechten  KaBäle  ebenfalls  aus  Lofiiiegeln  fii 
die  BreoDhAldeu  aofzusetzen  waren,  überlasse  ich  weitem  Yer« 
suchen.  Es  versteht  sich,  dass  da  wo  die  senkrechten  Kanidi 
anf  den  horizontalen  aufstehen  eiq  Deckziegel  der  letzten 
wegznlasseu  ist,  damit  die  Luft  ungehindert  aus  den  liegend» 
Zügen  in  die  stehenden  circuliren  könne. 

e)  Wenn  nun  die  senkrechten  Zü^e  aufgestellt  sind  wi 
nm  diese  herum  und  überhaupt  eine  Schicht  BrannkoUei 
aufgesfnrzt  worden  ist,  fährt  mau  fort  zuerst  noch  fif 
viel  wie  möglich  halb  grobes  Erz  und  mehr  nach  oben  die 
Kläre  aufzustürzen  und  so   allmählig  die  Halde  zn  Tollendei. 

/)  So  wie  man  der  Länge  nach  mit  der  Bildung  der 
Halde  fortschreitet,  entzünde  man  durch  die  liegenden  Kanüif 
mittelst  etwas  Spanholz  die  Brannkohlen,  und  durch  diese 
das  Erz. 

g)  Nun  lege  man  rings  um  die  Halde  herum  ein  GeriiM 
an ,  in  welchem  sich  die  wilde  Lauge  sammlen  und  in  eli 
tiefer  liegendes  Hauptreservoir  von  hinreichender  Grösse  ab- 
Biesen  kann.  Damit  die  wilde  Lauge  bei  eintretenden  stärket 
Regengüssen  nicht  über  die  Ufer  des  Gerinnes  übertrete,  kaii 
man  an  der  Aussenseite  desselben  einen  Damm  Von  ir^ 
einer  Erde  die  in  der  Nähe  leicht  zu  haben  ist,  schlagen. 

Die  Uutersuchuog  der  in  dem  Hauptreserroir  sich  samn- 
lenden  wilden  Lange,  mittelst  der  Alaunwaage  wird  zeigen^ 
ob  dieselbe  gradirwürdig  oder  siede  würdig  ist,  oder  ob  mao 
sie  blos  als  Auslange wasser  zu  verwenden  hat« 

Anmerkung.  An  einigen  Orten  hat  man  zwar  die 
Yerwitternngshalden  mit  Dächern  auf  Säulen  ruhend  über- 
bauet. Mehrentheils  würde  sich  aber  diese  Ueberbaanng 
60  vieler  Halden  mit  armen  Erzen  nicht  bezahlen. 

Noch  will  ich  bemerken ,  dass  es  zu  der  Herstellnig 
blosser  Yerwitternngshalden  ohne  Brennen ,  wahrscheioM 
hinreichen  würde ,  sie  mit  einigen  Reihen  horizontal  lie- 
gender dnrcblöcherter  Lutten  zn  versehen. 

Nach  obigem  Vorschlage  zur  Anlage  der  Brennhalden, 
würden  nöthig  sein  : 


N 
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Zar  Anlage  d«r  horixoDtjden  Zuge  1500  St.  Zegel 
ad  40^  Stuck  Tieizollige  Schwarteo. 

Die  Luftziegel  würden  sich  allmahlig  durch  die  Wjünne 
oharten ,  und  mehrmals  zu  gebrauchen  seiu.  Mithin 
'wSure  bei  ihrer  Anwendung  nur  einiger  Bruch  in  Rech- 
nng  IQ  hringen.  Wie  sich  die  alannten  hölzernen  Lut- 
ten halten  wurden,  muss  zuerst  die  Erfahriiog  lehren. 
Seilten  sie  nicht  aushalten,  so  wären  sie  mit  Ziegellntten 
^  M  vertanschen. 

r  Der  Tcrmehrte  Zeitaufwand,  kann  bei  einiger  GewÖh- 
^  nnng  nicht  sehr  bedeutend  sein ,  und  so  empfiehlt  sich 
^  wohl  der  gegebene  Vorschlag  als  eines  Yersuchcs  werth. 

Könnte  man  z.  B.  —  nnd  yorziiglich  durch  die  Yer« 

Witterung    allein  —  den  Gehalt  der  Erze  statt  auf  1,5 

p.  C.  zn  erhaltenden  Alann  auf  vielleicht  3  p.  C.  erhöhen, 

ti  wurde  viel  gewonnen  nnd  alle  Kosten  würden  hiurei- 

dttod  bezahlt  sein. 

/ 

IV^     Von  der  AnSlaugung  ätr  Erze. 

'habe  ich  zuvorderst  zu  bemerken,  dass  bei  mnlmigen  Er« 
allerdings  wohlfeilere  Haldenlauguug  keine  Anwendung 
kann,    indem  das  auf  die  Halden  zn  tröpfelnde  Wasser 
nicht  gehörig  durchdringen  würde. 

'  •  Man  bat  daher  mit  Recht  bei  solchen  Erzen  die  Lange* 
lg  in  terassenweisen  Reihen  Ton  Langekiisteu  angelegti 

u  diesen  bringt  man  die  Lange  dnrch  Quadrnplirung  zn 
44-  Grad  nach  der  gewöhnlichen  Alannwaage. 

Bei  dieser  Ton  mir  als  zweckmässig  erkannten  Laugebe- 

entstand   die  Frage ,  ob  man  niclit  dnrch  mehrfachere 

itration   der  4|  griidigen  Lauge  über  frisches  Erz  die- 

anf  einen   hohem  Gehalt  bringen  könne  ?    Gegen  diese 

lag  streiten  meine  bisherigen   Erfahrungen  nnd  ich  habe 

iher  diesen  Gegenstand  in  mm\em  Grundriß  der  Hütten^ 

*SJS226dahin  au8gesprocheu,dass  es  gerade  bei  armeuAlann- 

sehr  schwierig  sei  durch  fortschreitenden  Aufgu^s  der  Lau- 

inf  firiiehe  Ene  eine  sehr  concentrirte. Lauge  zn  erhalten. 
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So  widersprechend  ani  den  ereteo  AnbBck  aoeli 
anfgeetellte  Grundsatz  erscheinen  mag,  so  eiUfirt  si 
Vorgang  doch  leicht  yermöge  der  stark  adhiürirendei 
der  sanren  schwefelsanreo  Thonerde  an  die  thonigen  ] 
der  ansaolangenden  Erze,  bei  der  gewöhnlichen  Tev 
von  10  —  18^  R*  und  schreitet  man  bei  sehr  armen 
über  die  Quadruplimng  hinaus,  so  wird  man  finden,  das 
allein  die  Lange  nicht  sonderlich  mehr  an  Grädigkeit  zu 
sondern  %ich  natürlich  anch  an  Quantität  sehr  Tem 
indem  ein  grosser  Theil  derselben  sich  in  die  trocloi 
masse  einzieht. 

Ich  habe  indessen,  um  diesen  Gegenstand  für  das 
halten  der  hier  iu  Rede  stehenden  Erze  Töllig  auifs  K 
bringen,  einen  Yersnch  mit  6  kleineu  Laogefässern  emp 
um  bei  diesem  mit  Genauigkeit  zu  prüfen ,  wie  sich  da 
halten  der  Lauge  bei  einer  sechsfachen  Concentratioi 
gen  wird. 

Vor  der  Haud  bleibe  ich  übrigens  bei  dem  in  dem  ( 
risse  der  Hüttenkunde  S.  526  d)  aufgestellten  Gnin^ 
dass  es  besser  sei,  die  Langen  armer  Erze  durch  die  D 
gradirnng  zu  concentrireu ,  als  durch  wiederholte  Lang 
centration  zu  yiel  saure  schwefelsaure  Thonerde  in  den 
stünden  zu  lassen. 

Die    Güte  der  Lange  wird  gewöhulich  nach  dem 
meter  bestimmt.     Wenn  die  Bestandtheile  derselben  noch 
analytisch  bestimmt    worden  sind ,    so  müssen  Betriebs] 
über  ihreu  Gehalt  nach  der  oben  angegebenen  Anleitung 
stellt  werden. 

Ueher    die    Graäirung  sehwacher  Alaunlaug\ 

Wenn  die  zur  Conceiitration  der  Alaoalaugen  nnn 
im  Grossen  ausgeführte  Dorneiigradirung  sich  schon  jet 
Siedezeit-  nud  Brenninatprial-ersparend  nützlich  erwieset 
so  wird  es  um  so  mehr  Pflicht,  dieser  Arbeit  die  g 
Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Man  kann  hierbei  allei 
nur  Erfabri;ngen  tou  deu  Salinen  seit  Jahrhunderten  gesi 
let,  zum  Hauptauhalten  nehmeu.    Da  es  indessen  söwol 
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ffindinBg  4cr  Sahsooln  ah  der  AlaoBljuige  Toniiglich 
^TerimtaBg   to  Wmbctb  ankommt,  so  müsseo  in  dies« 
Mde  Gndiningeo   wohl  nach  denselben  Principien 
werdcD.     Hierbei  ist  noch  n  bemerken,  dass  die 
bei  der  Doraengradirang  eine  bedeutende  Menge  Gips 
lore  Erde&  nebst  Eisenoxjd  absetzen« 
giebt   AlaHnlaugen  y   welche  ebenfalls  Gips  absefsen 
■od  wdche,  wenn  sie  schwefelsanres  Eisenoxvdul  ent- 
n   ihrem  Yorthei!    basisch  schwefelsanres  Eisenoxjd 
WMsn  werden.    Bei  der  Gradining  mancher  Alanulan- 
aber  findet  beiden  nicht  Statt,  nnd  es  legt  sich  nar  stel- 
bei  troduier  Witterung  ellorescirte  sanre  schwefelsaure 
as  den  Dornenwttnden  an. 
flKe   Gradirong  erfolgt  noch    gewöhnlich   mittelst   emes 
die   Dornenwünde  eines  Gradirkauses  mit    theils 
theils  doppelter  Wand,  und  giebt  nach  der  yerschie- 
Ail  der  Witterung  und  yermöge  der  yerschiedeuen  För- 
fir   die    Siedepfannen     sehr   abweichende   Resultate. 
fcr  geführten  Gradirtabellen  erhalt  man    sehen    die 
M  ^  18  gradig;  öfterer  10  —  12  grädig,  und  sel- 

diesem  Gehalt. 
B  der  Prüfung  der  möglichen  Yerbessemug  der  Gra* 

bringe   ich  nun   folgende    Gegenstände    znr  Spiache, 

■ 

Ob  man  einen  bedeutenden    Vertuet    van    Alaun- 
lei dem  Gradiren  wahrgenommen  habe? 
^lif  diese  Frage  wurde   mir   auf  einem  Alanuwerke  er- 
t,  dass  kein,   merklicher   Läugenverlust    wahrgenom^ 
\ werden  eei.    Würe  dieses  wirklich  der  Fall,  so    fände 
M  bedentender  Unterschied  zwischen    dem  Verhalten  der 
le  nnd  der  Alanulange  statt.    Dass    der    Soolenverlust 
[Salinen  sehr  bedeutend  ist,  nnd  dieGradirnug  zumTbeil 
ikt,  darüber  stimmen  alle  Salinisten  übereiu.    Längs- 
in    seiner  Salzwerkskunde  1824  sagt  darüber  S.  549. 
»mengradining  hat  auch  wieder  ihre    schlimme  Seite. 
Innnfang  erfolgt  nicht  blos  Ton   den  beuetzten  Wänden, 
es  werden  auch    Sooltheilchen  selbst  Tom  Lnfitznge  mit 
i.  tachii,  o.  «kos.  Che«»  Xm.  1 .  10 
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foHgerisseD,  iodem  Sie  einzelnen  TrOpfchea  wtm  DlnieHj 
Döruchen   lallen,  aud  sich  dabei  nach  allen  Seiten 
Terspritzcn,    da   dann   die  Lnft  bei  dem  geringnten  Zu 
xählige  solcher  Tbeilcheu  mit  sich  fortfuhrt,  die  eben  M 
griidig  sind,  als  sie  ati  der  WandliMche    herabtranfeln. 
mit  ist  also  ein  bedenfender  Sooleu-  nifd  SalzTerlnst' 
den,  der  nm  so  grösser  wird,  je  höber   die  Dornenwi 
geführt  sind/'     S.   560  giebt  er    diesen    Verlnst   im 
schnitt  zn  25  p«  C.    an.     Auch  Wille  in  seiner  A 
über  die   deutschen    Salinen   in    Erdm.  Jonrn.  f. 
Chemie  B.  2  bahdelt  gründlich  über  diesen  SooleuTi 

Fände  nun    ifv irklich    bei   der  Alaunlaugegra 
Verlust  slalt,  so  niiisste  man    annehmen,  dass  die 
der  saureu  schwefelsauren  Tliouerde  so  stark  an  den  Do 
rirteu ,  dass   sie   dem  mechanischen  Fortreissen    Wi 
leisteten.     Da  aber  diese  Annahme   noch  xn  bezweifdlr 
nnd  es   für  jedes   Alaun  werk  von  grosster  Wichtig' 
muss,  einen  solchen   Verlust  zu  kennen,  so  schlage 
tere  genanc  Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand  •\^h(' 
daif  nur   einen  Monat   lang    oder  noch    lilnger   das  IH^ 
Füssen  gemessene  und   nach  Graden  bestimmte  Qn 
Rohlauge  mit  der    wieder   erhaltenen   Lauge^  nnd  ih 
nommeuen  Griidigkeit  vergleichen.     Wie    dieser  Verlost' 
mathematisch  berechnet  wird,  darüber  sehe  man  Lan 
S.  557  im  0,  a.  A^  crke  nach.    Um  sich   durch  den 
schein  von  einer  solchen  Verflüchtigung  zn  überzeugen 
man  nur  flache  Glasschaalen  mit  einer  dünnen  Aufl 
Salzsäuren  Bar)  ts  in  verschiedeuen  Entfernungen  von  d 
dirwiindeu  an  der  Gegenwindseite  aufstdlen.    Findet  n 
mechanische    Verflüchtigung   der   Alauulange  statt,    so 
sich  diese  bald  durch  eiue  Trübung  der  Barjtsolulioa 
nehmen  lassen. 

Es  fragt    sich    nun;   2)    ob   es  nicht  mdglieh 
Lauge  zu  einem  gleichförmigem   Grade  ah   htAei^ 
die  Dornengradirung   zu   bringen  ?    Ich    sncÜte  die 
statt  gefundene  sehr    abweichende    Gradigkeit    der 
Lange  in  zwei  Ursachen,  nemlieh  a)  in    einer  ntldte 
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ätr  JFütenu^werhähmsu  in  Hinsicht  auf  da» 
der  Bohlaoge,  nnd  6)  in    dem  Mangel  eines 
irs    zum  Sammeln  der  gradirten    Lange.     Der 
ide,  die  Gradirang  bald  befördernde  bald  bebiiidernde, 
des  Znstandes  der   atmosphiirischen  Lnft  ist  zn  Le- 
als  dass  ich  nich  hier  nmstiindlicher  darüber  zn  ans- 
■ithig  hatte;  anch  hat  man  zur  Beobachtung  desselben 
metsten  Gradirwerken  ein  meteorologisches  Obsenra- 
Zur  vollkommenen  Eioriehtnng    desselben    habe  ich 
sehr  einfaches    und  empfindliches   Hygrometer  yorge- 
Ich  habe  dieses  nicht  leicbt  wandelbare  lastmment 
nnd  abgebildet  in  meinen  Beiträgen  zur  Jltmos^ 
Freiberg  1817  S.  29  TorzÜgHch  aber  S.    141. 
der  Linden bolzscheibe   wende  ich  jetzt   eine  Pappschei- 

Wenn  nnn  mit  steter  Berucksichtignng  des  Znstandes  der 

igskraft  der  Atmospbiire,  so  wie  nuter  fortdauernder 

der  Grüdigkeit  der  abträufelnden  Lauge    durch  die 

bald  mehr  bald  weniger  Lauge  auf  die   Domen- 

mgelassen  wird,  so  steht  zn  glauben,  dass   man  eine 

Grftdigkeit  höchstens  3  bis  4  Grad  yerschiedene  Sie- 

erhalten  könne. 

iosserdem  ist  nnn  die  Anlage  eines  grossen  Hauptreser- 
znm  Sammeln  der  gradirten  Lauge  nunrnganglich  nö* 
weil  ausserdem  nm  z.  B.  8  Siedepfanueu  stets  mit  Lau- 

fa  yersor^en,  leicht  der  Fall  eintreten  kaun,  dass  man 
*,  sie  mag   gradirt   sein   wie  sie  will,  zn   den  Pfannen 

tbrn  mnss. 

3)  Wenn  nnn  der  Gewinn  an  Zeit  und  Brennmaterial 
h  die  Dornengradirnng  der  Alaunlange  sich  bewährt  hat, 
m  man  im  Dnrchschuitt  annehmea  kaun^  dass  sie  durch 
elbe  Ton  4^  bis  zn  12  Grad  steigt,  mitbin  8  bis  9  Grad 
Starke  gewinnt,  so  habe  ich  die  Aulegung  eiues  zweiten 
lirhaoses  in  Vorschlag  gebracht,  mittelst  welchen  z.  B.  die 
rSidige  Lange  bis  20  Grad,  Tielleicht  noch  buher,  gebracht 
len  könnte,   wonach  sich  eine  Zeit-  und   Brennmaterial- 

10  ♦ 
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«war  wegeo  der  Sehwierigkeit  des  Gosses  die 
wut  flichl  80  gross  als  anf  den  Saliaen  herstellen ;  aU 
n  der  GrSsse  von  200  C.  F.  Inhalt  kann  man  ohne 
gkeit  steigen^  and  für  diesen  Inhalt  schlage  ich  fol- 
■iBWiirionen  Tor:  12|  Fuss  Länge;  8  F.  Breite  nnd 
tdie,  d.  1.  2  X  12|  X  8  =«  200  C.  F.;  anch  sollte 
tt  der  Zulassßisser  Herne  flache  Neheupfannen  zam 
§m  der  Laoge  tersnchen. 

bor  h)  mögen  die  Alannhüttenleutc  die  Erfahrnngen 
a  Feaerban  znr  Hand  nehmen ,  welche  uns  Wille  io 
rrffKehen  ohen  angeführten  Abhandlung  über  die  deut- 
jdiaeii  bekannt  gemacht  hat.  Unter  den  Bleipfannea 
lU  die  Circalirfeuer  dem  Strahlenfener  Torzuziehen,  nnd 
er  das  Brennmaterial  glühend  mit  reichem  Kohleuge- 
."keuf,  am  so  näher  mnss  man  die  Roste  dem  Pfan- 
a  legOD.  Dem  ganzen  Ffanneuboden  eine  Unterlage 
Hsemen  Platten  zn  geben,  ist  nicht  rathsam.  Sie  hal- 
■kr  das  Bindringen  des  Wärmestofls  ab,  nnd  es  ist 
i^  des  Ffannenbodens  hinreichend  sie  über  dem  Fener- 
dbet  nntamlegeo. 

c)  ist  n  bemeiken,  dass  das  Schüren  sorgfdtig  er^ 

lift  das  Brennmaterial  ranchfrei  verbrenne.    Bei  sehr 

Stein-    lud    Braunkohlen     sind     Lnftkande     mit 

ia  dea  Fenerfaeerd  zu  leiten.    Die  Lauge  mnss  fort- 

eSnde  siedQi.    Bei  zu  starkem  Aufwallen  gehen  me- 

'atsthttle  der  Lauge  mit  fort.  Die  erzeugten  Dumpfe 

ea   gnten  Abzog  haben.    Znr  Beschleunigung  der 

g  weade  man  das  tou  mir  in  meinem  Handbuche 

nnde  2(e  Aufl.   B.  1.  S.  491  beschriebene   und 

ibbildnng  M  erlünterte  Rührschanfelwerk  an. 

rgiend  eine  Salzlange  in  Pfannen  versotten  so  er- 

-daa^fang  des  Wassers  erstlich  durch  die  Dampi- 

i         .oberer  Tension,  welche  vorzüglich   von  dem  In- 

I         .aaeabedens  nnd  zum  Tbeil  von  dem  Innern  der 

^         I  aaSsteigen.    Ein  Theil   des  Wassers  verdampft 

■  te  ah  Dampf  von  niederer  Tension  von  der  Ober- 

toadea  Muge.    Je  mehr  man   also  diese  Ober- 


ISO 

fläche  yergrtoeni  kaoo,  im  so  Behr  wird  diite 
der  YerdampfoDg  beschlennigt  Yemiöge  der  Tim 
BteOteo  ond  io  mmoen  Sammbrngen  chemucier 
gern  B.-3.  S.  143  bescbriebeoen  Yersnche,  welche  die 
roog  dieses  Rührschaafelwerices  anf  dem  köDi^ichen 
werke  an  der  Ebdsbnicke  yeranlassten,  verhidt  sich  der 
gewioQ  dorch  Anwendang  dieses  Apparates  wie  75  r 
Rücksicht  auf  eine  gegebene  Menge  zn  verdampfender 
ge,  nnd  es  wnrde  daher  auch  eioe  Quantität  Ton 
ge  welche  zn  ihrer  Yersiedong  anf  die  gewöhnliche 
Tag  erfordert,  in  5  Tagen  gnt  gesotten  werden  könnea« 
io  dem  Maasse  als  die  Yerdonstnog  stärker  geht,  nach 
ker  geschürt  werden  mass,  leuchtet  Ton  seihst  ein. 

Man  mnss  daher  bei  dem  ersten  deshalb  etwa  eniej 
che  lang  aozustelleuden  Yersnche  Sorge  tragen,  dass  ditj 
ge  trotz  des  Umrührens  stets  ihren  Siedegrad  behält.  ;.' 
mnss  beachtet  werden,  dass  der  bei  dem  Rührwerk  aoj 
Arbeiter    dasselbe   massig,  ohne   Lange  zu  verspril 
10  — •  12  Mal  pro  Minute  nnnnterbrochen  in  Bewegi 
Bewährt  sich  dano,  wie  ich  nicht  bezweifele,    dieses 
reu,  welches  noch  den  Yortbeil  mit  eich  bringt,    die 
der  Oberfläche  der  siedenden  Lange  bikdende  die  Yei 
hindernde  Haut  zn  zerstören,    so  mnss    mit  Znziehnng 
MaschineuTerstäiidigen  eine  Yorrichtnng    ausgedacht 
durch  welche  die  Rührwerke    Ton  mehreren  Pfauneu 
oder  nach  Bedarf  auch  einzeln  in  Bewegung  gesetzt 
können.    Da   die  bewegende  Kraft  solcher  Rührwerke 
stark  zn  sein  braucht,  so  würde   eine  kleine  Dampfi 
wohl  zu  dieser  Bewegung  anzuwenden  sein  *)•  ,  ).| 

Zum   Schlüsse  der  Beantwortung    der  Frage 
merke  ich  noch,  dass  mir  die  Idee  beigegangen  ist ,    ob, 
die  Yerdnnstung  noch   mehr    vermehrt  werden    würde, 
man  anstatt  die  Welle  mit  Schanfeln  zu  versehen,  sie 
nem  Cjlinder  von  Dornen  umgäbe.    Es  müssten  diese 


*)  Da  «af  mehrereii    Alamiwerkeo  die  BramÜLohlen .  zogl 
dem  Erze  geiönipvt  werdeo,  und  mithin  wohl/eil  sind,  «o 
dn.selbKt  dieser    Vorschljtg  uin  so  leicktev  «nsnibren  Usven«. 
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rase  mit  Schnnr  riogs  nm  die  Welle  befestigt  werden ,  und 
ter  Dornencjlinder  müssle  deo  UmfaDg  erhalten,  dass  er  bd 
ieiuer  XJmdreliaojS  sich  etwa  io  2  Zoll  Höhe  über  dem  Pfan- 
leobodeu  bewegte.  Er  würde  mithia  ohngeföhr  einen  Durch- 
messer von  i^  Fuss  erhalten.  Vermöge  dieser  heissen  Dor- 
liei^fradimng  ^),  meine  ich ,  wird  die  Oberflachenvermehrnng 
pocb  grösser  als  bei  dem  Schaulelwerke  ausfallen.  Der  Yer* 
such  kann  nicht  kostspielig  sein  und  ich  werde  denselben 
BHchsteus  auf  dem  königlichen  Siedewerke  au  der  Halsbrücke 
anstellen  lassen.  Noch  ist  in  Hinsicht  des  Siedegeschäfts  zu 
iteiperken,  dass  wenn  die  Lange  nicht  sonderlich  eisen-  und 
jupshaltig  ist,  und  anch  schon  durch  die  Gradirung  gereinigt 
vird,  kein  besonderer  «Rohsud  uöthig  ist.  Die  Gaare  der 
Lauge  wird  richtig  nach  der  Waage  bestimmt.  Nach  dem 
fereiner'schen  Arjiometer  wird  sie  bis  zu  56^  eingesotten, 
loiamit  sie  nicht  bei  der  Abkühlung  Salztbeile  fallen  lasse  und 
tiei  12®  Temperatur  getfnessen  werden  könne,  wird  sie  mit 
kleiclien  Theilen  Wasser  yerdüunt  nnd  mnss  sodann  28®  hal- 
ieu^  wobei,  da  lange  Erfahrungen  zum  Anhalten  dienen,  weiter 
'oickts  za  bemerken  ist.  Eisenreiche  Alaunlaugen  dürfen  nicht 
■0  weit  eingesotten  werden. 

n  J^li)  Kon  dem  alaunhildentien  Zuiehläffen. 

Die  mehlmacbenden  Mittel  werden,  wenn  es  die  eiseufreie 
'Beschaffenheit  der  Gutlange  znliisst  —  am  Ende  des  Sudes 
auf  der  Pfanne  zngesetzt.    Mau  bedient  sich 

a)  des  Flusses  ans  der  eingedampften  Mutterlange  der 
Seifensieder.  Er  wirkt  vorzüglich  durch  seinen  Gehalt  an  salz- 
saurem  Kali  nolist  etwas  freiem  einrach-koblensanreu  KalL  Mao 
bedarf  nm  140  C.  F.  56  griidige  Gutlauge  zu  siittigen  13  — 
14  Cent,  desselben.  -Auf  mauciieu  Werken  hat  mau  densel- 
ben, um  dessen  fettige  Theileffi  zers^tören  und  noch  etwas 
mehr  freies  Kali  zu   erhalten ,   caiciniri.     Ich  halte  dieses  für 

•)  Wollte  maa  eiae  »olche  heisse  Dorneugradining  ohne  Maschi  - 
■eiie  bei  8  Pfanne«  einfuhren,  so  wüsxte  ich  keinen  andern  Weg, 
als  otwa  2  Fus»  breite  und  3  Fuis  hohe  Dornenwande  ü^  j^  den 
Plannen  auCKtellen,  und  diese  durch  einen  Arbeitet  mit  der  :.'^uf(.'i 
befieviieo  sa  laiien« 
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EweckmüSBi^  oud  erioDere  micb,  Jnas  vor  rieten  Jaknn  iäm 
Caicioalion  za  Scbwemmsa)  sehr  geiübinl  warde.    Mfui  1 
Aet  ferner 

b)  Riickstaud   der  VerbrcDuung  des  Schwefels  mitl 
peler  aus  dea  SchnelsÜDrefabrikeD  and  zwar  etw»  9  CentTa 
140  C.  F.  Gnllaiige  au;  ferner 

c)  gewöbDiichea  kkafllches   schweftilsaurea   Kali  gvgtaft 
Ceot.,  oder 

d)  salzsaures  Kali  5  —  6  Cent. 
Da  alle  diese  Millel  nach  chemischea  Priiicipien  diM 

le  scbwefelsaure  Tbooerdc  in  Alaun  nmiiiidcrB,  so  kuill 
der    Preis  die    Wahl    des  einen  oder  des    andern 
Ist  das  Mehl  auu  aus  der  abgekühlten  und  ^erüttrlen  ( 
gefallen,    so  probJrl  man    dieselbe  mil  einer  starken  1 
Ton  schwefelsaurem  Eali-     Liissl  sie  kein  Mehl  mehr  I 
60   faäll  man  das   gegebene  Quanlnm  von  Zascbl»g  lärm 
reichend ,  aneserdcm  muss  noch  etwas  desselbeu  nachgt 
werden.    Da  es  wohl  möglich  wHre,  dass  die  Mutterlaagel 
freie    SehwefelsfiDre     gcnag    eu    einiger     AlaitubildoDg  j 
halle    —    welches    ohne    aualjtiscbe    Unlersnchung   de« 
nur  vermulfaet  werden  kann  —  so  habe  ich  rorgcscli 
versucbcn:   ob,  wenn  acbwefelsanres  Kali   kein    Mrid  | 
fällt,  nicht    deanoch   eine  Pottaschen  an  flösnug   (so    i 
wie  möglich    angewendet)    noch   einen  Tiieil    desselben  1 
Ich  werde  übrigens  anf  die  noch  mögliulie  Darstellung  c 
Tfaeils  Alane  dnrcb  Potlaache  ans  der  Mnlterlange  in  der  F«Ll 
gl  wieder  znrückommen  *), 

Wie  ich  schon  oben  bemerkt  habe,  seilt  man  bei  C 
armen  Langen  das  mehlmacbende  Mittel  sogleich  auf  äerfh»  I 
De  sn,  und  erspart  auf  diese  Weise  eine  besondere 
desselben,  so  wie  die  daraif^  hervorgehende  Vcrdüunnug  i»  I 
Gnlsndes.  Dieses  Verfahren  lasst  sich  allerdings  nnr  bei  GU-  I 
laugen,  die  weuig  eisen  halt)  gen  >ind  gipsreichen  Schlaiuin  (Ul  I 
den  Kiiblbotttg  absetzen,  anwenden.  Ausserdem  würde  sichntli 
krjSi  llisirler  Alaun  in  den  Schliimmeu  bei  lauger  Sediracatlin 

*)  Wo  man  liob    dci  l'rioi  tig  alaUDbtlrJaDilea  Mittel  bOiiie«,  d 
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Es  erCQlgt  hier  die  Klämng  der  Lange  bald,  und 

Alaanabsedoog. 
Mehlmachen,  welches  Dan  noch  erfolgen  ranss,  nm 

^UaoB  m  dem  feinzertheilten  Znstande  für  das  Yerwaschen 

Iten,  wird   in  Sumpfen,  in  welchen  der  Arbeiter  die 

durch  eine  Krücke  rührt,  unternommen. 

^Obgleich  nun  dieses  einfache,  mechanische  Geschäft  keiner 

iden     4.bAndei>nng  zu  bedürfen  scheint,    so    will    ich 

bmerken,    dass    man    auf  einigen  AJaunwerken   eine 

tumggmawVne   eingefühlt    hat.     Sie  besteht  in  ei- 

dar  Menge  Torhandener  gekhurter  Gntlauge  ano:emessen- 

4  Fnss  hohen  Bottich.    In  der  Mitte  desselben  steht 

iienkrachte  bewegliche  Welle. 

'IKfse   ist   unten  etwa  6  Zoll  über  dem  Boden  des  Bot- 

■it4  geschaufelten  Armen  in  horizontaler  Richtung  Ter- 

IKese  Wellet  wird  mittelst  eines  an  ihrem  obern  Ende 

itea   Krummzapfens    und    einer  Zugstange  in   hin- 

idrgehende  Bewegung  gesetzt 

f'jfat  diese  Weise  kann  ein   Arbeiter  eine  grosse  Menge 

r^niB  Niederfallen  des  Alaunmehles  in  steter  Bewegung 

\  es  soll,  das  Fallen  des  Mehles  wegev  der  schnei- 

JKUcfihlnng  früher  erfolgen.   , 

r  ■ 

WIII^     Von  dem  jifaunwaeh$maehen» 

Es  erfolgt  dasselbe  bis  jetzt  noch  mehrentheils  auf  die 
rihnliche  Art  in  einer  Bleipfanne.  Da  nun  aber  bei  dem 
hcfcsnachen  mit  Wasserdämpfen  die  Bleipfanne  erspart,  und 
k  Aufwand  an  Brennmaterial  etwas  geringer  als  bei  dem 
iKhamnchen  in  der  Pfanne  sein  soll,  so  schlage  ich  dasselbe 
keriicksichtigen  Tor. 

Das  Wesentliche  dieses  Processes  besteht  im  Folgenden : 
Man  setzt  einen  geräumigen  Dampfkessel,  der  30  bis  35 
F,  Wasser  znm  Kochen  nnfnehmen  kann,  mit  zweckmässig 
gerichteten  Feuerheerde  ein.  Bei  der  Einrichtung  dessel- 
i  ndime  man  diej  Erfahrungen  der  Dampfmaschinenlehre  zn 
Ife.  Ein  solcher^Kessel  ist  iu  einem  feuersichem  Räume 
Tb  ^iae  Wand  von  dem  Raum  ein  welchem  das  Wachsmachcn 
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erfolgen  soll,  gefreoat,  anfkostdlen.  Die  don  Kessel  mU 
steigendeu  Diimpfe  werden  aos  der  Hanbe  des  Kessek  mal 
in  einem  eisernen  Rohre  sodauo  aber  durch  eine  hölieme  TIA» 
reuleitung  in  das  hölzerne  Wachsfass  geleitet.  Der  Ylff 
der  Röhreuleitnng  richtet  sich  nach  dem  Locale.  Anf  jeta 
Fall  muss  zuletzt  das  hölzerne  Ableitungsrohr  senkrecht  eiiip 
Zolle  hoch  in  dem  Wachsfasse  über  dessen  Bodeu  mÜBtk^ 
nnd  in  der  Nähe  des  Fasses  wohl  befestigt  sein.  Das  Daaiff' 
fass  selbst  wird  ans  starken  Tauben  verfertigt  nnd  mit  cöo- 
ncn  Reifen  tüchtig  beschlagen.  Es  /  muss  eine  der  QnaBtitt 
sich  entwickelnder  Dämpfe  angemessene  Grösse  haben.  Fii 
einen  Dampfkessel  in  welchem  30  C.  F.  Wasser  kochen  glaabe 
ich,  dürfte  ein  Fass  von  etwa  41  Zoll  Höhe  and  oben  4  FMi 
unten  3  Fnss  8  Zoll  Weite  zweckmässig  sein»  Da  nt 
jedoch  eigene  Erfahrungen  über  dieses  Yerhältniss  maogchi 
so  sind  diese  Angaben  nur  als  wahrschemlich  ansynebmep. 

Die  Operation  selbst  ist  nun  folgeudermaassen  zn  nitiv- 
nehmen :  Sobald  die  Dämpfe  des  siedenden  Wassers  ia  im 
Fasse  eintreten,  wirft  man  eine  Portion  z.  B.  1  Cent.  AbM> 
luehl  in  das  Fass.  Die  Dämpfe  lösen  es  auf,  nnd  sobald 
bei  dem  Umrühren  bemerkt,  dass  dieses  erfolgt  ist,  trägt 
eine  neue  Portion  Mehl  ein  nnd  fährt  auf  diese  Weise  fort 
bis  das  Fass  ziemlich  voll  ist.  Zuletzt  wird  die  heisse  Lo- 
sung in  die  Krvstallisatioiisfiisser  abgelassen,  nnd  die  Ope- 
ration nuunterbrochen  fortgesetzt.  Der  Ablasshahu  mnss  weit 
sein,  damit  die  Lösung  möglichst  schnell  abiliesse  und  weei^ 
Dämpfe  ungenutzt  verloren  gehen.  In  der  Losang  etwa 
schwimmende  Unreinigkeiten  werden  wie  gewöhnlich  durch  eia 
Haarsieb  abgeschöpft. 

/X      Darsttnumg-  eines  eiseufreten  Gutaiaumi 

Man  löse  z.  B.  50  Pfd.  Alnnn  durch  Sieden  in  ebenso 
viel  Wasser  auf,  und  lasse  die  Lösnug  bis  zur  Erkaltoagso 
stark  rühren ,  dass  höchst  feines  Alaunmehl  niederiällt.  Der 
Eisengehalt  wird  nun  grössteutheils  schon  in  der  Motterian^, 
welche  man  zu  der  Waschlauge  giessen  kann ,  xnnickbleibeD. 
Um  die  Sj^ir  von  Schwefels:; urem  Eisenoxyd,  welche  dem  Vlthl 


US 

-'nnB£  BÖ:  iöocB  SciMl.  vif  Vs  d« 

s  yerH'klossn  wirL     II   dieMr    Fim 

.  dvn  Aiäcn  jn*A  mit  vcwtr  k&hnB  Wa». 

iti§:.      Bild  -pi-i  dk   fcVrwff*DÄe  Lmtp  Jirf- 

.oider  seBOB»«! .  ncd  df?  bfriiR«v£f9fiflaBerf  KfMTp]  ron 
»amBieD^resäKrieB  M«il  vird  ^üüis  iB5Mr;*dnft.  Es 
fa  eiaemßtu   GwitJamm, 

Tcmi^   rinser  Huid<4<iiidirirhttt   m11  bjib  Mverlirli 
bcsoaden   Zwedc«  NarreiBaljiaB  Wrrites.      Eal- 
etva  baofi^  yBrUraffe  stck  difsfn  SaJif ,  sa  wvrde 
IHcbt  ZB  fnbririreB  ^ria.  ladea  mtn  der  GniUas^ 
Pfanae  aastatt  eiaes  kalibaltireB  ZaschUres.  srhve- 
NafTBB   iB   ffebörisw  Messe  znsetxte.    Da  der  Na- 
in  kalteo   Wasser  weit   aafl&slicher  ak  KahalaBa 
ann  liedarf  \m  10*> ,  18   Theile:  XatrcinalanB  aar 
Wasser)  so  dibsb  die  Gntlaosre  etwas  weiter  einsTdampft 
Eioe  Lange  welche    so  riel    sanre    scbwefelsanre 
le   eoASlt  dass    sie  einen  Centner   Kalialaun    liefeni 
j  bedarf  obn^reiahr  32  Pfd.  Znsati  Ton  krrstallisirtem 
iMbernalf  nm  1  Centner  ^^atronalann  zn  srben. 

X3«  ^om  ier  Mutteriauffe  und  ihrer  Benutiuu^, 

Yor  allem  ist  man  natürlich  hemiihet,  diesellie  sa  alann- 
ri  als  möglich  abzusetzen.  Ob  dieses  erfolgt  niid  nm  über- 
apt  obige  Frage  genügend  zn  beantworten,  ist  eine  yorzn- 
ibmendo  Anaijse  derselben  nnerlasslieh. 

Yorlüofig  mögen  folgende  Bemerkungen  die  anfgestelUc 
rage  beantworten. 

1)  Prüfe  man  nach  dem  oben  unter  X  angegolienen 
erfabren  die  abzusetzende  Lauge  ob  sie  mit  starker  Pott- 
icbenlösiing  noch  Alanumehl  giebt.  Ist  dieses  der  Fall, 
)    werden   15  Gcwirhtstboile    verbrauchter,   trockner,   iriiliM* 


Ptttet^  BMh  lOD  GewickiBtMle  AImb  wt  BuMslbn 
iB  der  LMge  ▼«rUeibeodea  Ycriasls  fcbw, 

Bd  der  Yei^eidiDDg  des  Aifwaodes  der  im  eiMr 
bencB  Meoge  Lange  TerbrmeckteB  PoCtasciie  ud  der 
cribalteMo  Mesgc  AlauimeUes  wird  es  sich  leicht  crg^ 
ob  es  sock  ratbsam  ist,  dn  solcbes  Yerfakres  ia  Grssieiii 
Anibmig  in  brisgeo. 

2)  Yonüglicb  niftcbe  ick  «nf  die  ZsbereitiiBg  Am 
gipsreicben  DüDgsakes  ans  der  Absetzlasge  ai 
Seitden  icb  doe  solcbe  seit  mebreren  DecenaieB  auf  dcB  V^ 
niglicbefl  Siedewerice  an  der  HalsbrüdLe  eingefiibrt  babei  U 
«cb  dieselbe  aiit  den  besten  Erfolge  weiter  Terbreilet,  wi 
CS  weiden  knnstlicbe  Gipsaassen  nut  salageo  ThcOen  n^ 
■engt,  bie  nnd  da  baafig  bereitet  nnd  in  den  Handel  g 
Das  geaannle  königliebe  Siedewerk  liefert  jrhriicb  über 
Sckeftl  eines  soickon  Produkts  für  den  AdECibaa ,  od  h| 
Frag  nnd  an  andcn  Orten  werden  TitiMisckc  Langen  Ur* 
kercilct,  theils  ab  Abfall  benntet,  sn  der  Bcreitug  OM 
Diagsakes  TcrwendeC  Man  sebe  über  dicsea  Gcgfei- 
stand  einen  Anlsata  Ton  wdt  in  dies.  Jonn.  B.  8  E4 
&  331  nach. 

Soll  anf  einem  Alannwerk  ein  Yersack  der  DüngsaUe- 
fcitnng  genudit  werden,  so  sättige  man  die  AbscCzlange  ait 
gebranntem  mit  Wasser  n  3Iekl  gelösditem  Kalk.  Die  Mane 
wird  eine  dicklidie  kaum  fliessbare  Consisteu  annckaci. 
Sie  wird  anf  dnem  repfiasterten  Platze  Infttrodcen  gcmai^ 
«nd  dana  lasst  sie  sieb  leirlit  zerkleinen  nnd  dnrck  ein  grebes 
Dnkisieb  weifen. 

Man  aebe  nnn  Ton  dieser  Masse  Proben  an  die  Lnd- 
winke  ans.  welriie  diesdben  znr  Beiördemng  des  Wariis* 
Ahbs  anf  Kleefddem ,  Wiesen,  bd  dem  Anbane  der  Erbsen 
«•  daL  m.  n  piwfrn  baben.  Die  BeslandtkeOe  dieses  Duag- 
sahes,  nnd  die  Beantwortons:  der  Fräse,  ob  man  ikm  noch 
ngend  dnen  ZnsaU  geben  soll,  mnss  ebenfalls  awRt  die  Aoa- 

dcr^Mallnlange  bcstimaKa. 

Die  Mnneriange  tob  einem ,  in    der  ObcilaTÜi  gaig- 
AbmawakB    wckke    ick   kiniick  im   bramECB  kim- 


Laboifttorio  bearbeitete^  g$h  mir  tut  100  GewidilB- 
noch  12,97  p«  C.  Alaon  durch  PottaseheninsAti.  Eioa 
QüABtität  TOB  100  Gewichtstheilen  ^ab  mit  7|  p.  C. 
y^mehl  40  p«  C«  Düogsalz«  Man  kann  dem  eieenoxyd- 
lllipi  Gipe  anch  5  bis  6  p.  C«  gelbes  Kochsalz  znsetieiu 

t  

B  Anhang» 

|#  Coneentrafton  der    Alaunerte  und  d'ie  Be* 
fixung  des  BraunhohlenJeleins  hetreffendm 

1)  Da  die  armen  brannkohligeo  Alannerze,  wie  es  schon 
ingenscfaein  lehrt,  einen  Ueberschuss  an  Thonerde  *)  ent- 
■nd  die  Schwefelsäure  jetzt  in  so  ungemein  'geringen 
steht,  so  fragt  es  sich,  ob  Gewinn  zn  erwarten  steht^ 
das  schon  ausgelangte  Erz,  welches  Ton  Nenem 
mten  Mittelhalden  anfgestürzt  wird,  mit  schwefele 
Wasser  bei  dem  Auflaufen  der  Halden  von  Mittelerz 
(Siehe  die  Versuche  S.  28.) 
Fd|[ende  Ansätze  mögen  beweisen,  dass  diese  Idee  nicht 
irbar  erscheint  wenn  ich  als  wahrscheinlich  anuehme, 
die  einer  Halde  gegebene  Schwefelsäure  ush  allmählig 
tltee  schwefelsaure  Thonerde  umändert. 
Aufgabe.  Es  soll  eine  einfache  Halde  bereits  ansge- 
Erzes  zn  1536  C.  F.  Grösse  von  Neuem  zur  Yer- 
iDg  aufgestellt  werden.  Man  erwartet  aus  ihr  etwa  noch 
C^t.  AJann.  Sie  soll  aber  durch  Impräguirnog  mit  schwe« 
Mnrem  Wasser  auf  40  Cent.  Alauuausbringen  gebracht 
tden. 

Auflösung,  Nach  bestimmten  chemischen  Erfahrungen 
Irden  znr  Bildung  von  32  Cent.  Alaun  9  Cent.  66  Pfd. 
er  in  einer  runden  Summe  10  Cent,  känfliche  Schwefelsäure 
thig  sein.    Diese  Säure  müsste  mit  so  viel  Wasser  rerdüont 


*)  Sie  entlialten  oemlich  ein  Siognlo-  oder  B&iilkat  der  Tboaerde 
nreldies  durch  allmähliche  EiiiTvirkiiog  der  Schwefelsäure  zerleg 
ifitd^  «ad  ein  Theil  ihrer  Thonerde  Itann  anch  mit  Hamnjafiiire 
He  dnob  dM  Brennen  xentdrt  wird,  TotlrandeB  feia.    8*  S«  21» 
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werdeiTi  dass  mit  ihr  die  aufznstürzende  Halde  achiehte. 
Im  dem  Aufsetzen  gehörig  und  gleiehförmig  angenetzt 
Die  Kosten  für  die    anzuwendende  Säure  wurden  be 
68  Thlr. 

Nach  -  gehörigem  Liegen  würde  nun  die  Halde  ansg 

und  gäbe  40  Cent.  Alaun,  von  «reichen  32  Ceui.  als  Zu 

zu  betrachten  wiiren,  so  ergiebt  sich  folgendes  Yerhaltu 

ä)  Einnahme  8  Cent.  Alaun  Werth  40  T 

Fabrikationskosten  —     20 

Ueberschu^s     ^  T 

Hierüber 
b)  32  Cent.  Alaun  Werth  160  T 

Besonderes  Arbeitslohn 
fallt  weg;  daher 

Ausgabe : 
10  Cent.  Schwefelsäure  68  T 

Für  Fluss  Odern  andern  Zuschlag    —      32    ■ 

100  Tl 
giebt  Ueberschuss  60  Tl 

Mithin  würde  eine  sokhe  Halde  anstatt  auf  20  TU 
80  Thlr.  zH  benutzen  sein. 

Es  steht  bei  diesem  Vorschlage  nicht  einzuwenden, 
man  nicht  die  ganze  Menge  angewendeter  Schwefelsäuj 
benutzbar  in  Ausatz  bringen  könne,  indem  ich  schon  anni 
dass  ein  Theil  derselben  unbenutzt  theils  in  dem  ausge 
ten  Erze  theils  in  der  Mutterlauge  zurück  bleibe.  Dafür 
ich  den  ganzen  Bedarf  des  Alauns  an  Schwefelsaure  bcre< 
da  doch  wenn  man  schwefelsaures  Kali  als  mehluiachi 
Mittel  anwendet,  ein  grosser  Theil  toü  Schwefelsäure 
diesem  hinzugebracht  wird. 

Kurz  der  Gegenstand  ist  wohl  beachtungs werth  nnd 
Versuches  würdig.     Ich   will  nur  noch  bemerken,  dass 
die  Schwefelsäure  angreifen  und  saure  schwefelsaure  Thoi 
bilden  soll,  so  muss   eine  schon    durchgebrannte  Erzn 
nnd  durchaus  blos  Verwitterung  ohne  Entzündung   derl 
angewendet  werden. 
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3)  Wran  es  ans,  wie  ans  den  Eingangs  anfgestdUea 
ttditongen  nber  die  Alannerze  hervorgeht,  die  Erfahrnag 
t,  dass  ihr  Schwefelgehalt  die  Ursache  der  Alannbildung 
so  sollte  man  anf  den  ersten  Anblick  glauben,  man  könne, 
'to  Schwefel  selbst  in  niedrigen  Preisen  steht,  nicht  besser 
i,  als  den  armen ,  brennbaren  Alaniierzen  wie  es  z.  B.  die 
nakoUenartigen  sind ,  eioige  Frocente  fein  zertheiltea 
iwefel  zusetzen,  und  wäre  es  möglich  diesen  zugesetzten 
kwefel  bei  dem  Brennen  der  Erze  wirklich  in  Schwefelsaure 
I  dabei  in  saure  schwefelsaure  Thouerde  umzuändern ,  so 
irde  der  Gewinn  |unbezweifelt  sein.  Es  würde  daun  an- 
setzen sein:  1  Cent  Schwefel  kostet  (wie  jetzt  in  Mag- 
borg der  sicilianische)  5  Thlr.  Mit  Sauerstoff  zu  Schwe- 
tsüore  umg^eändert  giebt  derselbe  275  Ffd  oder  2  Cent« 
SFfd.  derselben,  und  diese  Quantität  der  Siiure  würde  8  Cent. 
1  Pfd.  Alaun  geben.  Selbst  nach  ibzug  aller  möglichen 
bkrikationskosten  würden  hierbei  wenigstens  25 — 30  Thlr 
tthncfanss  sich  ergeben. 

Hon  haben  wir  aber  bei  der  Betrachtung  der  Alauner/e 
im!  der  Art ,  wie  sich  der  Alaun  aus  ihnen  bildet ,  ersehen, 
hnbei  dem  Durchbrennen  der  schwefelhaltigen,  wie  z.  B. 
\fc  Freien  walder,  ein  sehr  grosser  noch  nicht  genau  bestimm- 
h  Afltheil  des  Schwefels  als  schweflicbtsaurcs  Gas  entweicht, 
|lii  nur  derjenige  Antheil  der  scbweflichlcn  Siiure  zu  Schwe- 
liBAore  wird,  welcher  durch  Anhängen  im  Erze  im  fenchten 
astande  zui'ückbleibt  und  sich  durch  längere  Berührung  mi4 
r  Lnft  allmählig  erst  in  Schwefelsäure  umändert.  Selbst 
den  Schwefelsäurefabrikeu  in  welchen  man  den  Schwefel 
It  einem  Zusatz  von  9  bis  10  p.  C,  Salpeter  verbrennt  und 
durch  die  Sänerung  des  Schwefels  befördert,  erhält  mau 
s  1  Cent.  Schwefel  höchstens  2  Cent,  einer  Säure^  welche 
cb  20  p.  C.  Wasser  enthält. 

Allem  diesem  nach,  bliebe  es  noch  übrig  nach  dem  Vor- 
nge  der  Schwefelsäureerzengnng  in  eben  gedachten  Fabriken 
lea  Yersnch  gelegentlich  folgender  Manssen  anzustellen: 

Man  stürze  eine  Halde  zum  ersteu  Yetsuche  von  hoch- 
iUB  500  Cent,  rohen  Alaunerzf$  anf,  nnd  streue  allmuhlicli 
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und  80  gai  wie  mSglich  mit  dem  Erze  ▼emeegwd  5  Oil] 
gepnWerten  Schwefel  mit  45  Pfd.  Salpeter  sayor 
bei  dem  Anflaofen  der  Halde  ein;  entsfiode  nu  dieHiüij 
und  lasse  sie  wie  gewöhnlich  durchbrennen  nnd 
Das  erhaltene  Qnantnm  Alaun  würde  sodann  sidififf  M| 
blose  Berechnnng  erweisen ,  ob  eine  solche  Concentratbi 
rohen  Alannene  ausführbar  sei.  Hierbei  ist  noch  sn  kaVij 
ken,  dass,  da  der  Salpeter  47  p.  C.  Kali  bei  seiner  Ts-I 
brennung  mit  Schwefelsknre  verbonden  snruddasst,  bei  kij 
Mehlmachen  so  viel  an  Zuschli^  von  schwefebanren 
erspart  weiden  könne. 

Da  der  Versuch  nur 

für    5  Cent.  Schwefel  25  Thir.  und 

—  45  Pfd.  Salpeter  16    — 

S.  41  Thlr. 
betragen  würde,  und  auch  diese  Snmma  bestimmt  nodi  üertk 
eine ,  wenn  auch  der  Erwartung  nicht  ganz  entspreclia^ 
Menge  Alaun  zum  Theil  gedeckt  werden  würde,  so  enckeU 
derselbe  der  Anstellung  werth, 

Ginge  auf  dem  hier  angezeigten  Wege  die  Hdfledcf 
zu  bildenden  Schwefelsäure  Tcrlören ,  se  wäre  doch  nocb  eii 
Ausbringen  von  20  Cent.  Alaun  =  dem  Werthe  yod  100 
Thlr.  zu  erwarten. 

3)  Bei  Besichtigung  einiger  Braunkohlenwerke  ia  der 
Oberlausitz  fand  ich,  dass  ein  bedeutender  Theil  dieses  Brenn* 
materials  iu  dem  Zustande  der  Kläre  abgesiebt,  als  unbeoDtxt 
liegen  bleibt. 

Wir  kennen  jetzt  eine  4iache  Benutzung  des  Braookob- 
lenkleius,  nemlich 

ä)  Man  sümpft  dieselbe  mit  Lehm  ein,  nnd  streicht  Zie- 
gel znm  Brennen  aus  der  Masse. 

h)  Man  yerbrennt  das  Braunkohlenklein,  wie  in  BöIimiiD 
hei  Töplitz  u.  s.  w.  und  wendet  die  Asche,  vorzüglich  »ni 
schwerem  Boden  als  Düugniittel  au.     Wenn  eine  BraiuikoUe 
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'  gipsann  ist,   so  durfte  von  ihrer  Yegetationskraft  nicht 
n  erwarteo  sein. 

c)  Man  benutzt,  wie  zn  Tscheimig  in  Böhmen  manche 
f^koUenaschen  anf  Alann«  Verschiedene  yon  mir  untersuchte 
ikohleoasciien  gaben  keinen  Alanu,  entweder  waren  die 
«nnten  Kohlen  schwefelfrei ,  oder  sie  enthielten  den 
refel  nicht  mit  Eisen  gebunden,  s.  oben  S.  18. 
d)  Schwefehreiche  Braunkohle^  welche  leicht  ver^ 
rf,  dient  im  verwitterten  Zustande  als  Düngnngs- 
L  Hierüber  sind  zn  Oppelsdorf  in  der  Lausita ,  wo  man 
Jahren  dergleichen  Braunkohle  nur  znr  Düngang  an« 
et,  weitere  Nachrichten  einzuziehen. 


m.  I«  «Mhn«  o«  olcoB.  CbeiS.  XTTI.  1. 


""   11««««*" 


'^^ 


'a 


^ 


•t  Vr  ^ 


IM 


• 


-^     ^      V-     ^ 


% 


""..  %  -i«ri«v««r» 


I       ^ 

\ 


.de 

vAwefel 
Spur  Too  Gips  uoi  Maoganoxjil 

34,a0  BitoffleD 
50,21  Kieselerde 

0,42  Bieenoxjd 

5,21  Tfaonerde 

0,53  Talkerde  .         s 

1,T2  Schwefel 
Spur  von  (Efipe  ond  Manganoxyd 

« 

B.   Sümmdiche   Erzsorten   [worden    zDYor  bei  75  — • 
L  entwässert 

OaMWcfimw,  HamiiB  and  bituiniiiSfe  Holuntsfe» 
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vni. 

Bt$tanäiheile  der  braunkokligeH  jilaunerte 
von  Muskau  nach  der  Analyse    des   Obir- 
hüttenamtsassessor    Ker  si  em. 

Biite^etheilt  Tom  B.  C«  R«  Pro£   W.  A  Lam^adiüi. 


Wie  ich  bereits  in  einer  inmerkuDg  zu  rorsteheuder  Abhai4- 
Inng  ober  die  Bearbeitung  der    braonkobligen  Alannene  ib* 
leigte,  bat  Hr.  0.  H.  A.  Kerstan  anf  aein   Brauches  4ie 
Analysen  oben  besagter  Erze  gefiilligst  mit  Sorgfalt   dnrchge- 
fuhrt,  und  mir  mittelst  Schreiben  vom  3.  Febr.    folgende  Be- 
sultate  dieser  analytischen  Arbeiten  zn  beliebigem    Gebraocha 
mitgetheilt.     Indem  ich  dieselben  Tersprochener  Maassen  die- 
sem  Journale    übergebe,    bemerke    ich   noch:   dass    1)  Hr. 
A.  Kersten  mit  mir  dahin   einstimmt,  dass    der  Schwefd- 
gehalt  in  diesen  Erzen   in  etwas  abweichenden   Yerbaltoissefl 
nicht  gleichförmig  gemischt,  sondern  nur  ieia  eingemengt  tot- 
komme ;  2)  dass  der  reiche  Kieselgehalt  des  Erdengemisckes. 
dieser  Erze  in  Yergleicbung  mit  ihrem   geringen  Tbongehaltt 
merkwürdig  ist.    Alle  3  Erzsonen  lieferten  mehr  Kiesel  als  zd 
einer  Bildung  von  Trisiiikat  des  Thons  erforderlich  ist.    Es 
lüsst  sich  daher  um  so  leichter  das  geringe  Ausbringen  dieser 
Erze  an  Alaun  erkliiren.     Es  wurde  dieses  noch  schwieriger 
sein,  wenn  die  Thouerde  in  dem  Erze  wirklich  ein  über -kie- 
selhaltiges chemisch  gebnndenes  Trisiiikat  bildete.   Es  ist  aber 
wahrscheinlicher,  dass  die  Thonerde  in  dem  Erze  mitHumnssäare 
yerbunden,  und  mit  Kiesel  nur  gemengt  Bestandtbeil  des  Er- 
zes ausmache.    Wenn  nun   die  Humussaure  durch  das  Breo- 
nen  der  Erze  zersfört  wird,  so  kann  sich  die    dnrch  eben  die- 
sen Frocess  gebildete   Schwefelsäure    mit  der  Thonerde  rer- 
binden.    Noch  bemerke  ich  3j  dass  bei  einigen  von  mir  Tor-' 
lüufig  nuternommeueu   Versuchen,  die  Moskauer   Erze    zwar 
auch  Hnmnssäure,  jedoch  nicht  in  der  Menge   als  die  braoB* 
kohlige  Alaunerde  von  Siehda  enthalleii. 
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\Be9immdtkeiie  ie9  hrmmM]t9Aii^€U  Jtlmmn§PM€$   »•« 

'  HerrmmnnBsthmthie^ 

«1,10  BitdBen  •) 
4i,02  Kiesdtrde 

5,60  Tiioocrde 
0,32  Talkcrde 
0,12  MaaguoxTd 
1,2S  Si^wefel 

Spor  Toy  Gip« 

96,64. 

27,92  Bitomeo 
51,32  Kieselerde 

8,40  Eiseooxjd 

7,62  Thonerde 

0,26  Talkerde 

2M  Schwefel 
Spur  Too  Gips  und  MaDganoxjd 

96,41 

Bettmudikeiie  ^tft  JErxtf   vom  Blitiltr«eA«tA«#. 

34.20  Bitameo 

50.21  Kieselerde 
0,42  Eiscnoxjd 
5,21  Thonerde 

0,53  Talkerde  n 

1,T2  Schwefel 

Spur  von  .Gips  ond  Maoganozyd 


98,39. 

4 

NB.   Siimmdiche   Erzsorten   [worden    zoTor  bei  75  — 
R.  entwässert. 

I  HaMWsfiare,  Hamiu  und  bitumiiiSfe  HolsmMM» 
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Nachträchliche    Bemerkungen    über   das 

Kaffeejett. 

Ton  B.  C.  R.Prof.  W.  A.  Ljlmfadiub. 


Sowohl  aus  den  BeobacbtungeD  des  Hrn.  D.  Weis» 
(s.  dessen  Schrift  .•  Coffea  arabica  o.  s.  w.)  als  ans  meioen 
iu  diesem  Journale  oben  p.  1  niitgetheilten  Erfahrungen  gehl 
hervor,  dass  sich  iu  dem  Destillate,  welches  sich  bei  der  Rostang 
des  Kaffee's  bildet,  vorzüglich  zwei  Produkte  befinden,  wek'hfa 
man  die  Kraft  stark  rieclicnde  EiRuvien  zu  zerstören,  ziizo- 
6chreibeu  hat:  nemlich  die  brenzlich  empyrevmaliscke 
haßecsäure  und  das  hrenzUcJie  Kaffee  fett.  In  Hinsicht 
Äui  die  Sfiure  ist  es  wohl  nicht  zu  bezweifeln ,  djiss  dieseHe 
nichts  anderes  als  die  von  Pfaff  neuerlich  auff^efuudene  oid 
durch  die  höhere  Temperatur  iu  ihren  AtomenTerhiiltolneB 
umgeänderte  aromatische  Kaifeesiinre  ist.  Um  nnn  zu  erfah- 
ren, ob  das  breiizliche  Fett  ebenfalls  ein  nur  umgeändertes 
der  Kaifeefrucht  sei ,  und  ob  auch  dieses  als  Educt  die  iion 
bekannten  Geruchzerstöreiiden  Wirkungen  besitze ,  unternahm 
ich  eine  sorgi:ihi^e  Extractiou  des  Kafieefetts  durch  liqoidcu 
Kohlenschwefel  (Schwefelalkohol)  wobei  ich  zugleich  auf  die 
'  im  Kaffee  enthaltene  Quantität  desselben  Rücksieht  nahm. 
Schon  Robicpiet  hatte  bei  seiner  Bearbeitung  des  KafTee's 
gegen  10  p.  C.  Harz  u.  fettes  Oel  ausgezogen.  Berzelius, 
S«  857  8.  Lehrbuchs,  meint,  dnss  dieses  durchaus  zn  viel 
zu  sein  schiene.  Ehen  daselbst  wird  bemerkt^  dass  Seh  ra- 
der 0,31  p.  C.  eines  gelhlichen  talgartigen  OeleSy  das  im 
Geschmack  der  Cacaobntter  »lieh ,  erhalten  habe.  Es  schie- 
neu  mithin  die  quantilativen  \(ih:iltnisse  des  KafFeegebaltes 
der  Kalfeefmcht  iioch  eine  Berich(i<inn«i:  zu  verdienen.  Da 
ich  wie  bekannt  iw.vW  schon  (iflerc!  des  liquiden  KohUuscliwe- 
ffla  zur  An.vziekuug  uer  P£auzeufette  bei  auaijüscheu  Arbciteu 
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Bent  babp,  so  wendete  ich  dieses  Agens  ancb  zor  Extraction 
I  Kaffees  folgendennaassen  an : 

Ich   trocknete   500  Gran   des   besten  käuflichen  Kaffee's 
kRoer  im  siedenden  W'asserhade  anfoeh?1n^ten  Retorte  Töllig 
k    Di»'    abgetrockneten    Bohnen    wnrden    in    einen   blanken 
llUmorser   zn  Fnlrer  zerrieben  nnd  in  einem  Terscblossenea 
ilaskolhen  mit  dem  Gfachen  ihres  Gewichtes  liquiden  Kohlen* 
chwefel  übcrnfossen.    Ich  liess  das  Gemenge  3  Tage  in  der 
pwShnlicheu   Temperatur  eines   cclieizteu   Zimmers    (12  — 
•  R.)  digerircn ,  wahrend  der  Inhalt  des  Kolbens  znweilett 
hiitfelt  wurde.   Darauf  filfrirte  ich  die  Infusion  nnd  siisste 
Rückstand  noch  mit  nngef;ihr  600  Gran  Schwefelalkohol 
Das  Filtrat  war  wasserhell.     Ich   hatte  dasselbe  dnrch 
Trichter  in  eine  tarirte  gläserne  Tnbnlatretorte  abtröpfeln 
.   Es  wurde  nun  der  Schwefelalkohol  mittelst  der  Wiir- 
.«■er  schwachen  Spintuslarope  in  das  Wasser  einer  Vor- 
iber  destillirt.     Es  blieben  dabei  60,7  Gran  eines  Fettes 
welches,  so  lange  die  Wärme  wirkte,  sich   farblos  nnd 
t  zeigte,  sodann  aber  nach  erfolgter  Abkühlung  zu  einer 
weissen  Masse,  welche  die    Consisteuz  zwischen    Batter 
Talg  bei  10«  R.  hatte,  gerann.    Wurde  dieses    Fett  in 
kicioen   Retorte  nebst  angelegter  Vorlage  stärker  erhitzt? 
ging  es  anfanglich   in  weissen  Nebeln   unverändert  über, 
aber  färbte  es  sich  gelblich  und  znletzt  bräunlich,  und  eben 
gefärbt  snblimirte  sich  nun  das  Fett  grössteutheils  in  dem 
rtenbalse.     Es  hatte  nicht,  ganz  das  schwarzbraune  An- 
5ien  des    von  mir  in  meiner  frühern   Arbeit  beschrielrenea 
■^Dzlichen  Kaffeefettes,  roch  jedoch  empyreYmatisch  nnd  zer- 
ferte  den  Geruch  des  Moschus  nnd  des  liquiden  Kohlenschwe- 
ds.   Es  ist  daher  durch  diese  Versuche  ausser  allen   Zwei- 
!l gesetzt:  a)  dass  die  Kaffeefrucht  reichlich  12  p.  C  ei- 
tM  schon  gehildeten  weissen  geschmacklosen  ganz  reinen 
Välgähfäichcn  Fettes  enthält ;  nnd  b)  dass  dieses  nicht  bei  dem 
tSsiungsprocesse  des  Kaffees  gebildet,  sondern  nur  in  sei» 
tm  Eigenschaften  umgeändert  ivird.     Durch  eine  Wieder- 
iriong   der  Arbeit   verschaffte  ich  mir  nun    noch   einige  40 
rma  des  weissen  JtalTerfrttcs,  und  vcrsuchlc  dasselbe  auf  die 
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ebea  geaaiuitfa  »tark  riachendea  Steife  aiBviifcni  vbl  |1i 
Hierbei  seigte  dasselbe  aber  keine  Spur  einer  gemckzersl 
des  Kraft, 

Noch  bemerke  iob  schliesslich,  dass  ahsolnter  AI 
ans  dem  entfetteten  Besidno  in  massiger  Wftrme  noch  1,3 
eines  durchsichtigen  eigenthümlichen  lichtbrannen  Harzes 
einem  spedfischen  Gerüche ,  auszog.  Bemerkenswert! 
hierbei,  dass  der  liquide  Koblenschwefel,  der  sonst  den  g 
ten  Tbeil  der  Harze  leicht  auflöst,  auf  das  Kaffeeharz 
eingewirkt,  und  ganz  reine»  Feit  ausgezogen  hatte.  E 
iduiliches  habe  ich  schon  bei  der  Behandlung  des  ungescli 
senen  Bernsteins  gefunden  und  bei  der  Versammlung  i 
scher  Naturforscher  und  Aerzte  in  München  durch  Ex 
aenle  bewiesen,  nemlich,  dass  der  Kohlenschwefel  ans  I 
stein  ein  weisses  Weichharz  auszieht,  und  auf  ein  zweites 
ben  Hartbarz  nicht  einwirkt«  Für  die  Analytiker  organii 
Köiper,  wird  sich  mithin  der  Kohlenschwefel  immer  mek 
chemisches  Agens  bewähren.  Uebrigens  haben  daher  Ri 
qnet  und  Schrader  ganz  richtig  beobachtet,  dass  die  \ 
fbefrncht  mit  Aether  n.  s.  w.  behandelt,  ein  harzhaltiges 
liefere, 

Nachschrift 

Weun  das  durch  Koblenschwefel  und  Weinalkohoi 
fettete  nud  entharzte  Kaffeepulyer  geröstet  wird,  hat  zwar 
aufsteigende  Mebel  noch   den  rigenthümlichen  Kaffeeger 
allmn  er  ist  bei  Weitem  nicht  so  durchdringend  und  bleib 


u 

T«r2  Lextft«   *     <• 


idM.  Bmnk  Salftsts  ihtl  i.'rf  *j'7«cesisre  Sah»  UatH 
fc  swar  die  VcrikreciJiajktd:  l-.:  tLf.sica  Kj^rpec  gfcifcfp, 
r  üriit  der  gaui  T<siki^ft.:is.  £.^-:iLr!-  vird  ^utk  sieakkt 
Mkarer,  wekl  aber  kjAT<?i^^ie«  Hm,  cctauiBicr  Kaffw 
|l  Bit  ZvL-kefteaag  ^nnUkic  Hüixiupbie. 

KoUeapalrer  das  mit  MeeBiz  o^«r  koUfassMCB  Ksflcr« 

veraiscfat   nurd^,   riäiit .  eiomal  anseraadel.  fort  «atcr 

Toa   E]<>:exid    od«T    Kapfproxjd«    lo    kokeim 

wild  die  £aUiu»diidikeit  der  Kolile  befördert  doirh  «t« 

Bleu     100  Gwtb.  Eohie  mit  eiuer  AiiÜ.  toq  1  Th 

(er  ^trfiakl  bicoaeB  sebr   gut,  docb  loscheo  sie  oocb 

US.    Bei  2  —  16  Th.  Bleizocker   aof  100  KoL^ 

£«88  Biemals  nehr  stall,  aad  soUhe  EoUe  ist  das  be« 

Mittel  eio  Kohleofeaer  jwzozüoden. 
Weeiger  wirksam  siod  die  Salze  des  Kopfert,  Wismatbt 
I Zinns  nit  Essigsaure,  so  wie  EopferoxTd  -  Ammoniak, 
Kali  aod  beinahe  ohne  alle  Wirknng  essig^ures 
Spiessglana,  Zink,  Kobalt  wo  die  Essigsaure  allein 
Kohle  etwas  brennbarer  macht* 
.  Mit  salpetersanrem  Kiipferoxjd  getränkte  Kohle  brennt 
it,  aber  schlechter  als  mit  essigsaorem  Kupferoxvd  getrimkte. 
CSS  gilt  anch  vom  Salpetersäuren  Bleioxyd  nud  allen  sulpoter« 
nreo  Metallsalzen. 

2}    Bereitung   von   Berlinerhiam^ 

Nach  L  i  e  b  i  g  halt  es*  schwer,  nach  den  hekaiinfen  Yor- 
liriften  zar  Bereitnng  des  Bcrlinerblan  das  im  Haudcl  vor- 
mmende  Pariserblau  auch  nur  eutfernt  nachzumachcu.  Dicss 
sitzt    nemlich  ein  kupferfarbiges  Ansehen  und  keiucu  gitin* 

*)  Ktit.  ArdÜT  d.  Mctflorolog,  ni.  108« 
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Mode« ,  sondern  einen  mnrieB  Bmch ,  fertheiU  sieb  io  "Wi 

gelegt  äusseret  leicht ,   was  ^arch  Znsatz  von    Gnmmi 

gerösCeter   Stärke  erreicht  wird,  nnd   giebt  einen  rein 

6ü*ich,   während  der  im   fenchteu    Zustande    allerdings 

•ehüne  Niedrrsrhiag,  den  man  dnrcb  Bintlangensalz  mit  ei 

Eisenoxydsali    erhält ,    zn    einer    tief   dnnkelblauen    bä 

srhwaneu  Masse   von   niuschlig    glänzendem  Bmch,   w 

körnig  bleibt,  sich  im  Wasser  nicht  wieder  \ertheiU  nnd 

granen  oder  schwärzlichlilaueii  Strich  giebt,  austrocknet« 

ist  nnn  nach  L  i  e  b  i  g  für  die  Schönheit  der  Farbe  unerilj 

lieh,  dass  das  znr  Bereitung  augewandte  Eisensalz  neben  tu 

Eiaenoxjdsalze   noch   eine  gewisse  Quantität  Eis^uoxjdali 

enthalte,   *)   nnd    er  giebt  überhaupt   znr  Darstellung  dl 

schönen  Pariserblan  folgende  Vorschrift :      •  "^ 

Man  nimmt  auf  10  Theile  ßlutlaugeusalz  (eisenblavi 

res   Kalij    11    Eisenvitriol.      Man  löst  den    letztem  in  i 

Wasser  auf  und  tbeilt  die  Anilösung  in  zwei  Hälften.    Zw' 

einen    Hälfte  setzt  man  2  Theile  Salzsäure  und  schüttet 

langsam  eine  Auflösung   von  Chlorkalk  hinzu],  bis   das 

enthaltene   Eisenoxjdul   yolikommeu     oxjdirt  ist ;  man 

nnn    diesen   Theil    der  Flüssigkeit  mit  der  übrigen  Anftdl 

Ton  Vitriol  und  schlägt  wie  gewöhnlich  durch  das  BIntlangV 

salz  nieder.  Der  Niederschlag  wird  4-  bis  6mal  ausgewas 

die  feuchte  Mfisse  mit  Gnmmi wasser  oder  mit  einer  Anfil 

von   gerösteter  Stärke   angerührt ,    alsdann  gepresst    und  ^ 

erhöheter   Temperatur  in  einem    gehcitzten  Zimmer  get 

net.    —  Mau    kann    auch    die    Auflösung    des    Eisenrit 

nnmittelbar    mit    der     Auflösung    des     Blutlaugeusalzes  ' 

sehen   und   zu   dem    schmuzig    grauen    oder    blauen  INfiral 

schlage  so    lange   von  einer  Chlorkalkauflösuug  zusetzen, 4 

die  Farbe  tief  dunkelblau  geworden  ist.     lu  diesem  Zastat 

besitzt  sie  einen    tief   violetten   Farbeutou ,  welcher  rein  ■ 

wird,  wenn  man  nach  der  Hand  so  lange  verdünnte  Sidzsdl 

zusetzt,  bis  die  Flüssigkeit  anfängt  schwach  sauer  zu  reagir 

(Geiger 's  iMag«.  XXXr.  S.  257—258.) 

*)  1)Fe«s  fand  aiichRobiqncl,Ttrjl.Jo«rn.fl.i>IiÄrin.  l830A|'riW 


se  Farbe  wird  nach  Liebi^  am  wohlfeilsteo  bereitet, 
n  scfawefelsaares  Bleioxjd  in  uoch  feuchtem  Zastande» 
ils  ^Ncbeoprodakt  io  den  Farbereien  erhalten  wird, 
I  es  als  werthlos  wegwirft)  kalt  mit  einer  Anflosang 
»rasaurem  Kali  ubergiesst.  Es  erfolgt  hier  ToUstiindi- 
elzerselznng  nud  das  Chromgelb  füllt  mit  einem  finsserst 
Farbeuton  nieder.   (Geigers  Magazin  XXXY.  258.) 

^lusa    des    Düngers    auf  die  Besiandiheiie  des 

Getreides, 

nbranfant  theilt  im  Agricoltenr  Mannfaeliirtcr  1830 
.  282  cioeu  Aufsatz  mit  über  die  Wirkung  yerschiedener 
her  Snhstanzen  anf  die  Gewachse  nnd  Beobachtungen 
n  Dünger  in  Hinsicht  auf  die  Erzeugung  der  entferntem 
Itbeile  der  Getreidearten.  Derselbe  enthält  eine  Reihe 
Versnche  des  Verfassers  über  die  Menj^en  des  Kleben», 
I  das  mit  verschiedenem  Dünger  gezogene  Getreide 
deren  Ptesnltate  folgende  sind: 

des  100  T%etle  TTaizen  gaben  hei  An- 

fer»«  Wendung  dieses  Düngers : 

Stfirkraehl  Kleber 

tennria  39,30  35^10 

hlnt  41,30  34,24 

leukoth  41,44  33,14 

list  42,80  32,90 

mist  42,43  32,88 

ist  61,64  13,68 

imist  63,18  12,20 

st  €2,34  11,95 

rhwemmle  Erde  65,94  9,60 

ungte  Eide  66,69  9,20 

[ierans  ergiebt  sich,  dass^ Dünger,  der  sehr  reich  an 
toff  ist,  den  Waizen  sehr  reich  an  Kleber  macht,  and 
länger  mit  wenig  Stickstoff  die  grdsste  Menge  Stärkmebl 
bringt. 
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Die  AoalTse  ▼•»  JRockm^  4er  auf  ▼eiiehiiien  geM| 

tfm  Boden  gelijiat  wird,  leigte,  dase  die  qoantiUitiTeii  YerUl 
niese  seiner  Bestandtheile  nach  der  Art  des  Dflngera  ebea 
ver8chieden  sind,  als  beim  Waizen.  Das  Stftrkmehl  des  Bi 
kens  zieht  mehr  ins  Gelbe ,  als  jenes  des  Waizens ;  der  Bl 
her  ist  weniger  klebrig;  der  Zacker  ist  nicht  sa  geneig|*J 
gerinnen ;  der  gunimige  Schleim  hat  mehr  Aehnlichkeit  J 
der  vegetabilischen  Gallert  als  mit  dem  Gummi. 

Bei  der  Gerste  war  gleichfalls  der  Gehalt  an  BMl 
Eiweissstoif  und  phosphorsanrem  Kalke  grösser,  wenn  i 
Kiickstoflbaltigen  Substanzen  gedüngt  ward ;  übrigens  entfadi 
(berste  sowohl  als  Rocken  stets  weniger  Kleber  ab  i 
Wuizen. 

Im  Hafer  ist  der  Kleber  in  noch  weit  geringerer  Meti 
enthalleu;  Sein  schleimig-zuckriger  Beslandtheil  ist  der  Tej 
(abilisclien  Gallert  ahnlicher  als  dem  Gummi;  sein  StidbiM 
hat  einen  süsslicheu  Geschmack  und  eine  Porosität,  wA 
das  Suirkmehl  anderer  Ge'raidearten  nicht  hat.  ' 

5)    Sehnelle    Bereitung     vom  w&99rigem  Ckl§r^.% 

Folgendes  Verfahren,  welches  vor  einigen  Jahren  in  i 
uem  Amerikanischen  Journale  mitgetheilt  wurde,  kann  im 
dienen,  sich  sehr  schnell  wiissriges  Chlor  zn  Terschaffei, 
dabei  Apparate  nölhig  zn  haben,  deren  Znsammensetnif 
Zeit  nnd  Mühe  kostet :  Man  thnt  in  eine,  zu  4  mit  Wl 
gefüllte,  Tonne,  die  einer  Drehung  um  ihre  Axe 
25  Pfund,  feingepnly^rtes  rothes  Bleioxjd,  75  Pfund.  K( 
lind  40  Pfund  Schwefelsäure  von  66^  B.  Man  versf 
die  Tonne  nnd  dreht  sie  f  Stunde  laug  um  sich  selbst 
rauf  liisst  man  sie  in  Ruhe  und  zieht  die  Flüssigkeit 
welche  nun  mit  Chlor  geschwängert  ist.  Als  Rückstand 
schwefelsaures     Blei,    gemengt    mit    einer    kleinen  Qi 

liraunen   ßleioxjds.   —   Chevallier  hat  dieses  Vei 

bestätigt   gefunden.     (Jaum,  de  chim.  mid.  1831  Ik9k 
743  —  744.) 

6}  Bereitung  von  ehlor$aur€m  K.ali^ 

Lieb  ig  schlägt  nachstehendes  Verfahren  Tor,  m 
ehiorsaure  Kali  auf  einem  wohlfeileren  als  dem  gewöhnlichenWl 
darzustellen.  Man  erhitzt  Chlorkalk,  trocken  oder  in  Ai 
saug  so  lange,' bis  er  aufliört  Pflanzenfarben  zu  bleichen,  wodniM 
bekanntlich  ein  Gemenge  von  chlorsnnrem  Kalk  nnd  CHI 
eaicinm  entsteht.  Dieser  Pnnkt  ist  indessen  nicht  gani  kM 
zu  erreichen.    Eine  Clilarkalkanllösnn<r  kann  stundenlang:' H 
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ij«|uB0  iaM  Bie  za  bleicheo  aufhört.  Am  besteo  ist  ea^  den 
CUofkalk  mit  Wasser  zq  einem  Brei  anzarubren  nnd 


Tiocluiss  abzndampfen.  Bereitet  man  ihn  aof  die  Weise, 
I  man  Chlor  in  Kalkmilch  leitet,  so  ist  es  am  Tortheilhaf- 
\Hß  die  Kalkmilch  recht  heiss  zn  halten.  Das  erhaltene 
Ifonenge  löst  mau  in  heissem  Wasser  anf,  coucentrirt  die 
djtaing  durch  Abdampfen,  setzt  Cblorkalinm  hiuzn  und  lässt 

V  Nach  dem  Erkalten  erhiilt  man  eine  Menge  Krjstalle 
jl cblorsanrem  Kali,  welches  man  nochmals  umkrjstallisiren 
gm  es  rein  zu  erhalten.  Die  Krvstalle  stellen,  wahr- 
ich  in  Folge  einer  Yeriiiireiniguug,  anfangs  Siiulen  nnd 
dar,  nehmen  aber  beim  Umkrjstallisiren  die  (i^ewöhnli- 
Ftrm  an.  Uebrigeus  ist  die  Krystallisatioti  nach  dem 
IteB  lange  nicht  beudigt,  denn  selbst  nach  3  —  4  Tagen 
sidi  noch  reichliche  Krjstalle  ab.  Lieb  ig  erhielt 
dieses  Verfahrens  ans  12  Unzen  Chlorkalk  von 
Mikchter  Beschaffenheit,  dass  er  65  p.  C.  unauilüslichen 
lod  hinterliess,  1  Unze  chlorsaures  Kali.     (Geigers 

uxxxr.  S.  227. 

7)   Btmeriunffen   ühtr   Chlorbereitung, 

•'fitif  er  erklärt  bei  der  Ton  ihm  in  seinem  trefflicheii 
der  Pharmacie  S.  249  ff.  gegebenen  Vorschrift 
hntdlnng  des  Chlors  ans  Kochsalz  durch  Behandlung 
dkl  mit  gewässerter  Schwefelsaure  und  Manganhjper- 
.  I:  dass  alles  in  dem  Kochsalz  enthaltene  Chlor  in  Freiheit 
bcfrt  würde,  wenn  man  auf  1  Atom  Salz  (und  Braunstein) 
i'AtoBie  Schwefelsäure  und  die  nöthige  Menge  Hjperoxvd 
Iwirken  liesso.  Ich  habe  diese  Angabe  in  meinem  Bticholz 
Uhgescfariebeu,  später  aber  empirisch  geprüft,  wo  ich  dann 
ri,  dass  bei  diesem  Verbältnisse  der  Materialien  nicht  viel 
Ar  als  die  Hälfte  des  in  dem  Kof;hsalz  enlhaltenen  Chlors 
Iviekelt  wird ,  nnd  dass  die  andere  Hälfte  desselben  mit 
mgan  Terbuuden  zurückbleibt.  Vermischt  man  daher  den 
iekstand,  welcher  kein  Gas  mehr  ausgiebt,  mit  noch  2  Ato- 
■  Schwefelsäure,  so  dads  von  diesfr  im  Ganzen  4  Atome 
'.  1  Atem  Kochsall  kommen,  so  liefert  derselbe  beim  nach- 
igen  Erhitzen  noch  eine  s^hr  grosse  Quantität  Chlorgas. 
raielbe  Erfolg  findet  aber  aui-h  Statt,  wenn  man  jenen  Rück- 
Bd  bios,  d«  h.  ohne  ihm  eine  neue  Quantität  Schwefelsäure 
lofugeo,  bis  zor  Trockene  abdestillirt  nnd  die  trockne  Salz- 
■e  luich  und  nach  stärker  nnd  so  lange  erhitzt,  bis  kein 
I  mekr  anftritl ;  da«  sifh  eutwickelnde  Gas  ist  Chlor,  Ter- 
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meng>ini(  sehr  viel  Maiigaucblorideas,  welches  von  -Kulilnn«« 
•0  rascb  wie  das  Chlurgas  absorhiil  wird,  und  dabei  so  tIcI 
Manianoxjd  absetzt,  dass  die  Laii»e  davon  ^nm  dickfliissi«; 
wird.  Nach  einiger  Zeit  löst  sieb  das  Oxyd  in  der  CIiIon 
kalilauge  zn  einer  grünen  oder  rothen  Flüssigkeit  anf ,  iodeiu 
es  in  Mangansänre  verwandelt  wird. 

Vorstehende  Erscheinungen   lassen   sich    leicht  uns  dem 
Erfolg  nachstehender  Versuche  erklären« 

Löst  man   gleiche  Atome   zweifach  schwefelsaures  Kali 
.oder   Natron    und  Kochsalz,  oder  statt  dessen   auch  Maiioan- 
chloiür,  in  Wasser  anf  und  erhitzt  die  Aiitlösung  in  BeriiiiniD<r 
mit  Manganhvperoxjd   bis  zum  Sieden,  so    wird    keine  Spnr 
.(II    Chlor   entwickelt.     Dampft  man  aber  die  Auiiüsnno-  mit 
dem  beigemengten  Hjperoxjd  bis  zur  Trockne  ab,  und  erhitzt 
dann  den  trocknen  Rückstand  in  eiüor  Glaskugel,   so  entwik- 
kelt  sich  Chlor,  und  Manganciiloridgas.     Diess  beweist   dass 
die  sauren    schwefelsauren    Alkalien    die  genannten   Chlonde 
(das  Kochsalz  und  Manganrhlorür)  nicht  auf  dem  nassen,  son- 
dern nur  auf  dem  trocknen  Wege  zersetzten.    Da  hdq  aberiu 
dem^Processe  der    Entwickeluag   des    Chlors    aus    Koclisalz 
durch   die  Reaction    der  Schwefelsäure  stets  saures  echwefei- 
saures  Natron  entsteht,  und  dieses  mit  Wasser  in  Berübraii^ 
ist:  so  kann  das  dnrch  die  Reaction   der  gebildeten  Salzsaure 
auf  das  Mangauhjperoxjd  gleichzeitig  erzengt  werdende  Hait- 
eanehlorür  nicht  dnrch  die  au  das  schwolelsanre  Natron  ge- 
bundene  überschüssige  Schwefelsaure,  sondern  nnr  entweder 
dnrch  freie  Schwefelsäure,  sder  durch  Entfernung  des  Wassers 
zersetzt  werden,  wo   dann  im   ersten  Fall  eiu  Gemisch  toq 
saurem    schwefelsauren    Natron     und   saurem  schwefelsaiireD 
Manganoxjdiil,  ini  letzten  Fall  aber  neutrales  schwefelsaures 
'^  anganoxjdnl-Natron  als  Rückstand  bleibt.    Der  erste  (sanre) 
Rückstand   kann ,  nachdem    er  von  dem    noch   bcin-eraenoleo 
HjpfToxyde  getrennt  worden,  zur  Trockene   abgedampft,  und 
statt    Schwelelsäure    zur    Bereitung    der    S^ilzsänre   benutzl 
>\erd''n. 

Man  betrachte  diese  Mittheilnng  als  eine  Berichtiffooff 
der  Erklärung,  welche  ich  vou  dem  Frocesse  der  Entwickeluo^ 
des  Chlors  in  meinem  Bwcholz  gegeben  habe.  (Döberei- 
uer  in  Schw.  Jahrb.  1831.  12.  481.) 
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J§ehtrage  zu  der  B.  TF.  H.  3pag.  283  hi$  299 
HuesJournaJM  hefindliehenAhhandlung:^JEr* 
^Mineralien^  und Hüttenproduite  mit  Hülfe 
ies  LothrohrM  auf    ihren     quantitativen 
Kupfergehalt  zu  unter$uchen.^^ 

Von  €»  F.  Plattnkr, 
CiewtflLeaprolnrer    in     Freiberg. 


V§h er  Anwendung  des  Graphits  heim  ItBsten  der 
\r  demt^  JLoihrohre  auf  Kupfer  quantitativ  xu  unter» 
nehenden  Erxe^    Mineralien  und  Hüttenproduite 

In  der  angeführten  Abhandlung;  pag.  288  bis  292  findet 
t/SA  joein  früheres  Yerfabren  bei  der  Röstnng  kopferhaltiger 
ÜEufefälieD  und  Erze  mit  Kohlenstaub  spcciell  beschrieben. 
lo  späterer  Zeit,  als  ich  Gelegenheit  hatte  verschiedene 
ralien  auf  ihren  qnantitatiyen  Kupfergehalt  Tor  dem  Löth- 
'eza  nntersnchen,  fand  ich  dieses  Verfahren  yorzüglich  bei 
^nikalischen  Erzen  doch  bedeutend  zeiterfor4end ;  deshalb 
ite    ich    anf  Mittel    und   Wege,    diesem    Uebelstand  ab- 

fen. 

Mehrere  über  diesen  Gegenstand  angestellte  Versuche 
lo:  dass  sich  der  Graphit  zu  einem  sehr  Torth eilhaften 
•derangsmittel  bei  der  Röstung  der  auf  Kupfer  zu  unter« 
ieuden  Erze,  Mineralien  u.  s.  w.  eignete;  weil  bei  An- 
idnng  desselben  gegen  dem  Kohlenstaub  nicht  nur  viel  Zeit 
rt  wurde,  sondern  auch  bei  ziemlich  starker  Rothglüh- 
schwer  eine  Probe,  selbst  wenn  sie  bleihaltig  war,  zum 

lern  kam« 
Dejc  Graphit  ist  im  pulverisirten  Zustande  weniger  volu- 
und    yerbrennt     bedeutend   langsamer    als   pulverisirte 
kohle;    er  lasst  sich  ferner   mit  dem  so  röstenden  Erze 
M«f.techi^«.8kM,ClMn«XItI«2»  12 
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■•  8.  w.  feiner  zertheilt  Terinengeo  nnd  giebt  aacb,  mi 
selbea  anf  dem  Röstschälcheu  ausgebreitet,  eiu  von  der 
sphärischen  Lnft  leichter  durehdringliches  Volamen ,  a 
aiit  Kohlenstaub. 

Wird  UDO  eiu  fein  anfgeriebenes  und  mit  Graphi 
nengtes  Knpfererz  einer  zur  Rö8tnng  erforderlichen  Hit: 
gesetzt,  80  wirkt  der  Kohlenstoff  des  Graphits,  indem 
den  feinen  Erztheilchen  länger  in  unmittelbarer  Ber 
bleibt  als  Kohlenstaub,  wahrend  des  Röstens  immer  d 
dirend  anf  die  flüchtigen' Bestandthcile,  und  da  er  ni 
leicht  zerstörbar  ist,  rerhindert  er  auch  die  Bildung  sei 
saurer  und  arseiiiksanrer  Metallsalze,  die  im  entgegen 
len  Falle,  bei  der  Röstong  mit  Kohlenstaub,  durch 
neuen  Kohlenzusatz  erst  wieder  zerlegt  , werden  müssei 
raus  geht  hervor,  dass  sich  die  zu  entfernenden  flüchtig 
standtheile  ununterbrochen  und  in  kürzerer  Zeit  als  b 
Wendung  des  Kohlenstaubes  Ton  dem  Erze,  Minen 
Produkte  trennen. 

Der  Graphit,  so  wie  er  gewöhnlich  im  Handel  yorl 
ist  jedoch  nicht  rein;  er  enthiilt  allemal  etwas  Eisenox 
zuweilen  auch  erdige  Theile,  namentlich  Kieselerde  uud 
erde.  Um  ihn  aber  zu  obigem  Zwecke  hinlänglich  rein 
halten,  darf  man  den  besten  nur  mit  vielem  Wasser  be 
schlämmen,  so  bleibt  ein  grosser  Theil  Eisenox jd  mit 
,Theil  der  erdigen  Beimengung  und  etwas  Graphit 
und  der  grüsste  Theil  des  Graphits  geht  mit  einem  Tt 
senoxjd  und  feinzertheilten  Erden  über.  Das  mit  dei 
phit  übergegangene  Eisenoxjd  darf  aber  mit  den  erdigei 
len  zusammen,  wenn  es  bei  der  Röstuug  keine  uarhtl 
Folgen  zeigen  soll,  uicht  über  10  Prozent  betragen.  I 
geschlämmte  Graphit  setzt  sich  bei  vollkommener'  I 
Boden  uud  kann,  nachdem  das  Wasser  behutsam  abg 
worden  ist,  getrocknet  und  zerrieben  zum  Gebrauch 
wahrt  werden« 

Soll  üia  ein  Erz,  Mineral  oder  Produkt,  welche 
tige  Bestanriieiie,  als:   Schwefel,  Arsenik   n.   s.   w. 
auf  Kupfer  q|iyititativ  vor  dem  Löthrohre  uutersudit  u 
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■Ter  gerSsleft  w^rdea ,  so  meogf  man  100  Milligr»  'der  za 
fmbirendeo  Sobstanz,  je  naeh  dem  sie  wenig  oder  viel  fludu 
igd  Bestandtheile  enthalt,  mit  20  bis  39  MiUigr.  geschliimm« 
tau  Graphit  im  Agatmörser  sorgiahig  zusammen ,  breitet  dieses 
GiMDge  auf  dem  mit  Röthel  ausgestrichenen  Röslschalchen 
mk  aileo  Seiten  gleichförmig  ans  und  verfahrt  dann  zu  An- 
fage  der  Restnng  ganz  so,  wie  es  bei  der  Röstnng  mit  Koh- 
lt pag.  290  angegeben  ist.  Hierbei  kann  man  sich  znr  Be* 
i^fMiBlichkeit  des  bei  der  Bleiprobe  B.  Yll.  H.  1  p.    €9  und 

dieses  Journals    beschriebenen  Kohlenhalters,  Platindrahtes 

Platinbleches  mit  Vorthcil  bedienen,    weil  das  Röstscbäl- 

beim  Gebranch  dieser  Vorrichtung  wahrend  des  Röstens 

it  sicherer  ruhet,  und  übrigens  die  Röstung  bei  guten  KoIm 

anch  kohlenerspareuder  ist.  Da  aber  der  Graphit  nicht 
leicht  yerbrennt  als  Holzkohle,  so  erhält  man  das  Gemeu- 
|l  so  lange  im  glüheadeu  Zustande,  bis  man  durch  den  Ge- 
wAl  keine  flüchtigen  Bestaudtheile  mehr  wahrnimmt.  Die  auf 
ficM  Periode  zu  yerwendeude  Zeit  hängt  theils  Ton  der  Qnan* 
Jfät  der  zu  entfernenden  Bestandtheile,  theils  aber  anch  Toa 
SB  Grade  der  yorhandeueu  Hitze  ab. 

Nach  Beeudigung  dieser  Periode  hebt  man  die  Probe 
18  der  Kohle,  reibt  sie  im  Agatmörser  wieder  durch  nud 
ringt  sie,  auf  deuf^  Röstschälcheu  ausgebreitet,  nochmals  znm 
Khen  und  zwar  stärker  als  das  erste  Mal.  Bei  anfangender 
Khnng  bemerkt  man  zuweilen  noch  einige  Dämpfe  durch 
p  Geruch,  welche  gewöhnlich  you  einem  noch  zurückge- 
kbenen  Theil  Areeuik  entstehen;  es  dauert  aber  nicht  lau- 
I  60  riecht  man  auch  nicht   die  geringste  Spur  mehr  davon« 

Diesem   nnd  einem  zweiten  Merkmale   zufolge,  nämlich: 

I 

eon  der  Graphit  noch  nicht  ganz  zerstört  worden  ist,  kann 
e  Probe  als  gut  geröstet  betrachtet  werden.  Dass  aber  als 
eiluzeirhen  einer  gut  gerösteten  Kupferprobe,  bei  Anwendung 
M  Kohlenstanbes,  die  sich  nicht  weiter  vermindernde  Abiiah-* 
e  des  Gewichts  der  Röstpost  hier  nicht  mit  gelten  kann 
inan  nicht  nöthig  hat,  nach  der  Entfernung  sämmtlicher 
Ichtigeu  Bestandtheile  den  noch  vorhandenen  geringen  Theil 
mphit  za  zerstören,  veisteht  sich  vou  selbst. 

12* 
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Dfirlie  mnii  im  Grapbit  oMit  im  üeberoMaB  omt  aiii  li 
stenden  Probe  zusetzeo,  sondern  nnr  so  viel  asweaden,  i  % 
sur  Yerflucbtigiing  des  Scbwefels  und  Arseniks  g«fadeiill|'f 
iriire,  so  wurde  man  sieb  dessen  nieht  mit  Yortheil  bedis 
können;  da  aber  ein  uaeb  beendigter  Rostong  BockoMcnÜ'- 
ter  Tbeil  bei  der  Redaktion  des  Kupfers  nicht  im  Geiupla 
naehtheilig  ist,  nnd  sehr  bald  zerstört  wird,  so  kann  mute 
Graphit  bei  jedem  Kopferense  oder  Kupferbiitteuprodvkle^  mU 
ches  eine  Röstnng  erfordert,  dazu  mit  Yortheil  an  wenden« 

Schlüsslicb  will  ich  noch<  bemerken :  dass  sich  der  Gn-  • 
pbit  beim  Rösten  der  anf  Blei  und  Zinn  zu  probirendea  Er- 
ze, Mineralien  und  Produkte  vordem  Löthrohre  nicht  fjfiitai» 
wenden  liisst,  weil  ein  solches  Erz  n.  s»  w.  nach  derRosIng 
während  der  Redaktion  nieht  wie  ein  Kupfererz  nnmittilkv 
mit  der  Löthrohrflamme  behandelt  werden  kann,  sondern  Ü 
Kohle  umgeben  in  einem  Tersehlosseneu  Räume  geschndut 
werden  mnss;  in  welchem  Falle  der  bei  der  Röstung  onxer- 
stört  gebliebene  Graphit  die  Beschickung  zu  strengflüssig  na- 
eben  nnd  ein  nusicheres  Resultat  yerursacheu  wurde* 

2)  Eine  leichte  unä  %iehere  Beittmmuug  de$  Kufftr- 

geTialiea  in  den  Fahlerxe'n. 

Bei  der  quaulitativen  KnpfergehaltsÜBStimmnng  in  ^^ 
Fahlerzen,  deren  Hanptbestaiidtheil  Autimon  mit  ist,  bewirkt 
man  durch  die  Röstung  weder  mit  Kohle  noch  mit  Graphit 
eine  ToUstäodige  Entfernung  dieses  Melalies ;  deswegen  redo- 
cirt  man  es  Tor  dem  Löthrohre  gleichzeitig  anch  grösstentheils 
mit  dem  Kupfer  zu  einem  leicht  schmelzbaren  uod  nach  dem 
Erkalten,  weissen  und  spröden  Metallkorue.  Schmelzt  maa 
dieses  mit  Blei  zusammen  und  unterwirft  es  dem  Gaarmacheo 
anf  dem  Thonschälchcn,  so  hat  man  immer,  ohne  yiel  daron 
zu  merken,  hei  der  grössten  Vorsicht  uud  üebung  im  Gaar- 
machen  2  —  3  Procent  Knpferverlnst. 

YV^eit  leichter  kommt  mau  znm  Ziele  und  weit  sicherer 
Terffthrt  man  ohne  den  geringsten  Kopferferlnst  zu  erleiden: 
wenn  man  das  ans  100  Milligr.  Fahlerz,  nach  vorhergegan- 
gener Röstung   mit    2S  Milligr.  Graphit,    dnrch   Redukiioo 
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»gerächte  aBlimoslialtige  Kopfer  ia  eiacfli  konkaTeD  Grub» 
in  aof  einer  g^tea  Kohle  mit  der  Oxydatioosflamme  so  eoW 
nt  wie  möglich  im  schmebeadeo  Zuataiide  erhiilt  Hierbei 
•flüehtiget  sich  das  Antimoo  ond  das  Kopier  bleibt  aof  der 
Ue  zurück.  Bei  Gegeowart  Ton^yiel  Aotimon,  wobei  a»* 
iender  OxjdatioDsilamme  die  Kohle  sehr  ausgeblasen  wirl| 
1  dadurch  das  xo  scheidende  Metallgemisch  so  tief  aa  Ii5* 
I  kommt,  ist  man  snweilen  genöthigel  dea  Process  wm  n»» 
l>rechea  and  die  Scheidoog  in  einem  neuen  Grübchen  aaf 
'  Kohle  zn  vollenden. 

Die  Reinheit  des  Kupfers  erkennt  man  an  der  grnnli^» 
aen  Farbe  im  schmelzenden  und  an  der  wahren  Kuplei^ 
be  im  erkalteten  Znstande,  so  wie  an  seiner  Dehnbarkeil« 
igt  CS  sich  bei  der  Prüfung  mit  den  Kennzeichen  im  kal» 
Zustande  noch  nicht  übereinstimmend,  so  moss  man  dea 
lydatioosprocess  wiederholen,  bia  ea  ? oUkommen  rein  i9t» 


im: 

AnleitungErzef  Miner  alt  en^Hutien^undKm 
produiie  mit  Hülfe  des  Löthrohrs  auf  ihri 
quaMtitativen   Zinngehalt    zu  pr^birem^ 


Von  C«    F»  F  L  A  T  T  N  E  R, 

G^werkenprobirer    in     Freiberf« 
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Mit  der  gewöhDiicheD  trocknen  Zinoprobe,  wie  sie' 
Zeit  gefprtiget  worden  ist,  glaubt  man  sirb  immer  noeh'i 
ftnir  der  Stnfe  der  Yöllkommenheit  zu  befinden ;  dnrcb  Üi 
Metbode  bringt  man  zwar  reines,  aber  öfters  eineq   sn 
gen  Gehalt  an  Zinn,  dnrcb   die  andere  Methode  wieder 
za  hohen  Gebalt,  aber  niemals  reines  Zinn  *)  nqd  daher 
ten  bei  einem  quantitativ  richtigen  Gehalt  anch  reines  ZiHi 

Die  Ursache  hiervon  ist  zwar  leicht  einzusehen,  aber 
leider  nicht  so  leicht  abzuändern ;  indem  , dnrcb  eine 
gnng  von  Eisenoxjd  in  dem  gnt  gerösteten  Zinnerze,  bei-jj 
nem  zur  Reduktion  des  sammtlicbeu  Zinngehaltes  erforderl 
Fluss-  und  Reduktionsmittel,  während  der  Scbmelznng 
reducirte  Zinn  gewöhnlich  mit  Eisen  verunreiniget,  und 
im  Gewichte  erhöhet,  und  im  Gegentheil  bei  zu  wenig 
duktionsmittel,  wo  sich  ausser  dem  Eisen*  und  andern  6chi 
redncirbaren  Met<i]loxjden  auch  ein  Theil  des  Zinnes  mit 
]öst,  ein  zn  niedriger  Gebalt  an  diesem  Metalle 
bracht  wird. 

Die  Reduktion  eines  eisenhaltigen   Zinnerzes    mag 
dem  gewöhnlichen  Verfahren  mit  wenig  oder  viel  alki 
Zuschlägen,  die  immer   auflösend   auf  das  Eisenoxjd   wii 

*)  Hier  mass  ich    bemerken:  dass,    wo   man  überzeugt  iit, 
zu  hoben  O^halt  an  Zinn  ausgebracht  zu  haben,  man  nach  der 
tischen   Erfahrung    ge^TÖhnlich    einige  Procent  weniger     in    F< 
nnu^f  bringt.  * 
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chehen,  so  wird  miin  doch  allemal  bei  einer  znr  yollkomm- 
iKedaktion  des  ZiDOOxjdes  Torhandenen  QuantitätKotüenstoff 
^  etwas  Eiseo  mit  reducireo  ;  well  das  wahrend  der  SchmeU 
[  sich  redncirende  Zinn  selbst  redncirend  auf  das  Eisen* 
Ifl  wirkt,  nnd  dnrch  BeibüFfe  des  Kohlenstofls  der  ^össte 
(.des  Eisengehaltes  zn.  Oxjdnl  umgeändert,  und  ein  klei- 
Theil  desselben  yoUkommen  metallisirt  und  mit  dem 
.vereiniget  wird« 

Herr  Bergcommissionratb  nnd  Professor  Lampadins 
higet  aber  die  merkantilischen  Zinuproben,  um  dem  Aus- 
im  Grossen  angemessene  Resultate  zu  erlangen,  (wo- 
{[ jedoch  das  von  sehr  eisenoxjd haltigen  Zinnerzen  ausgebrachte 
ebenfalls  nicht  ganz  frei  von  Eisen  ist),  auf  folgende 
>  • 

xJRAne  ZinfMemt  werden  für  sich  in    einen  Kohlentie- 
iit  Leinöl,  eingedrückt. 

IBkenoxydhaltige  Zinnsteine  werden  mit  4  bis  10  Fro- 
larzmehl,  nach   Maasgabe  ihres  Eiseuoxjdgehaltes,  ge- 
I,  dieses   Gemenge  ebenfalls  in  einen  Kohlentiegel   ge- 
il^ nnd  mit  Leinöl  übergössen. 

Erdige    Fossilien    und  metallische    Sauren  haltende 
feine  weiden  aber  mit^Erdeugläsern  beschickt. 

''  Diese  Glaser  bereitet  man ,  ans : 

A)  Gleichen  Theilen  Qoarzmebl  und  Boraxglas, 

B)  Gleichen  Theilen  Thonerde  und  Boraxglas, 
O  Gleichen  Theilen  Aetzkalk  und  Boraxglas. 
Ein  Frobir  -  Centner  eines  solchen  Zinnsteins  wird  mit  4- 

4  Prozent  des  genannten  Flnssvs  A^  B  oder  C,  nach  der 
Sinnstein  vorwaltenden  Erde,  gemengt,  nnd  dieses  Gemen^ 
io  einem  Kohlentiegel  mit  Leinöl  übergössen. 

Nach  dem  nun  bei  allen  diesen  Proben  das  Leinöl  in  die 
lickaDg  gedrungen  ist^  wird  letztere  mit  Kohlenstaub 
leckt,  und  die  Tiegel  mit  Deckel  yerseheu  einer  ziemlich 
[eo  (gleich  der  bei  Eisenproben  geliräuchlichen)  Weiss* 
kitze  eines  mit  einer  Esse  versehenen  gut  ziehenden  Wind- 
Ausgesetzt. 
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tit  a  ml  federn 
tiwem  Mimm^ 
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uemenge  befinA 
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*  -che  wtigttm  mir  aber  toIIIcob 

I  S(i«ieii§keiteB  tot  dem  Loüii 

fewiknlicheD  troekoen  i 

;    fewöhnlich    brachla 

4  Pkwaett  ni  Tiel,  nämlich  "OJ 

Tosatke,  bei  welchen  ich  dk 

,  aif  irockoem  Weg^e  das  E 

c  TvUkonmea  la  rerscblacken,  ^ 

ich  eadlich  genöthiget,  durcl 

Mittel  anf  nassem  Wege,  nach 

4ia  EbenoxTd  darch  Salzsiiure  w< 

4ia  nnaafgel&st  gebliebene  Zinj 

der  Reduktion  ansznsetzen. 

Verfahrens  bekam  ich  nacl 

gani  reines   dehubares  Ziuo  ^  d 

Rechnung  gcfnodenen  sehr  übi 

Resultate  lieferten   auch  Gren 

«it  Tersrhiedeuen  andern  Erzen. 

C  des  Eisenoxjdes  Tom  Zinnoxjde 

der  Vorwurf  gemacht  werden, 

Lotbrohrprobe  gehöre;  allein,  y«rg 

eiten,    mit  welchen  man  anf    troc 
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iHit/m  das  Zmnoiyd 

Tom  MaogMMxyd^ 

*««,  mit  der  «o 

^  wird  man 

11  a.  8.  w. 
it  uor  weB% 
og  wäUen, 

)  VOR  der  Genaoig- 

;   hier  mit  liefern  zn 

^iite  Probirer  an«  andern 

.v\i  sehr  oft  mit  Zinnproben 

verschiedene  und  im  Grossen 

it'bene  Zinnerzenach  ihrer  besten 

.suchen,    fertigte    selbst    fou  jeder 

..rohe  Ter  demLöthrohre  und  bestimmte 

.luugehalt  noch  durch  eine  grösstentheils 
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Gehendem  wird  man  nun  die  geringe  Yerscbie- 
Resultate  der  einzelnen  Proben  gegen  einander, 
ch   die  Resultate   der   Löthrohrproben   gegen  die 
Probe  ^rsehen^ 


Nr.  1 


p.  C.Zion 


ir- Proben, 


Nr.  2. 


p.  C.Zinn 


inberg  gefertigte  Proben,  59,17  54,54 

ngeorgenstadt  gefertigte  Proben,    60,71  54,46 

j6l,5  54,7 

{ 61,7  54,6 

sehe  Proben,  61,812  54,759 

s  nunfl^wehl  nicht  ganz  nniutressant  sein  durfte,  in 
'idlen  den  Zinugehalt  eines  Erzes,  Minerals  oder 
iktes  quantitativ  durchs  Löthrohr  zu  bestimmen,  oder 
ontrolprobe  mit  Hülfe  dieses  Instruments  zu  mächen, 
^  es  für  Schuldigkeit  im  Nachstehenden'  mein 
dabei  als  Fortsetzung  der  quantitativen  Löthrohr- 
iciell  mitzutheilen. 


Dm  Zinn  findet  «idi  ia  4ea  ZinneiMi  jind  "^.^ 
bnltigen  Bitten-  nnd  Kauntprednlden  in  drei  Ttred^i 
Znfitftnden,  aiiroiicli: 

1)  yererat,  d.  h.  in  Yerbindnnf^  mit  iliichtigen  Be 
theilen  nod  zwar  hanptsfichlich  mit  Schwisfel,  tkeils  tiM 
gehnnden ,  wie  ihi  Zinnkie»,  *)  theiVs  andi  nur  .medl 
mit  Schwefel-  nnd  'Arsenikmetallen  gemengt,  wie  h 
anfliereileteo  ZinDeclifichen. 

2)  oxydirt,  oboe  flüehtige    Bestandtbeile ,   wie  ia 
reinen    derben    Zinnstein,  der  Zinsascbe,  den  nieistea 
von  Email  n«  s.  w.  nnd 

3)  metallisch,  mit  andern  Metallen  legirt,  in  verscbie 
Knnstprodnkten. 

Dieser  Klassificatiou  zufolge,  zerfiillt  nnn  anch  die  1 
auf  Zinn  Tor  dem  Lüthrohre  in  drei  Hanptabtbeiluugen. 
der  ersten  gehören.  nHmlich  diejenigen  Zignerze,  welcbi 
iliichtigecx  Bestandtheilen  sowohl  chemisch  Ferbnudeil,  als 
nur  mechanisch  mit  solchen  gemengt  siud,  nnd  daher  ▼« 
Ansscheidung  des  Zinnes  einer  Röstung  nnd  einer  il 
folgenden  Entfernung  des  Eisen  -  Mangan  -  nud  Knpfem 
(wenn  letztere  vorhanden  siud)  nnterworfen  werden  mvi 
zur  zweiten  hingegen  gehört  nur  der  reine  derbe  Zinof 
in  welchem  das  Zinn  im  oxjdirteu  Zustande  vorkommt, 
welcher  ganz  ohne  diese  Vorarbeit  auf  seinen  Metallg 
uutcrsncht  werden  kann ;  und  zur  dntten  blos  metall: 
Knustproduktc,  deren  Haupt  ~  oder  Nebeubestandtbeil  Zini 

Ich  komme  nnn  zur  ersten  Abtheilung,  nämlicb: 

\ 

A)  Einnerze  un  d  zinnhaltige  Produkt e^  welche  fl 
iige  Besiandtheile  enthalten,  auf  ihr  en  quauitt 
tiv  en  Zinngehalt  zu  p  robiren. 

In  diese  Abtheilnng  ist,  wie  schon  oben  erwähnt  wi 
nicht  nur  der  Ziuukies,  welcher  als   einziges  Vererzungsii 

*)  Ich  meine  hier  das  Fo-^sil  seihst,  aher  nicht  dai  gewo 
Gemenge  von  j^innstein,  Schwefelkies,  JirseniUuei  u«  •«  w«  Yfi 
in  Sachsen  ebenfalls  Zinnkies  genannt  wird. 
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jMiWfd^  hat,  itf  ireehtfeiit 'flofideni  auch  der  Zinnstein, 
iwar<  das  ZiDn'im.oxjdipten  Zustande  enthalt,  aber 

derb,  sondern  sehr  hMufig  fein  mechanisch  mit  andern 

I-  and  Arsenikmetallen  im  Mnitergestein  eingesprengt 

ImL     Wird  auch  ein  solches  Zinnerz  im  Grossen  noch 

Ihig  anfbereitet,  so  bleiben  dennoch  mit  dem  Zinn- 

eine   gewisse  Menge  der  specifisch  schwersten  Neben- 

Uheile,  als :  Schwefelkies,  Arsenikkies,  Wolfram  n.  s.  w. 

f Schliche  zurück  nnd  diese  spielen   bei  der  Untersuchung 

Zlan  ganz  dieselbe  Rolle  als  der  Zinnkies;  de$iha1b  sind 

die  anfbereiteten  Schliche,  deren  Hanptbestandtheil  Zinn»- 

iM,  nadi  der  ersten  Art  zu  fertigen. 

Tod  den  zu  dieser  Klasse  gehöngen  Knustprodnkten, 
ich  nur  das  Musivgold  (Zinn  in  Maxime  mit  Schwefel 
mdeo)  erwähnen. 

Will  man  nun  ein  in  diese  Klasse  gehöriges  Erz,  Mine- 
Produkt  auf  seinen  quantitativen  Zinngehalt  vor  dem 
Ire  probiren ,  so  mnss  man  znerst  eine  6  bis  10  mal 
Quantität  desselben,  als  zu  einer  Probe  erforderlich 
fai  vollkommen  trocknen  Znstande  fein  pniverisiren.    Von 
Pulver   wiegt  man  sich  1  Löthrohr  -  Probirzentneir  = 
Miligr.  artfeiner  feinen  Hebelwaage  *)  genau, ab,  vermengt 
im  Agatmörser  dem  Volumen    nach    mit    zweimal   so 
feinen  trocknen   Kohlenstaub,  bringt  dieses  Gemenge  auf 
mit   Röthel   ausgestrichenes    Röstschillchen ,  (wie  es   bei 
Löthrohr'-  Kupfc^r  nnd  Bleiprobe  gebraucht  wird)   breitet 
auf  demselben    nach    allen    Seiten  gleichförmig   aus    und 
Uiitzt  das  Schalchen  von   unten  in   einer  guten  Kohle  durch 
Bs  Löthrtfhrflamme ,  bis  es  zu  glühen  und-  das  Erz  zu  rosten 
bfiingt;'  dann  führt  man  die  Röstung  so  fort  wie  sie  bei  de;* 

f' 

I      *)    Die  Empfilidliciikeit  einer    «olchen    Waage,   ^ne  man   sie  eu 

^'  iiustitativeii   Löthrohrproben  gebraucht^    muss  so   weit    gehen,    dass 

bei  einer  Bf^annng  Ton  200  Milligr.  0, 1  Miligr«  noch  einem  gerin- 

ei   Ausschlag  giebt.     Eine  dergleichen  Waage   ziehe  ich  mir  ein- 
^emal  der  betten  Senkwaage  vor,  indem  man  auf  ersterer  -weit 
I'  Uaeller  md   eben    so   richtig  —  wo  nicht  noch  richtiger  —  ein- 
-  maä  «uwiegen  kana. 
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Da  man   bei  der  Röstaog  eine»  ZiDneneB  gei 
adten  ein  Zusammenbacken,  nod  nocb  weit  weniger 
ttru  in   beffircbten  hat ,  so  kann  man  schon  im  Anfi 
Rdstung  einen  siemiicb  starken  Hitzgrad  anwenden  i 
ntAcker  noch  ab  bei  einem  Bleiene. 

BnthdU  das  Zinnen  von  fluchtigen  Bestandthri 
Sdiwoiel ,  oder  Schwefd  mit  einer  Spur  Arsenik  ,^  c 
oinige  Prozent  Arsenik,  welches  Letztere  mit  den  im 
gerosteten  nnd  anfhereiteten  Zinnschlichen  der  Fall  ie 
die  RöstoDg  sehr  bald  beendiget;  enthält  es  aber  yiel 
fio  ist    die  R5stnng   mit   Kohle   Ilingcr^   und   zwar  fi 
fortzuführen,  bis  bei  einem  neuen  Zusatz  au  Kohle 
im  glühenden  Zustande   auch   nicht  die  geringste  S 
AiBonikgemeh  mehr  bemerken  lässt» 

Dnrch  diesen  Röstprocess,  wenn  er  sorgßiltig  nn 
Ben  wird,  werden  Ton  einem  mit  nachstehenden  Nebeol 
tbeilen  Tcrsehenen  Zinnerze,  Schwefel,  Arsenik,  nnd  ei 
des  Zinks  yerflüchtiget ,  nnd  andere  das  Zinn  heg 
Metalle,  nämlicb:  Kupfer,  Eisen ^  Mangan  und  der 
Theil  des  Zinks  ox}rdiren  sich.  Diejenigen  Metalle, 
ausser  dem  Arsenik  noch  sltuerungsfähig  mnd,  aber  ' 
des  Röstens  sich  schwer  Torfluchtigen,  als :  Antimon,  M« 
Chrom,  oder  solche,  welche  sich  gar  nicht  verflüchtigen,  wi 
ram  uud  Titan,  bleiben  im  gesäuerten  Zustande 
Erstere  werden  aber  grösstentheils  schon  bei  Abscheidi 
Eisen 'Mangan -Kupfer-  nnd  Zinkoxjdes  dnrch  Salzsi 
entfernt,  nnd  die  nodi  vorhandenen  Theile  derselben, 
auch  die  Wolfram*  und  Titansäure  (wie  mir  mehrere 
gemachte  Versuche  gelehrt  haben)  verbinden  sich  bei  i 
«luktion  des  Zinnes  mit  dem  znr  Beschickung  erford 
Jkohlensauren  Natron  uud  Borax. 

Was  die  Eigenschaften  eines   gut  gerösteten  Zi 
befrifii,  so  jBind  diese  ganz  denen  eines  gut  goröstet« 
itbidich,  Dfimliob:    das  geröstete  Erz  darf,    wit 
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ttnriiiiii ,  im.  glühenden  Zaetande  noch  *m  Yerbindang 
KehiensUrab  keioeo  Genich    und  nach  Tollkommener  Zer- 
der  Kohle  beim  Aofreiben  im  Mörser  keine  glänzeudea 
welches  Verbindungen  too  Metallen  mit  Schwefel  oder 
wären ,  mehr  zeigen ;  anch   mnss   es  sich  endlich  in 
bckerem  Znstande  anf  dem  Röstschälcheu  befinden. 

Wollte  man  nnn  ein  solches  gut  geröstetes  Zinnerz,  weI-> 
1.  B.  ans  Zinnstein ,  (der  sich  bei  der  Rösfung  nicht 
lert)  Eisenoxyd,  Mauganoxjd,  Knpferoxjd  und  verscLie- 
erdigen  Theilen  bestünde ,  der  Reduktion  aussetzen ,  so 
le  man  bei  den  besten  Flnss-  und  Rednktionsmitteln  ein 
sprödes,  granos  und  zn  yiel  wiegendes  Ziun  bekommen. 
Grund  hier?on  ist  aber  sehr  leicht  einzusehen,  weil  sich 

1)  ausser  dem    Zinne  gleichzeitig  das  Kupfer   reducirt, 
das  Zinn  ganz  spröde  macht,  und 

■ 

2)  auch  ein  Tbeil  des  Eisen  -  und  Manganoxjdes,  wah- 
[Ar  Schmelzung,  in  Berührung  mit  dem  in  der  Sehlacke 

in  schon  reducirten  Zinne  durch  Beihülfe  des  vorhan* 
Kohlenstoffs  sehr  leicht  metallisirt,  und  in  diesem  Zu* 
'ebenfalls  mit  dem  Zinne  verbindet. 

Oa  sich  nun    diese  Nachtheile,  wie  schon  oben  gesagt 
auf  trocknen!  Wege  durchaus  nicht  beseitigen  lassen, 
man  vor  ^er  Reduktion  des  Zinnes  die  mit   dem  ge- 
Zinnerze Termengten  Eisen- Mangan-  iiud  Knpferoxjd- 
leo  dnrch  Säure  wegschaffen,  welches  sehr  leicht  und  sicher 
einigende  Weise  geschieht: 

Das  gerostete  Zinnerz  schüttet  man  in  ein  kleines  rundes  Por- 

ze1iangefilss,ohugcfahr  von 
der  Höhe  nud  Weite  wie 
ABCD,  oder  in- ein  ahn- 
liches Porzellanliegelchen, 
breitet  es  auf  dem  Bo- 
den des  Gefasses  etwas 
aas  und  giesst  Salzsäure 
darauf.  Die  Quantität  der 
8äure   richtet  sich  awar 


einig^rmaaseB  nach  den  anfsolösenden  BettMidtlieilaa^. 
das  Almiegen  oder  Abmesse  u  der  SUore  viel  sn  oi 
ist,  und  eiDe  etwas  feo  grosse  Quantität  keinen  Naditlii 
arsaciit,  so  giesst  man  bei  einem  Zinnerze  Ton  fiemlii 
hem  niui  mittlerem  Gehalte  nach  dem  Angenmaas  ohi 
so  Tiel  darauf,  dass  sie  im  Gefiiss  die  Höhe  Ton  EF 
bei  einem  sehr  armen  Ziuuerze,  wo  z.  B«  Eisenoxjd  den 
estaiidtheil  ausmacht,  wendet  man  dann  aber  verhältait 
mehr  Siiure  an.  Hierauf  setzt  man  das  Gefüsschen 
Triangel  (s.  dieses  Journal  B.  VII.  H.  1  p.  70)  weldur- 
ungefähr  2^  Zoll  über  der  Lampentiamme  befindet,  und 
den  Docht  so  viel  in  die  Dille  hinein,  dass  nur  eine 
Flamme  bleibt,  die  blos  stark  wärmend  auf  das  Geßisscfaeij 
ken  kann.  Um  aber  dabei  keiue  Säuredämpfe  im  Zimi 
verbreiten,  so  verdeckt  man  das  Gefässchen  mit  einem 
glase  G.,  dessen  convexe  Seite  nach  unten  gerichtet  ist**.! 

Jetzt  beobachtet  man  durch  d<i8  Uhrglas  ob  sich  die 
färbt,  und  ob  hier  und  da  aus  dem  Erze  kleine  Biäsci 
steigen  welches  Zeichen  vou  Auflosuug  sind. 

Mit    dieser   Digestion  fährt  jnaii    bei   derselben 
ohn^ofähr  5  Minuten  uiHiuterbrocheii  fort,  und  sieht  dal 
ters  nach,    dass  die   Säure    nicht   in    starkes  Kochen 
weil  dadurch  ein  Ycrs)iritzcn  einiger  Erztheile  stattfinden 
Bei  der   AuOösung  steigen  zwar  Dämpfe  auf,    diese   sei 
sich  abor  an  der  coiivereu  Seite  des    Uhrglases  tropfbar 
sig  nieder  und  fallen  in  diesem  Zustande  grösstentheils 
zur  Solution  zurück. 

Nach  Verlauf  von  5  Minuten,  in  welcher  Zeit  alles 
Zinno'xyde    beigemengte    Eisen  -  Maugan  -    und    Kupfc 
aufgelöst  worden  ist,  wendet  mau  den  Triangel  mit   devi  j 
deckten  Porzellangefässchen    von   der   Flamme    und  lässt 
Ganze  etwas  abkühlen.    Nach  der  Abkühlung  hebt  man 
das  Uhrglas   von  dem    Gefässchen,   und   reiniget  es    fon 
anhängenden  Säure  mit  Fliesspapier.    Die   über    dem  .m 
gelösten  Zinustein  oder  auch  Ziunoxjd   beiindiiche 
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"i  gelb,  und  ron-  Knpferoxjd  grün  gefftrbte 

saugt  man  fiiiUelst  eines  kleinen  Hebers, 
Mos  aas  einer  Glasröhre  besteht,  die  siel; 
inen  Sdte  mit  einer  feinen  offnen  Spitze  en- 
in  der  Form  nnd  Grösse  beistehender  Fignr, 
weg,  nnd  giesst  an  diese  Stelle  ohngefnin 
mal  so  TieJ  reines  Wasser  zn.   Dieses  Was- 

man  aber  ganz  allmahlig  an  der  Seite  des 
ens  niedergiessen,  damit  m<in  das  Erz  nicht 

Lage  stört,  und  die  leichtesten  Theile  des- 
Dch  nicht  mit  dem  Wasser  vermengt,  weil 
*  Absonderung  dieser  Theile  wieder  beson- 
t  erforderlich  ist« 

zurückgebliebene  Solution  vereinigt  siel, 
dem  Wasser  nnd  kann  mit  demselben  mit- 
Hebers  ganz  klar, von  demanf  dem  Boden  des 
ens  liegenden  specifisch  schweren  Erze,  Tor- 
renn  man  das  Gefiisschen  etwas  nach  einer 
gt,  beinahe  entfernt  werden.  Dieses  Aus- 
lit  Wasser  wiederholt  man  hierauf  ganz  an- 
weise noch  einmal 

Tt  es   sich,   dass   ganz  geringe  Theile  de.« 
elches  gewöhnlich    nur  erdige  Tiicile  sind 
)berfl;iche  des  Wassers  schwimmen  und  siel 
1  Falle  schwer  zu  Boden    setzen,    so  mnss 

feine   Oeifnung  des  Hebers   beim  Wegsau 
Wassers  immer    eiue    Linie  unterhalb    d(v 
jiegels    halten,    damit    auch    diese    Tbeilt* 
lehren  gehen.     ,  ^ 

nun  noch  den  letzten  Best  des  Wassers 
e  zu  entferneu ,  setzt  man  das  Gefässcheu 
nf  den  Triangel  über  die  Lampenflaniuie  zum  Trock- 
schreitet  hierauf  sos:leich  zum  Abwiegen  der  zur  Re- 
les  Zinnes  erforderlichen  Beschickung. 
ie  ganze  Operation,  während  welcher  man  bei  nöthi- 
iirht  keinen  Verlust  zu  befürchten  hat,  dauert,  mit 
(s  der  Auflösüugszeit,  höchstens  -^  Stunde*    Dass  man 
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auf  diese  Weise  das  mit  demZinnstoin  chemiMh  Terimiitaift 
und  Maagaooxjd,  welches  bei  einem  sehr  duDkel 
Zinostein  wohl  kaam  susammea  2  b|s  3  Prosen!  beMgt 
mit  enlfernt,  ist  leicht  eioznsebeu;  aber  da  hierron  der 
Tbeil  bei  der  RedjiktioD  als  Oxjdal  ia  den  Flnssmitteh 
gelöst    erhalten  wird,  so  Terbindet   sich  gewiss  nnr  ciap 
wfighare  Spar  desselben    im  metallischen  Zostande  miti 
redacirten  Zion« 

Jetzt  komme  ich  nnn  znr  Redaktion  des  bei  der 
entweder    entstandenen,  oder   als  Zinnstein    nnTernnlert 
bliebeiien,  nnd  durch Siinre  vom  Eisen-  Mangan-^  nnd 
oxjd  befreiten  Zionoxjdes.    Hierbei  ist  orforderlich: 

1)  dass  die   Reduktion   des  Zinnes  in  einem  mit 
umgebenen    Räume    dnrch  Beihülfe  eines  guten  Redi 
mittels  gescbicbt,  nnd 

2)  dass  bei  einer  Torwaltenden  Menge  erdiger 
theile    ein     gutes   Aiiflösungsmittel    Yorhanden   ist«  / 
gehört  nun  das  kohlensaure  Natron  als  Rednktioos-  n 
Borax  als  Auflösungsmittel.    Wie  diese  beiden  Salze  zn 
robrproben   Torbercitet    werden    nnd    welche   Wirkungft 
überhaupt  bei  quantitativen  Löthrohrproben  hervorbriegei^ 
bei  der  Kupförprobe  (s.  dieses  Journal  B.  lY  H.  3  p. 
hinliing^Iieh    angegeben«     Ich   bediene    mich  jedoch  bei 
quaiititatiTcn    Löthrohrproben  jetzt  nicht  mehr  des  Borax 
kalzinirteu,  senden  im  verglasten,  fein  pulverisirten  Zpsi 
weil  er  im  letetern  weit  weniger  Tolnniiuös  ist,. und  be 
solchen,  so  wie  alle  übrigen  R^ageutieu ,  welche  geneigt 
Feuchtigkeit  ans  der  Atmosphäre  anzuziehen,  in  kleinen 
Sern  mit  gut  eiugeriebeneu  Glasstöpseln  auf. 

Die    zur    Reduktion   erforderliche   Beschickung  ist 

einfach  und  kann  für  die  erste  Klasse  der  Zinnerze  ein«J 

allemal  nach  meinen  Versuchen  aus  ■^'i 

100  Miligr«  kohieusaurem  Natron  nnd 

30     —      Boraxglas  bestehen.  ,^^ 

Diese  Beschickung   wird,    während  das  Erx  übiroclal 

abgewogen  nnd  mit  demselben  im  Agatmörsef  sorgiäiti^  jj! 

sammengemengt ,  das  Gemange  wie   bei  der  £upli»i|tiaka^tl 


tr 
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Uaoe  SodapftpieHnte  geschnftot,  solche  nach  dem  Yer- 
fest,  ood  mehr  too  oben  oach  uDleu,  als  too   der 
unammen^nickt,  nnü  so  aof  eio  mit  Kohle  und  Thon 
richenes  ThoDschalchou ,  wie  solche  bei  der  Bleiprobe 
it  werden,  gele^^t.  *) 
Das  anf  dem  Schalchen  eingepackt   befindliche  Gemenf^e 
[t  man  mit  so  ^iel  feinem  trocknero  Kohlenstaub,  dass, 
man   das  mit  der  Probe  versebene  Schäleben  mit  einem 
vnansgestrichneu  Schälchen  Tcrdeekt,  der  ganze  Ranin 
len  beiden  Schalchen  Tollkommen  ausgefüllt  ist  **). 
h    Bringt  man  nno  die  Probe  in  beiden  Schälchen  verschlos- 
ifl  eine  Kohle,  welche  im  Kohlenhalter   gespannt  ganz  so 
richtet  ist,  wie  zu  einer  Bleiprobe,  verdeckt  sie  noch  mit 
andern  ebenfalls  dort  beschriebenen  Kohle,   yersehliesst 
die   Spalte  des   Koiilenliallcrs    von    oben    herein   bis   auf 
rande  Oeifnung  mit  einem  Schieber  von  dünnem  E'senblech 
erregt   durch    eine  sehr  wirksame    Löthrohrllaniwe  ( das 
mnss  hierbei    mit  derselben   Aufsatzspitze   verschen 
welche  man  zum  Ansiedeu  einer  Bleiprobe  gebraucht) 
Räume,  in    welchem  sich  die   Probe  befindet  in  Zeit 
8  Miiinten  eine  starke  anhalteude  Rothglühhitze,  so  findet 
nach  beendigter  Schmelzung  und  vollkommener   Aliküb- 
der   mit  Hülfe  eines   Zängelchens  mit  dem  Platiudrahte 
ich  ans  der  Kohle  gehobenen  Probe,  anf  dem  untern  Schäl- 
eine   noch   mit   Kohlenstaub  verdeckte   vorkommen  ge- 
diene  Kugel,  welche  das  reducirte  Zinn,  zuweilen  in   ei* 
ttnaigen  Korne,   Öfterer  aber  in   mehrere  grossere   und 
Körner  getheilt,  enthält.    Diese   Körner  werden  nnu 


*)  Da  das  Sorlapapitr  bei  derRednktioBBfntSrt  wird,  und  aberhanpt 

Jk  BMchickoDf  anf  diese  Weise  besser   snsammengedruckt  werden 

I)   io    sidie  ich  mir  jetzt  dieses  Yerfahrea  auch  bei  der  Blei- 


**)  In   dar  Bafcbreibiiiif  dar    LSthrobr-Bleiprobe    ist   oicht 
■Wibiit,  daM  BMin  die   snm   Aosiedea    erforderlicben   TbonschSlohea^ 
lit  fotcba  reaht  gut  auf  einander  pasKOa,  antwadar  auf  einer  ran- 
akai  iMriaantalaa  FUldie  einet  hfirterea  Körpers,   als  gebrannter 
I,    oder   geradexii    aaf  einar    breiten  feiufebanenen  Feile,  am 
ypOkommem  dbes  icbleifen  mnss.    Da  diasi  bei  der  Zionprobe 
MteriatÜah  lit^  lo   sei   dieaa  Ukko  bianait  avigelaUt« 

Jova.  f.  «>ch«.  B«  SiLoa.  Che».  XIII.  2*  13 
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wie  bei  der  Knpfer*  und  Bleiprobe  dnrch  ZencUagei  im 
Sehlacke  zwischen  Papier  nnd  AbschlAromeii  derselbe«  acht 
den  anbiin<^enden  kohligen  Theilen  mit  Wasser  in  eines  F» 
aellaoschalcheo,  wobei  man  sich  am  Ende  des  oben  beteU»^ 
benen  Glashebers  mit  Vortheil  bedienen  kann,  gereiniget,  gl» 
trocknet,  dann  gewogen  nnd  ihre  Reinheit  durch  den  Mi|M^ 
durch  die  Farbe  nnd  Dehnbarkeit  geprüft« 

Geht  man  bei  der  Rüstung  nnd  Absebeidang  des 
Mangan- Kupfer- Zinkoxjdes  u.  s.  w.  sorgföhig  zu  Wefke,« 
hat  mau  allemal  bei  der  Reduktion,  so  bald  man  den  tSäi' 
gen  Hitzgrad  anwendet,  ein  reines  und  qnaatitatiT  rickli|fi 
Ziuuausbringen  zu  erwarten ;  führt  man  aber  die  Rostong  mi 
die  Digestion  des  gerösteten  Erzes  mit  Salzsänre  nicht  lai|l 
genug  fort,  so  bekommt  man  nach  der  Reduktion  bei  G^t^ 
wart  von  Kupfer,  Zink,  Antimon  u.  s.  w.  ein  sprödes»  nod  bei 
Gegenwart  von  wenig  Eisen  ein  zwar  dehnbares,  aber  ii 
fein  zcrthoilteu  Zustande  unter  Wasser  dem  Magnetstahle  Indil 
folgendes  Zinn. 

Da  der  Ziniistein  auf  Stockwerken,  Lagern  nnd  GUgm 
in  und  mit  Granit,  Gneus,   Glimmerschiefer,  Steinmark,  Tilk, 
Thon,  Kalkspath  und  mehreren  andern   erdigen  Fossilin,  M 
wie    mit    Kupfer -Schwefel-    und     Arseuikkies,     Spiesglaoi, 
Blende,    Wolfram,   Müljhdiiu,    Eisenocher ,  Magneteiseasteii 
n.  8.  w.  in  einer  grossen   Menge   dieser  augeführten  MiBcn- 
lieu  oft  nur  feiu  eingesprengt  bricht,  mau  auch  wobi  kaum  ii 
einer  solchen  Erzmaise  einen  Zinngehalt  Termnthet,  und  sdM 
durch  eine  /Lötbrohrprobe  keine  sichere  Auskunft  erhält,  weil 
mehrere    der    beigemengten   Erden    bei    der   Reduktion  sich 
schwer  in    den   Flussraitteln   auflösen  lassen    und   der    GefaaU 
tielleicht  so  nnhedentend  ist,  dass  er  im  ganz   fein  zertbeilta 
Zustande  leicht  mit  fortgescblümmt  werden  kann,  so  sind  dank 
Sichern   oder   auderes   vorsichtiges   Schlammen    eines   soldKi 
ganz  fein  zerriebenen  und    abgewogenen  Erzes    die  erdigen 
Bestandlheile  grössteutheils  wegzuschaffen  nnd  Ton  dem  erhal- 
leneu  Schlich,  in  welchem  nun  das  speciiisch  schwerere  Ziii- 
erz  concentrirt  ist,  nach   vollkommuer   Abtrocknung    und  Gt- 
i^ichtsbestimmnug    wenigstens  2  quantitati?e  Frobeo  auf  Ziii 
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^ebenen  Yorscbrift  co  fertigen,   das  aosge- 
znwiegeo,  auf  seine  Reinheit  zu  nntersachen 
«  für  das  rohe  Erz  zn  berechnen, 
.ittc  z.  B.  aus  5000  Milligr.  eines  solchen  ganz  fein 
.len  Erzes  durch  Torsichligcs  SchlUninien  mit  Wasser 
j  knoD    in  einem    dem  Erzqnantnm  angemessenen   hohen 
^las  mit  Hälfe  eines  unten  zngeblasenen  Glasstabchens 
ij  eine  Quantität  Schlich  zurückbehalten,  welche  nach 
Trocknen  700  Milligr.  wo£:e,  so  würde  man  von  diesen 
[ilKgr«  die  im    AgatmÖrser  gut  zu   mengeu    und   durch- 
wiMn,  eine  doppelte  Probe  auf  Zinn  fertigen. 
BrUelt  man  nnn  auf  jede  dieser  beiden  Proben  1,5  Pro- 
^TSbBj  so  würden  in  den  700  Milligr.   Schlich: 
100  :  700  =  1,5  :  x 
:        1  :      7  =  i,S  :  X 

7X  1,6  =iU,&    Milligr.    Zinn    enthalten    sein. 
''Schlammen  mit  Vorsicht   geschehen^  so  ist  diess  anch 
der  siimmtliche  Zinngehalt  der  obigen   5000  Milligr. 
;  «s  kommt  daher  auf  100  dieses  Erzes : 
5000  :  100  =  10,5  :  x 

'.Prozent  Zinn. 


ler  Probe  anf  Zinn  mit  reinem  Zinnkies 
fWt  einem  Zinnerze,  welches   kupferhaltig  ist^  zu   thnn, 
man  jeugieich  den  Knpfergehalt  mit  bestimmen  will,  so 
[diess  anf  folgendeWeise  bewerkstelliget  werden  : 
hehdem  man  den  Zinngehait  nach  der  oben   gegebenen 
rift    bestimmt   hat,  röstet  man  einen  andern  Löthrohr» 
i^Ceotner  desselben  Erzes  gnt  ab,  und  setzt  das  geröstete 
^abna  es  mit  Salzsäure  zu  behandeln,  der  Reduktion  aus 
{m  erhfilt  man  ein  Metallgemisch  von  Zinn   und  Kupfer 
%«nn  der  Zinnkies  oder  das  knpferhaltige  Zinnerz  eisen- 
k  ist,  auch  mit  etwas  Eisen  verunreiniget.     Hiervon  kann 
vjns  Kilpfer  sehr  sicher  vor  dem   Löthrohre,  wie   es  in 
irftlen     Abtheihtn^  der  Zinnprobea    speciell    beschrieben 

13  * 


fi)  Reimnierhtn  BinnUtimj  oier  ff»?eXf  K8rf€^rf 

^kt   äa$  Zinn    im   •xyäirten  Zustande   oAne  ftueh 
Beif0ndth§{le  §nihalfenj  auf  ihren  qunniifatit 

minnfehnlt  nu  frohiren. 

Hierher  gehBrt   ausser  dem   reineo  Zinnsteia,  die  \ 
asche,  Emaile  a.  &•  w. 

Dass  bei  eioem  solclieo  Erze  oder  dea  geoauolea 
dokten  die  Röstoog  wegfallen  kann,  versteht  sich  von  i 
Man  hat  hier  nur  nöthig  Ton  dem  Tollkommen  trocknei 
und  fein  aufgeriebenen  Zionstein,  so  wie  ton  den.  Knsi 
dukteu,  welche  nicht  mit  Kieselerde  Terbnnden  sind,  100 
ligr.  abzuwiegen,  diese  mit 

100  Milligr.  kohlensaurem  Natron  und 
25  Milligr.  Boraxglas  zu  beschicken  und  de 
dnktion,  wie  sie   bei   der  vorigen  Abtheilnng  der  Zinnf 
beschrieben  wurde,  auszusetzen. 

Was  hingegen  die  quantitative  Bestimmung  des  Zi 
haltes  im  Email  betrifft,  wo  man  es  mit  einer  Yerbindon 
Kieselsaure  nud  Zinnoxjd  zu  thnn  hat,  so  mnss  man 
Milligr.  desselbeu  mit 

150  Milligr.  kohlensaurem  Bb||wii  nud 
30  Milligr.  Boraxglas  besi^^Mt'  um  bei  de 
dnktion  des  Zinnes  die  Kiesel siinre 'mimner  andern 
Yollkommon  sättigen  zu  können.  Da  nun  im  Email  oft 
Bleioxjd  vorbanden  ist,  so  bekommt  mau  dieses  nach  d( 
duktion  als  metallisches  Blei  mit  dem  Ziuue  legirt,  ? 
aber  auf  trocknem  Wege  vor  dem  Löthrohre  zu  unsich 
doch  durch  Salpetersäure  sehr  leicht  geschieden  werden 
was  hierher  nicht  gehört» 

C5  MeialJitth'e  Legirungen^  deren  Baupt»  oder! 
heeiandtheil    Zinn    i$t^    auf   ihren    quaniitai 

Zinnffehali   xu  prohiren^ 

Diese  Falle  treten  ein :  bei  Untersuchung  dea  Ziai 
WO  man  zugleich  den  Kupfergehalt  mit  zu  bestimraei 
«ichtiget,  so  wie  auch  beim  Glocken  ~  und  Kanonenoiet 
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^«1  «rfert '  LegtrangeR  anbelaogt,  i.  B.  die  Versetxaiu 
■  Ae«  ^floes  mit  Blei,  Wismoth/  Zink  nod  AntimoDy  so 
d  diese  so  beecbafin,  dass  die  qoantitatiTe  Sebeidoog  de» 
ues  aas  selbigen,  wie  icb  ans  einer  Menge  desbalb  gemacb- 
'Teninche  wabrgenommen  babe,  top  dem  Löthrobre  seine 
kwierigkeitett  bat,  und  alle  anf  nassem  Wege,  welcber  bier« 
r  nickt  gebort,  weit  scbneHer  zerlegt  werden  k&nnen. 

Ich  besebrHnke  mieb  daber  Mos,  naeb  demjenigen  Yer-^ 
tarcB,  weldies  mir  die  gfinstigstea  Resultate  lieferte,  anf  die 
üe  Lfegirnng ,  nämlicb  i 

Zimn  und  Kup^fet  fuantitaiiv  *m  9  9heidem^ 

Ein    solcbes  Metallgemiscb,  welcbes   man   bei  Uotersn* 
tag  des  reihei»  Zinnkieses  erbält,  oder  ein  aus  diesen  Me« 
■es  bestebendes  Kiinstprodokt,  z.  B.  das  Glocken«  und  Ka- 
Isenmetall,  wird  auf  folgende  Weise  getrennt: 
l<    Han  bereitet  sieb  ein  Gemenge  ans : 
b  100  Tbeiien  kohlensaurem  Natron^ 

N  50     —      Beraxglas  und 

30  —  Kieselerde. 
rimelzt  bierv OS  eirca  60  Milligr.  anf  der  Kohle  zu  einer  Kn- 
Jji  nnd  legt  neben  dieselbe  das  zu  scheidende  Metallgemiscb» 
dem  ans  dem  Ziunkies  durch  Reduktion  ausgebrachten 
int  man  alles,  hingegen  tou  obigen  Kunstprodukten  nur 
Milligrammes. 
Bringt  man  hierauf  die  Glaskugel  nebst  dem  MetaOge« 
mit  Hülfe  der  Reduktionsflamme  zum  Schmelzen  nnd 
idelt  dann  Mos  die  Glaskugel  mit  der  Oxydationsflamme, 
fiiogt  das  Metallgemisch  au  sich  auf  der  Oberflache  zu 
jfiiren,  itnd  das  Oxjd,  welches  Mos  Zinnoxjd  nnd  bei  Ge- 
iwart'von  Bisen  mit  etwas  Eisenoxydul  vermengt,  ist,  wird 
Yon  dem  Gla6e  aufgelöst.  Hierbei  muss  man  die  Probe 
halten«  dass  das  Metallgemisch  stets  mit  einer  Seite  mit 
i^  Kohle,  nnd  mit  einer  andern  mit  dem  schmelzenden  Glase 
"Berabrnng  ist,  damit  sich  theils  kein  Kupfer  mit  oxydiren 
i  das  sieb   bildende  Zinnoxyd  nicht  mechanisch  Terflüchti- 
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Da  dieses  Glas  sehr  anflSsend  ad  das  Ziaasacflr  iflh 
so  Iiisst  man  diesen  Prozess  nnnnterbrocbeii  foHgeheaiJS 
das  Glas  Tollkommen  gcsHttiget  ist.  Deu  Grad  der  Sii(tf^ 
erkennt  man:  wenn  sich  in  dem  emailfthnlicheii  G|aBe..B]^ 
bilden  nnd  hie  nnd  da  anf  demselben  sich  kleine  MeUl^K|j 
T«n  redneirtem  Zinn  zeigen*  Ist  dieser  Zeitpunkt  eil 
so  unterbricht  man  den  Prozess,  hebt  mittelst  ein^r 
das  erstarrte  Metall  ans  der  noch  weichen  Schlacke 
handelt  es,  ohne  es  von  der  ^anhangenden  geringen  St 
masse  zu  befreien,  anf  einer  andern  Kohle  ebenfalls 
Milligr.  des  obigen  Glases  anf  dieselbe  Weise,  bis  das 
tallgemissh  die  Farbe  des  schmelzenden  Kupfers  anini 
scheint* 

So  wie  man  diese  Erscheinung  wahrnimmt, 
man  das  Glas  mit  einer  milssig  starken  nnd  sich  j 
weit  ausbreitenden  Reduktionsflanime  noch  so  lange,  bis« 
daneben  befindliche  Metall,  welchem  jedoch  immer  Zutritt^ 
atmosphärischer  Luft  gestattet  sein  muss,  die  Keniizeichsi^ 
nes  schmelzenden  reinen  Kupfers  yerräth.  Hierauf  nimotj 
wie  das  erste  Mal  das  erstarrte  Knpferkoru  aus  der 
und  untersucht  zuerst  seine  Farbe  und  darauf  seine 
keit  unter  dem  Hummer.  Hat  es  die  wahre  Kupferfarbei 
bekommt  es  nach  einem  3  bis  4  M«il  Tergrösserten  "Dm 
.  roesser  keine  Risse,  so  kann  mau  es  als  reines  Kupfer  betf^ 
ten  nnd  sein  Gewicht  bestimmen ;  im  Gegentheii  raoss  es  | 
ein  Mal  mit  ohngefiibr  20  bis  30  Milligr.  des  obigen  Gk 
nach  der  suletzt  gegebenen  Vorschrift  behandelt  werdea,] 
es  die  Eigenschaften  eines  gnten  Kupfers  bei^itzt« 

Bei  diesem  Scbeideprozesse ,  welcher  allerdings  eu 
Uebung  ejcfordert,  ist  zu  berücksichtigen ,  dass  man  m)t  i 
Zinne  nicht  auch  gleichzeitig  etwas  Kupfer  oxjdiil  nnd  in 
Schlaeke  überführt.  Man  nimmt  diess  aber  sehr  leicht  «i 
indem  sich  das  im  Glase  vorhandene  Kupfer  als  (Jxydol 
einer  braunrothen  Farbe  nach  der  Erkaltung  zeigt«  Ist  d 
der  Fall,  so  muss  man  eine  solche  Schlacke  ein  paar  Mi 
ten  mit  der  Rednktionsllainnie  behandeln,  wo  sich  das  Kb 
metallisch/ansscheidet    und   mit  dem  neben  der  Schlack«^ 
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M  Koro»  fereiiiiget  Von  dem  aufgelösten  Zinooxjde^ 
IS  Glas  nicht  davon  übersättiget  ist,  wird  nicht  so 
was  redncirt.  Bei  der  Trennong  des  letzten  Aotheils 
D  Kupfer  oxydirt  sieh  allemal  etwas  von  Letzterem; 
iHitiger  Behandinng  betrng  es  bei  meinen  Versnchen 
Milligr.  dnrcbscboittlich  0,3  Milligr. 
iCand  nun  das  Metallgemisch  blos  aus  Zinn  nnd  Knp« 
TÜält  mau,  wenn  mao  das  mit  Zinnoxjd  gesattigte 
Mich  zerstossen  mit  50  MilKgr.  kohlensaurem  Natnm 
;,  nnd  zwischen  Kohle  in  den  Schiilchen  wie  eine 
che  Zianprobe    behandelt,   nach    der   Reduktion  das 

einer  geringen  Spi^r  Kupfer  Termischt,  und  wenn 
«hanisch  Terloren  worden  ist,  haben  noch  beide  Me- 
immen  wieder  dasselbe  Gewicht  welches  sie  im  ver«, 
Zustande  hatten. 

nan  also  überzeugt,  dass  man   e^  blos  mit  Zinn  nnd 
n  thun  hat,  ao   darf  man  nur  das  ansgebrachte  Knp«- 

einen  geringen  Verlust  bei  der  *  Scheidung,  wie  er 
;egeben  ist,  von  dem  geschiednen  Metallgeroisch  ab*' 
o  ergiebt  sich  der  Zinogehalt.  Da  man  aber  bei  der 
ti  des  gerösteten  Zinnkieses,  indem  derselbe  gewöhn- 
ubaltig  ist,  etwas  Eisen  mit  in  die  Legirung  be- 
uud  dieses  sich  bei  der  Scheidung  gicicbzeitig  mit 
iie  als  Oxydul  im  Glase  auflöst,  so  bekommt  ^man 
-  Reduktion  des  im    Glase    befindlicheu   Zinnoxjdes 

auch  mit  einer  Spur  Eisen  Termischt;  deshalb  ver- 
j  immer  richtiger,  wenn  man  den  Zinngehalt  zuerst 
oben  gegebenen  Vorschrift  bestimmt, 
der  Scheidung  eines   Metallgemisches  ^  welches  man 
Milligr.  Erz  durch  die  Probe  erzeugte,  erhalt  man  so- 
SzeDte  auf  100  des  Er^es ;  hingegen  bei  der  Scheidung 
ustproduktes,  Ton   welchem  man  nur  50  Milligr.  zur 
g  Terwendete,  hat  man  das  ausgebrachte  oder  durch 
r  gefundue  Zinn  uud  Kupfer  doppelt  zu  rechnen,  um 
für  das  untersuchte  Metallgemisch  zu  erhalten. 
Scheidung  des    Glocken-  nnd  Kanonenmetalles  knt 
ise,  dient  sehr  gut  als  Controlprobe  für  eine   solche 
(  Kupfer  durch  Gaarmachen  auf  dem  Thonschalchea 
Journal  B.  IV.  IL  3  pag.  296). 
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V0htf  ä%9  hitfenmänttische  Bthändtmng 

Bleiglanzes. 


« 


■Ton  P.    BBHTHfEA. 

(UobCfiMt  MW  4«a  Am«  de  Ch.  et  de  VhjB,  XLVh.  p«  981 H 


D«r  BUriglani  JEM«^  sich  selten  rein  ia  iten 

gOTOknlich    ist   er  toq    rencliiedenea    Gasgartsa 

unter  welchen  roniiglich  sa  nennen  sind :  Qnars,  Sckvi 

reiner  oder  arsenikaliBcher  Schwefelkies  nnd  Blende. 

wie  diese  manchmal  der  Fall  ist,   die  Gangarten  ia 

grossen  geMomderten  Stücken  mit  dem  Bleigiani  gemengt 

so   kann   man   sie   Ton   demselben  ziemlich  genau  dni 

Reihe  Ton  Operationen   scheiden ,  welche  in  der  sogei 

mechanüchen    Aufbereitung    iuhegriffen    sind.     €lewl 

aber    kann     die    Treunnng   anf    diesem    Wege  nnr 

ständig  oder  mit  Verlust  von  viel  Bleiglaus  geschehen. 

lieh     giebt    es  , Fälle,     wo    eine    Trennnng     der    Gl 

Ton   dem    Blciglanze  nicht  rersucht    werden   darf,    w< 

nlinilich,  gleich  diesem,  Silber  führen.  Man  hat  also  im 

sen  bald  ziemlich  reinen  Bleiglauz,  bald  solchen,  der  in 

oder   minder  starkem    Yerbällniss  mit  einer  oder  mehi 

erwähnten  Gangsnbstanzen  gemengt  ist ,  zn  behandeln ,  oi 

erhellt  hiernach,  dass  die  Kenntniss  der  Rollen,  welche 

Terschiedenen  Substanzen  hierbei  spielen,  Ton  Wichtigkeäl 

Die   Uotersnchnng  dieses  Gegenstandes  wird  den  Inhalt 

liegender  Abhandlung   ausmachen,    wobei   ich   mich   auf 

Resnltate  der  Anaijsen  stütze,  die  ich   mit  den  Tornehi 

Bergwerksprodukten   Yon    Conflans    in  Saroien,   von  Vil 

(Departement  de  Ia  Loz^re),  von  Pnlaouen  (Dep.'du  Finii 

von  Ems    und    Holzappel  im  Hcrzogthum  Nassan, 

Pougiband  (Dep.  dn  Puj-  de-  Dome)  angestellt  habe...« 

Ich  will  die  Art  der  Behandlung,  die  mau  an  jedem 
Orte  einschlügt  y  kurz  angeben  nnd  die  Znsammensetam 
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# 

gstea  Pndokto,  weldie  Iderbei    enlsMieiiy  mittlieileii, 
f  ich  nch  ur  Erörternng  ider  theoretischea  Folgerongeo, 
I  rieh  hieran  knupfeo  lassen,  wenden  werde. 
%mfUuuL  «-  Das  Bn,  welches  xn  Conflans  Terschnolsen 

komait  ans  dra  Gruben  ron  Pexej  nnd  Macot;  es  ist 
reiner  nnd  nur  jnit  einer  klrinen  Men^^  Schwefelkies 
Schwerspalh  vSemeu^tef ,  Blein^I/ins.  Man  schmilzt  ihn 
feibar  im  Flammenofen,  nnd  wenn  er  alles  Blei,  was 
Inf  solche  Weise  erhallen  lüsst,  hergegeben  hat,  schmiht 
die  Sehlacken  über  den  Kmmmofen.  Die  Operation 
•ferberirefen  danert  16  Stnnden  und  wird  mit  1000  Ki» 
■men  Schlich  yoigenommen.  Man  breitet  das  En  auf 
Sole  ans  nnd  röstet  es  5  Sinnden  lang  bei  schwacher 
ly  wührend  nelrber  Zeit  man  es  tireimal  umwendei^  nm 
Theile  in  Beruhmng  mit  der  Luft  su  bringen;  darauf 
itman  es  1  bis  2  Stunden  lang  ziemlich  stark,  nn|  es  in 
|en  Znstand  zu  bringen ,  damit  das  Oxjd  und  schwefel- 
)  Blei,  die  sich  während  des  Röstens  gebildet  haben ,  auf 
siebt   sersetzten  Bleiglanz  wirken  nnd  ihn  entschwefeln. 

erhalt  dadurch  Werkblei,  welches  sehr  reich  an  Silber 
■it  Bleistein,  der  einige  Prozente  Schwefeleisen  enthült, 
agi  ist,  nnd  einen  geschweielten  Schlackenförmigen  Stein, 
er  folgende  Zusammensetzung  zeigte: 

(l) 
Schwefelblei  0,56 

Bleioxjd  0,20 

Metallisches  Blei         0,17 

Schwefelsaures  Blei     Spuren 

Eisenoxjd  0,06 

Kieselerde  nnd 

schwefeis.  Baryt 0,01 

1,00~ 
Kochende  Esrigsknre  zieht  alles  Bleioxjd  daraus  ans, 
tat  man  ihn  in  einem  Tiegel  bis  zum  Schmelzen,  so  yer- 
delt  er  sieb  nnter  Entwicklung  you  schweflicher  Saure  in 
■  MetallfcSnig  ohne  Schlacken,  welcher  alle  Kennzeichen 
HiteigeBcbweftIteii  Bki's  (sons  -  snlfnre  de  plomb)  hat^ 
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und  am  untern  Tbeile  fint  eben  so  dehobiir  Uli  tmmt^S^^ 
Er  gab  bei  der  Probe  0^68  Blei  und  0,0006  Silter  O^ 
2  Dr.  16  Grains  anf  den  Centner,  poids  de  marc)', 
das   rohe  Werkblei    bei  der  Kupellation  0;e0212 
(3  Unzen  3  Dr.   10  Grains   ianf  den  Gentner) 
kann  die  geschwefelte  schlaekenformige  Materie, 
dem  Abstich  im  ReTerlierirofen  bleibt ,  eniweder  ds 
snlfür  betrachten,  welches  sich  bei  einer  hfthem  Ti 
■ersetzt  haben  wfirde,  oder  als  ein  Gemenge  yon  Oxyd  ■oiSr  K»  i 
felmetall ,  die  noch  nicht  anf  einander  reagirt  haben.  ■- 
diese  Reaction  durch  einen  zn   Bewirknng  einer  Tolhrtütc 
Schmelzung  hinreichenden  Hitzegrad  bervorznmfen ^  m^i* 
es  \ory  die  Materie    einem   abwechselnden  ReduktionsMX« 
Oxjdationsrerfahren    zn    nnterwerfon.  '  Mtn    mengt  8:0 
Kohle  und  rührt  sie  nm,  um  das  Bioioxvd  zu  redndrecw^ 
rostet  das  riickbleibende  Schwefclmotali,  n.  s.  f.     Diesel 
haudlung  dauert    ungefähr  5   Stunden.      Wenn    di^  ST 
znletzt  kein   Blei   mehr  auf  diesem  Wege  hergfebt,  s^ 
man  einen  Ueberschnss  von  Kohle  hinzn  und  giebt  Htfl^, 

den  lang  ein  heftiges  Feuer.   Die  auf  der  Sole  zurückblei < 

Schlacken  sind  schwarz,  magnetisch  und  gleichen  den  — ^ 
schlacken;  sie  bestehen  ans: 

(2) 
Kieselerde  0,170 

Bleioxjd  0,160 

Baryt  0,1 15 

Eisenoxjdnl  nnd  met.  Eisen    0,535 
Schwefel  _0,020 

1,000^ 

Der  Schw(>fel  darin  ist  mit  Eisen  nnd  zum  Theil  mit  Blei 
verbnudeu.  Die  Kieselerde  rührt  zum  grossen  Theile  yod  der 
Sole  nnd  den  Wauden  des  Ofens  her,  das  Eisen  fast  gaoziick 
von  den  Werkzeugen,  die  bei  der  Arbeit  sehr  rasch  an^ 
griffen  werden,  der  Baryt  Tom  Schwerspath. 

Väiefort.  —  Da  die  in  der  Gegend  yon  TiUefort  brecheo- 
den,    Ene    sehr    reich  an   Silber  siud,  so  wascht  mao  sie 
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Tcrinäng  Ton  Vorliuil  «vr  sehr  linTolIkoliimeo.'  Die 
idi  scbe&vbci  iw  Probe  0,00028  Ms  0,0030  rSilber 
im  5  Unei  auf  den  Centoer  poids  de  raarc)  Und  enl- 

■  Uot  BDgefiihr  OjOO  Biei^ani;  die  Gangart  besteht 
law  ateiai^D  SobetaDzea  ond  so  |.  ans  Scbwefdkiesen, 
ligt  mit  eia   weoi^  Blende.     Mao  röstet  die  Schliche  ia 

■  Flaaunofea,  ohne  Ellei  darans  za  sieben  an  sncheo,  and 
jbl  daaa  die  gerostete  Materie  im  Kmmmofen  mit  Znsati 
Berd.     Es  werden  Mos  650  Kil.  anf  Einmal  in  Arbeit 
■nea.       Man     breitet    den      Schlich     anf    der    Sole 
PfammofeBS  ans,  erhitzt  iba  7  Stunden  lang  zam  Both* 
ikj  indem  maa  alle  halbe  Standen  mit  eisernen  Krücken 
tat,   giebt  dann  5  Stunden  lang,  unter  Portsetzung  des 
Ibrens ,  stärkere  Hitze  und  unterwirft  ihn  endlich  3  bis  4 
iea  lang  einer  zur  Yollstandigen  Schmelzung  hinreichenden 
1^  wobei  man  ihn  noch  lebhafter,  als  zn  Anfange  der  Ar- 
•mrnhrt.     Ist    er  Yollstandig  geschmolzen,  so  lässt  man 
■f  die  Hnttensohle  ausfliessen  und  spritzt  Wasser  darauf, 
k  er   erstarre.     Es   scheidet   sich  nur   sehr  wenig  Blei 
K  ab.     Die  geröstete  Materie  ist  schlackenfbrmig,  dunkel 
■gelb  (d'on  blond  fonce),  ziemlich  hart  und  Toufast  homoge- 

Aosehn.  Sie  besteht  im  Wesentlichen  ans  basisch  kiesel- 
ern  and  basisch  schwefelsaurem  Blei  und  hfilt  nur  sehr 
^  Schwefelblei  zurück.  Zwei  Proben,  deren  erste  yora 
oienr  Levallois  analysirt  wurde,  enthielten: 


(3) 

(4) 

Schwefelblei 

0,045 



0,000 

Schwefelsaures  Blei 

0,190 



0,110 

Bleioxjd 

0,510 



0;6ij 

Eisenoxyd 

0,102 

i 

0,090 

Ziflkoxyd 

0,014 



0,010 

KaUc  '^nnd  Magnesia 

0,024 



0,032 

Thooerde 

0,005 



0,005 

Ganertftrmige  Kieselerde  0,064 



0,122 

SebweMaaarer  Barjt 

0,016 

0.018 

0,070    —    IjOOO 


Wie  m  tdieiit  jeiodi  Itl  der  Gehalt  an  whwef 
Blei  gewdlmlieh  geringer  ood  eleigl  Dicht  ifilierO,(IS.  Ii 
Lanfe  der  Operatioo  hat  man  stets  die  Oxjdatiöo  son 
and  die  gaase  Knoat  besteht  darin,  sie  nicht  zu  weit 
ben,  damit  in  dem  Zeitpnnkt,  wo  man  die  Hitse 
Schmelsnng  treibt,  noch  eine  hinreichende  Quautitftt  1 
Cbrig  ist,  nm  anf  das  scbwefelsanro  Blei  in  reagi 
dasselbe  in  Oxyd  in  yerwandein.  Man  sollte,  entge; 
was  xn  Tillefort  behauptet  wird,  glanben,  es  musste 
hafler  sein,  die  Schmehhitze  eher,  als  es  an  geschehe 
eintreten  sn  lassen;  denn  begreiflieb  könnte  man,w< 
den  rechten  Zeitpnnkt  wahmfthme,  solchergestalt  met 
Blei  nnd  eine,  fast  kein  schwefelsaures  Sali  mehr  zn 
t^de,  oxjdirte  Masse  erhalten* 

Der  geröstete  Schlich  giebt  im  Krnmmofen  ant« 
Ton  Herd,  Blei  fast  ebne  Slein  nud  glasartige  wohl  g( 
sehr  harte,  blftnlichgrane  Schlacken  luit  eiucra  Stich  ins 
die,  wenn  sie  gehörig  ansgeschmolzen  sind,  blos  ttO( 
fiihr  0,03  Bleioxjd  enthalten ;  die  reichen  Schlacken 
in  den  Ofen  zurückgebracht  werden  müssen,  bestel 
LeTallois  ans:  (5) 

KieseleHe  0,408 

Bl^ioxjd  0,088 

Eiseuoxydnl  0,270 

Kalk  0,100 

Baryt  0,076 

Thouerde  0,038 

Magnesia  0,017 

0,997 
Die  dünne  Schicht  Ton  Stein,    welche  anf  dem 
schwimmt,  enihiUt  ungefähr  das  Drittheil  ihres  Gewicht« 
feleiseu,  0,03  bis  0^04  Schwefclküpfer,  eine  ganz  klei 
ge  Schwefelziuk  nnd  Schwcfelautimon   nnd  Tiel  mit  '1 
meugtes  Schwefelblei.       Sie   ist  sehr  reich   an    Silbe 
Pulaouen. — ZoPnlaoneu  yersclimilzt  man  theilsEr: 
dem  Orte  sribst  ausgebracht  werden,  und  welche  bei 
be  0,6*  Blei  and  0,0001  Silber  (5  Drachmen  20  Gn 


^ioer  altes  Gewicht)  liefeni,  theib  solche,  welche  ron 
ipeth  l^Miiiien  and  bei  der  Probe  0,55  Blei  und  0,00115 
p  (1  Dose  6  Dr.  52  Grains  auf  den  Centoer)  geben, 
behandelt  diese  Erze  in  einem  Flammeoofen,  bald  nach 
I  Yerfahrea,  welches. dem   zn  Couflaus  [üblichen  Ähnlich 

bald  nach  dem .  sogenannten  Yienner  Yerfahreo» 
e  man  die  erste  Methode  befolgt,  so  besteht  die 
iicknng  ans  800  Kilogr.  Erz  ron  Pnlaoaen  und  500  Kil. 

Ton  Hoelgoeth.  Mau  breitet  diese  Beschickung  anf 
Sohle  ans ,  erhitzt  sie  allmablig  16  Stunden  lang  unter 
b^tandigem  Umrühren,  oui}  lasst  das  Blei,  was  sich  da- 
abscheidet,  tou  Zeit  zo  Zeit  abfliessen.  Die  Hitze  wird 
igs  auf  der  Braunrothgluth  erhalten.  Der  erste  Abstich 
bieht  nüch  Verlauf  ron  7  Stunden;  das  Blei,  welches 
«i  abfliesst,  euthiilt  0,00175  Silber  ( 2  Uuzen  6  Dr.  30 
IS  anf  den  Centuer).  Hierauf  steigert  man  allmahlig  die 
Bi  indem  man  den  Rost  fleissig  yersorgt  und  Holzscheite 
|i  Ofen  sejbst  auf  das  Erz  wirft ;  die  Kohle,  welche  von 
p  Scheiten  zurückbleibt ,  wirkt  zugleich  als  Reduktions- 
l  Das  Blei  des  leUten  Abstichs  enthält  blos  0,00085 
er  (1  Unze  2  Dr.  65  Qrains  auf  den  Centuer).  Das  Blei- 
ist immer  mit  einer  sehr  dünnen  Schicht  Ton  reichem 
1  bedeckt;  man  entfernt  diese  mit  einer  Krücke,  so  wie 
erstarrt  sind,  nud  wirft  sie  sofort  in  den  Ofen;  sie  sind 
stets  mit  Blei  und  mit  Schlacl^en  gemengt.  Zwei  Proben 
n   bei  der  Analyse: 

(6)  (7) 

Schwefelblei  0,625    —    0,552 

Schwefelknpfer        0,040    —    0,004 
Schwefeleisen  0,015    —    0,034 

Schwefelzink  0,000    —    0,110 

Metallisches  Blei    0,320    —    0,000 
Schlacke  0,000    —  3296_ 

1,000  1,000 

Za  Eode  der  Operation  bleibt  anf  der  Sohle  des  Ofens 
lUs  soruck,  das  mit  Terschiedenen  anderen  bleiischeu  Ma- 
I  ia  de«  Knunmofea  inrückgebracht  wird«  ^Dieses  Gs- 


BfM^i'tdir  dsnkelgnui  ind  bier  ood  da  mil  ]jMte<l 
SchweMUci  YeroMagt  Bs  gdatiiiit  durefa  Sfitrei 
Miliel  giebt  m  bei  der  Probe  0^  Blei  oiid  0,0808 
(2  Dr.  41  Gnüne  aof  den  Ceatner  altes  Gewicht) 
Prebe  wvrde  bealebead  gefiindeo  ans: 

''  (8) 

Kieselerde  0,240 

Bleioxjd  9,300 

Ziokoxjd  0,870 

Eisenoxyd  0,120 

Schwefelblei  0,040 
Scb  wefelsanres  Blei  0,030 

i,ooap 

Wabrscheiolich  ist  der  Gehalt  an  Zink  gewöhnlic 
so  gross. 

Wenn  man  nach  dein  Yienner  Verfahren  zu 
geht,  so  mengt  man  200  KiL  Erz  von  Fnhioneu,  80  i 
berbaltiger  rother  Erde  (terre  rouge)  von  Hnelgoeth,  I 
Herd  und  70  Kil.  altes. Eisen  zusammen.  Mau  brei 
Ganze  anf  dem  Herde  eines,  zn  diesem  Zwecke  besoud 
stimmten,  Flammofens  aus;  Yerschliesst  die  Thüren, 
allmiilig,  bis  die  Masse  in  Yollen  Fluss  gekommen  i 
öffnet,  sobald  diees  der  Fall  ist,  gewöhnlich  nach  4  i 
Feneninjr,  die  Stichöffoung  um  das  Geschmolzene  abzi 
Man  erhält  sehr  reiches  Werkblei,  eisenhaltige  Sjeii 
Schlacken,  die  man  ojcjjdirte  Sieine  nennt,  uud  die 
Regel  nur  sehr  wenig  Blei  enthalten.  Mau  fand  in  dem 

(9) 
Scbwefeleisen  im  Minim«        0,91 

Scbwefeihlei  0,09 

Schivtfdlinpfer  Spnren 

~1,00 

MiMchiiial  enthalten  sie  eine  namhafte  Menge  Pti 
welker- ans  der  ro#AeM'£Me  herrührt,  die  neben  den  } 
itriida -Beetlfndtblifen,  Qaan  und  Eisenoxid,  noch  ph< 


..  I 
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B    Bleiy  nIbeikAltigM  Bleigiaiiif,  gediegen  Sifber  uud 

Die  StfUad(en,  welche  man  osyäirien  Siein  nennt,  glei« 
den  Hammel  schlacken  nad  hnben  bald  einen  glatten  oder 
icheo  Bruch  und  schwachen  Glanz,  bald  sind  sie  gani 
•Uinisch  nnd  bieten  anf  ihrer  OberftUche  eine  Menge  dün- 
irismatischer  yerlaogerter  nnd  sehr  glänzender  Krystalle 
Fast  stets  sind  sie  sehr  mit  Stein  vermengt.  Ausgewählte 
"eine  Proben  davon  gaben  bei  der  Analyse: 

Compakte  Schlacke.  Krjstallinische  Schlacke. 


(10) 

(11) 

Kieselerde 

0,295 

— 

0,356 

Eisenoxjdnl 

0,650 

— 

0,418 

Zinkoxyd 

0,010 

— 

0,200 

Bleioxyd 

0,02S 

— 

0,004 

Thonerde 

0,010 

— 

0,010 

Kalk      ' 

0,010 

— 

0,010 

1,000 

— 

0,998 

lei  dem  Yienner  Verfahren,  wie  es  zu  Pnlaonen  ansgefuhrt 
igeschiehtdieEntschwoflnngdesBleiiJ^lanzes  durch  die  Wir- 
[to  im  Herde  enthaltenen  Bleioxyds,  ferner  durch  die  Wir- 
iesimEisenoxTcle  derrothenErde  enthaltenen  Sauerstoffes, 
Reduction  des  Oxydes  zu  Oxydul,  endlich  nnd  hauptsachlich 
I  Wirkung  des  alten  Eisens.  Der  Verbrauch  von  letzterm 
etrachtlich ,  was  aber  daher  rührt,  dass  es  zum  Thell 
itet  und  der  Srhlich  mit  Schwefeleisen  yermengt  ist. 
behauptet,  dass  das  Erz  you  Huelgoeth  zu  arm  und  zn 
I  ist,  om  sich  nach  diesem  Verfahren  behandeln  zu 
I. 

[)ie  Yienner  Methode,  ist  wie  man  sieht,  sehr  einfach 
rerlangt  nur  wenige  Manipulationen;  sie  erfordert  aber 
grössern  Aufwand  Von  Brennmaterial,  als  die  Methode 
^onllann  und  ist  nur  da  vortbeilhaft ,  wo  das  alte  Eisen 
il ,  das  Brennmaterial  leicht  zu  habeu  uud  die  Handar- 
ibr  Üieiier   ist.   . 

[an  rerschmilzt  in  den  Ernmmüfen  zugleich  sßhr  yer- 
Nie  Uciiacbe  Materien ,  wodurch  man  schwarze  glasar- 


tig»  SchladcMi  tMilmeicfM  BeicIuiffinlMl^  IrdMie  ial 
erhlüt.  Die  erstereo,  welche  in  deo  Ofeo  iwtickgebniA 
deo,  siad  eehr  flussig  vnd  flieesen  leicht  ah;  die  aoden 
man  wegwirft ,  sind  xfthe  nnd  hüngen  sich  fest  an  die 
ken  an.  Beide,  nnd  namentlich  die  letitern,  sind  fast 
mit  einer  kleinen  QoantiUtt  eisenhaltigem  Stein  gei 
Ihre  Zusammensetzung  wurde  wie  folgt  gefunden: 

Reiche  Schlacke    Arme  Sdiladtc 


- 

(12) 

(13) 

Kieselerde 

0,352 

— 

0,348 

Bleioxjd 

0,268 

— 

0,066 

Eisenoxjdnl 

0,200 

— 

0,350 

Zinkoxjd 

0,052 

— 

0,000 

Thonerde 

0,046 

— 

0,048 

Kalk 

0,044 

— 

0,070 

Eisenhaltiger  Stein 

0,022 

— 

0,090 

0,984  0,972 

Ems  liegt  auf  dem  rechten  Rheiniifer  zwischen  Mail 
Coblenz.  Das  Erz,  was  bei  dieser  kleinen  Stadt  ansgs 
wird,  ist  ein  mit  viel  Blende  vermengter  Bleiglaui^ 
wäscht  ihn  aus  dem  Groben  nnd  selimilzt  ihn  unmittcl 
Knnumofen,  ohne  ihn  zuvor  zu  rösten,  aber  mit  Za 
einer  gewissen  Quantität  metallischen  Eisens  nnd  heil 
Cokes.  Mau  erhält  Werkblei,  sehr  blcirciche  Steine  nudSchl 
Man  röstet  die  Steine  und  bringt  sie  dann  in  den  Krnm 
Solchergestalt  wird  viel  Blei  daraus  abgeschieden  i 
bilden  sich  neue  Steine,  welche  sehr  reich  an  Kupfer  sind  ui 
denen  diess  Metall  durch  eine  gehörige  Behandlung  i 
schieden  wird.  Die  beiden  Arten  Steine  lieferten  bei  der  Aa 


DO.  1 

DO.  2 

(14) 

(15) 

Schwefelblei 

.0,450 

— 

0,231 

Schwefelknpfer 

0,108 

— 

0,213 

Schwefeleiseu 

0,417 

— 

0,406 

Schwefelziuk 

0,025 

— 

0,150 

— 

— 

Spnren. 

1,000  1,000 


/ 


ie  feicheii  mi  «timm  Schlaekeiii  wdeiie  im  Erammofeii 
len  f  Bind  UVMT  sekr  mit  Sldo  rermeogt ,  welches  be» 
p  duss  die  Arbeit  oieht  mit  gehöriger  Sorgfalt  geleitet 
SewordeB  beeteheod  gefunden  aus: 

Reicbe  Schlacken*    Arme  Schlacken» 


(16) 

(17) 

Kieselerde 

0,234 

— 

0,232 

Bl«exjd 

0,028 

^ 

0,020 

Bisen  und  Eisenoxjd  0,392 



0,418 

Kopferoxjd 

0,042 



0,024 

Ziokoxjd 

0,114 

— 

0,068 

Manganoxjd 

0,052 



0,070 

Tbonerde 

0,014 



0,034 

Kalk 

0,046 

— • 

0,066 

Magnesia 

0,004 



0,006 

Schwefel 

0,072 

■19 

0,050 

0,9^^-  0,988 
Vzappth  -—  Die  Gruben  TonHolzappel  liegen  nicht  weit 
■  nnd  Tom  Mainthale.  Sie  liefern  ein  sehr  mit  Blende 
|tes  Erz.  Diese  Blende  ist  hellbraun  nnd  eutbiilt  0,07 
Idcisen;  sie  ist  nicht  silberhaltig,  da  sie  sich  aber  in 
leinea  Tbeilen  dem  Bleiglauz  beigemengt  findet,  so  ist 
jnothigt,  Tiel  davon  in  den  Schlichen  zn  lassen*  Man 
Mt  diese  auf  iweierlei  Weise:  1)  im  Flainuiofen,  ziem- 
m  Mia  Conflans;    2)   im  Krummofeu   nach    vorheriger 

}ßA  ISstundiger  Arbeit  bleibt  anf  der  Sole  des  Flamm- 
tekrftli  welches  dem  von  Ponilaouen  sehr  ahnlich  ist 
llches  man  in  den  Krummofeu  bringt.  Dieses  Gekräts 
M  sehr  gewoadene  (contonruees)  Form,  ist  aber  compact 
lebe,  htä^g^Qy  dankalgrau,  glanzlos;  blos  hie  nnd  da 
■an  ädge  Theilohea  von  blättrigem  Bleiglanz  darin. 
Hebt  vi$z 

^  (18) 

KifMieitle  0,100 

BleiuTd      .  0,389 

.,         Latus  0,489 

■.Llütai.  ■•  fkoii.  Ghem«  XIU.  2.  14 


SehwefelMHiMn  Bl«  '  0,6^ 

Ziokoxyd  0,90& 

Eisenoxjd    '■                      '  %JU» 

ManguDOTird  ittl  noMHe  OfiOO 

Schwefelblei  0,050 


1,000 

Bei  BehaedloBg  desselben  mit  EssigsUors  IM  si< 
Quantität  Bleioxjd  und  Zinkoxyd  anf,  welche  über  die 
seines  Gewichtes  betrügt.  Mit  drei  Theilen  schwarzem 
probirt,  liefern  sie  0,40  Blei  und  es  entwickelt  sich 
ein  sehr  beträchtlicher  Ranch  ton  Zink.  Im  Verlauf  i 
beit  hangt  sich  an  die  Krücken,  mit  welchen  man  c 
nmrührt,  eine  schwarzgraue  schlaokenformige  Materie 
stehend  ans : 

(19) 
Kieselerde  und  Thonerde    0,024 
Bleioxjd  0,612 

Schwefelsaurem  Blei     ^       0,044 
Eisenoxjd  0,180 

Zinkoxjd  0,152 

Schwefel  0^018^ 

1,010 
Es  ist  diess  Erz,  welches^sich  durch  Angriff  dei 
zeuge  mit  Eisen  überladet  und,   vermöge  des  auf  eim 
Oberfläche    einwirkenden   Luftzutritts    fast    Tollständi 
stet  wird. 

Man  behandelt  dks  unreinste  Erz  im  Knimmofen, 
im  Flammofen  kein  Blei  geben  würde.  Zuerst  rösi 
es  in  Haufen,  auf  mit  Mauern  umgebenen  Platzen, 
Operation  man  so  leitet,  dass  die  Materie  sich  stark 
und  gegen  das  Ende  znsammepbäckt.  Der  grosse"  'S 
gehalt  der  Blende  niiiss  viel  zur  Erhöhung  der  Te 
beitragen.  Die  am  besten  'gerösteten  Theile  stellen 
flossene  blasige  Stücke  von  ebenem  glanzlosen  Bi^ch 
gelber,  ins  Graue  ziehender  Farbe,  hier  und  da  mit 
Bkiglanzblättern  yennengt/dar;  sie  enthalten ; 


1    • 

(M) 

GebnndiM»  -Kicmkrile 

0,030 

Bleioxyd                    , 

0,360 

Seh wefdsifaKs  Blei 

0,190 

Eisenoxyd 

0,060 

Ziokoxjd' 

0,270 

Mangimoxyd 

0,020 

Sebwefelblei 

0,030 

.1 


1,000 

Hit  2  Theilen  schwarzem  Fluss  ond  1  Theil  Borax 
t,  schmelzen  sie  leicht  nnd  liefern  Q^49  ziemlich  dehoba* 
lei.  Das  Erz,  wie  es  g^ewöhalich  nach  dem  Rösten  er- 
t,  ist  dnnkelgran  nnd  enthalt  ein  grösseres  Yerhältniss 
etzten  Bleiglanzes.  Das  Mangan  scheint  aas  dem  in 
angart  enthaltenen  Eiseuspath  herznrühren. 

fan  schlägt  den  gerösteten  Schlichen  Hammerschlacken 
nssmittel  zu  .nnd  erhält  bei  der  ersten  Schmelznng  im 
nofen  sehr  bleireiche  Steine,  die  man  röstet  nnd  von  Nenem 
zt.  Hierdurch  erhält  man  abermals  Stein,  den  man  eben  so 
lelt,  so  dass  zuletzt  sehr  knpferreicher  Stein  bleibt,  den 
or  Ausbringung  des  Kupfers  bearbeitet.  Der  erste  Stein 
agran  nnd  von  blättrigem  Bmcbe ,  er  verliert  aber  bald 
r  Luft  seinen  Glanz  nnd  wird  bron^egran.  Der  zweite 
isi  etwas  blasig,  mit  ganz  kleinen  Krjstallen  angefüllt, 
m  einer  ins  hronzefarbeoe  übergehenden  graneii  Farbe« 
beiden  Arten  Steine  wurden  bestehend  gefunden  ans: 


No.  1 

No.  2 

(21)    . 

(22) 

Schwefelblei 

0,724    — 

0,567 

Schwefelkapfer 

0,233    — 

0,337 

Scfawefeleisea 

0,036    ~ 

0,052 

Scbwefelzink 

Sporen   — 

0,034 

0.903    —    0,990 

ie  Zusammensetzung  dieser  Steine  beweist,  dass  dat 
nwohnlich  Kupferkies  ^ntfa^t,  wiewohl  in  der  analysir- 
obe  nicht»  dayoo  Torgefunden  wurde. 


Die  Schlacken  enthalten  fast  stets  nar  ilfe  we 
bnndenes  Blei,  man  findet  aber  imaier  SteiAdMlcte  h 
da  zeretrent  darin. 

Die    reinsten   SchlaGkeo,  welche   weggewedea 

sahen  hei  der  Anaijse : 

(23) 

Kieselerde  0,250 

Bleioxyd  0,020 

Kupferoxjd  0,010 

Eisenoxjdul  0,270 

Zinkoxjd  0,290 

Manganoxyd  0,080 

Kiilk  0,042 

Magnesia  0,010 

Tbonerde  0,013 

Schwefel  nnd  Verlust    h0,015 

1,000 
Sie  haben  eine  etwas  metallische,  scbwarzgn 
granlichsehwarze  Farbe,  körnigen,  fast  ebenen  und  g 
Bruch.  Von  starken  Säuren  werden  sie  unter  merklic 
Wickelung  von  Schwefel  wasserstoffgas  angegriffen» 
Schlacken  enthalten  bis  zu  0,12  Blei  und  0,06  Knpf< 
aber  findet  mau  fast  0,02  Schwefel  darin.  Sie  bil 
bei  schlechtem  Gange  des  Ofens  und  müssen  wieder  umg 
zen  werden. 

Das  Werkblei  von  Holzappel  enthalt,  ongeacht 
Entstehung  aus  einem  sehr  ziukreichcn  Erze,  doch  ke 
hafte  Menge  dieses  Metalls,  da  die  beim  Abtreiben 
Abstriche  kein  solches  enthalten.  Diese  Abstriche  sind 
haltig,  wie  diess  fast  immer  mit  dem,  ans  ßleiglanz  heri 
Blei  der  Fall  ist.  Mau  fand  bis  zu  0,23  Antimonox 
einer  kleinen  Quantität  Kupferoxyd  u.  s.  w.  dariu. 

Ponfgibaud.  —  Die  Gruben  von  Pontgiband  sim 
fleoklichen  Zeiten  bekannt  nnd  wurden  gewiss  schon 
Römern  le'arbeitet.  Sie  wurden  zu  verschiedenen  Z< 
lassen  nnd  wieder  aufgenommen  nnd  waren  zu  Aul 
Revolofion  gänzlich  aufgegeben  worden;  allein  der 


Isibaad  hat  sie  wieder  anfgenemmen ,  üdA  alles  iMsü 
'  ^lücddicbeo'  Erfolg  yon  diesem  Uoteroehmen  nnter  seines 
to  erwarteB.  Diese  Graben  eotEalten  eioe  sehr  grosse 
|e  Gräiige,  weiche  ein  primitives  Terrain  darchsetzen,  da» 
trscbiedenen  Paukten  anmittelbar  tod  Basaltströmea  über«* 
t  ist. 

Das  Erz  ist  ein  Bleiglanz  mit  mittelgrossen  Facetten, 
lehr  Teründerlichem  Silbergehalt  nnd  manchmal  sehr  reich 
L  Dieser  Bleiglanz  ist  Ton  gewöhnlichem  Eisenkies, 
^ckel.  Blende,' Seh werspath  und  Quarz  begleitet.  Man 
te  die  Gangarten  dorch  ein  geeignetes  Wasch ver- 
m  absondern;  allein  da  sie  selbst  silberhaltig  sind,  so 
die  mechanische  Yorberpitnug  so  geleitet,  dass  Eisenkies 
Blende  möglichst  zarüekbieiben  nnd  hlos  die  erdigen 
b  entfernt  werden.    Man  erhiilt  reiche  Schliche  uiid  arme 

fie  Tou  folgender  Zusammensetzung: 
Reicher  Schlich.  Armer  Schlich. 


(24) 

(25) 

Bleiglanz                  0,500 

— 

0,300 

Arsenikalischer  Kies  0,210 

— 

0,309 

Blende                      0,120 

— 

0,180 

Schwerspath             0,150 

— 

0,174 

Qnarz                        0,020 

— 

0,037 

1,000  —  1,000 
■Der  erste  giebt  durch  Schmelzen  mit  2  Theilen  schwär« 
'fIoss  ,  1  Theil  Borax  nnd  0,2  Eisendraht  0,445  gut 
bares  Blei  ohne  Stein ;  er  enthalt  0^0011  Silber  (1  Unze 
auf  den  Centner  altes  Gewicht) ;  nnd  der  zweite  0,0007 
■aste  1  Br.  anf  den  Centner).  Was  ich  mit  dem  Namen 
ukalischer  Kies  bezeichne^  ist  ein  Gemeng  von  gewöhn- 
«  Schwefelkies  und  Misspickel,  welches  0,02  bis  0,03 
nik  enthdt.  Um  den  relativen  Silber- Gehalt  der  Gang« 
i  nnd  des  Bleiglanzes  kennen  za  lernen,  schlämmte  ich 
^raai|nen  des  ersten  Schlichs  nnd  fractionirte  sie  in  drei 
nkle:  das  erste,  welches  das  leichteste  und  sehr  mit  Seh wer^  . 
1/ j;eschwftngert  war,  wog  24  Gr.;  das  zweite,  welches 
Schwefelkies  nnd  Blende  enthielt,  26  Gr.  nnd   der  Bäckt 


310 

atantl,  ia  weichern  <l«;r  BIctKiHii«  vehr  üherwag^,  50  Gr.  IKm 
Proilukte  lieferleu  Uci  der  I'rulifl  iiui  Sitlier :  das  erst«  0,1NM 
<AD(.  9  Gtmüb),  das  iwrilv  0,0010  (1  Uw»  A  Dr.),  dns  dnU 
0,0016  (SUiiteu  4  Dr.  36  Gtnii's).  Uli  lielianildte  »udrenrä 
«ine  gewisse  QuRniitäi  dos  zweileu  Schlichs  mit  cvacenltins 
kocliender  SHlzsüiire,  die  iu  grossem  Ueberschass  Ao^ewetda 
ward,  am  alleu  BleigUoi  und  den  grissleu  Tfaeil  der 
Hufuiloseu,  und  wusch  den  Riii-kslaiid  erst  ntit  yielen  W| 
and  dHiiii  mit  Ainmoiiiukflüssigkcit  znr  Eulferuiing 
welches  aus  dam  ßleiglanz,  woria  es  siih  ttis  Sehwett 
befiinil,  in  nickgeblieben  uud  in  Clilorsilher  verwanddl 
mnssle.  Der  Rtickslniid  wog  0,52  nnd  gHli  hei  der 
0,0005  Silber  (6  Drachmen  29  Grains  auf  deu  Cenl 
was  iiDgefiihr  das  Dritltbeil  des  ganzen  Silbergehallee  d( 
Schlichs,  ans  dem  dieser  Riicksland  herriitirte,  isU 

Die  Unreinheit  dieser  Schliche  machle  ihre  fanllenmniUD- 
sehe  OebaudJung  aetir  schwierig;  indess  gelau;^  es  Hrn.  Fan r> 
net,  einem  der  nnsgezeichuelsUii  Eleven  der  Eco)e  des  Mj- 
ues  ZQ  Paris,  welchem  Hr.  Ponlgihaud  die  Lejlang  «inn 
Unloruehmens  auvertrant  hat,  each  einigen  Versuchen ,  llle 
Schwierigkeiten  zu  hesicgeo  und  nur  noch  sehr  wenig  Silba 
ia  dea  weggeworfenen  Maierien  zu  lassen.  Hr.  FourBul, 
wohl  wissend,  welche  aülzliche  Ann[lürii(igen  sich  für  die  bit- 
te nmftnui  sehen  Operationen  darcb  die  Chemie  gewiuncu  ]iiatn, 
wünschte  die  Zusammensetzung  seiner  vornehmstpu  Pradakle 
kennen  zu  lernen  uud  hat  mir  eine,  mit  grüsster  Sorgfalt  U- 
gelegte  Sammlung  ilerselbeu  zugestellt.  Da  die  Ualersuchuil 
dieser  Sammlung  viel  Nutzen  für  die  Wissenschaft  versprach 
so  habe  ich  mich  mit  vielem  Interesse  damit  heschäfligl.  DCf 
Sammlung  warengenane  Notizen  über  di»  eingeschlagenen  Be- 
ll an  dlungsmeihodeu  beigefügt.  Diese  Methode  besteht  dann, 
■las  Erz  müglichst  volletändig  durch  eine  Röstung  im  Plamn- 
ofeu  zu  enttchweleln  ,  uud  es  dann  im  Krumuiufen  mit  Zu- 
schlag tou  altem  Eisen  oderEiaciischlackeu,  Kalksubslaiizeu  >d' 
Flnssapath  zu  tcbmelzeii.  Müh  treibt  das  Werkblei  ab,  tt- 
iliidrl  die    GUti«     und  Alisirtche  im    schottischen    Ü/( 


( 


SU 


ogt  endljch  die  bei  dieser  Redoction  falleodeii  SeblackeB, 
wi»  d^  Herd  in  den  Krnmmofen. 


Man  fAhet  MOOKilogir.  Bn  auf  Einmal.  Die  Opera- 
fB  daami  10  Stunden ;  nach  9  SCnnden  fiingt  die  Masse  aa 
«nreS^Üo,  worauf  man  sie  noch  eine  Stande  lang  stark 
IStit.  Wenn  der  Schlich  sehr  reich  ist,  so  ffitiSst  Blei  da- 
n  ab ;  der  oben  analjrirte  Schlich  aber  liefert  kein  solches, 
far  aktne  Schlich'  wird  gar  nicht  weich  nnd  bleibt  in  Gestalt 
Ms  scbmntcig  rathen  Palrers.  Diese  beiden  Schliehe  wnr- 
!■  nach  der  Röstnng  bestehend  gefunden  ans : 

Ettchsr.  Schlich.  Anner  Schlich. 


(») 

* 

(27) 

Bleioxyd 

0^26 

— 

0,160 

Schwefdblei 

«^060 



0,121 

Eisenoxyd 

0,130 



0,213 

Zinkoxyd 

0,090 



0,216 

Arseniksftare 

0^004 



0,010 

Schwerspath 

'0^140 



0,198 

Kieselerde 

0,030 

■ 

0,062 

1,000    —    0,989 

Die  Sieseierde  befindet  sich  kieria  gani  im  gebnndeaen 
ide,  ond   schridet  sich  bei   Behandlnng  uit   SalxsHore 
k  galierlartiger  Form  daran»  ab. 

Hr.  F  0  n  r  n  e  t  machte  den  Tersnoh/das  reiche  gerostete  Erz 
,  den  Aiigenblidce,  wo  es  yollstiindig  erweicht  ist,  mit  einer 
iwissen  Quantität  zerUdnerter  Kohle  zu  erhitzen,  um  zu  se^ 
niy  ob  neu  Blei  abscheiden  würde;  wobei  sich  ergab,  dass 
itfls  wirklich  der  Fall  ist,  dass  aber  diess  Blei  in  Körnern 
i  der  Schlaekenmasse  yerstreut  bleibt ;  ausserdem  wurde  be- 
hacktet, dass  sich  bei.  der  ersten  Einwirkung  der  Terstarktea 
bze  eine  reichliche  Menge  Zinkdampfe  entbindet,  welche  mit 
iaer  hellen  Flamme  im  Ofen  rerbrennen.  Eine  so  bebaudelte 
^roke  des  Erzes  ,  in  welcher  kein  gekörntes  Blei  zurückgeblie« 
ca  war,  gab  hA  der  Analyse: 


.   *• 
I.  «-l" 


212 

(2^    :     Iri 

Bldoxjd  O^V  *  |k 

Sliseooxjd,  mHfio  irepig  Anoukaoip  4I^92' 
Zinkoxjd  1^^ 

Schwerspath  0,16    . 

Gebandeae  Kieaeler^p  Ofi^    . 

Tfilf 

Sie  enthielt  weder  scliwefelsaiires  Blei  noch  SdiiMid- 
blei,  aber,  wie  man  sieht,  ein  beträchtlidiea  ..YerhiltaM 
Ton  Zink. 

Während  des  Röstens  entbinden  sieh  metallische  DüiBf^ 
gemengt  mit  feinem,  vom  Winde  fortgdührteD  E^stao^ 
welche  sich  in  den  Ranchfiingen  in  pulverigem  Zasfande  tap- 
dichten.    Diese  Materie  besteht  ans: 

(29) 
Schwefelsaurem  Blei  0,62 
Bleioxjd  0,09 

Arseniksänre  0,02 

Zinkoxjd  '  0^15 

Eisenoxyd  nnd  Thoa     0JL2 

1,00 
Sie  enthalt  gar  kein  freies  Bleioxjd,    indem  dasjefligc, 
welches  nicht  als  schwefelsaures  Salz  darin  Torhanden  ist,  iA 
mit  Argenihsüiire  in  Yerbiudnng  findet. 

Das  geröstete  Erz  wird  im  Krnmmofen  mit  Cokes  g^ 
schmolzen  und  die  Arbeit  so  geleitet,  dass  die  Temperatv 
nicht  hoch  steigt,  die  Schlacken  doch  aber  recht  leichtflüssig 
werden.  Man  verringert  hierdurch  die  Verfluchti^ng  te 
Bleis  und  seine  Zerstreuung  in  gekörnter  Gestalt  dorch  die 
Schlacken.  Keius  der  von  Fournet  probirteH  Gemenge 
erzeugte  Steine;  allein  ausser  Werkblei  und  Schlacken  wer- 
den noch  sogenannte  bonets  oder  laups  erhalten,  wdcfaei 
eine^Art  schwerflüssiger  Schlacken  sind,  die  sich  in  den  Bckei 
des  Ofens  ansammeln  nnd  die  man  von  Zeit  za  Zeit  mittelii 
Krücken^herauaziehen  muss. 

Das  Werkblei  ist  spröde  (aigre) ;  sdn  Korn  schwen 
und   glanzlos ;  .  bei   der  Rothglühhitze   ist  es  teigig  nnd  » 


\H  sfiWjiBrdi  £e  Siugening  reines  Bla  darans  ab;  es 
bei  Mr^ipeDation  im  Grosseo  wie  im  Kleinen  sebr  gnt. 
mtfilgiSkatUmgtüfifan  (5  Vitm  S  Or.  14  Gndns 
en  (Didier  altes  Gewicht).    Es  enlhiat : 

''''  (30) 

JlmBink  0,010 

Juifimon  nndSchwefd  0,001 

0,011 
Die  Besduckdng  besteht  gewöhnlich  ans: 

(31) 
Reichem  gerösteten  Erz  0,620 
Armem  gerösteten  Erz  0,034 
Altem  Eisen  0,034 

kalkigen  SeUacken  0,062 

Schon  erhaltcnenSchlacken  0,250 

1,000   " 

Die  daraus  erhaltenen  Schlacken  sind  sehr  leichtfliissig, 
ier  Hitze  spröde  nnd  rancfaen  an  der  Lnft  i?ie  Stein, 
h  dem  Erkalten  sind  sie  compact,  graalich  schwarz,  nn- 
thsichtig,  von  ehenem  oder  ranhem  (rabotense)  Bmeh-  nnd 
M  krjstalHnischem  Korn.  Man  unterscheidet  leicht  hier 
da  dwrin  serstreate  Theilchen  von  Blende»  Beim  Behan- 
derselben  mit  Salzsäure  entwickdt  sieh  -nur  ein  sehr 
racher  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff,  die  Anüösung 
Sit  allen  Baiyt  nnd  der  Rückstand  besteht  ans  einem  Ge- 
ge  gallertartiger  Kieselerde  nnd  kaffeefarbeneri  etwas  eisen- 
iflfiiger  Blende*    Die  Analjse  lieferte: 

(32> 
Kieselerde  0,200 

Bleioxjd  Spuren 

Eiai^noxydnl  0,379 

Baryt  0,175 

Kalk  0,044 

Thonerde  0,100 

Schwefelzink,  etwas  ehienschuBsig  0,102 

ni;öo(> 
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.Die  SeU«cb«il(lanfieB  (boDeto),  w^lebe^dmi!  Sq 
becleilni.  Bind  licimKeb.^on  derselben  BesDbufiiMÜieiL 
ten  aber  A^  Blende  nod  aan^^hwal  noch  jne^r.  pie 
findfi  sich  Um  in  n^anischem  Gemeoii^zni^taQA)  in 
▼erschiedenen  Stoffen;  Huin  bemerkt,  dass  sie  sich  hl 
beiden  Seiten  der  Formnase  und  etwas  darüber  am 
«nd  »an  ist  manebmal  genöthigt,  die  Nase  w&hre 
Schmelsent  in  serbrichen^  weil  sie  den  Ofen  eo  Tei 
dass  die  Gichten  nicht  niedergehen  können ;  diese  ist  n 
die  einzige  Ungelegenheit|  welche  die  Blende  bei  dicsei 
terarsacht. 

Als  die  Bescbickmig  kereitet  wftrd  ans : 

(38) 
Reichen  gerMeten  Em  0,502 
Armem  gerösteten  Eis  0,090 
Altem  Eisen  0,06« 

kalkigen  Scbiadcen  0,050 

Flnss^tb    ^  0,024 

Sehen  erhaltenenSoblacken  0,270 

1,000 
•o  wniden  so^annte   glimmerartige  (micac^es)  Seil 
erhahen,  welche  sich  ?on  den  vorigen   dorch  ihr  bU 
Gefige  unterscheiden   und  gewissen   krj8|allini9chen  I 
schladLcn  gleichen«     Sie  bestehen  ans: 

(34) 
Kieselerde  nnd  Flussspath  0,230 

Bleioxjd  Spuren 

Bisenoxjdol  Q^456   ' 

Baiyt  0,120 

Kalk  0,056 

Thouerde  0,048 

Schwefelaink^  etwas  eisenschüssig.  0,090 

1,000 
Die  Gegenwart  des  Flossspathes  vermehrt  merikUi 
Schmelzbarkeit.  Hr.Fournet  beabsichtigt,  auf  den  Yeni 
wege  ituszumittelH^  in  welchem  Yerhaltniss  seine  Anwei 
am  Tortfaeühaftesten  ist. 


Wikreirf  darSehndiiDg  des  gerSatolMi  Btms  in  Ennnn« 
liiitftiin  didce,  aus  fiehweiel «  omi  Afseaik  *  Yerbwiis» 
m  nri  «ad  Ziflk  besteheiide  Bikmfh^  die  eiae  gewisse 
im  Bld  in  gebnodeoeBi  Zustunde  mit  forlreissea.  Diese 
iiiwi  terdichten  sich  entweder  im  obero  Theile  des 
(  sder  im  Bauehfange  nahe  an  der  Gicht.  Aaf  dem 
ite  kalter  Kohle,  welche  man  mit  der  Besohickang  fAßm 
\f  bemerkt  man  oft  um  erxewgtem  Bleighmz  in  krjetaWi. 
■  Hassea  oder  kleinen  Körnern  (cnlols).  Der  Oienlinieh 
lancfa&nge  ist  weiss  nnd  besteht  aas  schwefebanfem 
gemengt  mit  einer  gewissen  Quaatitfit  arseniksanrem 
ad  Zinkoxyd ;  er  euthlilt  0,0004  Süber  (5  Dr.  10  Grains 
len  Centner).  Ausserdem  sammelt  sieh  im  Ofen  noch 
ittes  Prodnct,  welches  effiinbar  ebeniaUs  dnrcb  Conden. 
.  metallischer  DAmpfc  ^entsteht;  nAmlick.  ein  grobes, 
unes,  schweres  PalTcr,  bestehend  ans  kleinea Bruchstücken 
}oke8,  kleinen  BleiglaüzkrjetaUea,  Bleikörnen  o.  s,  w. 
i  PüWer  bildet  sich  in  solcher  Menge,  dass  man  die 
löcher  alle  swei  bis  drei  Tage  öflnen  moss^  nm  es  her- 
brecheu,  widrigenfalls  sich  der  Oien  yerstopfen  würde. 
sammelt,  wäscht,  röstet  nnd  schmilit  es  dann  mit,  ver« 
lenen  andern  Biriprodueten  nm.  In  dem  gewasche« 
'nlTer  indet  s^h  :  (äS) 

Metallischas  Blei  0,30 

Bleioxyd  0,06 

Schwefelblei  0,31 

MeUlKsches  Zink  0,23 

Eisen,  etwas  geschwefelt  0,05 

Kohle,  n.  s.  w.  0,05 

1,00 
Das  Blei  ist  wahrscheinlich  etwas  arsenikhaltig.  Bei  der 
i  giebt  diess  PnlTer  0,50  dehnbares  Blei  und  blos  0,0002 
r  (2  Dr.  40  Grains  ani  den  Centaer).  Seine  Silberar- 
beweist,  dass  es  blos  ans  Dampfen  entstanden  sein  kann, 
Dlüopfe  Yerdiditen  sich  an  den  kalten  Stellen,  nngefiihr 
dieas  der  Fall  in  dem  ZtdbfdUe  der  Haraer  Oefen  ist, 
lie    metalUsden  Thcilchen  wekiiai  darck  ihr  Af^ 
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den  CokesbrochstiickeD,  welche  bekanadich  sehr  eckwär  nr- 
hreonen^  Tor  der  Oxjdatioo  und  jeder  YermenguBg  gesiUft 
Dorch  Abtreiben  des  Werkbleis  erhall  mao  zu  ^ontpimii 
wie  allenthalben  jAxSige,  Abstriche,  unreine  Glfttte,  yeikiif- 
iiche  Glatte,  silberreiche  Gliitte  und  Herd.  Die 
schwimmen  anf  dem  Bleibade,  so  wie  es  sich  gelnldet' 
man  entfernt  sie,  beycr  man  Wind  giebt;  sie  beeäehenart 
einem  etwas  eisenhaltigen  Bleisteine.  Bei  Behandlnng  ki- 
selben  mit  Salzsünre  löst  sich  Alles  auf,  mit  Ausnahme  eii^ 
Procente  Blei  und  Kohlenbmchstücken.  fils  finden  siek  ■ 
den  Abstrichen  und  der  unreinen  Glatte : 

(36)        (37) 
Bleioxjd  0,892-— 0,960 

Arseniksftnre- haltiges  Antimoaoxyd  0^058— O-iOIl 
Knpferoxjd  Spnci 

Eisenox}  d  0,008  —  Sparet ' 

Tbon,  n.  s.  w.  0^044  —  0,009 

■"1,000  —  1,080 
Die  TerkUufliche  Glätte  ist  sch5n  und  hält  kein  Aneiik 
snriick.     Sie  liefert  bei  der  Probe  Mos  Spuren    Ton  SSka* 
Die  reiche  Glätte  ist  die,  welche  man  zu  Ende  der  Operate 
sammelt:  man  unterscheidet  darin  sichtlich  Silberkömer.    Dei 
Gehalt  an  diesem  Metall    belauft  sich  manchmal    auf  0,005 
(8  lUnzcn  auf  den    Centner) ;   beträgt  aber  'gewöhnlich  Mos 
0,00125    (1  Unze  7  Dr.  25  Grains  anf  den  Centner).    Ich 
habe  mich  dieser  Glätte  zu  der  Untersuchung  bedient,  ob  eine 
in  Betracht    kommende  Quantilät   Silberoxjd   beim   Affioiien 
entsteht.     Zu   diesem  Zwecke  behandelte  ich  100  Grammei 
davon   mit  reiner  Essigsäure  und  fügte  einige  Tropfen  Sab- 
säure  zur  Auflösung;   sio  opolisirte  sofort  und    nach   einiger 
Zeit    entstand   ein  Niederschlag   von    Cblorsilber,    äqoiyalefll 
0,0002  Metall.    Sie  enthält  also   Silberoxjd ,  aber  in  sAt 
kleiner  Menge,   welche  die  Ton  der  gewöhnlichen  Glätte  ti 
der  Probe  gelieferte   Menge  nicht  sehr  übersteigt  ^  wooadifll 
scheint,  dass  sich  eben  nicht  mehr  Silber  zu  Ende  als  zu  Ai- 
ange  der  Cupeliation  oxjdirt*    Die  Gegenwart  von  Siiberoxjl 
iu  der  verkäuflichen  Glätte  giebt  sich  überdiess  durch  meh- 
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rmsünde  bei  der  teebobehen  Bearbekmig  derselben  so 
ifB ;  so  ist  bekaiiiitlicb  das ,  mittelst  Kobleosiiare  ond 
attrem  Blei  dargestellte  Blei  weiss  silberhaltig;  dasselbe 
*  Fall  mit  dem  schwefelsanren  Blei,  welches  man  io  deo 
reien  aus  Alann  sod  essigsanrem  Blei  erhäh^  o.  s«  w. 
)er  wlüirend  des  Abtreibens  entstehend  Raoch  ist,  je  naeb 
Seitpnnjit  der  0|)eration,  Ton  verschiedener  BeschaQenheit. 
end  der  ganzen  Zeit,  iu  der  sieh  die  Abstriche  erzeugen, 
aoeh,  wenn  man  von  Neuem  Blei  in  das  Bad  bringt, 
weiss,  nnd  enthalt  yiel  schwefelsaures  nnd  arseniksan- 
ilei.  Es  fanden  sich  in  dem  an  den  Wänden  anssefhalb 
Ifens  abgesetzten  weissen  Staube: 

(38) 


Sehwefelsaures  Blei 

0,20 

Arseniksanres  Blei 

0,10 

Kohlensaures  Blei 

0,33 

Thon 

0,20 

Kohlensaarer  Kalk 

0,17 

lt.  

1,00 

Bei  der  Probe  liefeHe  er  Mos  0,0001  Silber  (1  Dr.  20 
6  auf  den  Centoer).  Das  kohlensaure  Blei  rührt  vom 
her,  welches  Kohlensfinre  ans  der  Atmosphäre  anfge-' 
en  bat.  Der  wiibrend  der  Bildung  der  verkäuflichen 
ans  dem  Bleibade  sich  entwickelnde  Rjuich  ist  reines 
welcbes  sieb  an  der  Luft  oxjdirt  und  an  kalten  Körpern 
»Ibliches  oder  rölhliches  Pulver  absetzt. 
rlan  redncirt  die  Glätte  und  die  Abstriche^  jedes  für  sieb, 
ibottiscben  Ofen  und  erhalt  dadurch  Blei  und  reiche 
sken  y  welche  man  in  den  Krummofen  zurückbringt.. 
ins  der  Glätte  erhaltene  Blei  ist  von  guter  Qualität 
iemlich  rein,  das  aus  den  Abstrichen  herrührende  da* 
,  sebr  .  spröde  und  Ijisst  sich  nicht  laniiniren.  Es 
i  0,086  Antimon  und  Arsenik,  nnd  das  Yerhältniss  des 
1  Metalle  darin  ist  so  beschaffen ,  dass  0,004  Theile 
IM  bleiben,  wenn  mau  das  Blei  mit  Salpetersäure  behaib- 
.Das  Blei  enthält  0,0002  Silber  (2  Dr.  40  Graina  auf 
>«|B«r> 


/. 


Bie  fvtt  to  fibUla  kenrfihraidflD  Scklftdffa  ML  i 
MgwrisB,  TOD  o^gleielieoi  glanskMeo  BnKb,  ul  mI 
Bleiköraern  gemengt.  Die  bei  Redectioii  der  Abstrich 
lenden  Schlacken  sind  sokwan  nnd  glang,  und  Blei! 
Steintheilchen  nnd  Kokleaetüike  rind  Terwomin  di 
gemengt  Diese  beiden  Arten  Ton  Schladcen  haben  i( 
Zosammensetinng : 

Schlacken  Ton  Schlacken  Ten 
der  CHätte.     den  Abstrichen. 


(39) 

(40) 

Kieselerde 

0,220 

— 

0,387 

Bleioxjd 

0,3S6 

— 

0,160 

Eisenoxjd 

0,042 

.— 

0,237 

Kalk 

0,302 

— 

0,090 

Magnesia 

0,010 

— 

0,010 

Thonerde 

0,052 

m             «^ 

0,116 

0,982    —    1,000 

Der  Bauch,  der  sich  an  der  Ofenbrost  des  schoi 
Ofens  absetzt|  ist  pulverig  und  blassgelb.    Er  enthiilt: 

(«) 
Bleioxjd  0,868 

Arseiiiksünre  0,041 

Schwefelsaure  0,023 

Kieselerde  und  Tbou    0,040 

Kohlensauren  Kalk      0,028 

1,000 

'  Mit  swei  Theilen  schwarzen  Flusses  geschmol» 
fert  er  0,748  Blei ;  mit  2  Theilen  eben  solchen  FlusM 
yfr  metallischen  Eisen  geschmolzen  Mos  0^09  Blei;  si 
aber  bildet  sich  ein  arsenikalischer  Stein.  Von  Silber  i 
eine  Spur  dann  eüthalteu. 

Man  reducirt  den  Herd  im  Krummofen  unter  Zusi 
f  seines  Gewichts  sehr  eisenhaltiger  Schlacken  als  Fli 
teL  Hierbei  fallen  nene  Schlacken,  die  man  talkige  S 
ken  nennt.  Diese  sind  reich  und  dienen  als .  Fluasmitt 
das  geröstete  Eh.   In  der  Hitze  sind  sie  biegsam  ud 


Sl» 

ta.'BriaAlaB  Aber  emfBpaet,  gmnlidi  sehwim  anff  sehr 

"!8h'S<feiil'bei  der  Aiuüjsei    ' 

(42)t 

Coderd«  0,275 

Bfeiffixjd  '  6,186 

EfSieoihTdnt  '       t0,320 

Kalk  0,130 

Thoaiutde  ^S^A^ 

—0,987 

Yon  SaLssaore  werden  sie  flicht  ToUständig  aofgeschlos- 

sondern  et  bleibt  nebst  gallertartiger  Kieselerde  nngefliiir 

einer  blass  oliyenfarbenen  Substanz  zurück,  die  sich  von 

Kieselerde  mittelst  Aetzkalilange  scheiden  läset  und  nnge- 

folgende  Znsammensetztnng  hat: 

Kieselerde  0,60 

Tbonerde  ond  Eisenoxyd       0,2S 
Kalk  0,15 

Too 

Diese  Substanz  rührt  ans  den  erdigen  Stoffen  des  Herdes 
ITy  der,  da  er  nicht  lange  genug  im  Ofen  bleibt,  nm  sich 
hsüeh  in  den  Schlacken  aufzulösen,  in  Form  von  Theilchen, 
ftdoreli  Sauren  nnangreifbar  sind,  darin  zerstreut  bleibt. 

Das  Gekratz,  welches  im  schottischen  Ofen  bei  der 
linction  der  Glatte  und  der  Abstriche  fiÜIt,  wird  im 
nrnmofeii  ohne  allen  Zusatz  nmgeschmolzen.  Es  liefert 
|r,  ^rod«8 .  Blei ,  Stein  und  Schlacken,  die  man  für  hiorei* 
kßA  erschöpft  hAlt,  nm  sie  wegzn werfen.  Die  Steine  sind 
ipiirt  weissgran,  nicht  sehr  glänzend,  sehr  zerbrechlich,  ?oa 
iptalKpiediem  Bruch,  grossbUittrig  oder  körnig  und  ent- 
dien: 


t*r 

• 

(44) 

k" 

'  SAwefeüeisen  im  Min. 

0,625 

k. 

aMwefelblei 

0,0S5 

b 

Areenik-  Eisen  . 

0,320 

ii^i 

1,000 

Daa  Antttk^BifieA  bMbl  bei  BekawU^of  m 
Iririer  SalssäarOy  welche  dio  beMea  ^velelaeUU 
gaox  reio  snhiok;  es  .eolbält  oiigefiihr  gleictie  T^e 
iifid  Areeaik« 

Die  Schlacken  und  gksig.  ud  graalichacli.war 
Hilze  fadensiehend  und  ntkr  Jnegsani.'  Sal|K9Hlire 
nie  Telistiuidig  auf,  «nter-  Abacheidu&g  remr  g^Uei 
Kieaderde.  Sie  bestehen  aoa: 

(45) 


Kieselerde 

0,386 

Bleiaxjd 

.    0,07« 

Eisenoxjdal 

0,284 

Maaguioxjd 

0,024 

Kalk 

0428 

HagBeaia 

0,066 

Thonerde .. 

0,082 

0,98« 

Sie  enthalten  bks  sehr  wenige  Steintheile. 
Nach  dieser  Darle^ng  von  Thatsacheu,  werden  \ 
^  benrtheilen  können ,  we1t4ie  Art  chemischer  Wirkung 
hüttenmiinnischen  Bearheitnng  des  Bleiglanzes  tou  j 
Gangarten ,  welche  dieselben  am  hüofigsteu  l 
nftmliieh'  Qoarz,  Schwerspath,  Schwefelkies  nnd  Ble 
änssert  wird.  Beschitftigen  wir  nns  mit  diesen  ferse 
Gangarten  nach  der  Reibe« 

Quarz,  —  Wenn  die  Röstung  bei  einer  sehr  i 
Temperatur  gesdiieht,  so  ist  der  Quarz  wirkangslos 
nicht  in  Verbindung  mit  den  sich  bildenden  Oxjdei 
aber,  "wie  iast  stets  der  Fall,  die  Hitze  gegen  Ende  ^ 
ratioa  so  weit  gesteigert  wird,  dass  die  geröstete  Mat< 
erweidit  oder  gfo^.  in  tdgigen  Flnss  übergeht,  so  c 
Silicate  nnd  der  Qnarz  wird  vollständig  aufgeschloasc 
möge  seiner  Neigung,  mit  Basen,  insbesondere  den  s 
Verbindungen  einzugehen^  zersetzt  er  das  schwefelsau 
welches  ein  nnyerm eidliches  Product  des  Röstens  ist 
(80)  (26)  (27),  nnd  sogar  der  Schwerspatb,  w^ao  d 
itnr  noch  in  ktejaer  >!^antitat  Torhandeu  ist  (2).     D 


rii  TWkfib  rieh  aIm  Mm  fiMeo  ond  bd  dem  Flamm.  ' 
bIrMe  üb  estiicIlweftiBdes  Princip,  und  swar  nm  •• 
ipr^  th  ik  dferch  sie  freigirmiichte  Scliwefelsäurey  nnfiU 
B  ÜBolirtem  Zustande  so  bestehen ,  sieh  im  Aa^oblicke 
Ent9k/kmg  in  ecbweflig«  Säure  und  Sauerstoff  xersetet 
»ichergestalt  sehr  kräftig  «xjdireod  anf  die,  dnrch  das 
I  onangegriffen  gebliebeaen,  Scbwefelmetalle  wirkt.  Die 
;eade  Wirkung  der  Kieselerde  auf  die  schwefelsaaren 
uimmt  mit  der  Höhe  der  Temperatur  in ,  wird  dagegen 
die  Gegenwart  hinreiokend  kriiftiger  freier  Basen  Ter- 
.  Wiihrend  des  Rfieteus  bleibt  der  ScbiTerspath  unan- 
m ,  aber  es  ist  niehts  mehr  davon  in  dem  Gejcrati  (2) 
len  y  welches  ein  starkes  Feuer  nusgebalten  hat ,  und 
lehem  der  grosste  Tkeil  des  Bleies  abgeschieden  ist.  Das 
>lsaure  Blei  findet  sick  in  geringerem  Yerhältnisse  gegen 
noxjd,  in  den  im  Referberirofen  gerüsteten  und  stark 

0  Erzen  Ton  Vinefort  (3)  (4)  und  Pontgibaud  (26) 
ds  in  dem  in  Haufen  gerösteten  Schlich  tou  Holiappel 
Die  Kieselerde  treibt,  wofern  sie  nicht  in  Ueberschuse 

1  dem  schwefelsauren  Blei  Mos  einen  gewissen  Theil 
isiure  aus,  unter  Verwandlung  in  ein  mehr  oder  weni- 
sisches  Salz,  welches  mit  dem  gebildeten  basischen 
reriiuflden  bleibt,  und  sogar  zn  einer  homogenen  Masse 
■sammenscfamelzen  kann ;  nur  behält  das  schwefelsanre 
D  so  weniger  Saure,  je  höher  die  Temperatur  ist,  weU 
i  Materie  unterworfen  wird. 

ena   ein  Brz  sehr  reich  ist,  so  bewirkt  man  die  Zer* 
des,   sich   unausweichlich    bildenden,  schwefelsauren 
riebt  auf  eine  eben  so  einfache  als  Tortheilhafte  Weise^ 
naa  den  Bleiglanz  Tennöge  einer  momentanen  Steige» 
•r  Hitze  darauf  wiricen  lässt,  wie  diese  bei  der  Bleth^ 
Conflans  geschieht ;  ist  aber  das  Brz  stark  mit  Schwe- 
in   Gangaden  gemengt,  so  geht  die  Zersetzung  des 
bnaren    Bleis    nicht  Irieht   Ton    Statten ,  weil ,    wenn 
i   Hitze  zn  schnell    auf  den    zum    EitiirtU    der    Re» 
erforderKdien     Hitzograd     steigert,     die     Matern 
;   «der    zn   einer  Masse  snsammtnbilckt,  welehs  ans 
f«  tecbn,  a.  6koa.  Cliem«  3:ni  2.  15 
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fiffcwefcbMCf Allen  and  (hjMlfnrtn,  dm  nU  JM 
diireb4rnng€B  siod,  besteht,  welche  Maese  weges  ih 
snminengebAcknen  Zostandes  nor  ausnehmend  laagsi 
rosfrtwird;  wenn  man  dagegen  die  Hitie  na  -^t  i 
dof*  Fall  eintreten  kann,  dass  keine  zur  Zersetzung  des 
felsanren  Bleis  hinreichende  Menge  Ton  Scbwefcbnetall 
Torliauden  ist;  wozu  noch  kommt,  dass  die  dnrrb  das 
entstehenden  Oxyde  durch  ihre  Neigung,  sich  einer» 
den  Schwefelmetallen,  andrerseits  mit  den  schwef 
Salzen  zn  Terbinden,  der  wechsel8eilix;«u  Reaction  dies 
stanzen  im  Wege  stehen.  Mau  gelaii!»;t  daher  blos  di 
hörige  Gradnation  der  Ilifze  niid  Boiiiilznng  des  für 
hitzung  znr  Erweichung  günstigsten  Ai^geublii'kos  zum 
Sicherer  indess  erreicht  man  seinen  Zweck,  indem  man 
geroassigtenBitze  eine  möglichst  ToUslUudige  Röslnug  bei 
dann  stärkere  Hitze  giebt,  nachdem  man  die  Materie  mit 
lösche  gemengt  hat.  Wenn  man  Sorge  tragt,  dieselbi 
kleinen  Dosen  anzuwenden,  so  zersetzt  sie  die  Schwi 
nnter  Bildung  tou  schwefliger  Saure  und  Kohleusänr 
die  Oxjde  zn  redodren  nnd  um  so  mehr  ohne  die 
Ton  Schwefelnietallen  zn  veranlassen ;  wendet  man  mel 
ao,  als  zur  Zersetzung  der  Schwefelsiinre  nöthig  ist,  i 
meidnng  jedoch  eines  grossen  Ueberschnsses,  so  redo< 
ein  Theil  der  Oxjde,  aber  es  erfolgt  keine  Bildung  rot 
felmetallen.  Hr»  Fonrnet  hat  diess  Verfahren 
aber  hauptsachlich  in  der  Absiebt,  sich  des  Zinks  zu 
gen;  in  welchem  Bezüge  es  nicht  vollkommen  zun 
führte.  In  der  Tbat  begreift  man,  dass  er  hierzu  seil 
Hitze  geben  und  eine  beträchtliche  Menge  Kohle  h 
wenden  müssen;  allein  das  schwefelsaure  Blei  bese 
vollständig  auf  diese  Weise  (28).  Wenn  man  das  £j 
dem  es  ohne  Erweichung  geröstet  worden,  mit  gep 
Sande  oder  auch  einem  sehr  quarzigen  Schlich  anstatt  n 
»engte,  so  würde  man  ebenfalls,  wo  nicht  alles,  t 
,grtt8sten  Theil  des  schwefelsauren  Bleis  zn  zersetzen 
g«a.  Da  überdiess  die  Gegenwart  von  Quarz  zur  Sei 
ifr  MS  dem  Reverberirofen  kommenden  Materien  im 


MigMaritfelr  bei  firzeo,  die  sehr  mit  Gsingarteo  ierm^nffi 
etlcMit  vdfl  yorlbeil  8^'n. 

ß  Kieselerde  ist  der  elekfronegntivp  ße^fandiheil '  aller 
iftnsißbliitken ;  sfe  199t  alle  Basen  (Efiseo,  Zink,  Kalk 
.  8.  w.),  mir  wdehe»  das  Bleiottjd  f^emengt  sein  kann, 
I  Terstattet  bierdnrch  dem  Jetztern,  welclies  leichter  r^ 

ah  die  anderen  ist,  siefi  in  Metall  zn  tr«rwandeln. 
edoeli  Tiel  YerwandfsHiaft  tu  diesem  Oxyde  hat,  so 
m  gewisse  Bedingmijren  erfiillen,  damW  die  Sehlacken 
1  zurfiekhalten  und  damit  dieses  sich  alleiU  redncire. 
sdfngnngen  hetreflen  haii])ts:icblit4i  den  Hitzegrad  der 
id  den  8lit(ig«-ogsitns(and  der  Sitii'^le^  jedenfalls  roüs- 
Schlakeu  flüssig   sif^niig  sein ,  nni  leicht  abznfliesseu 

Metall  nicht  in  Körnern  verstrent  zurückzuhalten« 
bringt  es  Ersparnis«  ihit  sich,  die  Hitie  so  wenig  als 
en.  steigern,  womit  m*:leich  der  Vortheil  verbunden 
sieh  der  Verlust  dnreh  die  Yeriiricbtigung  mindert,  ein 
ler  vint^entieidlich  ist,  und  sehr  hoch  steigen  kann,  wenn 
nng  scbledit  geleitet  wird  oder  die  Gangart  yiel  Zink 
Vtnn  sonacli  sonst  kein  Hrnderniss  im  Wege  steht, 
man  bei  niedriger  Hitze  operiren,  allein  dann  redn- 
das  Bleioxjd  in  Berührung  mit  den  Schlacken  minder 
^  bei  starker  Erhitzung.  Znr  Abhülfe  dieses  Uebel- 
iinss  man  die  Beschickungen  so  zusammensetzen,  dass 
grosses   Yerhaltniss  basischer  Materien,  welche  dio 

der  Kieselerde  auf  das  Bleioxjd  zu  nentralisiren 
I,  enthalten.  Diese  basischen  Materien  müssen  sehr  flnso- 
d  6ein.  Unter' denen,  welche  dem  Hüttenmanne  xm 
tehlen,  ^d  die  kräftigsten  der  Barjt  und  das  Eisen« 
i&eA  ^ebt  es  einen  SHttignngspunct,  den  man  ohat 
äditlifdle  nicht  überschreiten  darf.  Sind  nämlich  die 
I  irn 'basisch,  to  "irerden  fii<9,  was  man  heiäsgrädtg 
s  keisfld,  si6  greifen  termftge  ihrer  grossen  Neigung 
gk  Substanzen  aufzulösen,  die  Ofenwftnde  an,  nnd 
sie  sehr  sch^nelT.  Man  sieht  ans  den  Anaijsen  (18) 
)  und  (34),  dnss  die  (Uten  SdUieken  bloo  0^20  bis 
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0^  Kieselerde  enikalfei.  Wenn  der  G«luilidiiniii:D^I 
etcigt,  90  lullten  die  Scklncken  du  iiickr  ad«r  niiiidei' 
lidifs  Verhiiliiilss  von  Blei  zurMfk  (&)  (13)(42)  (4^).  Vi 
die  UmslHodt'  fiiu;  j^in89ere  BNidtiUit  4er?ieibeii  »miki  wl 
bat  iiiau  kein  anderes  Mittel  iüuen  dm  Meliill|^elia)t  in 
«eben,   als  »ie  iu    hobca   Oefen  bei    sebr  8tui-k«r 
scbuielteu. 

.  Recbt  leiehtflussige  ScblarkeH  können  «iiio»  .bedeil 
Menge  anscbiaelzbarer  Materien  mecbaniscn  ei«igenicii(^* 
bulteu,  ohne  ihre  Flüssigkeit  zu  verli«r«n  (32)  (34). 

Schwerapalh.  —  In  der  WVissglübbitze  w ird  dbr  Srh\ 
spntb  durcb  Eisen,  Zink  und  alle  Mclallö,  welche  dem 
in  der  Oxydirbarkeit  voraugeboo,  so  wie  dureb  «lie  Scfai 
Terbindungen  dieser  Metalle  zersetzt,  ^wobei  »ii*h  .Oxjsi 
bilden,  d.  s,  Verbindungen,  weiobe  zugleich  Baryt,; 
Imrynui  und  das  zersetzende  Metall  in  oxydirtoin  und 
iultem  Zustande  enthalten«.  Beim  Act  des  Bjtstena  «bcri 
er  im  Grossen  ansgeführt  wird,  findet  diese  Reactiott: 
Statt,  da  man  die  ganze  Menge  des  Schwcrs)Mitbs  in 
i'öfileteu  Materie  wieder  findet  (liß)  (VJ),   Bei  der  Bei 
nach  der  Methode    tou  Cenflans    würde   die  ZersetiMgi 
Schwerspatbs   durch    die    Schwefülmetalle  wahrscbeini 
finde  der  Ai  brit  geschehen,  in  dem  Momente,  wo  man  dicil 
steigert,   um  die   letzten  SrhUckon,   das  sogenannte 
auszHScbmclzen,   wenn  sich  uiclit  Kieselerde  im  Gemei 
fände ;  aber  da  der  Quarz,  welchen  die  Scblicbe  immer 
ten,  sich  in    dea  Rückstiinden   anhiiuft,  und  da  die 
Materialien,  welche  zur  Erbauung  der  Oefen  dkeiieu,  sehr 
angegriiTen  werden,  so  enthalt  die«  Gekrätz  fast  «beu  ae| 
Kieselerde,  als  die  Krummofenscblacken   (2)  (8)^  and 
ist  es  diese,  welche  die  Zersetzung  des  Schwersimlbs 
der  uiui  Termöge  der  SchwefelsiUire,  die  er  bierbeii  tArtäl 
zu  einem  oxydirenden  und    entschwefelndea  Mittel  wii 
ist  selbst  wahrscheinlich,  dass  die  Schwefelmetalle  dtrch 
Verwandtschaft  zum   Sauerstaffe  die  zersetzende  Wicknog; 
Kif^elerde  nuierstüizen.     Wie  dem  auch  st^i ,  jedenialb 
itt  dem  Gekrätz  kein  Schwempath. 


iirjrt  isl-eit»  tttlir  nkkikt  Bagis  und  cto  Uv^fUgA 
>>:Br  TerieüM  ^Oeii  SeUncken  it  deo  Krmnnitifihi 
fcrtd  ^rkt  In  ilkrei' Erscfiöpfnng,  indem  er  di^s  Bhnw 
ffdil  WHd  «islKiile  ReJiictiofi  dmrli  KMt  M^lrd^it 
Aab  dieftem  doppollcu  G(^icbt9puiicteist«90fNich  M 
\t»  =Scbi<rfr$pfflhs  seht'  näUlkli,  leider  aber  vemv^ 
>e  in  Berührung  mit  Kohle  nnd  MefalloxTdeii''  die 
)r  "gewissen  Qmtiit^l^  iroa  SchMrffelmetfiUefi  und, 
seil  ein  gr$69efies  Verhftltniss  TouiSteidV'Da  er  j^ 
buig^'SchweM  mid  Tiei  Baryt  ^enthält  ^  «o  tist'^ot 
li  ^a]s '  läcbrNHii^ ,  wenft  er  nicht  ia^^otorseboss 
r,  D«d  dieVorgüngc  zu  Pontgthaad  beweiaea,  das« 
ft  ufoerhideaes-  E^k  liet  sergfftitig  geleit^er  Rd^ 
nnrschi^  iNfeni^'Sleiifte  im  Kriimmofen  IvelVra  kamt* 
WÄw«.'  --^  D«r  6vbw>cfelkieS'1flast  sich  sehr  ileicht 
fangt  liei'eineH'gar  nii^ht  sclir  hohen  Tempera- 
irae« ;  er  entwickelt  hierliei  termOg^seities' grossen 
altes  sifhneli  ^M  'Ilitte  and  dio  Verhrennnag  prflansrt 
erb^t  sich  Toa*  selbst,  wenn  sie  einmal  im  Grang'e 
mivn  'die  ItöstaUg  üiügliehst  laogsaut  und  l»ei 
tstmöglfehon  Hitxe "beireiht,  so  bildet  sieh  viel 
es  Saizybescbleaaigt  man' dagegen  die  Operation 
eg«n  das  Entie  et^as  starke  Hitze,  so  erhAlt  man 
^senox}  d,  inden  -sieb  das  Scbwefeleisea  and  sckwi^- 
en  wechselseitig  »ersetzen,  welehee  letalere  «Miae^ 
tirck  die  Moa«e  Hitze  für  sich  acrsetabar  ist«  ist 
it  BleiS^lnuz  geknaugtj  so  erhfth  et  sick  beim  RÜL 
^0  er  rein" wUrev  Allein  seine  Gegenwart  bewiiirtÜe 
« ^grossem  Verkiiltnisses  von  Bckwefelstoilren  Bki 
g»  de»  Schwefelsünre ,  deren  Bildnng  ert^eranlasil, 
übäylldi  anch,  weil  er  die  zersetzende  Wirkung 
M  anf diesB  SabachwAcht.  (26)  (S7)4  Das  Et- 
eidiea  'dnrek  Bossen  des  Sekwefelldesee  entsteht 
lie)  Benikrang'  mit  den  ScbwefehnetaHeu  tr.^  a.  w. 
laUMida.  aMten  «ird,-  ist  kciaesweig^  «aditbeäil^. 
kfriftige  (fArwaBÜBobäften  seigt' nnd-  B^r^  insntt* 
p  aa  beaiicktigt^aa  vakih  d«  Kkladerilr^aiid  biMet 


damit  gut  fliessende  Schlacken,  nnd  weon  man  die  Ars. 
hörig  leitet,  so  kann  man  dnrch  blosse  Behandlung  i^Hnc  -^ 
berirofen  alles  Blei  aus  einem  Schvrefelkiea-  oder  EiZS.  *&< 
ausziehen.  Ein  Beispiel  dieser  Behandlung  hat  man  n.^c74 
laonen  (10)  (II). 

Im  Krunimofeu   verhalt  sich    der  Schwefelkies,  '       ^  ^ 
durch  gehöriges  Rösten  des  Erzes  in  Oxyd  ühergegatt -^e^W 
wie  im  Reverberirofcii ;  er  isi  sehr  flusshefördemd  oidEK/^gj^ 
tert  die  Reductlon    des   Bleioxjds,  die    unter  seinem      ^^ 
fast  Tollsländig  erfolgen  kann  (17)  (23)  (32)   (?!).     A^A 
hat  ein  Ueberschiiss  von  Eisenoxjd  erwiihntermassen  äeaMd,  3^ 
f heil ,    zu  heUHgrädige  Schlacken    zu   geben  ,    überdies  k  l*^'' 
Bildung  Ton  Schlackeiikuoteu   zu    bewirken ,    welche  sid  ii  _    . 
den   Ofeueckeu   ansammeln    und    sie    zuletzt   verstopfefl.  M  y  > 
das  Erz    nur   uiiToilstäudig    geröstet,  so    bilden  sich  Stnit} 
in  welchen  sich  allor  Schwefel   concentrirt.    Ist   wenig  Gm 
vorhanden,  so  sind  diese  Steine  bleiisch  und  müssen  eine  bcm 
ähnliche  Behiuidluiig  eiiahren,  als  man  auf  den  Bleigianz  anici- 
det ;  ist  mehr  Eisen  da,  so  theilt  es  sich  zwischen  der  Kiesel- 
erde und  iloni  Schwefel;  die  Steine  sind  dann  blei-  and  eil 
haltig  (14;  (15) ;  und  bei  hiuliiuglich  starker  Hitze  kann 
selbst  Slriiie  erhalten,  die  arm  genug  sind,  um    keiner  Benci 
BchaiMlliiii(r  werth   zu  sein.    Das  K:ipfer,   wenn    sieh  solchei 
in  dem  Erze  iindet,  geht  jedenfalls    ganz  in   die    Steine  über 
(6)  (14;  (15)  (21)  (22). 

Wenn  die  Kiese,  welche  die  Bleierze  begleiten,  Arseoä 
halten,  wie  zu  ront»ibaiid ,  so  sublimirt  sich  ein  Theil  dei 
Arseniks  bei  den  snccessivcn  Behandlungen,  welche  diese  Ene 
erfahren;  beim  Rösten  aber  bildet  sich  stets  eine  gewisse,  in  der 
Regel  ziemlich  bedeutende  Menge  arseniksaurer  Salze,  weleke 
in  das  Gekrätz  übergehen  können,  über  sich  im  KrummofeB 
in  Yerhindnngen  metallischen  Arseniks  yerwaodelu.  Weil 
das  Arsenik  nur  in  kleiner  Menge  vorhanden  ist,  nnd  weil 
sich  keine  Steine  bilden,  so  verbindet  es  sich  mit  dem  Blei 
(30);  ist  es  sehr  reichlich  vorhanden^  so  theilt  es  aieh  s«i, 
scheu  dem  Blei  und  Eisen,  wie  bei  Behandlong  der  Abstrkk 
von  Pontgibaud  (44).    Das  Arscaik  versdileclitert,  aoch  wen 
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|iirr,iay^br  ||]eiiier  }M«ngc   Tprliuuüeii  ist,  sehr   die   Qna- 

Ift  J^i^„fjtt.()  ^^leLfH  es  ;ipro<ie,  mau   schaffi  jeüodi  das- 

1^:  fbep,4^r  Lrij^(]jskeit.ab  dai?  Aotiiiiou  Biitli^kt  des  AI»- 

foftj   ^p)iei  ef^,  in  die  AJminjL'he  übergebt  (36;   (J7;. 

kSnnte  selbst  uoch  eine    andere  Reinignngsiuethod  i    am- 

,^^elci|bf^.iAS<^crjU  den  Vprzng  vor  dieser  irerdieueu  wiir- 

sie  ,m«a  gedojj^eru  Abgang  fenirsacht   nnd   die  Er- 

VS  sp^ödjeii  Bleis,  welches    sirh  nicht   leicht  verkünflich 

if^ii  ]iisst,   Yerriiigerte*     Diese  Methode  würde   darin 

Iffl^  ^   Eittwirkpog   luetallisi^eu  Eisens    anzuwenden, 

,ebeii  so  wohl    d^^s   Arsenikblci    als   das  Schwefclhlei 

it,  und  zwar,  wie  mau   weiss ,    ohne   dass  zu.  besorgen 

L  ein  Ueberscbuss  fon  Eisen  könnte  sieb  mit  dem  ßleie 

indes«      Man   müsste   aber  nach   dieser  Behandlung  uoch 

|ASioiraug  vornehmen ,  denn  das  Eiseu    entzieht  dem  Blei 

.den  A,ntimongebalt,  oder  entzieht  ihn  wenigstens  nur  theiU 

Dud  veranlasst  die.  Bildung  einer  dreifachen  Verbindung 

sr  sich  keiu  reines  Blei  abscheiden  liisst. 

r.  —  Die  Blende  verhält  sich   beim  Rösten  ziem- 
^wif   der    Schwefelkjes ,    aber  das   hierdurch  entstehende 
ijA  spielt  ;keineHweg8  dieselbe  Rolle,  als  das  Eisenoxjd. 
fliigll  Bind  beide  Oxjde  sehr  leicht  reducirbar,    und    die 
eatbalieneM  lyietalle  besitzen  grosse  Verwandtscbufl  zum 
refe) ;  .flJUeii^  das  ^rste  Oxjd  äussert  viel  minder  kraftige 
iirandtscbaften  als  das  zweite  und  ist  gar  nicht  flüssbeför- 

El^  aacj^ifkt  das  Zink  sehr  flüphtig,  während  das  Eisen  durch- 
feiierbe^tändjg  ist.  Hieraus  gviit  ein  bedeutender  Unter- 
l.in  de^  respectjv  70U  der  Blende  und  dem  Schwefel- 
m  ^geäusserten  Wirkongen  hervor.  Da  die  Zinksilicate  un- 
■Klsbarsiudiind  die  Schmeizbarkeit  der  Verbindungen,  in  wel- 
pe  .ei^ebi^u,  sehr  vermiuderii,  so  behält  diess  Gekrätz, 
Tp9;^Beba;adluugsebr  blendehaltiger  Erze  im  Flamm- 
m.  herruhr,t j  eine  grössere  Mlenge  Blei  zurück^  als  das, 
Jfheß  ^arch  djß  schwefelkieshaltigcn  Erze  entsteht  (8)  (18) 
1^  .|ip^^  jkweisea  die  Vorgänge  zu  Pulaoueu  bei  dem 
mpj^  yteftßkrea ,  dass.  wenn  sich  bei  dem  ZiukosiM  eiue 
ll^ic^jf«  ,9^^  befindet,  die  ScblaSen  im 


Rererlierlinnto  ileii  erWilerlicüeo  Grud  *onFlQssi(;l*Tati 
gell  uuil   kein«   ia  ßttrachl  komateaäe  Qnniililht  BItaICS    . 
kitlteii  werdcu,  wofern  die  Arbeil  ^liörig  fifA&tei  Ki-»r 
wofwa  slitrke  Hitsc  grgebeu  wird    und  BiMiiug  roi€>-#- 
e(NUtind«u  kimn,  wuzii  erforderlich  ist,  diiBS   die  EntaSo^S 
Hiebt  Tollnlünili^  ä«i,  diissdus  Eisen  auf  dem  ntedHfislA. 
donsxiia Inline  crliiilleii  werd«,  u.  e.  V.  (H)-      Dinsi 
MiiDiul  inil  der  direilcn  Erfahrung  ölißrein,  «reirbc 
die   Ziiiksiliciile,    wiewohl    für  eidt    uDSrhmrlzkar,  .   . 

leieiilflfiseiKeVerbindnnae^i  iiiclit  blas  mit  äokll«n  Siff  ^' 
schon  für  eirh  leielil  schmelibiir  siud,  wie  dett  E^m.- ^ 
Silicaten,  büdeu  kuniicn,  Muttern  aeliist  mit  solch  '  4»^ 
stärkste  Bitze  der  rroliirüfeii  veitrn^ii]  ehue  in  t«»/ 
in  kouimeu,  j.  B,  iea  Siliealea  von  Kalk,  tod  ,tj 
und    TOD  Thouerile. 

Oei  Behanillung  der  bleodebnltlgen   Erse  im   Krm. 
veiflü<:liligl  eiuJL  immer  vid    Zink;    eiue    g«wiss<-,    m 

sogareehrbedeiileiiile,  Qnaiilitiilduvoiigehtaberniiil '  ' 

oder  iu  die  Schlacken    über.    In    keiaem  Falle  h.vl;  ' 
die  geriiigsle  Simr  davon  zurück.    Wenn  dna  Ei7.  ■ 
geröstet  ist,  odur  wenn  es  snar  noch  Schwefel  zifini  ' 
bei  aller  viel  Eisen   cutliiJl,   eo  kann    ataa    durch    '^<-i 
dessrilieii  in  elWfH  hohen  Oefcn    und  dorck   Aaweadiii$  ■» 
ker  Hitxc  alles  Zink  daraus  veillucbtigen,    i 
wird  duun    dnrtb    dnit  Blei    nnd  <lna  Eisen 
Tkal  wird  diese  Mothude  in  einigen  Hüllen 
äem  Qarz,  wu  jnnn    dae    Zink    durcb  eiue   bes 
inug,  den  eogeiiaaulCMi  Zinketuhl,  Bammelt;  fticihiftP 
eben  Nachtheil,  uameiillich  den,  dasa  dabei  ein  bedeiiten^if 
gaug  Hin  Blei  erlitleu  wiril,  welches   y«n   dem  Zink  inith 
gcrissca  wird,  iu   um  so  grosserer  Meuge,    je  biher  db  Tl 
jieralur  ist.     Ju  jeder  Hiiiaicht  ist  es  von  Vnrtbeil,   0»  M 
dtihalligcn  Erze  hei  der  scbwUchsIuüglicbea  Hitu  an  i 
zen  nu'l  sie  nur  kurse  Zeil  iu  Oien  rerweilcu    zn  lau 
diesuru  Falle  TCrfliegl   viel   weniger  Zink;  der  gfSsstr  1 
dessj^ii  theilt  sidi  zwisrhen  deu  Steiueu  und  den  StÜi 
und  geht   manchmal    eo-^at  ganz  und  gar  blos  in  eÜM  i 


ffiw  äbf r;  %ir  Em^  the»t  er  rirh  (14)  (15)  (10)  (17>; 
«rfmt'iiidfa^«ter'ha^lpif8liehN^h"ln  dea  Steioen,  was  4aher 
Arn  stfbCidt :  düas  ''  et  aM  SchWefelmetoYI  in  den  Offo« 
■1^  ]n«af«ti'lHlirildn9'Erjt*«ibii0  torheri^es  R^ten  selimilst^ 
das  BMenbicht  in  Mhr  gt-oMem  Ueberechosse  angewendel 
fUsd  beseoderB'^kherj  diiss  die  Oefen  keiae  ^ehr  hohe 
V  herTi»^brin|;dii  Zn  Pontgiband  ist  der  TbeU  Zink, 
er  sicli- nicht  yeriucliligt,  gani  mit  ^Schwefel  verboode« 
(3A)  und  Hiiidet  wahre  Steine,  die  aber,  da  sie  nickt 
tlibär^eimi,  io  Theilcben,  welche  sich  kaum  mit  ttluesem 
ontmckeilien  laseiNi,  dnrch  die  Schlaf ken  Temtreat  Mei- 
nnd  ^ifirar;  ira»  AafoMrksamkeit  Terdient,  ohne  dieses 
^lütsigkiiit  Sil  riMibe»,  Wofemeicfa  das  Schwefelziak  nicht, 
iff' beträcfadicUr- Menge' darin  ansammelt,  wie  in  den 
[Jcenknoten.  Dieser  Umstand  und  der  Erfolg,  den  Hr. 
'■et  bei  der  zu  Pontgiband  eingeführten  BehanJInngs- 
erlialten  hat,  bringt  datou  ab,  dass  das  gntgeröstete  En 
■er  sehr  niedrigen  Temperatur  gcscbmolsen  wird,  und 
lie  Schlacken  BMt  Ba^n  oibersättigt  sind  (32)  (34). 
rligeuwart  des  Bar/Is  wirkt  gewiss  hier  sehr  günstig  uu'l 
kedentend  dazu  bei^  das  Blei  ron  der  Kieselerde  abzn- 
ien  nnd  den  Flnss  der  Materie  sn  befördern.  Die  Ver- 
srhnfi  ilefli  Eisens  %tsm  Schwefel  wird  dnrcb  die  gleich- 
^  Ventandtscbaft  des  Zinks  sn  demselben  nnd  des  Bisev- 
Is  xnr -Kieselerde  überwunden.  Kein  Zweifit),  dass,  wenn 
luter  diesem  Verhältnisse  die  Hitze  des  Ofens  steigerte, 
ältige'  Steine  entstehen  wurden,  ohne  dass  die  Schlacken 
lussigkeit  ^rldren;  allein,  abgesehen  Ton  dem  erhöhten 
inck  an  Brennmaterial,  des  diess  erfordern  wurde,  wiir- 
k  auch  alles  Zink  Ter6nchtigen  nnd  ein  betriicbtiichcr 
it  an  Blei  die  Folge  daron  sein. 

Sa  Balzappel  sehen  wir  die  entgegengesetzten  YorgUnge 
idei»,  als  in  Pont«:iband ;  die  Steine  enthalten  fast  kein 
(21)  (22),  die  Schlacken  dagegen  eine  grosse  Menge 
(32).  Dieser  Umstand  hfitte  sich  nicht  a  priori  toraus- 
kttsen;  er  scheint  auf  der  Gegenwart  des  Kupfers  an 
!■,  dens»  Oxjd  leidit  reducirbar  ist  nnd  welches  fiel 
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drilte  NAchwuvbs  war  oivht  mehr  bedeuteud,  nad  wui^^  ciii 
KühCD  xiir  Weide  überlassen. 

loi  Ganzen  genommen  war  mithin  das  Resultat  der  ^ 

suche:  dass  sowohl  der  gebrenate  Thon  aliR  das  'Kiogelii 

eine^  l^ettn   kitcb  riiffaf  üppige,  jedoch    deatlitk   wahrneht 

gesteigerte   Vegetation  des  Waizeos  ^  Roggens  iind  Hie« 

angedungtem  Felde  hervorgebracht  hatten.   Es  war  ohngd 

dasselbe,  als  wenn    mau  di<(  Felder  mit    gebranntem  H 

gediiogt   hfitte.     Da   unn    das    Ziegelmehi    namentlich  4 

w'ohlfeilbr  äfii  gebrannter  Italic  ku  haben    ist,  s^   wird 

wahrscheinlich    der  Gcbrancfa   desseiben   nnd  den-  gebi 

Thonmchles,  vielleicht  abwechselnd  mit  'gebranntem  K( 

der  hiesigen   Umgegend   immer  mehr  verbreiten.     Seh« 

Jahre  1831  haben  verschiedene  Landwtrthe  hier  im  G( 

als  Hr.  Ofekonomierath  Geyer  auf  Langerinne,  Ht» 

Walter  Zschokke  sn  Grossscbima  und  Hr.  MngaainTi 

ier  Richter  2n  Freiberg,  die  Anwendung  des  Ziej 

mit  Erfolg  versucht ;  anch  habe  ich  auf  einem  Stiick  Nei 

welches  im  Frühling  1831  wie  gewöhnlich  aiigedii«gt 

etwas  Ziegelmehi  bei   dem  Auslegen  von  Knrtofielu   ■ 

streuen    lassen,   und    eine    ansgezerchnet  gute  Karloffe 

gehalten. 

« 

2)    F'enuch  mit  Ziegelmehl  auf  einer  Wie$e, 

Die  Wiese,  auf  welcher  ich  deu  Versuch  anstellte,  l 
einen  etwas  sumpfigen  Untergrund  und  ist  zur  Veimoosungl 
wie  zur  Bildung  von  SumpfpOnuzen  geeignet.  Es  ist  mir 
mehreren  Jahren  bekannt,  dass  durch  das  Bestl*eifeu-dei 
iäit  Kalkmehl  oder  Asche  der  Graswnchs  auf  derselben 
befordert,  nnd  besonders  viel  weisser  Klee  in  das  Lebea 
rufen  wird.  Am  20.  Mflrz]831  Hess  ich  bei  fnlleiideu 
Schnee  2  Scheffel  Ziegclnichl  auf  eine  Flslche  von  1000 Qai 
fuss  dieser  Wiese  ansfetroncn.  Es  wurde  aber  waliren4"ii 
Verlaufe  des  ganzen  Soniinci-s  nicht  die  geringste  WiMk 
eines  verbesserten  GraswuVbscs  auf  def  bestreuten  Flai 
wahrgenommen.  Ob  vielleicht  in  dem  laufenden  Jnhre,  M 
ErzeoguDg  von  homasiBaalrem  Thon,  nachdem  der  Theo  h'^ 
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pAi  dtt  GraswanriA  eiogedrangfta  um  kaon,  eiaeVer- 
fMniDg  des  Graswuchses  nocli.nacbkoqimea  wird,  steht  zo 

avv^afla 

\\-jieitmeni,  mrilieühflft  fiher  aeigifl  8Jc|i: 
InnS):  Bi*  jimD€Mdu^,4e9  Zi^^fißn^ftl^  iu  nieifl^i|i  Gor- 
Brei  Besle,  jedes  25i  Fiiss  laug,  iiad  ^  Fjdss  breit,  dereu 
«ehwerer  Bodeo  .iai  Fniblijifce  1830  ang^eduugt  war, 
lleo  1  Dresdocr  Scheffel  =z  128  Pfd.  Leipz.  Ziegeimchl, 
niil  der  Hacke  iiiid*  dem  Rechen  gut  eiugeiBeagt  wurde. 
3  Beeto  w«rde».deu  10  Mai  1831  mit  Steckzwiebeiu  be- 
SefaS0  lam  29  Inliiis  kooote  ich  die  zn  sehr  beden- 
Uer.GföasB  ^ftwacbsetien  ;Zwiebela  dcu  Beeteu  entoehmen 
iMo  nad  e«'§riaD0  mir  aoch  auf  dieseu  Beeten — für  unser 
etwas  seltenes  —  8allat  und  Kohlrabi  za  erbauen. 
ibcr  iMiss  ich  u^h  bemerken,  dass  iu  meiuem  Garten,  im 
Igrabeii  urid  nichl  sendcriich  sonuig  gelegen,  die  Zwie- 
Bar  in  Ir^ckuea  heissen  Jahren  gut,  ausserdem  kaum 
liissi^  gedeihen« 
ii'ich  bdfe  nnn,  sbwnhl  durch  diese  und  die  früheru  Mit- 
ingen ^  so  wie  durch  fortgesetzte  Anwendung  des  Ziegel- 
iHeB  oder,  des  gebrannten  Thons,  zu  alimühliger  Verbreitung 
Hes  Dungmittcls  betzntragen,  und  hoiTe,  dass  uiebrcre  Land- 
rlhe  meiuem  Beispiele  folgen  werden. 

,  .  Nachschrift^ 

:  loden  ich  vorhergehenden  Aufsatz  für  das  Journal  «ibsen- 
will,  tbeilt  mir  Hr.  Nötzold,  Waagemeister  auf  der 
igL  Halsbrückner  Hülle  noch  folgende,  den  Gebrauch  des 
Imebles-Iiei  dem  Ackerbau  betrcfTendeBemeiknugen  schrih« 
mit :  ^Theils  um  den  bei  derZiegelbreuuerei  falleudeuÜruch  za 
fNlam,  Ikeils  aber  auch  um  bei  Urbarmaehnng  eiues,  gross- 
IjNheib  iitti- Berghalde  bestehenden  Stück  Bodens,  die  düngende 
Ipdt  des . Ziegelmehles  zu  versuchen,  stellte  ich  im  Jahre 
|Bil  fslgendea  Versuch  an : 

i;  Zoersl.  liess  ich  den  steifen  Haldeuboden  aufbacken ,  die 
HsteiL  Steine  andesen,  und  das  ganze  gehörig  vorgerichtete 
idk  Adler  wie  gewöhnlich  mit  Knhdüuger  düngeu.      Die 


HftHke  dieMS  «igcdiagteo  kAtn  beitreato  lA  ah  S5e| 
inehl  etwa  m,  wie  nan  Kalk  aafsireoel,  nnd  die  aii 
Hiilflle  liera  ich  frei.  Das  n^iae  Ktnck  Feld  liesa  ich  »1 1 
Äpfeln  belegen.  Der  Erfolg  war :  dasa  die  wUt  2SegdB 
beUrmHem  'Beeit  eimeBppige^'  Fyggeimimm'  «n^ai,  tet 
Erdftpfel  ein  starkes  ond  hohes  Krant  trieben  nnd  reicUi 
nnd  krAAige  Knollen  ansetiten ;  hingegen  kamen  «of  i 
Mos  angedungten  Boden  nur  einielne  Stocke  Ton  Erdi^ 
dte '  keine  betondere  H9he  erreichten  nnd  tald'  Wieder  fMdn 
tes,  imm  T6rMttin; '^ 

Johann  Gottlieb  NötsoU 
ala  Adminiatrator  der  JL  Ziegdbrauii 
nni  Tltnmhoftk 


:  1  ■  -    ,    I    ■  . 
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Tön  PkLOUzXy 


;4^,  Chepio   an  der   p<djtaciuifadb«i  Schule  jni   Patte« 
lenetet  «it  deBAiui.de  Cli«etde  Pliyi.3a.yiI^p»4QB— 421). 
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^'D]0  CoWbr  ^er  Rniikelnlbe  i9(  'gegenwärtig  in  den  nCrd« 
Pen  DeparfMneMlÄ  Von  Prankreich  so  allgemein,  nod  dit 
ms  gewonnenen  Prodn^te  siud  so  wichtig  und  zahlreich, 
ünlersochnngen  ^her  diese  Pflanze,  wofern  sie  nur  dep 
m  nicht  ganz  ermangeln,  nicht  verfehlen  können,  das  In- 
der Chemiker  nr.d  Agronomen  anf  sich  zu  ziehen. 
Bis  jetzt  hat  man  vergebens  ein  Verfahren  znr  genauen 
imiing  des  Zuckergehaltes  in  den  Rnnkelrtlhen  gesucht, 
es  war  daher  unmöglich,  den  Fabrikanten  sichre  Data  an 
Haod  zn  gehen,  nach  welchen  sich  die  Qualitfit  der  von 
angewandten  Wnrzeln  benrtheilen  liess.  Es  leuchtet 
wie  nutzlich  die  Anffindung  eines  hierzu  dienlichen  Yerfah« 
sein  luuss;  indem  es  gf;8tattct,  die  Gute  yersrliiedener 
itnUin  von  Rnukelruben  vergleichnngsweise  zu  schätzen,  und 
Einfliiss  zu  bestimmen,  den  die  BeschalTeuheit  des  Bodens 
Düngers  darauf  /ünssert.  Der  Weg,  den  ich  zn  diesem 
i9  eingeschlagen  habe,  ist  von  der  grussten  Einfachheit, 
wie  ich  kaum  hinznznfugen  brauche,  auch  von  der  gröss« 
Genaaigkeit,  da  es  fast  ganz  derselbe  ist,  den  Gay- 
Itsac  znr  Anaijse  der  Spirituosen  Flüssigkeiten  einge- 
in  hat.  Dieser  Weg  besteht,  wie  man  schon  voraus 
lea  wird,  darin,  den  2hicker  der  Runkelrübe  in  Alkohol 
rändeln  nnd  die  Stärke  des  letztem  mittelst  des  Cen- 
lialkobolometers  zn  messen.  ludess  konnte  ich  doch  der 
sigkeit  meiner  Methode  nur  für  den  Fall  versichert  sein, 
h  keia  Traubenzucker  in  der  Runkelrübe  vorhanden  wAr«^ 
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bei  dcMM   Gegenwart  es  olfenbar  fehlerhaft«  Ra«d 
ben  musste. 

Noch  ein  anderer  Uinntnud  konnte  dem  lotereeei 
Resultate  Eintrag  thun,  wo  nicht  ihre  Giiitigfceii  gans  a 
niunlich  die  Gegenwart  von  iliissii^ein  oder  unkrjstaU« 
Zocker,  welchen  einige  Chemiker  in  der  Runkelrübe  an^i 
geneigt  sind. 

Auch  wenn  Manmit  darin  vorhanden  gewesen  wi 
.diess  nach  Vanqoelin  (Ann,  de  Ch.  et  de  Phys. 
im  Möhrensafle  der  Fall  ist  "^ ,  und  wenn  man  das 
wie  Pallas  bebanptet  (J.  de  Chim.  me*d.  t.  IV.  5 
Giihrung  fiibig  wäre,  hätte  diess  einen  Strich  dnrd 
Methode  gemacht;  allein  es  geht  aus  den  nachfolgend 
suchen  henror,  dass  in  der  Runkelrübe  kein  andrer 
als  solcher,  welcher  mit  dem  Rohrzucker  ubereiustioii 
banden  ist,  und  dass  sich  das  Mauuit  erst  als  Proda 
Yeriinderung  im  Rnnkeln'ibeusafte  entwickelt. 

Eine  weisse,  sogenannte  ^cblesiscbe  Rnnkdrube  i 
ganz  dünne  Scbeiheu  zerschnitten  «lud  bei  30^  ^  C.  mit 
yoä  85  p.  C.  in  Berührung  gebracht.  .  Einige  Tropf 
sehr  verdünnten  Kalilösnug.  wurden  in  die  Flüssigl 
gössen,  um  die  kleine  Quantität  freier  Säore,  weicht 
Runkelrübe  enthalten  ist,  zn  sättigen.  Nach  Verlanf 
Stunden  hatte  sich  der  Alkohol  noch  nicht  merklich 
Bei  sehr  gelinder  Temperatur  abgedampft,  Hess  er  eini 
sen,  sehr  wenig  graulichen,  Rückstand,  der  im  Mai 
getrocknet  und  dann  mit,  dreimal  über  lebendigem  Kid 
zognen^  Alkohol  von  97  p.  C.  behandelt  ward.  Diese 
hol  nahm  nicht  die  geringste  Spur  Zucker  daraus . 
jiess  beim  Verdampfen  in  der  Schaale  blos  eine  gan 
Quantität  geschmackloser,  fetter  Materie  zurück.  E 
sich  mithin  kein  Traubenzucker  in  der  Runkelrübe,  i 
stets  saure  Reaction  zu  glauben  veraalassea  konnte,  i 
80  wenig  kann  Mannit  darin  vorhanden  sein,  denn  son] 

*)  Auch  hierin  jedoch  entsteht  ef  nach  L  an  gier,  der 
frifdiem  M5hren»afte  fand^  ont  dnrch  ZenetxoBg,  (Ball,  i 
phUom.  1Ö17  p,  194).  Die 


■     •  «aiKx^i  Äcriii  ■     jiii%iiiiHi     UHU     ii.     v«  j;^«^.-      «ti  -.  ■•■n«.-* - 

reo«     Er  Wi  mit  eioen  "Wnrtr  ulii  K«*«iiy.'«f4«'»i    *i*n%. 
«Dckers  dur.  aliCT.gehca  r^r    t*wm    iJ.-h^ :•  ^f  •»«    ?«• 
der    T»a    des    miaffpo   Snizrrhnl'r   dt*:    TiMii  •• 

?r  Yersnrh  bevieist  meines  Eraf'Ii?ri:>.  r*.rvk  K.> «. 
isirbarer    oder    flüssifTr   ZnrVer  in   t^.tr  Rm.Vt»)  ihr 

ist,  denn  soost  bntle  man  ihn  rnl«Hrr  in  i)rm  «jii»*. 
Alkohol   oder    dem,  dadnrth  iiiiffrlti!«ten   niirk^tnnd^ 

miisscn.  Dieser  Rurlcsland  ist  alirr  fe^l  und  tirht 
eoig  Fenchti«skeit  an  der  Lnfl  an,  ain  df*r  inlfiiiirli« 

Ohne  Zweifel  wurde  das  anrenindf^rte  /ni'knriilir 
Elesnltflt  liefern,  was  ich  mit  der  Hunkfirtilif!  nluil 

and  ich  halte  es  wenignleBB  für  m<fiurn  TIm  il  fOr 
ht,  dsiss  sich  der  ankrrslalliKrrfiare  Za^-ker,  dcn^fii  t«r. 
für  den  Fabrikaatea  ss  aaebth**!!!;?  i^f,  «itH«  rfunk 
idernog  dieser  W«rif4  §m  der  Lvft  «^ti^  «ik/*«4  ^*f 


A.ttai%^  aBliitljerigeB^di^eidili'  welche  nan-viet  dea 
I»  Zndun  .ge«o»Mi  hiüt,  eriiiill.'maB-  smi  gHiii  ciafaehe 
tm^tk  g#aaae  BeetininMiigi  des  Zeckei^ehalH»  der  iinteru 
tM:Rimkeliiibeii;/eiiii<flui:iireder.Tr«Hilieiiziick«ff  noch  ni^ 
|iUieivbiiiili»Xiirker:Ju>iid{e8eii'>Wni-zelB  Torbiiiideii  ist,  ro 
Wl  MAdfi  dofdi' diesa- lAnalytieciie  Yerh^hreii ,  wcldie»  die 
iBeder>iQiHA;er^alitiit.i8l,dil$  sich^hfii  inöj^lichHlor  YervoiU 
pBiig-  #uaereciMilMadiaohen;<Zuetoi-iAl)rikaliott  aus  denl{iio- 
,jiiurdie^4n(i<llett.lua8en.  .  J)le  ^csebicktcatcu  Fabrikaii- 
alten  nicht  über  5  p.  C.  des  Gf^wiibtcs  ans  ibreu  Rüben. 
olte  ITeniDche  haben  luidi  aber  überzeugt,'  dass  dit*sc 
ÜDh'iloppelta»  Tiel  davou  cotkaiton,  woraus  sich  Jcirbt 
JiiMt,-  «eicke  ;euiirmc.  VerbesseriiBi^ett  diese  Fabrika- 
h  TDD  d^c  Cheiaie  :»i!,f4*warteu  hat,  4ieuu  zwistbün 
iielche:iiiim  jeUliia.^er  Praxis  erhalt  und  10  p.  C. 
die  AuAl^ssriversiiriehly.ifitraastreJti^  noch  eiu  grosser 

l^  haUe  steis  Soirge  getragen ,  die   Dichtigkeit  des  von 

aiacbtenHiiukeiiübeusaftes  ZU  bestimnicu,  um  zn  sehen, 

instantes 'Verhälluiss  zwischen  dieser  Dichtigkeit  und 

[tergehalt  äüitt^fiiode;  aiUeiu  diess  Verhaltuiss  ist  ans- 

r  weehselutf '  nud  zwar    nicht  allein  bei   Runkelrüben, 

^Jiaf  yerschiedcneiii  Erdreich   gewachsen  sind,   sondern 

llei  solchen,  die  denselben  Tag  tou  derselben  Stelle  ge- 

wurden.    Indess  iftt  docli  eine   grosse  Dichtigkeit    des 

xiemlich  sicheres  Merkmal  eines  starken  Zockerge« 

bafl  TJsiigekehrte  dagegen  ist  nicht  immer  der  Fall; 

iche'^  Rüben  übertreffen  die  andern  an  2^uckerreichtbum, 

i' 'ihr" SJEift  ihnen  an  spec.  Gew.   nachsteht,  wo  dann, 

it  SD  erachten,  eine  leichtere  Gewinnung  des  Zuckers 

weil  er  sich  nicht  mit  so   Yielen  jEremdartigen  Ma- 

[k  der  Ruhe  gemengt  findet. 

»r  «liee  VarieUiten  von  Rüben  sind   die  mit  rosenro« 

Je  iM)d  weissem  Fleisch    die  reichsten   an  Zucker. 

len  siud  fast  stets  reicher  daran  als  die  grossen,  aber 

verhüiUiiMDäsug  |;r6cMr«    Ci«lialt  dttseibfn  rompeiiBirt 
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hoi   Wettern  n»^  ihw  fttPiiigww-Ct^piBhlt^  Dwai-gai' 
VarietMten  dieser  Wiirieliii.,  s 

Die  Bül»«ii,  .we1cb0  eiii'Gewif;!^  ^Ton  1%  „bis  li 
crreirlieii,  wie  luau  dei^kifrlien  ziiweiica  trifllt,  eiilh/! 
iikidicuL-Gewidit  aoL.  veuigateji  Ziickec  JdL-Juibe  dei 
rereiiiitcr$uclil|..wpvoii  eine,  dercu  Gewicht  titoj^efilhr ' 8> 
betrug,  6,8  p.-  C,  d.  i.  über  1  Pf.  Znckttfi  emthielt« 

Die  ZaokflrfabrikaateD,  Toa  welchco '  ich'  ^übta 
habe,  haben  »ich  nicht  aUe  Ton  der  Besehiiffeiikvii.de^i 
in  welchem  dieselben  gebaut  wären,  und  -der  Art  di 
wandten  Dungere  benachrichtigt;  indcss  hulMra-JuicU  s| 
Versuche  mit  Buben  ron  Bonüiios,  einem  DbrAl-S'  LA 
LiUe^  gelehrt^  daiss  sehr  stark  gedün^^r  {I()d[.eUf iT-,.  B... 
auf  welchem  man  das  Juhr  Tqrher  Tabak  ^^cbavi-hal^ 
TOtt  hetrHchtlichet  Grösse  und  einem  Z>ickjej:reic;h(hupn  li^ 
in  der  Bcgel  dem  tron  kleinern  Buben,' wd che  in  af 
gedüngtem  Lande  gewachsen  sind,  gloichknimot«  Mj^ 
net,  dass  das  Gewicht  der  Bühen,  welche  In  dem  gl 
Boden  gewachsen  waren,  um  mehr  als  die  jB(ril/ilc  da^' 
Biiben  übertriin,  welche  auf  einem  benachbarten  F« 
das  letzte  Jahr  kein  Tabak  gebaut  worden^  gewachssm 
Da  diese  Biilien  keine  grössere  Schwierigkeit  der  .J 
tung  darbieten,  als  die  Andern,  da  die  Dichtigkeit  Vxt 
so  wie  ihre  Qualitiit  dieselbe  ist,  so  erhcllt|  daas  ^e  m 
mal  so  ergiebig  an  Zueker  und  Mark  (pulpe)  seiir 
als  die  Yon  andern  Feldern.  Der  Pachtpreia  des  Bq4 
keineswegs  in  demselben  Verhältnisse. 

Ich  h:ibe  zu  verschiedeueu  Zeiten  verglelchcfide  ' 
mit  diesen  Buben  und  andern,  die  in  ihrer  Nacbb^rsi 
wachsen  waren,  an  «gestellt. 

Folgeode  Tabelle  enthält  das  Besultat  dies«  Y« 

*    lii      'tu-    ,}\ 
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•  •    Diese  Aealfeea  niMh«a  mr- eise»  «ehr  Mmeo-TlMil: 
denen  iwb,  die  ink   migesiellt,  habe;  .iiidess  "hoffe  'ifjh  firt 
Zeil  mmi  Muhe,  welch«' eine  wiche  iAiteit  erfopdefl^  Aiiek 
nuUlichen  Angnben  eiitschüdigt  lu  werden,  die  ich  ia  Ki 
den  FahrÜEMUea  -über  -die  beste  Jkii  dea'.AnbauaideDn 
ben   inr  Brlaogyns^   fi^ter    Resultate    zu    geben  im 
■eiaiiperde.  i  - -.    -.>••    -<  •  " 

loh  habe  noch  eine  aemlich   grosso  VleUge*  iilndrcril 
snehe  angest«Ht;'  die  ioh' tiiv  Kenatotos   dc#'<Fabnbi 
bringen  beabsichtige,  da  sie  jedoch  etwas  fiber^lbii'  get 
liehen  Bei^ich'der'  in  diesen  Annaleai'aligehaudeiieaj 
stünde  hinunsgefaen,  so  will  iefa   sie    biev'hiR'i'fki 
übergeben  y    and' mich   «nf'das  beschviokea^^waa«' 
Besug  anf  den  ehemischea  Theil  der  AriMC^^kftti"  "  ';- 

Die  Rnukelräbe  ist  itf  all«n  ihrenMVtfrietlitfld  st^tnt 
indesa  ist  ihre    Aciditiit  so   schwach,   dass'  l  Litre 
Mittel  znr  ▼ollsUlndigeo  ßiUlignug  nur  0,288^  Qraaiiieos 
lensanres  Kali  erierdert.  •    •  '    't' 

100  Grammen  zu  feiacm  Brei  zerriebener^  Rani 
liessein  unrh  starkem  Anspressea  und  wiederheltetn -Am 
einen  RiirkRtanÜ,  Hit  sich  dnirli  Trerkaen  im  Marien! 
2,5  Cvr.'iiiinh  rHnriilo.  In.  den  Fabriken  lie£ehi  100 
iVüJM'ii  70  TU.  Sali  und  30  Th.  Mark,  worin  zufolge! 
Vcf^Hi'h^  27,5  Tli.  Saft  enthalten  sind,  die  raun  ifür 
nu;hneti  kann;,  denn  man  schätzt  den  Wcrlh;«  dor>'Rai 
«iirer  Fabriknfiun  von  hunderttausend  Kilogc  iZiicket- 
3000  Fr.  an  Wertli.  Es  geht  sonarli  in  den  Fabriken. 
Tacf  das  Vivrtheil  der  Rüben,  wek'iie  man  ihriArbak.i 
verlorou,  abgesoheu  von  dem  nnkrystallisirharctt  .Znfckerj^ 
sieb  1^ahrend  der  Darstellung  bildoL  Der  Grand* •UennsA-J 
inistreifig  lu  der  UnTollkommenheit  der  Instramedte  artn 
K'ilieii  und  Auspressen;  deun  wenn  ich  die. Rüben ■:niitteM' 
u«'s  kh^ineii  Ilaiidreiheiscns  zu  feinem  Brei  aerrieli^! wlid  di^ 
stark  mittelst  Auswindens  in  einer  Leinwand  auapneaata^lj 
it  h  nie  mehr  als   10  bis   12  p.  C.  Rückstand  erhallao.  ^ 

100  Grammen  Runkelrüben  liefern  beim  VerbBenDan  J«| 
uer  Platinscbaale  0,40  Asth«,  bestehend  anaKieMkede^  H 


-.»KdiyfMdUk^  -BiflaaMt  umli  UnngaBai^^.  in.  YeiMiMliHig 
ilio*|ilimBiiNi^-KQfclciiBaiMe^iS«bw^  lud.  Sud^üifts. 

^iiAn  fiiMUMm  iSAllilWoMfitWiinalkb  4ieaelliisli  BMihiiKv 
ÜijiifcluriiiM>igi?r.  Wicderkolutig  jifameMV^rwirlM.  .iW.iiiitBlbiftj.(iMi 
ItaiiieodlliMliif  TonifGetfticht-^^sriBHiiMr^bcmjiM  er- 

Alli  TOD  nir  Dotersucbte  Ruukdraben  ]ieferlca  4affrii  ifl«K 
(UoDgiiihrMtfiitlls  «iit  iiHAifirlii-idssigpsauftfini  Bkiiitd  Zur* 

plartiilMMg; iimf4wi:JwMfu  I^mm  Shib^t^nuM  di^ijnnu:  «ick 
r  leicht  ]iu0hiiMr<lI«igeii¥erecMrQB  «tikMin^'»getiiili  .jiiehl, 

iDgi.  :EA  waHkn  SO^-GrauiiBea  Alnuljit,   iiHteff*  SSnaaU 

'6nMnale«liSli^bcf«  wn  300  'dmiMUtfiii  Wüsser .  anfge^ 

eiue  FlftAcbe  gebrarbl,  wekbe.UtiSAsiideli  iau|r  in  eU 

'TMiiäB^  O.  eBhUlMK  «illliew^  Nacb  sVeHairfjidieser 

^nob  ikriiDliiiBlMei  Uae  «miwickeU'iiMd  üi«:  aUilestü* 

»Vlfinigkeii'  xrigte  0^  am   Anioineler.    iDkBer  lYejreuub 

HdA  :  daii.i  aw'i.'ifef    MaoMa    rtla^geeioUiea    MaiinU 

■dU I JBiok .'lidbl  weiter. Aei  dei  Auilljec  3er  Raolcei« 

iMftülteD^ida  Uk  afelUS'— dieo  darin  gefunden  liahflv  ele 

mw.*mir:\PjLj hm^  Bu^re<af  aet  wid  die  iibrigeiCbi^ 

«eiche  eieiiudainit  «beacbHiiligt  habeu.  Die  Stpffe , '4ie 

iVoAoviueii,  :md:  fii^wriss,   eioet^etiek^it^altige 

Fküei^  feeiiashe.  Sauce  iu  fireiem  Zustande,  AeiifeU 

«ed  iSleeitiiito  ifl  YarhMduug  aiil  KaJi,  Ammoniak  und 

Was  dieiMrieteii'aadero  Substanzen  anbelangt,  so  kommen 

Bufiilttif  dario  ?or  und  hangen  von  dem    Boden  ab, 

sfaendie  Ruhen  gewachsen  sind. 

lOa.'der'isem  Ahkiftrea  angewandte  Kalk  sehr  KisHeb  w 

iM^    ao  mnsft   er  uikb  auM  grossen  ThcM  »iv 

lit  «NihaAdeltea  Safte  wiedediadeu.    Mehrere 

tair  1  hfie  H  Gr.  deeselhea  airf^-dta^'lMe««! 
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ten  Siifies.  Ich  bemerk«  diesen  UnetMid,  weil  eine  n  ptm 
^naotiUlt  mit  dem  Zucker  üofgelötten  Kalks  «crBetiead  irf 
denselben  wirken  kauii,  wie  D  aw  feil  beobachtet  nndBecf^uerel 
seitden  bestätigt  gefwiden  bat.  .-  .  ,  «  ri  <^  ., ., .  ,.  ,<; 
lififi^t  niHP  die  iaiillästfiKf  des \Kalka  ii^  gmtowsaW 
der  Lnft  stehen,  so  setzt  sie  binnen  6  Wochen  rhomboediiMkl 
KrjsliiHe  Ton ira^erhsiTtil;^  koiileäisanr^  Kalk  ak  IHcseKiT- 
stalle  werden  nach  B  e  c  q^i»  r/^1  ^^  Yersncben  diqreh  Wmmt 
sersetit.  Es  gelang  mir,  «>ae AleiöelQnanlitftt  daTon  m  erinha; 
Sie  waren  jfpfHkompneaiki^fitaliilNrt  Biid.'<m<iititt» '5iiftipwr 
tipi^en  (Atome?)  .-Wasset^aof -J!<  FraporliQiiiMMfpaaHtM  JUi 
Es  ist  meine  Absicht,  eine,  grosserelMniyit4iie^e>i 
Salaes.  danuistellen^ •  uili  seiae »siiiüMitHeileiti Mi 
ser  luitersnchea  aarkeaiietf.  ?Maglkh(i«n4)itftllißlko 
licky  dass  08  in  daa  Mdaase»  der  ioliiidiaoheii  iZhokMakriU 
Torkommt«  "1 1  -  *'  iv^iri'««  '-- //   :^t)    u-\^.*'<<  <>ir/   ^iniiJüa 

,  Ich .  scMiesse  Merfde»«  IBerkh^  Toti  m&buftl^.(f4rmliM 
indem  ichwir.Yorbohaltfr^^Hdifi^eiugea^»]  wddbaf  sMv  iiAhir 'M 
de»  iadnstrieUea  n«d  praktehea  TlnU  .dte-  «MieinislMiUil 
kerfabrikation  beziehen,  in  ein  laBdMrtknhliiliickea.iJilM " 
einrncken  z»  lasseow- .   -   •  •:    '\;:i  ■■  ^    ■'•  !• .  .      ::•  ;m;<:   i  r 

Aus  »den-  -AubUck  der  obea  nitgttkeiheii)i=Tiibone  gÜ 
hervor,  dass  die  verscbiodenen  YarietateB  tob  RnakeirilMj 
so  wie  dieseibea  Varietäten  < ans' tetsekiedii^iwNiMaderni'iaM- 
lich  dieselbe  QoantitiU  Zncker,  (oamlieh  ilng«iMir  lOiGtewicM^ 
procente  da^aenthaltea.  !  Dieser ''Sfross«  ji/atiiH>gekBH^'M 
nuiii  auffalleu«  Ich  habe  Tsn  den  Bra«^  B]atii|ii«t  'orid  Bi^ 
pigaies  gehört,!  dasssie  aus  ilOO  Tb«  RaiAcelitibea' eliMi 
fihftr:5  Th.  Znckef,  2|<Th.  Melasse '4ind8«*> Tb.  Mrf 
(^rhalteo.  Diess  Mark  aber:  entblllt  27,5>  Tbi'fillft  nniV 
Th.   reinen  Zncker.         .  ^  w,  -     u-.- ■  ■.       ^   i»i-!»!    >.'. 

"...     .- ti     I    ".-.i.i    I    -i»."!  «/V' '  ■-■.!•    •"  Mij 

i     "      ' 
■    i-..5       ..ri--       :..      IV     ■   J'.l     '   r-lil      •  '     'il'*-'      •'     "■     '■         ■'*       ■  »«P 
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>■•!.-    '••  n'«  n    .*   •■■■*'  •■••.,      ■  ■  ■■    -  .,....;» 

■>•••♦  ij  Imii  I  n  ■■■»:■«■  f  "^ ''*•!  •  •    ■•         .      ■      ■     /!       ■   .     •*■  '■  '•  '- 

'ief  von  D.  Blanqu  ei  aü  P  ei  (9  it  z'e,1ii'cr 
Ke  Fät^tiiätiöii  deä  RvhlkelrüheHlt'udltir s. 


•  f-  .  *  ■  .  Ji !  ■   ■ '  •     1      I 
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|wiBt ctMcw < taterewe  biibe  Jcli  Ihrt  AbhuDdlong  über  die 
dkehritarigMeeeDV:^'«  Sie  die  GiiteliRUeD,  mir  'tot  Urer 
pantBMohoiig  'MtaüCbeileB.  - 
II  BfanbaahwMtn*  »Verbwiw,  deae»  Sie'  diesem  Wurzel  ifnCer- 

idubeav  iiiud  t^n^Mdister  WieMgkeit  für  die  Psliiri- 
i.MiliidiiicIwrii-ZaciDere,  dcsefrrAafeohlilsse  nnd  Vuler- 
ig  von  Seilen   der  Wissenschaft  bei  so  vielen  rfiffaseV- 

PMisUiDde»,  die  sich  iluie»  jn*  ibrem  Gewerbszweige 

m-i  «ttd^vokbe  deaanhaltendslenBestrebnilgen,  Regel. 

Nrit-iiBr>dtn<  BetiM  dessielbtn  m  bringen ,  <sa  spotten 

Sie  haben  durch  Ihre  chemischen  Versuche  gefnnden^  duM 

Iriceirtlbe  im  «»foriHiderKsu  Zustand»  gew^Mich  nnge- 

k'fl0^|»»<C.  Zncker;  d.  i.  fast  nooh  «ianial  no  rie),  als*  man 

tt  dMibeslen  MuuuMen  Ycrfiifamngsartefl  anl'deM Fafbrik^ 

daraM  dalafeMteUen  ffcraiag^  eutbiilt,  na«*  in*'>üebercin- 

lag  nit  .sdeo.  von  »ehrern  afedcrn'  gcsriiicklen  Chemikern 

lenan  i&osaltateoi  ist,  nu4  sie  erkJiii*en  iilienliess,  dafts  di^ 

idaiie '.  .Ruakclrltbe^keinen    unkrjrstallinirbaren    Zucker 

LiOKleiio  Angabe:  ist,  meines  Wissens   wenigstens, 

^ind  eröffnoti  nns  die  Anasic'ht  auf  aoch   weitere  YetTolt« 

innffeii  nnsrer  Zuckerfabrikation. 

Jedenfalls  haben  Ihre  Versuche  Sic  zur  Ansmittlnng  eines 
^eiiawertben  Umstaudes  geführt,  dass  nüuilich  die  Dich- 
teit  des  Ruukelrnbensaftes  nicht  inimer  in  Ycrhällniss  sei- 
Zu ekergebaltes  steht,  und  awar  nicht  allein  hei  Wurzeln, 
von  verschiedenen  Feldern  herrühren,  sondern  selbst  liei 
hcD,   jiie  auf  dem  nftmlidieu  Felde  neben   einander  und  an 


t' 


demselben  Tnge  gcerndlet  werile«  Miid.  %Hjeri»  liegt,  wie  m 

•eheiiit^  svhoii  siim  Theileio  BrUäniDgegniiid.  fiir  die  TereeU 

dcaMt  4er  ResnlCnte ,  die  mao  nicht  flllein  wen  einem  Taj 

lamahdern  nhd  mkrireoeebicdekien  Arten  toü-RiUich^  eeod«| 

selbst  duuu  erliiilt ,  wenn  man  Rüben ,  die  mau ,  woH  nie  nMi 

denselben  Ijmstjüiden  gewarlisen  sind ,    für    ideiili^cb  ball 

sollte,'  nach    rcs^cliuiissigi.'r  Yerfabrnngsart  im  Zwisebcnraor 

einer  Stnnde  bebandelt.  :| 

Sie  macbcn,  in  Uebercinstiiamung  mit  Dnbraqfa! 

«nf  einen  andern  wichtigen  Umstand  auiimerksam,  dass  -üi 

JVubeiL,,  welche  an£  stark  fedüngten  Felf)ern  gew^d^g. 

keinen  geringern   Zuckergebalt  besitxen,  i^ls   aolcbe,. 

man  Yon  Feldern  geenidtet  hat,  wo  der^ Dünger  mehr 

wurde.      Die  natüi-licbe  Folgerung  bierai^s.  scbeint    M 

dass  man  den  Aufwand  an  Dünger  nicht  zu  schen<iD  luitt 

so  fero  man  mit  Hülfe  desselben  eine  viel  grössere  Qnjip| 

Rüben   tou  eben  so-  starkem  oder  ziemlich  eben  so  sl 

Zuckergehalt  gewinnt.    Diese  Folgernng  würde  unanswai 

sein,    wenn   die   Rüben   ihre  Bearbeiliiiig  immer  knne 

nachdem  sie  eingeerndtet  worden  sind,  in  erfahren  hättei/, 

man  Mittel  kennte,  sie  vor  den  Verfinderungen  zu  sehfiti<ii'l 

sie  bei  Alifhcwahrnng  in  den  MafS^azinen  oder  Silos  erfal 

Bei  dem  jetzigen  Stande  nnsrer  Kenntnisse  jedoch  wird  ek 

thig  in  nutersnchen,  ob  nieht  die  ani' stark  gedüngtem 

gewachsenen  Rüben ,  eine  schnellere  und  bedeutendere  V< 

demng  eifahren  können,    al»  diejenigen,  we4ehe  auf  mi 

stark  gednnglem  Boden  gewii(4iseH  sind.     Ich  bin,  in  «Fi 

ek^raiemliefaL  langen  ErJahmug,  geneigt  tn  glaiUie«,  dies 

Wlsr^  ej?stgeuAiHUeu  Bedingungen  gebauten   Rüben  •  sich  i 

weniger  gut  halten*  und  ?iel/ mehr  Schwierigkeiten  bei 

stelliHig  des  Zuckers  darUateikvdiistiesondeFe«  wenn  die  Rihi| 

■nmitteUtfir  anf'defti  ffedingteu:  Felde  geba«t  wunlen,    -      ^ 

Folgeode  <  Brfahrvngi,  die    wir  dieses  Jabü^iu  .\ni 
FflanzH^^  raauhten,  miteratülstdiese-.Mciiinng;?  t     :  h 

Wir  iiilauKtenr  Rüben,  nach  der  von  iMatiiiei»  de 
basles  aagegebencDt'Melliode  anC  ein  Stück  Land  ^on  bbj 
iiUir  12  Area  am,,  welches  seit  zwei  Jahre«  aur  AnfiMÜiaei 


Uisthaofeii  der?  CävAllerie  godirat  hniie^  Es  Irnnde  fiü  «feiob- 
liober  Ertrag  '«u>  Aiibeo  eriüdtao^^  aber  ilw-  Saf^i  laigte  1)1«» 
l^  am  Beavni^^MiheBi  ArAoBieler.and  tieifli.  HonMnkoamtii 
MK  dem  Kessel  uach  -der  Klf&ruyg  mil  Ifialk  nidit*  tlioii 
■ehr  hIsO«»,     ■  '      i  ■   ■  j. :       ^  . 
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Der  Seift  wurde  fihrirt,  yrrdainpft,  besonders  geklKrt/iiuter 
^iwendiiii^  der  gewoluilicli  hierzn  dienenden  Verfall niiigsarteii; 
^"ein  es  -  wurden  l)Ios  ungefähr  j  ron  der  gewolinllclieu 
y^aotiirnt  an  iSjrnjp'  ron  "St*"  eMiH?left,*'ijnd  als  '  man  diesen 
rj^n^ "iiiäen  feiedIteSscl  T)riit'Ii(e,  lies«  W  sich' äiirVKalis  nilijit 
2*^^'2W'TroBe  «r^^^^  "  Gci;en'"S6°'ye8  Arii'onieters  hoHe 'dfe 
^^dlSenreffiing  gaÄ'z  ;l^i'f  ^  'als  wenn  man  den  Hälin  ziiii'i  'fii'ii- 
^fenlJer'DSimpfeVersaio^sfen  fcnite- 'Jif  Vt^^  gerictli 
^  ^önSgeii'Stinsfand  n'lid  Vir  wareii  gcuoAiigt,  nm  daniiC  zu 
j  **fe 'zi'i 'toiiirtienj  den  Sjrnp  von  Niii^in'zü  klaren.'  Nach 
^'w^ehdhng  dieseST  MifteFs,  zn  wölchcfn  wir  stets"  ni'rtVc  Zuflucht 
wien,  wenn  dieser 'soiiderliareÜiustknd'eiritriU,  "gelang  'der 


le  gewöbiilicli. 

^V^as  würi^G)  Hun , aller  der  Erfojg  scifi,.  Mie^p  ffi/iß  Bfilche 
anstatt  sie  sofort  zu  liearbeL^eu,.jiii  Silp|s  .ai|i]|(Cf  abr(2 
i  ^^msheinlicb    würden    sie   sehr    W(uiij|;  krjrsf/iliifiifieu  JZuji-. 
ben.  .       .  ' 


Ibrqr  Ab.bauditt(ig  ;iuidet  sjcb.  ilie  Aiignba  eines  iiiidem 
:«mader   wicJuig^^i   ljiB$(jUides  ^.  der  iia  Widecafiriivh  mit 
^    Angabe^   über  diesen  Gegenstand  sieht,  .ftäflilieb.dMM 
[alk  ia  dem  damit  gekFarlen  Safbt  wleileKfii^et. 
ir  Kalk  ist  das  cinsige  bekannte  Mittel^  dnrdi  das^aieh 
^^  «^brikbeiriebc  die  Klärang  des -Safte«  gehörig  bewirke« 
^denn  die  Srbwefelslliire  rerdieal  nach    meiner  Aoaieht 
"'  ^^^^feo  zu  werdea,  weeigateiia  4Mt  Aaweadoag  des  SHedVeiv 
^^^s),und  wea«  dieser  Kalk  ticb  im  Safte  ia  Beräbrnag 
^Qm  Zueker  findet,  den  er   wakracbeialich  4tam  Tkeil  in 
^^^'^tallisirbarea  Terwaudeit/ so-maas  mao  aothwciidtg  aae/- 
^^t*fi,  das»  auf  dem  jetzt  gebriiucbiicken  Fabrikatioiiswege 
^    M'beil  des  Zackers  blas  aaf  Kostea  eiaeaasAera  Tbeils 
^^(1  werdea  kaaa. 


Folgendes  ist  AbrigmiB  die  Art,  wie  die  10  p.  C.  7ichr, 
die  Sie  im  Allgemeinen  in  der  gesunden  und  gut  coneniitH 
Rnnkdrfibe  gefunden  hidien,  sicli  yertbeilen : 

5  p.  C.  krjstallisirbafer  Zncker^  uiif eiüh'r  Uf  p.  C. 
Melasse,  2^  p,  .C.p  die  im  ansgepresstenMArk.bieilien,  ibmb- 

men  10  p.  C. 

'    ■       .. 
Die  Praxis  bestätigt  sonach  die  Richtigl^elt  Ihrer  YersBck. 

Was  Ihre  Meiiiiiug  über  die  Gegenwart  des  Kalb  ia 
Rnnkelrfibcosaft  anlangt ,  worin  Sie  ihn  sn  1  Granne  it 
Litre  gefunden  balien,  so  halten  wir  sie  filr  TollkömmeB  be- 
gründet« Wir  haben  uns  selbst  daTon  in  Yerein  mit  Bb«i 
Bandrimont,  einem  geschickten  Chemiker,  der  unsem  6e- 
werbsaweige  manche  Augenblicke  widmet,  rH  iibcrzengeii  ge* 
nncht.  Folgendes  sind  die  Ergebnisse,  die  wir  erhalten  habob 
Dnreb  Eingiessen  ron  kleesanrem  Ammoniak  in  eine  kloM 
Quantität  RnukclrübensaA,  nnmittolbar  pach  der  KlHrnqg  wl 
Kalk,  entstand  ein  sehr  reichlicher  NiederBchlag.  Qi^Mlkl 
Reagens,  in  denselben  Saft  gegopsen,  nachdem  er  durch  m 
Schicht  gekörnter  tbierischcr  Kohle  filtrirt  worden  war,  gab  ns 
ebenfalls  noch  die  Gegenwart  Ton  Kalk  zn  erköiincn;  nndandiiih 
wir  dasselbe  auf  Saft  anwandton,  der  bis  zu  15^  B,  verdampü 
worden  war,  erhielten  wir  damit  noch  die  Anzeige  auf  K.ilk 
sowohl  vor  als  nach  einer  neuen  Filtration  dnreh  eine  neie 
Schicht  gekörnter  thierischer  Kohle.  Da^^selbe  war  der  Faü 
mit  dem  bis  zn  26®  gebrachten  Syrhp  vor'iind  njicb  der  Klf»- 
'rung  mit  feiner  Thierkohle ;  der, Niederschlag  nahm  indess  aa 
Menge  immer  mehr  ab;. endlich  nach  einer  leliden  Filtratioi, 
welche  dem  Einsieden  des  Synips  vorans^n^^,  gab  das  kl^ 
saure  Aninieuiak  keinen  bemerklfc hen  Nieders^Llar^  indrr.  Hier* 
nach  konnten  wir  keine  der  von  nns  Topj^enommenenFillratioaeB 
oder  Klärungen  für  überflüssig  halten,  da  wir-  es  mittelst  ibrer 
dahinbrachten,  eiueu  kalkfreicn  Syrnp  dem  Sude  zu  unterwerfen, 
isiewohl  die  Gegenwart  des  Kalks  immer  noch  im  Lanic  der 
Abdampfung  ihren  Naehtheil  geäussert  haben  konnte. 

Folgendes  ist  in  Kurzem  unser  Fahrikationsverfahren  mit 
seinen  Unvollkoramenlieitcu  uud  den  Yemessernugen ,  aof  die 
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r  UBsro.  Ao&acrksanikeit  ond  Dosre  Bestrebiingei^  gliiubeu 
4i(en  za  müssen. 

TVIr  zerrieben  die  RnnIcelriiKe,  nnferwarfen  das  Mark  der 
aftij^en  Wirkung  eiber  Waaserpressfe  und  erhii?iten  dfidKreh 
t  bis  72  p.  C.  Saft.  Hier  steht  noch  eine  grosse  Vorbesse- 
Bg  bevor,  da  100  Tbeile  Mark  sieh  naeb  starkem  Auspres- 
i»,  wicdctliolfem  Answascben  nnd  Trockneu^im  Marjenbhde 
li'  2,5   Th.  reduciren. 

Mir  klären  mittelst  Kalks.    AVeiin  die  Runkelrüben  ganz 
^iind  sind  nnd  der  Kalk  in  gebori<;cm  Yerhältniss  angewandt 
h^^  .g«bt  die  Kliirnog  gnt'  von  Stalten;  der  ganz  entfiirbte 
|d  WiasserkeUe  Saft  trennt  sich  Jeirht  von  Absata  und  Subaum ; 
dtömtf,  nod  gepulverte   Thierkoble  äussert  auf  den    Sjrup 
Hif^  kiülnige  entlsirbcnde  Wirkung.    Die  Abdanipfuog  und  das 
S^icdeu    geben    gut  von   Stafion,   die  uachherige    Klärung 
tkirrage)  erfolgt  ohne  Schwierigkeit,  nnd  wir  erhalten  dcfi- 
iliv,  bei   geiinner  Erfüllung  aller  bei  dem  Betrieb  weseutlU 
Massr^eln,  nnj^ßibr  5  p.  C  sehöuen  und  guten  Znk- 
Bod  2^  p.  C.  Melasse.     Ist  aber  die  Ruiikelrübe  mehr 
weniger   verändert,  bat   sie   ihr  Wachstbnm   auf  einem 
Üssig  gedüngten  Boden  vollendet,  dann   bieten  sich  die 
Hteii,    znm  Erfolg  sfunmtlieh  erforderlichen  Bedingungen 
srit  solcher  Uuregelmitssigkeit  nnd  mit  solchem  Wechsel 
,  dass   man  bei  der  Fabrikation   sieb  in  völligem  Dnnkel, 
det«    Die  Klämng  mit  Kalk  erfdliit  schlecht  nnd  Ilisst  so 
ttJngcwisshcitj'iber  den  gehörigen  Gang  aller  nachfolgenden 
lionen,  nnd  merkwürdigerweise  ist  die  entfärbende  Krait 
Tbierkoblc  fast  Null.   Die  Haupfbediiignng  zu  einer  guten 
ikation  sind  sonach  eine  ^ute  Erhaltung  der  AYurzeln  nnd 
gehöriges  Gelingen  der  Klärung  mit   Kalk;  leider  aber 
t  es  9oeh  eine  Aufgabe  für  die  Zukunft,  diese  Umstünde 
idaer  Gewalt  zn  haben. 
Diese  Umstiinde  sind    es  sonach  mein  Herr,  deren  An£- 
üg  im  Betreff  der  Unsieherheit  nnd  Unregelmfissigkeit,  die 
reh  iu  die  Fabrikation  des  inländischen  Zuckers  gebracht 
Tou  der  Wissenschaft  und  Erfahrung  lebhaft  gewünscht 
leo  miiss,  um  Frankreich  aller  der  Vortheile  theilhaftig  werdea 
/assru,    die  ihm  ein  iu    so  vielen  Hinsichten    scbiitzbarer, 
Aulma  seines  Bodens  betrelTcuder  Industriezweig  vcrspricbt. 


f  :       .        ■.    '  i'  1       •'  •••     M*    .Vi»'!;'-"       ::  i . 
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Veber  die  bei  der  Saline  Teuditü  ^ihgefnlfU 
Reinigung  der  Sö9le  i^itielät  'Xki1$s  mni  ie^ 
reu    Eiifflüss^  auf    di^    I>%fi)g^'eaH^ 

Fabrikation.      ' 


Ton  C.  A«   Dietrich^    SalzTerwaHar« 


;.- 


I  Ein  reines,  weisses  Kocbsals  dar^isleUea^  isl  gewiss  bei 
dem  Salinciilietrielie  eins  der  crsteu  ErforderoisBe  ond  dennodi 
ist  es  bei  Bearbeitung  soU-hcr  Soolen ,  die  eiae  starke  QtiaB- 
titüt  Extraciivsiotr  aii%clü8t  enthalteo,  Aar  höchst  nuToUkomflieB 
niöglieh.  Der  Exlraclivstotf'lbcjJt  der  Soole.uidit  nur  «iiiiff 
gejbe  Farbe  mit,  die  iiunjer  dtiukier  wird,  ja  selbst  eftdlid^ 
ganz  braun  aiisfallt,  je  weiter  sie  couceutriPt  wird,  soudera  er 
oxjdirt  sich  auch  iu  der  Siedehitze  ^  und  es  scheidet  sich,  w 
weit  CS  die  Zeit  des  Störens  gestaltet,  eiu  .grojsser  TbeU jb 
ciii  liiauner  rsiederschlag  tqd  jticht  Tiel  gräss^rm  specifisdki 
Cjewicijt,  als  das  der  Soole  is(,,au^  derselben  ab.  • 

Mit  diesem  Ueliel  hatte  die  Saline  Teuditz  von  jeher  za 
kiinipitMi.     Sobald   die  zum  SlÖrcii  in  die  Pfaaiie  eingelassene 
Soole  zum    Siedepunkte   gelaunte,   üug  sie  au,  einen  dickeü, 
brauniMi  Schaum  au^sznsto^sL>n,  der  zwar  sleis ileissig  abgezogei 
und  bc8eilijit  wurde,  jcdüihbich  ebeusobald  von  Neuem  bilfdeteaofl 
da.s  Ahsi'Lätimon  wieder  nolli wendig  maebte.     Diese  Schaan- 
bildung  dauerte  bis  zum  Eintritt  der  Gabre,  wo  die  QxjdimBg 
des  ExtraclivstoÜes  nicht  su wohl  v^egen  gänzlicher  Absciieiduog 
und  Mangels  des  letztem  aufhörte,  sondfin  durch  das  Hervor* 
treteu  einer  Saizhaut  auf  der  Oberiliiehe  der  Soole  oiiterdrickt 
wurde.     Der  Schaum   wurde  jedoch  später  etwas   lichter  VM 
Farbe,  was  durch  den  sich  oiederscblagendeu  Gips  und  nocb 
später,  bei  der  herau nahenden  Gabre,  tou  der  durch  das  Wa^ 
leu  der  kochenden  Soole  zerlheilten  Saizhaut  veranlasst  wurde. 
Ob    nun  wohl   durch  fleisniges  Absehaumeu   ein   groöscr 
Theil   des  uiedtTgeschia^euen   Extractivstolfes  tuu   der  Soolt 


Sri  wank^  m  war  dock  radil  n  varMiMi,  tmß  ma 
[er  TheU  desMlbed  iu  letzterer  inrifekblieb,  weldnr 
des  Stfirens  ia  der  iiAmir  im  Kocben  nnd  steter  Be» 

jk  -ilor  ^B^tf^ctiv^tpf .  t^n^  ^irllt  wel  «|^4^.ji«biKeMr 
ahrei^  S«d%  Wt^  N^,erM,mcli^  dff>ejii«9etrel(ww  G«li- 
e  Temperatur  jr<HW>^M«  iWd(  das  darauf  folgende 
Iiireh  weniger  Fenening  bei  68  bis  72^  Reanmar  be- 
iglich dre'Sobi^^iu' rn1i)|en  ^u^^  'iefÜiUi  wnrde^ 
:h  dajaa  auch  de/  in  derselben  verhliebeae  oxjdirts 
fester  K9r|i^  TerÜMiltb  fibtlnictS?stitf-  ai^'BiMetf^'der 
nch  wegen  seines-  gerisgen  UebergeiriiibtlBk'  bei  'der 
1  Beweg«ing  is  der  86ole  wieder  MfttiegJ  Santad 
}äa  RDcb^,  dass  bei  deA  g^wöbufieben  AflMmiekeiri/^tt 
euddes  Stdt^ns  niedergeschtiigetiefffrenAlaMi^en  l^b^s 
zH  versoggenden  Soele  in  ti^etfneny  diess' ketneswegü 
dfem  'BxfraktivttloiTei*  bewirken  war, -Wttd  Vefir  die- 
■so  vid  'erlangt  werden- k^oite,  als'.sidi  in  den  atf^' 
kn  Sebmant  gletcbsam  einwiekelte  nnd  Ton  der  dttreh 
^en  ia  Dewegnag  gesetfeten  SMie  niebt  weggeii|ifilt 
ie  Höhe  gef rieben  wurde.  

fh-rdem  A^kru<4reil  bliieb' demlthch  noeb  etue  b^den- 
rantitiit  Extra tti vsteif  ia  d«rn8oole   sdivrimmeffd  in- 
ii-'jod«eh'äo   Tief  als'mdglieb  tliesen  noeb  m  entfer«' 
r'#reilreb'  Mif  Kosted ^esSaknosbringeiis  gesi-bab,  Vmin 
h  eine  Zeit'fang  die  Soole  wieder  mhig  slebeh/ d»-' 
liebt  mtf  der  fixtraefivsloff  wieder  zn  Boden  setzte,  sdn- 
1  Tiytf  dem  onu  anschie^endefi  und  sich  senkended  Kocb-- 
>  Decke  darftber  gebildet  würde.'  Hieran!  wurde  nun  noch 
as  Aoskräi^ken'behniBam  nuternommenv  irednrcb  zwkr' 
M  der  ^n Wickelung  i»  das  Kochsalz  veth  einre  grosse^ 
5xtr4cti<i^toff  bemtigt  wnrde,  aber  iroeb  >#lege«k'  seiaer 
Lett  eju  tticbt  unbedeutender  Tbefl  in-  der 'SKK>Ve '  wf^ 
erstieg,  «nd  man  w(irde=  das  Auskrfleken  noch' mebtfs- 
eii '  wied^olen  kt^uuen^ 'obu<9  ta  dem  Zwed^  zn'^t- 
len  Bxtractifstoff  ganz  zu  entfernen. 


t  - 


'  -    '  Ht'^t-'UfliMii'lchfllf,  Ata'  «k'i^MikUj^'fi.ll 

ICH'  Salle  ItttiHtg  fteiing  «fclr  ^fM  P»MkKl 
uud  es  iKwh  gut  war,  wenn  or  sirh  ai|f  dir''«  ^Vnieliil 
SAlzKUBiweii  cnniiHiiaeii^osäiobt^irbiille  nni^'iTsiliuiJi  UloDoii 
nclien  drs  äüli^s,  Weldic  itaüIi^Ame'Artitärsier« 
werdeu  mussfö,  ai)af[4liitTlen,  werditu  konnte,  was  nbcrmlNM 
ia  dem  Stilze  veririeiHeh"  Extni'i-livflioÜe  niVbt  zn  lirviilM 
nSglicIi  war,   daher  denn  änch  dnrch  letzlerrn  ilif  I\pi»b«il  f« 


liehe  ! 
liederg 

beim  Soggtni  coaceuiiirf  «n'nj«.' 

Sia  andi'er'  Umstand  lipi  der  Boii8(ijren '  Versiedn  »^ 
lendilaer  Sook  Vnr'die  AliatlHih'g''  mnör  beirilftitli^eo  ^^^^ 
FfaDoenBlcin ,  woJ>ei  die  ffaHtiea  uageineia  Utten,'ioit^  , 
darck  da«  l^*«!«  Teriitndert  vordei  icbDell  ant'die  äbo^-' 
auwirlteo,  iincl  der  PfnnbeutMideu  mehr  dem  Verbreaiiti^'^ 
gesellt  war,  Sic  starke  Auflegung  des  PfKnueiisleiiis^ 
hesoudera  dorcb  duu  slarkea  Glaubereiilzgeliart  der  tet**^' 
Soole  mit  Teniulassf,  welches  Sati  iu  den  Idiflera  Herbs^^*' 
also  obus  darvn  Frostkrdle '  erst  neu  gehildel  sii  wcnt^^f 
den  Bassiu  aus  der  gradirten  SiedeBooIe  s^boa  Hiimefr^'^ 
daher  dena  f  iicb  der  alifiillende  Ffiiiiiicn;lein  von  der  Soannu 
sjednn^  SQweli) ,  all  tou  ier  Herbatsicdung  i^ü  grossen  fBi 
tjiieil  auf  .Glauborsala  hGiiiifii'nnrde^  '' 

.Hier  F/^oueastein  eiiUiTelt  znr  untersten  '9 Montage  (fi' 
mit  Extract/TsloÜf  Vermeiut ,  woraof  bti-^  dann  Gliiabfnil^' 
eines  Theiiua  sniies' A^j^tnUisafionswassers  beraubt,  nnlSKb^ 
M^li.feriniBeht^  auf^Iarurt  halte,  ^oblensanrcr  Kalk  fttii' 
iLUi  ^fauaeüsicia  nicjii  aiifziifi«d.enj  Wie  die«  and^ef«)b|ii  J» 
£aM,aein  und  cliidiir,Ä  .lif»|il8iiclilicb  die  Meuge  des  Ttiaan- 
sbüiia  Termehrl  werden  soll,  obwnbl  die  teudilaer  Aoliaoole ö- 
nigcu  Gellall  an  saomu  kuUensHUM-u  Kalk  Itesltil,  Von  ha 


ftjr  A  MkemMmigB  Stfgre  bin  der  Gntfiniag  anf .deu;-ers(en 
|f  PiRff^tidi  Tflrfichtig^  diiher dcoBancli  iodoin  WustelM 
1^  M0O  FdIcB  der  nmie,  nml  «nf  den  vierten  Falle  üw 

ti  fMe  Spar  vob  AbgeseUteoi  kobleosanreii  Kalk  aegefrof* 
wird.  •. 
k  -Die  BigeBeckaft  des  aiiA  der  Sool^  durch  Oxjdatiön  fry^ 

tMeaen  Extractifetoffee ,  daes  er  eiii  etwiis  giöaseros  ypf^ 

^  Gewicht  als  die  in^bre  Soole  bosilzt  und  liri  mfii- 
■de  der  Leisterea  sieb  »1  Bodeu  setzte  wurde  iwar  eia 
fnA  an  die  Hand  geben,  ihn  aus  der  zn  versorgenden  Seele 
■Koh  nbsHsdieiden,  wenn  nftiulicb  das  Stören  nnd  Sojrgim 
intgvnea  Pfannen  nntemommen  und  die  gahr  geslörle  Suole 
Mamt  aus  der  Sturpfaunc  auf  KliirkKsten  abgelassen  nhd 
In  abgeklArt  anf  die  Sogispfaune  genoinmen  würde.  Allein 
■icht  möglich  ist,  die  Soole  dorrh  die ,  Gradimng  stets 
eineai  gleichen,  bestimmten  Gebalte  tn  erlangen  nnd  in 
nritbin  ein  geliüri^cs  Vrrhahuiss  aHiscben  den  Sldr-. 
^gpiannen  nicht  festgestellt  werden  kann,  so  kann  auch 
Bfittd  füglich  kein  Gebraocb  genMfht  werden.  . 
nngeacbtet  ging  man  bei  der  Saline  Tendits  mit 
nm,  doe  solche  Kliiraustalt  ins  Werk  sn  setzen, 
allerdings  mehrere  Klilrkiiaten  würden  anfsustellen  und 
inen  für  den  üblichen,  nod  den  Verhüitniräen  aag#» 
ly  aiedrigaten  Gehall  der  Siedesoole  zu  rouslniiren  g^ 
sein,  damit  nur  die  Stdrpfanne  beim  Verarbeiten  dorck 
lnn|^  böhei|^digcr  Soole  zuweilen  mit  zum  Versoggen 
rendet  werden  durfte^  nnd  nicht  uuigekebrt  die  Sog|^ 
m  am  Btfiren.  biess  "Cetziere  würde  ans  dein  Xfrouda 
'Zwiclce  niciit  entsprecfaeuo  gewesen  sein,  da  sich  in  delr 
■areiiie  JTheile  würden  augesetzt  Italien,  wie  denn  abcb 
Fweiterd  sa  firsparniss  an  'Brennma'lerialTür  «len  lieim 
«aaäwendcndea  uiedngen  Teinperatiirgra^  eiuznrick 
rcMB  aeia  würde. 
^HtümhXkJkM  weise  wurde  indessen  der  Yorschtag,  die  Seele 
b  Kiük  aa  reinigen,  durcb  Herrn  Finanzrath  Dr.  KoIIä 
wild  Biitldst  darüber  angestellter  Versnche  nuterstfilsl^ 
Janni.  Bd.  2  Heft  2),  daher'  deuBaarb  von  dem  ge- 

Hfl,  f.  tethn.  n.  5kon.  Cbsm.  XIII  2.  17 


i 


nitliere  Ver^t>h*  kiaiffifviriti     nAil    ifi«  -n<>^nIi)ilH  . 

li'liii'k   uithl  la  Theil  wunli-,  eine  gnte'SHiil« HM'IiM 
bin   «-tue  ReiuiguDK  derselticn  gHrifs-^ni  ?ir'AlnJ<MinAis<j 
liriirlit   wonteii    wUra,   so    iiiilertilielt  ■«^'Wliei"4Ht  i(U  I 
fininilc,  nin  die  Fnlirikiiliniisknsleii   nii-hl- ctt"«Hk8fthiiä)»f 
\fMiiiiiti  •lUh'b  '^h  Kiild   riii.l  tii^  Vl•T'lll^brir>t^  AtilwiM 
«Af  'MAilijiii'lttliiiu  lT>t>lWi::'-:ri)iii  «'iT<lt'n'HHKm<-tfJ<^ 
teM  i(^,' •1»)'^   <*■'»'<>    <lt-i>  Killkuisiilz    iil   biu^gar-SHtlt^ 
mvn'r  KAlh  «netigt  w^citcii'  MfiHx«,  wHvIter  flt.<m-  ^ii^pti 
inli-lillfeTfig^  Bfiir,  Uttil   tmti;!;sl<-ti^  iH-Ji   tVbHaliiiiil 
kiliiiiii-,  Aus'ilns  Koclistth^el«r'?4«rgiiug'  ilnr  AHick 
FottHtrigheit  «riitn^le.    ■     ' -"'■  ''"■'■■■•>, 

Biin-Ii  nii[ler«'«ile'ZitBflttrtilH'wßnle>cinir<'dir>n 
Kitik  hu\iHt  BCfSfUt  «riületi  ktiiiiirtf;  ältim  «ftHlc''lN 
l>ivi)iit'lioii(tjiiifwait(l  JHltiidf-'liWb'melir  '«rlilibt'>lmlMttl>M 

liDwisuheiF'Avrftit  trh'-tn'  {'iili;»'l*urht>ri^ifii 
BolTaiu)^    liiHstni ,    diiss    thirt'b   Ili.'iiiiliiiii^'irier'kf! 
Aiifwtiiiil  bei   der   Siiob'i'inigini.ic.   un    iiirlit  itliiniij    «t^  ^ 
leullu-ib    godeckl   werdell"'«i1i'd».''  Eh '«Mdi  «kilivr    i 
inlr«<kWäsäi]i^-8eil,  <limr  Ydrswrlie  Wüst  kArdiclmm  [| 
u .  M-' ■.iir»ik,lii»[t  > 

d«r(Hitm^.w)il  iJnaJwiii^hiiftji..  ».  w,"  Nri.M$)'Sql 
1824  wnrile  der  salisitiiie  Kalk  nU.v'w  kt!i(l^'».Uti(«ti» 
■»itlel  iloB  PflmiantwucliB^liiiyi»  .Biirg«iilelll,  lifidvifi.^eirJ 
ikcJter  D^bnc  iii.Jäowiiii(MtiL.182U  (lvlls«lbcH,,Rc^(i,*i 
mit  gi'ossi'iii  Vurihdl  Hiigewt'iiik'l  luibe.  D«  i 
Mis  iler  !lliitlM)iflj^  etiie'bcflonreiirifl  Mi-n^ii  WisMira  J 
wenn  Hin: b  HR-ht  clieiiii»nh> '  rvt»,.  ahue  ,  gmat-tt^,',,, 
Hufwiind  £R  erzeugen  iu'  SiiwkIo  seia  «nTdirii,  t»  Mi^iltbal 
im  Sffttbwbtil  I9it  n)Ht4iifit{«  Versodio  iibM'  üe  JbM 


Hü*.  d#rfM5vW  G?iR.(tiuA#^5S9Prp.,J)If|««?8i4j  Wir* 
Jiterc  jedorh  iliiri'h  den  über§i*|ijjjj|}^  H'tfffffltfii; 

^peratioa  «eideu  degiiuMrln  .^i^llfMrr  ! .  ;r.!  ...  ...  i„v 

chlvor  aiifltelloiiDa,.Bef|t4n4fMilieq£.: 


r'    V  ■  <  ' 


n,.  "i 


ff)  CNpf.ftii^ 


I  i 


.■■|  ; 


"1     f  : 


>    »     i 


li^i^  «»leklit  iNilüsKvhca^BestaDdllMileD:    *  ... 

«>  if ohiiattr^r  JKatt^  d«c  den  dberwie^iuidtfii  jpSfii|pui4r^ 

tbeil  ansmftclitj  und 
ft)  eine  geringe  Menge  Kochsah^  weichet  zdhi  Theil 
'^  '^  'l^r^'^hcngtebiM^f  wM,  mir^^htfiriilfrir  aadli  eib  der 
h  "^  ^UiMoole''  unaoHg^lliei«»  4iin  dfer  «Biedugl  i  mai 

drü  'AaA'fbtgcndeii'^''i]«deilHrii   aii(;esttlM(«<I  Vcstai« 

\k'    W.i,'.      ^.'l  J    :    ■         -   l-'.-    ■  /.     ■  ,_    ■».      ■.••,wi;        .        ;,:  ^.     ,^1       :.    . 

bgenunen,  QiMl  deiw.GKiiidii.A^i  Hr  l'^^^^ilMiMt^tHlilf, 
iAj ii«ib  l^^o^MMleke»  Aeflltldei^»;l^0lllU9.^'^.,d|^|.^|l»^, 
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irirktim  MflilkHih  ^<^liirfen tNibnV  irürdcv  unil  diMC 
rmhi'  II  LtJtli  Kflik  mtl  iä ' ^M,\UMt-i,  HnHnnv 

die  Biuwirknt^  «<es  Knllis  «FuhruelitueNlidSH.  ■  WüIh'CIkIi 
Ümnlhtvii^  iiHttfle  sicft'ilHÜliiudrtnelikiig  ÜMtittT  iiiDhCiiGsi 

111  einer  Traleu  Miisse.     Dur    iliiriu    Itcli  ml  liehe  enlisiiq«)i 
MÜTiif  inav  iini'li  einem  aiideni  Ycrsiirhe  dnrcd  A 
F«iii^iAi^Mt1lrtiiil<!;^''S{i-ri1!:illii  sdIIihI  Aussig  .0««(OTfl^ 
nrfd '  r<MV'  NlfeMneblag  titi-ln  .hiUint :  Jikiotide^»,  la«; m ,[  fV; 
»iMr  '  kfctV  «m  '  :dii-    li^rrl  '  rii    Tiiriln-D  ,  >  itplrp  W««|ffrJ 
^«mMii.     EJB  iwiiffai  34'  QtuiEi'Wtsser  tiitlbj^  »n^  i^; 
ni<i^  Mi^m«  iu  rite  salcJic  >Cbnsi«tc^i  «u  bringe»! -'W, 
ni^tfrAiiiBWB  flnedg  vmA,  uuti  auf  ilur  QberA'Klie  (»iiie,^ 
MHi^^'Lm^d  wlibfiieliik«4i  Uess.  ..         .:.^ 

Um  den  BUS  Gijia  ucul  Mitgopsia  Iiesfelifenden  CT^ 
sclilag  1(1  8oi](icii)„  wiinli;  die  aufgemirhle  Masse  mif  ^  * 
1«  gebrjii-lit,  iiiid  difscll>e  iioeli  mit  1  <,)iiail  AViissef  '•-^ 
Biissl,  »övou  die  aiifgefiiiiineu.'  L:iiii;ir  2iü  ui'timisHie  ^3 
zail.  Lelni^,  ijatU  hiosijie/SuulHai.si;  9'j?rMig  war  mit»-  J 
ijj;  l^.lb  «"£.  DtT  I)<;.;Jersd.lii.^'  wnrJc  liof^  mil  -  '' 
Wasser  mis^esiissl,  wüvui]  ji'ducli  die  LHiig«'  wcgfeii  zr^iili 
SMb*iu:lieu'Cv:Ml«P  nH'''t  mil'^i:liiii{ien  «-i.rJf,  ilft  liei 
V(H-su«!lieu  das  A!»selicJi  Ulos  duhiii  gcriHiief  war,  eine 
liU.t^uiigo  von  uidit  ^a  ß('iiMiii'lii;>a  (ie1j:iUi;  ili  lerhtlij 
haiiiilsia-blicli  ,  mir  die  Mengt;  des  tVledfl-sdi|i 
(ebi,  der  durch  mehrmaliges  Aussüssen  iirti  venh 
bft»  jrürde. 

Der  dinrü  Fillriilioii  nligtsüiiUertc  ]Vieileredil«R  «Ä 
mit  Kalk  vei'SBlzieii  Lau^c  uurtk'  Tullkoniaiea  gelrodlMr 
im  MiliwOr  ftHltorisirt,  webfli  sich  abur  aui'ii  erj^ab,  d"^,^ 
t^iiiAii^'4ctdit  FeuL-hli^fceil  umftg  mul  sich   daiiu  Br(iHn4| 
rerisirea  liess,  was  durch    uuch  aiibiinjreudea  saLisn«r"i  f 


«'Imfo^njMBti  UInt  II— l|li»iMWgw.,Wnltt>rajii.a 
kriiäDbieaMirlMrdea  hurt  'Es  iilHr4e  iHhprJivi  .%itVia»H^ 
HMlF'TiW*lit)iih«it  cl»  NicdefSrUi)g„pi(lt<-iiHirl  »ihI  ^ikuit^u, 
'  bMrvg' iirCi[l>LkMa<Ieiii:>1iaAsaa.pit(^i.l>iiijt.|v<ci  1  ^M- 
\lAtk 2t 'QiiiHit(ili;>i>>  l>Ml00,<rtwkliMU«ii<ri«iiilue;ti,pr.44,ä 
^fticbtellmle  Gifs.  Du  iim:  4ie  ,inr  frituiiiluduij  .*ei>H «iiltHiiu 
^  liDihHiilk  31,62  Coliiloiüll  lj«ekeiicii  Dii-Ulwlk.  .goMeUn 
b^D  WünIoD)  so    ergieß  :MEb„<  ifiisH   dHifli  iilip.' lUjMig«   «ik't 

»  yiat,      ■   ■■■!■!.  ■  ,•;■  i        -  .  ;  ■     ..■:.,, 


Bei  BiiilichnniB'  ffnd«reri<Qülfsmi[let  koaDledULli^ngQ 
JKiniiklsl  AIrtfHiliplniig-«iuK-inaliejnlJÄtti»qrliltÜK  tMMBfWojr- 
i'  «erilfn.  liH"(liv''«rbM  Abdamjifiuig  sblzlsi«ii;h  .eii  An- 
'7  Gi)i^  all,'  iJ)'l'''dtli«tk-'F[rtrMMik'T«uii'dtF'.Lail)fR  f^renul 
■de'  tinü  i^rhrrdkAief^lit^etiiokiin  iH6g^    INlirk,  tnt^tAicbM 

>a   liii-tia'rriiiiiiigcr  KiysMlKshlNnii'liiitf  <dir  01terlMii>lt«  der 

HV«p%ji^pjj  I  JL^iigt;   Kulintdiiuuu   liessni|   ""J   "d  loUiere 

^iJWiiyf'il  coiin'iilriil  Hill',  diiss  sii'' i'iiii'  l'^i^l  ülij;ft  Coiisi- 
I  ,%»aUc,-,prl'i>iaU'  vndli,-U  ein  Aiii-cliii^s  ilt-r'  yanzoa  Maft'so 
kÄelTuiuftg»;»  i.i,il,^iuL,  Tl,vil  M^idrism.  K,  vHii.lini,  di.s*- 
Kiffi^Ruifi  oiiurliisi  gilt  kfliii;  Uliilleriiiiii;.^  zili-ücKgeMit- 
lppl|r#^  Xcrflifi^C^.'''-'^  Hiis^'fstliUKsciieu  SiiliSiiinfu  KiJ- 
•i^B.l.jfdüctrs<>lif,  li;i!,J  "it-'^ior  Fliissi^li.'ii,H-i>sT.iiIb  di6 
f»  (Ulf  i*einTVaiid  5Cl.ri.ilil    iiiul   <|cT  iiMlit^sst-iitle  siiUsilufö 

i4ä  AWroi>l'e^i  iii(;(^t  pfljr  wiil.i/iiiicIiiHWi  »in-;  wiirde'"dt;r 
'Srli)teii4^iureui,ii|ij  Bab.siiiM-.mi  Kitü  iiml  wn,l-ciii' kb**- 
'  V«9[i!|ifliidc,  ,HVl  4i7.1'_tMi>v^iiiii  aolilioh''iie  HuiK:,liiiii''g*- 
»melt  iiiiil  weseii  der,  Tf'iJ[iöi;e  dW  iiltljl  ftiuiz  eii'tfi-rttfto 
teiinrem  Kalkus,  ihm  iiHlKingciideu  Feiithligkeil  Mn'Siittd- 
Ifl'iur  Trockne  g'pbraclili"  Er  wog.!.  Lrfli  ^t-niVitB^liI"™- 
B  «uf^iirjiiigene  l.«n-:«  >om  Fwlzsaiireli  Kalk  wiirdfi  »!ti«li- 
[s  liis  zur  v(itlkoiDmeu«a  Tnivkiis-  uI)siMtiiiii|<U  ttud  vag 
■LolL  2;  yueult-ben.  £fi  nwdeu  «lakar  nus  de«  (i30  Co- 
iulluu  L:iRs;i.>  M'lllilli;u:""(i  u'«"    uj|<i^  ^mw  .--••il  ii'-Ti-mi 


'lu 


:.-!», U    V^ii*T,.r,ji     „r-^t    *.j».'i    ..if.,    „uiJ 


.  .1  .      I  2t  —    #r.   salisaurer  auIk. 
.  ..tPh  IIHii  wolil  («s  ffenrithTle  YerTaiireii  seurvBToll»« 
"Wi,  «a,.w|i^M»Ml»te  itu-kdic  Nolliwetidigken.  iTiesetf  W% 


-■        .O-     -TIT..     TT»,,,    .r     ■!■    ■    ,    "n    r      ,,....    'T  ...      1^  ;i|-^ 

](al|^i;i|luiU  «ii^if ,  (Irr  A^^M^^.?.  .*>l^  Praci|iiü|(s  sieb  sebÖDuii 


Sßmjifßs^qi^  y,p(V(t'linf(  iiii  V^rfubreii  bcfot^t.   Gleichzeitig 
4«  fibQfi  4mvh  .d^'r  .dMvcb  den  Kalkzi|8at^  aus  der  Bitüni 
«riMliAcjie,]^'ii,%i¥i;iila^  ak  Diinj^eMnltel  Yeraiirbt,  da  aei 
einen  so  slarken   Gebalt  an  Gips  (44,6  p.  C.)  bat,  B» 
fibfjge  D<?staiid(lieil^  d^e  .Alagnesia,  wclilie   wobi  kaoa' 
Hiif.Aeirker  Tcrsi^*bl  wiirde^  der  Vcgetiilloa   iiicbt   ii»i^^ 
teiii,  v.ieli^ebr.  yvt^ei^.    jlircr   luckern   Bt^sdiaflehbeit 
jkc^ker,  bvl  luebrfacbcr  Anwendiiu|;  in  mildern  Boden  n 
dein  diiilte, 

■ ',  l^wfler,  koNiile  aber  zu  diesen  Versneben  nur  ein  m 
00IVM 'SiliHicrb.Vi^  Feld  ^rliHist  yicrden.  Es  war  der  kji 
B^HKifi  AM  ÜMt^SJgcf  Flnr/  in  dun  sogenannten  Sleinliergsf 
Slns^F^U'  Wftf,  4^  z.y^eite  Jabr  Torlier  fi;ediin»-t  und  mit 
loMu:  bepfl^ijizt  i^efvesen,,  im  folgenden  Jabre  nift  (ti 
nvd.jun  ^fi/^tc^.  4/fbre  (1^26X  wo  der  Versneb  nnterna 
mmk^t»\lt^,if»  llffi  d«fi:  letzten  Fnicbl  bestellt,  iind  ^aT 
f^estiflt  wefdeiu  Das., Feld  w|ir(|e  in  d  Quadrate,  jedes 
BN  100  QiMidrntoJleii  alii^ctlieilt,  so  dass  3  ^n^dnite 
rinander  iu  drei  Reiben  vertheilt  waren.  Auf  «le  ersb 
t^en  eiiiimder  Uei*en(L<'u  Quadrate  wurden  üiurtoOeln  ni 
,IH|f;^«^Wriles  Klce^inyiil  au?  die  dritten  Hafer  j^es^ 
eine  Reibe  dieser  Quadrat/  wurde  liiit  salzsaär^  ittÄr 
bebandelt  und   acbt   bis  neun.  Tage  Tor  dem  EfiiibiiB| 


SwjflriMnin|iniii^i  toh  v|imnirt#ei  W«nMi  ■•€■  drvi- 
Hn  besoflsf^n,  niirf  hn  ,dei  luirtoHclii  mn  icm  Tluiiie  «le 
-^ — »  I • äx — -.^,.*        1'-^  «kfpBeweii  whI  an  dem 

'ei^e  RUic  wiirilr  dm  erluiU 


MtL  iinrji  dii*s8  anrli  ,jleiii  AHlWteii  jler  WiiMft  crliM'mmal 
_Jer1ioll,  Die  tlrille  Keilie  wurde  oline  Dfinj^ikkfltel  |(tfiii^n. 


,  _„,_......,   , ._ ^,„„ '«il^ 

miJi'Ye/('»i:'iii(liH^^  'liirirlile  \^ö1ii  dem' A'iif^ti'H'ii^  Ve^iie^i^ii 
^>»8eo  k^iiu    l)eshiifb^^^iii%-»  iindk  dre  ^^  jdek^i- 

eiiisß^sseit  wiirde,     ' 

liclit  gaii'z  vollkommen  sb  '^t  liKj^e'  steh   äih  Dduste- 
Joch  ,aber  Äiirfi  dem   siilzskiWri^b    KuTk  rilir  s^h'r  Wcn\^ 
HieheMd,  biiigegeii    aussei-orAeutlivh  afisiechet^d'  g^g^a  die 
Iraic,  die  ötiue  biiiigemiüel'  besteilt  wordcfn  iKÜf!»,  wo  das 
hslbiim  rmsserst  dürftig  ansfieL  '.•'('     '  v^ 

Das  duruii  .i^e  '  Tersbtwu '  DdÄgemltt^^  8Ö -fietorderte 
Ekslhiiiii  wurde  niit  waiircnr  YoV'p^flgeD  Dts  lütKeif  llloifiit 
i»fflic'h  iM'oliarlitei''  iiaiiir  alirr    Märded  liii^Ü  teftirfiMll" 


fi  sicli  «ier  FciäbesiUcr  tie W og^lf  fab*^,  dif b^lii^ '  lAioMmU 
r;  ii'lleia 'Re^iftofe 'aurziis(cfl^u,'brliii^^  d«)r'aMi  iKiriai- 
teoder  t>ii^ire  einire^  liid^  ttttfc  mhr 

'wmfl^M,'  duss  Vöu  Üvloiiobicn  ailUi'^keif^' Vl^i^Uiih»  ibr. 

'"' 'Iniijir  J«B«r  ÖuDgeiniiter  WA^ilhafri;  Kei^iifHiti^'Wku^t 

äJJlL*"--      ■         '■  ..    .    fw       .    .  ■  .  ..  /:.  ff 


r-« 


m 

^Dlljjiljteif  „fiyr,,,,)(OKn|e.,4WBHf'B«F«UiiM)l..w^ii0HriiiUM 
^'?  jfiWfMWÄ  Iw.^^r'WK'HM?.!  »vi«!  Ü.önSMi««!;..!« 

eralHllcl  wuii^t;u.„ft',üriIj{q,,(ilit:ip8„iK«4>i^  f«,ani:l)iUÜtfitijfi 

"Pnfw.HWVL  .M--I-!  i^'i'ii'  '■N.i  -^ '"T  ■">:'J 

Bill<:rKiiti  ilMirh  liiiil:'iiglH'[ieti  Knlk  gHn^,,tif.,j(e^f|c||^ 
»prJe  d^u  ii^itlel^l  WijMcr^^  Miul^l  ,g^|i9pli(«l!  Ijji(Vi;i 
«e  Jer  SooU  wisearljBt,  bi^,  ^i«,  gttkliirte'JLajvj;«  Qu?cin? 
Mraiiu  Thrille,  luilbiii  fibencküssi^eT,^  I^lk  eMt^tamb 
11|{e  gekliii-lo  Lati^c  «larrl^  (ffircniir^iMjiier.w.iirtifeD,, 
AiipiM  fiölhis^weil  ilic  »liirc^.^eii  fflie^er^cklftff  :ge('üb( 
Ite,  wpgpif  der  nied^rjiepcliinjicaen  Mfignep«,  wtph,  srI 
her,  elie  iiüph  übersr^üsti^er  Kalk  eiila(|elilt.J*i?iim  ^ 
dock  unr  st'liwark,  khb.  aber^  ,lici  4er  ii[e))l9C|Gii.,L4!)g 
sti^lfiiidel,  da  die  Mji|j;aesi«  flrkyrc|r  nniluBlicb  is(.  ..•  ;,,, 
■  "Äiii'  140  (iubikfpss  Slgrijdige;  od«  ,^^,fl^  ,w 
^aoIpmySBten  iibedmitjpl  56  Qiiijft  oiffr,  lf^4i)7i  ,C 
^MeblliiiltE'^esPtft  Heri|~eD,  ebe  eia,  |U'e^e^|f|iv^i,Aji,,fi^ 
yorirat  lind  dna  CiirCDmii parier  brann.  ,gef,^1tli,iVNr 
>*-"Aenjr.lVs,nni  8  ^"«'lodtT  0,3i?^29ft  qit|.ik|w»  9 
der  öuoli'  iMj^pscliI,  wdflier  itiil  niuer  .klfiuien'j^aB 
letilfni  laibir  jii  eiiieiu  Gcf^iss  ]msauiiiiFf^iwtr|  n 
verdünnt  ii|irde.  ^^  hhi^u  ;atsp,8if!lie)ii.JBoJiek^.>^i|»t4 
forderti/ch,  ehe  duTc^h.jjfe^^bte  Probp  init  ,.Cflrq»njipi 
rfllij?«  Zei^eUnn^  dej  Soule  i^pd  ,,der,.|||«i:T«rt>itl  firfi 

k«ie    «ejiüe  Wirkoiig  bervor,  mirie  Hiick  fati  :4m 


m 

(ibidiAUOiiiAiifti^tHii^'AiigMUMtlidi'  elbM  NiiHliäVclihi;'; 
iMliiUieM'iKV'.^ld4l  b^' dei^iiUff^ikiiag  mWm*Kkik  sor 


dJrek-  i96h'iB['äit(!%l}fdll  zÜv^rBcfKoii  äd'  sicfi'  Äe2ersetznDg 
ti^i^ill^^eeJ'^I^U;  'df(ah';Wi1n^  SblGliWanch   durch   die» 
^bök'ttibb^'iifä  ziir'Zrc^räcVziiiig  des  (jtaiibereal^^  erfor- 
B{ 'Vbi-Uknd^H^'^MTi^AUyä'lVfa*,^!^^^^^^^  Mesi'Äi,  wözif  selbst 
fttisi<^^l]tl>W^^hitsö'1iidretGniliu  seiu  wiffde,  liiÜeni  der- 
rifrh' d'^'Katk  tu  s;{lzs<1fürfe^'  Ratte'  iiin/jeruiaeÄ,  durch 
'da^'Bilfcef^arz   üeAtf^^    trnd    dfatia"  wieder   salzsanre 
lf«'^ri^jgt-WiH/#iäs/  tiei'Wiedei'lioltea  KaltczusiUzen  so 
srfolf^,^  bid  'Mfe  Magu(^ia  atigeseliiedca  is]f.  noii  eudllßcli 
i^r  *ßill^ «iü  ai^' Lini^b  VeAil^bt  '  ^^ '*   "'^^      ' 
iteh^VI{?2'^z6T0<>n  'Ki^llczii^llil^co  li(^^n  sicl^'folg^o^ 
imirfgen' ftithrfac^itned:  '  Niicli  clen  ersien  zdgcsetztea  8 
M^blkkHc.'^iaUfi'dl'c  Sb*U6  ^fn'e 'fast  wasserhelle  l^arbe 
htr«i  bkil^  ^Cch*'eifa'^tf^^rirfgen  geYtilich'^  gcheio, 
»h  fi\iA^  b!his  dftfeb  T^^r^tctinog  rnif  daneben  gestelU 
ireA  W'j^ssef  wahrnebmäii  liesSr  'Der  ISelliah  der  Lange 
ÄiA'NiÄ»  AlirepSndöftA^'^r^Hi'^cl^^^^    scbafl'S^^  Grad, 
n^4l)e'(Säole^ttorhbr  5|  ghidig  gewesen  war.'  Sie  Ibalte 
U^   GK^idim\hi\hMc^'i^n'V^  €r^a(i^''ireic!ili'e^   erlitte», 
den*'  iwid^Mtert  '^&\iA  KaKtiÄciil^geQ  war'^e  stafeo- 
B0tfaiiMing  der  Soole  so  tinliteiherklicb/dass'uur  nach 


J 


iMUhglidi  cny||cactelM|i  Killk,  hIm  auch  demfielHfrfeftZndk 
'gej  -die  LAngt  ^Mi ,  «.nfieerbill  ^fnckißUß   B^Pj^lfyJw  GfU^ 
übiMihBe  TM  reiclhlWJi  jr-  -Crafl  ifa«4;  sidi  rn^dl  Barlil 
■woIm,  dritttn^  vteiien  aiid  ffiaftcn  Ki|lkxii8cl|l^ ,  m U 
«ach  letsterm,  also  bei  40  Qoart  TerweudeCem  Meblkak,i^\ 
Söoie  tiemlieii  um  ^  iirntl'imGAÜie  ikt^^ 
war.    6ei  dem  seirtisteu  Kalkztisklze  wäi'  dits  'ööbaltoalW^ 
edenfender  und.  betrug:  dns  pf«|ipette,  nrinillfb'*^'''lli'iL.^^'^^ 
bei  dem  siHentbn  Ziisrtil:1»e'selTisrbe7nal^e  ^'^riltf^'r      v» 
nach  de».  Terwcndct^n  56  Oi'iiri  M^mMfc'«rGilhMHiÜ^^ 
^berkaupt  U  Grad  aii^iiiaehle.''  ÄiideiWelfe'ltJilld^^^ 
(en.  wie  schon   ansfefiilirt,' keine'  weitere  VViSiiiif^nini^B  mt 

"         ..ii'       ■ ..        il  )*r"        11  '■'  -l—  -• 

Hieraus  ergieß  8ich,.d«$s  dejr  grj^ste  '|;*ji^ful  d^f(_  «9  e 
liystoffes  gleich  aufänglich  dufcjb  deo  Kalk  iiiederge»^^ 
wird,   und  blos  eiu  geringer  Theil  zunlckbleibt, .  def  km 
•ud   nach   und  bis  zur  eriylgten  giini^liche^  Beseili 
aerseUbarcu  Salze  Toiikomuen  alu^eschieden  wiitl. 

■  ^fc*  lila  •    '  ,  , 

ait'b  ferner,  dass  zuerst  die  salzsauie  Magnesia  eiiic;2is9^2< 
erleificty  wodurch  snizsauror  Kalk  gebildet ,  und  4>9i^'-'-^ "^'^ 
zncrst   das  Glaubersalz  zersetzt    wird  y  wo  demnach  a  ^ 

\orbengou  zwei  Salze ,  drr  salzsauren  Magnipsia  ^  Ojid 
Glauliei-salzos ,  nur  Gin  Salz,  n:initich  neugebildetes  E^M^ 
in  der  Aulltisung  verbicilit,  lulglirii  das  Auftösnnprswas^^i^i^ 
Torherigen  zweiten  Salze  frei  wird  und  die  GehahsT^ y^ijl^ 
rung  nach  den  ersten  fünf  Kalkzuscfibigen  veranlasst.  Afjff 
bieranf  folgendoii  Z«M'solzinig  des  Bittersalzes  wird  dieAJL#/ 
uesia  abgeschieden,  und  der  entstandene.;  Gips  schlaf  sit  ff  j^^ 
ebenialls  nieder,  daher  denn  das  ganze  Auflüsnngswässer  fc  |ie{, 
Torher  in  der  Lange  liefiiidlichen  Bittersalzes  frei  wirdid|ii,| 
die  stärkere  Gehaltsznnlcksctzniig  nach  dem  sechsten  uod  m- 
beuten  Zuschlage  bewirkt. 

Die  auf  diese  Weise   erhaltene  Lauge  enthält  dniKk  1'^ 
uuumehro:  ■(• 

1)  Kochsah  als  nauptb«*staudtheil, 

S)  etwas  Malzsauren  huik^ 

3^  GiffB  und 


$\v 


s..\  ■.;  ")f^l5^fjr^t^iy,^^«^liii,gii|^  iil^rMtiica"M|||itMH«|e 
\i  iUr.it  1hri"d«t<M  EMtnitnltg 'Mwfc  «hl  Theil  mk&  gmdmUh» 

pg,  träte  oie  >8ir(i,  l^eiueBwe^  dem  Sa1in^ii|ietriebQ  uacbiiici- 
|,  jnil^m  ,flun;.l|i^  die  BcMiidluiig;  inh  Kalk  die  Sooli^  lüehr 
fcfW'W:^^'W«f"JV««M^^  iblglich  aocli  jfeiter 

hv  nwöhnlichen«  Soqlc  eiu  grosser  Theil  Glaiibcrsaii  in 
fboueoBleiu  sich  absetzt,  dessen  Aiiflosiins;8wasser  wiihreud 
JH  SUKnfu  tfb^n  8ö  wubl  Terdampfl  werden  miiss,  als  üisselbe 
f'iler  giiiinigti^n  I^ange  öiit  dem  dorch  diesen  Antbeü  zer- 
kttli"  Glanbehsal]^C6  fiei  gewordenen  Anflosnngswasser  unr 
Ueberdiess  gercidit  die  hfinfige  Ginsbild niig  durch  die 
Eohig  des  Glanbcr*  ttod  Bittersalzes  der  Soolreinigimg 
zum  Tortheif,  da  dnrcb  den  Gips  ein  grosser  Tbeil 
j^ebuaden  wird. 

\ya8    die  Versicdung  der  gereitiigtcu    Lange  betrifll,  so 
ea  dabei;  folgende  £irsrh<Mnungen  wabrgenoniuien.     Kni^ 
djcni  Belassen  der  Pianue  und  eingetretenen   Vc^nhunpf- 
jSog.fiich  an  Gips  niederznsclilagen,  welcher  sich  anf  der 
jache^.def  .Lauge  ia  einer  Haut  absetzte^  und,  nachdem 
biollMigliehe' Stiirke  erreicht  hatte,  sich  stückweise  in  der 
iiia ;  SU  jßpilen  aenkte,   worauf  dann  neuer  Gips  sich  bil- 
pii^..|Gip8.biMnng  war  in  der  ersten  Uiüfle  des  Störens 
bjyifif^ten,  und  es  sammelte  sich  eine  Menge  solcher  Srha- 
■n  i|i  der  Pf^ouc;.  ^n;.  in  der  zweiten   Hiilfte  verminderte  sie 
icli  aber  nach  und  nach,  und  der  Gips  er^ihieu  endlich  n«r 
I  c;iiier  fichwacheuj  nnziisanimenhiin^euden  Hmit,  welche  anf 
er   Obcrfliiehe  der  Flüssigkeit  schwimmend  blieb.     Während 
icser  GipSMlis«*tznng,  und  das  ganze  Stören  biiMJnrch,  blieb  die 
■iige  IS^'^*  1***11  oiid  klar ,  so  dass  je<ler  Gegenstand  anf  dem 
ndeu  der  Fiaune  wahrgenöloliueii'  wtTdek  kbuni6,  Ilidem  niek( 
•r  Hiiideste  Schaniuauswnrf  and  damit  Terbuodeue  Trübung 


iütHfaMlgt-'ai!  bealerittR  wärV'Hrto  lies«  M  Vt^rd«dmv{|f''ii 
giViJNiiirhtiviSoIrfe  i»  mI  tob«*.  MiHiBe  ^ 'F^U  Mi  >'      '"^ 
.11«  lifik^BoabwekhAid  UforwudiMr'fiSiilriil^  dllM^€llbMliatf 
VflCM%|teih   Bei  Ttähivigmi/kIcMeri'ViemilHieii  'WM^>'aN^ 
iime^   Bfl%eb«iiinng«»   sriM«')  wAtytgt^fyMftmeil'^^wiMP^en ';*^ 
te  mui  wbbiiofffrfiiys,  Jinm  iltb  AHleifbtf  ]iM"Gri(Mei 
Hibvidbt  4lic*hi<i^8s^rY  g4«t«lrM  kilrtlbii.<>"DeJlMlb 
a4Ul  4fr  Biirilritt  ii«r  Gnbre  hüHj  ^er  vin^bhütü^hniii'^Lini^l)* 
iäcAiicIiy  4ni  ficbtfl  oiiiigv'iZfil  vortier '2ü-BVzii!lM^|^*«tAJ8 

gWwbMwü^  irile^  eiii'IrfvirijKV^i^lSiHä-fticbt  ziye^hii^^ltenW' 
scboD  beitfi  Mifjiiigitodtfti  >18ttg|gciB  Üto"  ^^Ipi^i^lih'  M^-^ 
Reanmur  heruuter^esetst  worden  war^  so  überzog  sieb  d< 
die  Oberflhcbe  nur  mit  einer  spinngewebartiffen  Haut,  wodi 
^'  TMliitt}iAiii^  g^^riihir,'  fcid*' ai^'^r^eAlMr'^U*^i»i&i 
l^ä^^  *W^l!e.  =  b\a  Haut  iähsi^  flaWr  >yel{l-  m^A^i 

iii«r  mm^f  ^^ä^b%ri&  ond'  daler  T^ei -fi'is(''^,^uz''iiil^jii^^%J 
Ftn'tt* 'tb^ntübÄ  die  Tfetfip^raftfr'üilcKW*^'  R^^ifiiär 

'^   Alte  dieser  DärstüllirÄg  dÖ/itc'fi^V<i!i)^i^li6W,'''bktl»^W 
^IHg'  fi^einigteit  Sirole  dii  auskk'j^%7ri:^';''kii'nir^' 
iricbt  x«^  eifaogen  möglicH  '  }gt,  tfageg^W  Wüli-d^'l^  Tolif 
•ehöiier,'  ireSssei'  Farbe    und  *  frei*  votf  'illilU  '  UbMiill 
erbaiteb."  ^  **  ■^■-     •^"^- •=■•■'•   ■  ""^  '<--^* 

9el*gl^!cben  Länge  lieferte  ber/reiWilltgii^  V^tii 
8<;b8de|  i^ofise;   «üHtige  Krystalle  und  liifks'Aiir  ^^^^^ 
^ii  Ttteil  Mnflerlauge  iiiruok,  ^esmi  wobt  kaiim  dergei 
ftigige  Abtheil  Salzsäuren  ICalks  den;  scbJecliie^  dcs'l 

gettiVei^iiKii^^eb  könnte  ;Tieim^i'rwut4e'^  Sen 
gtJwiulfeül  «iss  ffii.  Xiing^^Von'^iifderii  fräiiaarü'iJ^li'li 
<Kd  '^^tofllA^n  SKliÄl^i/liaiS^b'  zli"rt{ll"«airi^' 


der  nii^'  V)iJl}g  W^rsclzteii  äuole  übereiuzustijuiueii ,  ladöm  -J 


rd«i  k«|wj:,Mi,4ia.JHir«tgn,|.aih>m  «bll(«fiitag«9*« 
t>w*,i«mniifM><iei<MtM»«i4M.eidie''i*'«iti  eilt^NfebeB. 

'^..OkUBiii;  wpU  An»  4er  ^llif  1^*11^1»  LnngftWR'ginv 
NvMfl,t«<ll'.(Toii  Mf*  ßundaigkfiittiu  -freies  Koillu«ItikrhM|^ 
jHe,  90|w#r::dfifiMlb»:df>ah  K(«eB'^r>mMi|^iMkf»iKf>slliU« 

aliitikw^ieOlfierdRlci-geluiMii  .IMH 


^t^jtsfcihfijca.KücbsalK  xu,  »crvlwUftiji,  ««igte  wcMwiask« 

l.aqsl'übrliHr;  doch  wiireu  ilie.;)ilirigcii  Cracbeinugw  W> 

Mitnil,  als  dftss  mi^Ksidi  liiilie.Al^tircckeii  JM»«iidüf«fl« 

Hfirdea  dnher  <au(l^r«eilc  Vensgcli^  .iqit  g*nugn«  jCxIki». 

ta.ror;g.en"mnien,  ,^ni  iliu  Sook  uiMit  völlig  sn  «enetov 

I  ^er  u^cb  den  ibr  tifii^feniis^tf)!)  £xtr«sliTsloff  mitgVifHai, 

liireiligeii ,:  nnd  man  w«r,  s"  iäIC«^'«)^:!',»  »'P  wA''8«f  XsPn. 

lies  ili;s  Kill  kzii Salzes  aiifxiiiiiiiicn,  wadurrb  die  DHr^l|ti|if^ 

gii(eii,ri-int'ii  und  n«cb  kürni^epJifiGl^eialie^  er^j^l^^unlc. 

Auf   iw  Kiiliikfiiss  5^  j;riidi||e  odtr  1,5,^^  ,Iif«:p,i^tg|^ 

«»rd.  ein    Kaltiz„^.lz  vüi.  «.  9\.ari  =  ^^,.i^»l,i|(^ 

vder   l,lt   pi'ui'fiil  >Iclilkalk  J«in   iweckainssJKHU;)!,  gefifUfF 

IVvr  zwei  (^luart  Melilltalk  der  Smije  uielir.JFi){f^|^  Ijfl^ 

nocb  solibe  Lange,  die  sieb  »cblecbt  fTep^ggc«  Ijfefif  {.^i*.. 

Il  dagegen  ein   geringerer  K»lkan)w(i  |n«hr  Exlcac(Ji^|M*ff  » 

I  Sojie  uinieklaHSf,  was  doeb    ina!;|ietiat  SD  Tf^wejdeil. .iM^ 

» {4«rf  dabei  wutil   kaum  iteiperkt  werden,  ^aas-^^ei;  j^allgMK. 

||k  itei  grosser  Geballsverschiedenfaeit  der.Soal^  |fJ|Vi^«btM>(j«|^ 

■ri«  YCli,  |»(e»'>,  le^tf"^  eiue  yerÄnderfiiis  ihn^  ^ifickvofjh: 

iJCl^iiW'ira  Spftllierbate  oder  >Viiifcr  erj«id|!t;i!  W"  «t. 

fiser  Siedsoole  eioe  aicht  aiwed^aleiidp  Aleagti:<jU«RtwiHjU^ 


ik 


^ilprlilüH^ii^lllito  ^^tef  -  KaBawäli'vtrtBhMitii^' Wirte 

t«k>  <tftiol0^«iir|$Mlilll»>4iirli»^V '«^^^  1^ 

IMmt  ArtMiiiM<!Mi«gei»in^r^'wtrd/    Oiig^S^gkä  km 

ipttUffNifk  ittf  h«r'i[peliiMkinr-F^ii»r  liHriHiMi'  ir«ndi»a>^ 

ili«^;|[*^jr«»iiail6i4iiu  Mirker  bvrVdr ,  dlid  es  'kaiMi  dito  « 
Ikini  'l^fg^fhmt'gegi^k  ^krd^n.  Dnii' Sah>  fliAt  teh 
\*«te8'"kiia»  liik)  isK  vun  all^rif  ddii  Uiimitigkeil^  frcfi,> 
d<*r>'g«WöhilK<etieii  VeiiBicsfiirt|?  iW  ^odt«'  sd  bilnl^  Vo 
dMtrti^  «MiiilNi  VilatiRefemIMikdt  iih«  Bi«' 

IfMbeil  *de»IKMlkiliiBNlies  «st  uotli  derf  4ii8li'4>#i  ieti 
gmkitfrltW'Sioie  :0ieh'«iir  weuip  FfiiiiMtttlGi»--flfofle| 
ii#  V^ngMch»  «iit't4)«r  früherti  «iedmig  nirt-dte  B(ilfte>  I 
'  •  •  Vf nfi^leirht  maB  du»'  «o^  >Mi(ftii"  b«)9diriek«4i«  Verfall 
j«Mä»'¥«niwilir,t  tva  ^Mlii^je«liMitill<8:QMa»t<iMiaykall 
ig«wllii;>Mid>die  jMesnMl^eii^rBidieiuinigeii  'btalintlitelii 
^iigt^m  sM,  ÜasB* 4le  Giiiwiifaiaf  )ded'  ifiiMca^  darclii« 
dHWg  #(»r  'Sjrftsiiareff  •ftta|tM«ii4'']a  'sabsaui'Mi'  Kalk'i 
2iiWi«liN^  **' d(>«  GhMiemaittM'  b«lriiKv'^^<9^%cni  "das^ 
SMrto^^ÜeiliMlttvbe  BiKorMihi  >  wo'  iHtHiti  gami'  #ock:>gv 
UMIV'lMMMt!i«iHeiiif  ^ftifH  >«4kMr9rbäsiA|^r  «ab^nlir  <Mi 
imMliekt^Moibl.  ••'    '■•■         -i-    ./  "-  >.  •«    i  •...••. 

•♦Hb;  itii:  'in  «»iinr.i  iii    1^;    I  i  t    i'iti   imn   r.   iiu-  n    41  •     »    s  '." 

«»iltKaoMe«  «a*  miD^iirak  .itivbfffaGh  angfestelheiTei 
MmMuki i'tUtmm^'Mi  ini)ßim^B^m>^U6iiik., iipUM Jen uVfbf 
dfir  MMiganfr  Üer»;8oaleiiaiUeiMilialkt«bm^  baKe»' 
iiA.JeritBtsvbirifliki^a^i^idiei  SbahiUiitbC  bullig »aftft^ei/; 
diMatM  ttNittiiiiiiiMrbi  die  -Crawiaabcilf  erlm^iMlM^i^im  dei 
t4MilfwkaHd  NuAt  -mir  K^^iN^kly  .anmittro  aolbat  iiätik  al»<i 
ogbwiafai»k\  €)r{KabctfhWJiTd»it<.iao  w^irdc  bwikfongai^  Sdii 
18W:dk^a»MiiH9i|a|r'^ttiav  ;ijngdli^ 

yiHlH'ai»   Hin       ititit-i..'     1}  t  i   'V.l. .  .;or.»''r    > 


.  dM-ibMH^i'<foni«tio|MlieB4WiJM^WR^^ 

)ftli<Aitti^fwiiifi,.,i^lL*rfl<;u  k«un..  .JfylW:  K«6te«.. jst.Jliil^ 

^iamii  «r.^itliiliiäg  iVQi-scbluesvst,  .uml.uiM»;  E|qU  flieh  .Hivbl 
Gl«.  .li.Y^iifctArttlfaMtefil  kJ8  a/ür  Ot^ffiuiug  de»  AU4«s«lii(ikii||L 

[dtoi»,J!e4fiüiP;rl^]|fHirkaftk».jl8t,;«(^  ei«  tUä«fo89Tw.9i 
nitllArni'  üvurebwA^Bor ^Ul«d:  fiü-.  Fli8(»  U»^e  ii(if§e9teUl^^;i% 

Wid.iN.;te49i^iiiflf|«|}ßii  JPiBliuMdeii  eingesetzi  «iiid  h^*»  4ia 
i|aV.4k»t*bri',.ift^.«6iig<lt  ^t  Mwk^-.  und  dkt.wjodnC^fW 

f 

iiiii»cuilu  Lsiu^e  so  >iel  als  luöglicb  auf  ^jil0'iMiQ|i|<J((klt^ 
»  Weise  tu  iruiiacu  imhI  tl«H  ¥«i  liist  au  Lau^e  luögliebsl 
miideiü»  .H  ij^turbt 'mtllrfaeblMi  VerBiic^n  warde^d^iw. 
b.Yoniflituog  getroffiM^  diefiScbjbiBberm^vireoinijlirig-i 
[wiasful  liil^Judein/dj»dUnelt'ii(Mdi:'8o<9iol  'Laagtidh|ehl| 
[«»«AwciiiMiilr  kti  «gelMgeri'Mbioipiitjiiiob  ^be  4ick» 
«nk  crbbDgi^  .iiu4:iep'Vievliis(''delr  liang«'4iiilMdeiileM| 
AiMib  irfiuhtif^di»  2Rt'amgelii»o"«st  ^Es  «ind  Uae»  ittiif 
oüer  FtkiirLiaM  wlien  etiiauder  wifgiwUilt^  xdsmimMii^ 
lAokaiusie iii .^^bierfii-fis^i^trtegeil-uiHit  g^efttMtlH^ 
^'TSi  ^lUMlraiiuBS  FJacbeniiihah ,  uud  joder -von  "^iFüM* 


Höhe.  Sowohl  der  Boden  ab  die  Seitea  besicbea  äw 
filen' jtrhMiHfen 'Laiieii  wf'iiolrheii  ZwierEeiniiu^  Ä 
ftrett  'mod.  "Dim  üKofTTropfkitofeD  tini  ml  fenäjn  fm 
grobleinened  SäCKen  Temeheo,  ^  welrbe  an  di^o  Seifen  i 
dem  Wolfen  ifererstera^gerian  anliegen,  iind  stehen  anf.einei 
|l»n  Bmeliene,'  die  sicii^  nach 'd'eio'AliiliisHffrerinne  der  1 
tifkasleii  Innnrigt^'üiii'äic  atitropfende  Lange  ebenfalls 
Siedevorra'itiBliolftrn  zn  fnhrcn. " 

' '' 'Tina  jedbcli  den  YerliiRt  nii  Lange  gennn  zn  ermiCU 
dfen  VerWaucb  der  letztem  hei  ^cr  Siconng  genan  zn 
gpn/'so'iÄt  in'der  Nahe  der  Tropfknsten  noch  ein  bcsQ 
li2l 'CjitnkfiisR  fialfcndes  'l^»s-8  eingegraben,  in  welcl 
TVöptlangc  einstweilen  gesrhla^ön  wird ,  wenn  die  JE 
ihr  Be^iirfiiis«' aiis  dem  ^iedoVorratlishottieb  .entnebinei|« 
"In  üir  sogenannten  TröpHcämnier  ist  übrigens  n< 
5  pir^nssiscliff'  Tonnen  haltender  Kasten  ihr  Anfnabi 
iingdtifet%>rten  Kalks  nnfgestelftj  und  heben  diesem  ein 
kirinerer,  tn  kelcben  der  zn  Mehl  gelöschte  Kalk  gelbai 
Das  Löschen  des  Kalks  wird  mit  Wasser  bewirkt, 
wenn  nian  Soole  anMeendeu  wolile,  anf  der  Oherfliiche  der 
siiici'e  6ich  scbcitj' Niederschlag  ans  der  Soole  erzeng« 
diis'Tollkomttiene  Zerfällen  des  Kalks  in  Mehl  ferbinden 
de.'  Zn  einer  Tonne  Kalk  sind  gewohnlich  5^  Cnl 
Wasser  erforderlich,  wodurch  das  Kalkmehl  snfioo  ein 
MMit  und  Wnniprig  ausfallt  und  absichtlich  in  diesen.  2 
TeHnttt  wil-d,  da  ganz  trockucs  Kalkmehl  zn  sebrstrinl 
dett  AH>eiter  uachtheilig  sein  wiirde. 

'  '^tif  Firildpitutiorf  werden  im  Sommer  bei  5f  I 
grüdiger  Soole  zuvörderst  42  Quart  MehÜcalk  in  den  ', 
filMiMihfitigkirii^e)n,  iiiiit  dann  wird  das  Belassen  angefi 
wbM'  'dl6r  'Ai^beil^t'  besbudei^  darliuf  zn  sehen  hat,  di 
glettA  anftingKc^H  d^n  Kalk  ihit  der  Soole  üiitielst  einei 
M^tii^  Knicke  gnl  iiräämmenriiTire,  damit  liicbt  Kalkkl 
birfhen ,  Üiil' bh)^  iliil  tfer  OberftftchO  wirken  buÜ  mit  N 
aehlagbtf^gf  werden,  iaf^egnn  ihr  Kern  nnwirksftm 
Belasse  wird  der Kasteiinil  140  Cnbikfiiss  Soole.  ^Wi 
deA  -  Btfiasftien  tnrd  noch  i  Stunde  nachher  bat  der  Ai 


hol^g  ftmiff  darfJiioknidci^.  Hierauf  iricd  i4er  Ka- 
ihijj;  slflIiM  gelii8«ea,  bi8)riGh.^a8..^ediqffut  ■▼•lli|f  «i 
•giaüiML  lind  die  l^uge  sicn  abgeklurt  b)i(,  ^woxn,  .blos 
iStömten  2e^t  efforderlicU'  sind.  Die  Laiijge  wiid  alf- 
\a  deo  SiedevoiT^thsbQlli^h  abgelassen,  der  Bodensali 
D  iia9  dem  PrÜpipjtirkast^f  zugehörig  K||ir|fass,  über- 
»pft,  wo  er  in  der  Regel 24  Stimd^o  riibig.slpheii  bleibt  nad 
enog  zDtn  weitern  Abklären  hat^  da  gewöliiilicb  t'iglicb 
HiniH  die'  rrficFbilirkäsien  besciiiekt  werden.  '  Ans.  dem 
ssie  wird  'nn^iiher  die  abg^larle  Lange  .ebnnfjiiJs  in  den 
brrafbsböUicb  abgezupft,  der  Terblc;ibcnde  Bodensatz. aber 
TroplkiiSten  atisget'nigen, 

lib  TrppilcsistQn.  werd.en  der  Jleibefolgc  nncb  90  weit  mil 
erif  Äh-  nnd  wieclcr  nacb^efüllt,  als  sie  an£znnohmea 
iäde'^  811^' j 'jedoch  unter  .der- Berueksirhtignng,  dass  in 
tslen  nichts  wcfter  eingetragen  wird,  wenn  der  dritte  in 
ich  genommen  werdiMi  mnss,  damit  jener  noch  hinliing- 
Zeit.znm  Abtropfen  behalt.  Dieses  Abtropfen  der  Lange 
lüa^  anfiUigiicb  gut  Ton  satten,  allein  wenn  das  Sedi-^ 
b  mehrer  Consistenz  gelangt,  so  ecfolgt  es  etwas  spar- 
id  es  müs^^u,  ^  Handgriffe  an^eif^ende^  w,cr^e|iy:i;indem 
edimeut.  danif  öfters  mit  ^eip  hölziernen^  stumpfen 
eben  durch  7  nnd  hauptsächlich  auch  au  deo  Wanden 
igelegten  Fil(ersackes  vorsichliff  niederge^tod^en,  wird^ 
8'*  Abtropfen  wieder  in  neiie  Thäligkcit  zu  bringen, 
»Igen  fünf' Tropfkasten  fassen  das.FrSicipitat  Fon  60 
alsc^  Toi^  8400  Cubikfnss  yerweudetec  So^lovood  93,3 
tss  Terbcanchtem  .Mehlkalk«  •* 

ä  Tor^enacb^T  Manipulation  erreicht  das. Präcipifat;  eine 
Consist^nz^^ass^esi  auf,  d|^r,p|)erl!äc|}!^;IUB^c  bekommt 

|i^e^den  .kann.  .  I]|qr  So9JrjE|rJ|n|J^^b(?t(:iigt  daiwi  nur  ffX)ch 
V  CJj  aaf  dje^  «iir  Pra^ijpit^tiMn  T^^weiidqie.^pplo.  Das 
Uli  wird  hierauf  ansireTanfoii.  nnd  \n,  die  ausserhalb  des 
tirgiebjiades^  aufgestellten,  Abgaliekijsten ,  jeder  au  36 
188.  Inhalt,  eingeschlagen,  tqu  wo  ea*  dann  znr.  Dünge- 
rikation  genommen  wird. 
.  f.   techn.  n.  ukon.  Chem,  XIII.  2«  18 


ftkü«tli#he  Torgediichte  Arheitea,  nkmlich  Mm  K 

des  Aiislmifens  detf-ArÜcipilM,  ««rde»iUo«it^'Bi«eii4 
Itr  ircyfjcbtpt  welcher  für  jeden  Snmpf  od«»-  Kkslea  i 
Ciiliikfii88  Soole  »I  tpiftfif lAinw  «jRSgn.  «WfiunfW  Cd 
xiir  D|M»gc«i4zflibr]katioii  ahgeg)elr^De»PrficipHal8.8gn 

DtisPrricipitat  wclclios  wehren  des  oiederg^chlagenenE 
livstoffcs  eine  iirituiilicbgelbe Farbe  hat,  wird,  um  es  in  ein 
dii'iiz  filr  die  Driuge8alzla1>rikalion  zu  Terwandeln ,  dem 
iiieji  «i^lfi  <iit  «weinDnllkeil^ü  firdk^len^cbe  .  verinjEii 
aiif  eiiuMul'reii'ii  Platze  an  d«r^r$onef  i  gff^p^kpi^t,  ivc 
fleissig  umgcsluc'lien  i|#d  ^ew.oudeV^^i>'d,,.ifin  ,das  rAbtr 
zu  befüideni.  Dann  wii(4  Ol  zerkitjft,  ^^icM  nnd  als 
.diciQ  ^iir  ßüngosnUCnbcikati^  Y^wßudeti,  wofüc^ipre^a 


Srblieaslicili  will  iok  noeh^idtn  Betriebserfolg  einigt 
nate  iinJnbre  1831  .Riifeltlleii.  .:    ..f    i     :      v 

73524,0  Cubikiftfss  ßoole,  dirf^KsehnittTicIi  von  5,11 
Gehalt,  wurden  iti  523  Suhipfen  prjfi 
nud  davoit  ■    '       ' 

72058,7  Cubikfuss  5^96  grädke  Lange  erhalten, 
gaben  sich  also 

1465,3  Cnbikfusa' ¥erliia8t,  welcher  auf  die  yerbi 

Soole  1,9920  pl  CL>  betrügt« :. 

•0      ,:    «  .  £u  dieser  PTiicipitalion  «Area 

52  Tonnen  gebrannter  Kalk  e^fordvrKch,  'v 
•812,88'  enbiftTn^M  MehlkAfk  lieferte. 
VtJi<  def  Prficiphation  fielen      ' 

1368  Cubikfuss  PrÜ'cipitat,   welche  uiit  i    E!rdk 
asche  vermeiigt 

.     .     .1    ^81%  tiMeipsii^he  ScheiTef  Dün^4)$alz  gewabrien. 
Die  Ausgaben  dabei  waren  folgeuiie: i 


Ki->l>iir'aarToaiieo  Kulk  i  U  Tlilr. 
|H^  ürtteipljrerMMi    voa  52»  SiHipfeo 

I  '     ii^agt.  ■  :      . 

9)  dflr^leidiM'Tfm  38  Kjwteo  amgelii»* 

ff  uem  Pritripit^H  Ä  8  S^« 
4)  für  812  Sebeffcl  Düiigesali  za  fer- 

ti^n  a  1^  Sgr. 


i. 


43 


19 


Pf. 


1(1, 


33 


17 

25 


Ji 


« 


Daseien  ist  die  EioDiihme  für  die  8l2  Seheflfel  Dfifigtraali 
Sgr.-  nit  216  Thir.  16  S^r.  —  Pf.  auiosüMag^ea,  miu 
ergiebt  sich  norb  ein  Gewinn  tmi 
^'i  59  Thlr.  19  Sgr.  6  Pf. 

^"Wäs  die  Yersiediing  belriflt,  eo  würden  von  den  73524 
fuss  Terbrauchter  6,77  grüdiger  Soole  liei  der  sonstigen 
Inog 

675008  Pfd.  Salz  erlangt  worden  sein,  nnd  würde  da- 
bei zum  Brtonomalctfjal  ein  Bediirf  von 
421721  Stück  Kohleuaitgela  etattgefandea  haben. 
1^  }ireraie4uii|^,.dfr,y9u  obiger  QuaiititfU  Soole  gefallenen 
,7  Cubikfnsa  5>96  griidigcn,    gereinigten  Lauge  wurden 
673125  Pfd.  Salz  ausgebracht  uud  dabei 
397891  Stuck  Kohlenziegel  aufgewendet. 
'"lind  also  bei  der  Soolreinigung 

1883  Pfd.  Salz  wegen  des  Soolverlnstes  zwar  we^ 
niger  erlangt,  hingegen 
23830  Stück  Kohlefizieget  erspart  worden. 
Iinach  ergeben  steh  als  sehr  wesentliche  Vortheile    bei  bie- 
hr  Soolreinigung.: 

1)  die  Erzeagung  eines  reinen  Kochsalzes, 

2)  ein  Gewinn  dnrch   das  erlaugte  Präcipitat  wegen  sei- 
ner Anwendung  zum  Düugesalz, 

3)  eine  nicht  uubedcntcnde  Ersparniss  an  Brennmaterial. 
rch  diese  Vortheile  wird  daher  allerdings  der  höchst  unbe- 
tteade ,  nnvermcidliche  Verlust  an  ^Salz  überwogen ,  denn 
1  Werth    betragt  nnler    hiesigen  Verhältnissen   noch   nicbt 

18  ♦ 


{' 


10  Thir.    Sollte  es  den  Annrhein  gewinnen,  nls  ob  dieser  1 
Inst  mit  der  frühem  Bemerkiiii!]^,  dass  neues   Korlisals 'dl 
die  Zersetzung;  mit  Kalk  p^elildat  werde ,  nnd  die  Laigs 
gen    erinnglor   i^nis^errr  }l(ii)Uei(  anf  Kosh^fds   höher  d., 
trieben  werden  könne,    in    AVidcrspruch    stünde ,  so  ist'  I 
Tiber  noch  Folgendes  at^^iMröfi. '     '»    •  ' 

Der  Yerlnst  an  Lan«fe  lietrug  überhaupt  1465,3  Cl 
InsSy  weichein  dem  Vcr|iiillais8e  df^  atattgcfuiide|ifip,4yif|^ 
gens  —  df  nämlich  dije||7ü$058|7|.(^j9bikfüss  gefi^lenc^.Jli . 
6731t^'Pi;d.  Kochsaü  lieforten  .—  ,„ 

13687  Pfd.  Kochsal:^,  gcyiährt  haben  würden;     a. 
673125  Pfd.  Kochsalz  betragt  das  wirMiehe  Aosbi|, 
■    ^      .    folglich  würdjCn  ,  .,  :,rt 

.  6jS6tiri$  Pfd,  erlangt  worden  sciu,  wenn  der  TeiW. 
.  Lan^e  zu  amgehen  geweseu  wfire.  •       /"  m . 
Dagegen  würden  aber  nnr  ! 

675008  Pfd.  Kochsalz  ans  den  zur  Priicij^itatiov 
deten    73524    Cobikfnss   Soole    haben 

werden  können,-   Mithin  ergeben  sich     ..{ 

.11804  Pfd,    Kochsal'    als   Ueberschnss    beim..] 
wenn  mau  .¥om  Lasgenvcrlust  abstrabiii(i 

.,  •  M 

.      !.      ,1 

■     -•        iMi  ■  "      -•!  '. 

!.<:...  •     '  . ;  I  1 1 


< 


.1  ..  -1              -  J 

..11.  1                                  ^ 

■,•■::•!      '.■  ■■        •'                '   ■            '     "  ■     '        '            *  ^ 
f 

*■                i  '             1 
.  1 .           ■ .   .      :   .                      ■ . .  .    .             I 


■  I 


27S 

.'■«••ib       i'       <l#*         |»iii'.*"?  J        ••  '  .1.1.    .       r.  I 

Tom  HBJif Vf  •)i»sju 

IdMtt  dMi^  CUorraiMer  rbn  6aj-LussAo   in  «IT- 

Sünmen  gegen  die  ZoVeH.%iiigkeif  seiner  ADsii0^h''er- 

Ohfaft*'d(e^^'W<'eaeiflegeii  ili  wolteö ,    wl^rAe  irk   mich 

'^M^IüMA';  Acf   Psftrtkäoteo  ofid  CbusihRJn1»!l'  tod 

_  initea  auf  eineo  für  dirf  CMdhiiU^ri^  'sehe  wiehtigeo 

ii^  i^tfttiätcIlMsrigfM  UVMatfd  iiaflneiisiinrlii  fliUdiea, 

N]ehtbfflM'liturt{^'^M''ehl6rb]äetriMfteo  UUteHnchuagea  so 

iteudereo  FAIdfn  V<>hhMifesttfag  gt^^eii  kanu^  als  die 

Wß'^im^  'die' 'ti-rschiedieue  Scbnelliglkpit '  dt«  Üsam- 

M'der -*lriiiss)g1(m^'  0.  ^^i^ntstcht^n  kAiiiien,  und 

letftoag'  Aihitt  dflerilial^  yiri'tii*  bocti'  an^^esilila^n  bat. 

fiMttbnf-lii^i^ti  Hart^lsblN^«  'li-^ddü  riiif  ijfe^  Trolieii 

ill^  ilNi^^^eHinM'Uitiei^hdii^Ng'  ihres'  (  hlor^rehalles 

I,  Von   denen  der  eine,  No.  I,  ans  der  Falirik  des  Hrn. 

let  zu  Strehla,   die  beiden  andern,  No.  II  nud  111,  ans 

RMk  des  Hrn.  Fikentscberzn  Rcdwilz  hoxoii^en  wa- 

Es   wnrtle   dabei    bemerkti-dass  die  Uiilersucbnng  iron 

jBiUelst  des  Cblorometers  ganz   Bngewöbiilichc  KesuU 

Kgebeä  habe. 

leb  Teraiistaltete  die  Untersucbuug  näcb  der  zuerst 
Zeuneck  (s.  dies.  Journ.  X«  289 )  an^i^ewandteo 
Nie,  indem  icb  den  Cblorkalk  durch  AmmouiakHü^sigkeil 
zte,  vod  ans  dem  Volumen  des  sieb  enibiudendcu  Slick* 
dea  Cblorgebalt  des  Chlorkalks  bestimmte. 
Der  A|i[iarat  dessen  ich  mich  bediente  ist  auf  Tab.  iU 
L  voi.uestelil.  Er  bestand  ans  einem  i«eilhalsi:;eii  (^!as- 
1  a  in  weicbcn  der  mit  Wasser  zum  zarten  lirei  aii^c- 
«  Chlorkalk  gebracht  wurde.  In  die  breiiutij^o  MisiriiUijj; 
ein  kleines  mit  Aninioiiiakaiillösuuu;   gefülltes  GläscrJKfitf 


10  Thir.  Sollle  es  den  Ansrhein  gcwionen,  Ms  ob  dicMrl 
loBt  mit  äer  fnifaem  Bemerkung,  dass  neues  Korhul)  i 
Aie  Zerselinng  mil  Kalk  geUM  werde ,  Bad  die  Laige 
g«D  erlangter  ^|;rüspti,re^  .^iftlijeif  «iif  .f^oKli^Mt  buk»  tl 
trielwu  Herden  könne,  in  Widerspruuk  sUiode,  so  ist  i 
■Hier  noch  Folgende»  »KAifiAtM,''  '  "  '""  ' 

Der  Verlnst  au  Lan;^  b«!«!^  überhanpt  1465,3  Cd 
fnw,  ^welche  in  df  m  yprjiii^lnjssB  .dfp.a^llgefu^MjeBPn.jW 

673125  Pfd.  Koi.-hgaU.,|ie,fertßn..— 

„I    J3687  I'fil.  Kephgaip^  g^wAbrt  babcß  würde«; 
..^    ^3r-^  PI'L  KflchMl,?  («l^iigt  das  w/rJdieknMtw 


^.FfiL  erJAi)g(,  )^,aT4^a  söu , . -W^nn  dec  TiHk 
,.,.:„:.., ,LRi»fe,wi„w>S*M  geÄeeeo.wfice. ■.    ' 
',     ,.  .      .  .Pagcg^n  jfiirtleii 'aber  ODF     •■    . 
69iHI()8  Ffd..Kgeb9aIs..afl?  dea  zpr  Früci^tiin  wr 
.   dfrteu ,  .73904   Cnlnl^DSS  Soole'  babet  li 
_jerden  .IfÖu.neM ,  BBtbin-  ergeben  aicb 


.1180*  Pfd,    Mo^wki  ßk.-  Deberachaes   bei>  St 
,  .        wcim  man  .»itpi,  La»gefl?oiluBl  abslrahiiL^ 


e  aiigewaoilten  Av^pon^k^l^g^gl^eil  jinsgetriebeo   wurde, 

tu  jedVio  V»lJÜblii!  imi^Ü^^S^GViiim'.  CfaforküTK  linj^wpfiHtt 
naeibe  intwlr"«n8  eiiicni  aikteVn  Ttirile  ileb  AnAiewnli- 

»fö^es  "geöoibuK'AV'dA'  mwimmmuSiä  fxförkmu " 

dorcbatis   ion    gTc3i*'bftk'Jriliger   Beachaffeiihtit    zu    sein 


!    J         ■■■'■<■■»»•<     ■    ■'■       V 


40  erbaltette«  Eesüllaie  iraivu  ioIgeMle: 


I     -  >• 


■ : 


II«       •  ■ • 


"1. 


.1 


FifiilliitnKffi 
Stickstoff- 
TolumeD  in 
par«    Cbz. 


..  .  / 


ÄMMI 


teatand 


*^ 


!»  '    k 


f 


5,45 
5,35 
5,28 
5,62 
5,70 

5,48 


L^ 


StickstofT- 
▼olou.aaf 


4it 


iw 


des    Volomea 
li   Cbl«  in 
w^  Cb».  bei 
Bnd  8"  B. 


+  6» 

+  rt» 

+  7°- 


Mittel: 


I     ri-f 


>-■■•     I      <fii      'It 


A3^5  ; 
5,232 
6,128  ' 

5,3;i9 

5,574 

•_  5,355_^ 

5,1)23  ' 


l 


.    1^,975 

i5,wm 
i5,3rS 

15,987 
18/r22 

'15,9^ 


■  \     li'.    .  .     » 


•    I 


.1 


^  II  !• 


-) 


..:  ■  I 


ählorlailt  jio.  it 


ii    « ■     •#* 


f. 


»: 


t  •  I  • 


in  pör.Cn- 
Kaotaen. 


4^50 
4,45 


TeMperihf 


/ 1 


1* 


B  anfing 


t«ri  C*£ .        lentluid » 


+  60 


I 


Blitiifreah«h- 


Y/Dloineii 
auf  0®  and 

W»  B.-I  fori  28^:  B, 


^M  Stickst^ff- 
ToihmeBbfBi'O^ 


27"^/" 
27"9''' 


•»'    "'»»,40» 


■  fl't;: 


4:313 


■  «      t     .     *■ 


.   ,'  :W'^«?i   .4,349  »3,<li77 


..  43,083  .: 


f  ■      <■ 


# 


i|  11/  J 


■••      «li'J       '■     i* 


39« 


ctr*ri«t>  Vo.  in 


Ter- 

^Biick.ioir. 

T«inpeM- 

Birome- 

Redactrte»   Enii 

•oeik 

p.r.  (iq- 
blktolbN. 

.■«.<^,.-| 

'■tt..ä»|.J 

rolu»»  1  de*  1 
<DlO''C.  p.  toIm 
28"B'.    [   nnJ- 

.1' 

Vai' 

■    +7»' 

'    2J)>q''"' 

'  4,717 

:f 

.•4>.- 

+  ?• 

as"«;*"' 

4,700 

1 

4,57 

+  6» 

ia"o,4"' 

4,468 

1 

') 

1      «," 

+  7° 

aß"0,4"' 

4,846 

IinMiiii'l:j  4jbä2  | 
Die  Grftdigkeil  der  aulersiivbtt'u  Cblorkalkc  m 
Ga^-Loasnc'srlieu  Chloromcler  \i\sst  sieb  uiiii  se 
berecbnco.  Völlig  gCBiillij(|er  odei;  lOQjjf-üdiger  Cblo 
BiUnllch  solcher  tou  welcfietii  5  Gj-i|mui<:j> .  £)a  U»]b 
Chlor  =  2S,2  par.  Cubikioll  Clilor  bei  0°  C.  oud  Sfr 
hallen^  oa  noti : 

!U,2  :  i5,d6  =  100  :  63,3 

25,2  :  13,07  =  100  :  51,9 

1^,2  :  14,04  "=  100  :  55,7 

M  ist  der  CUoi'kttIk  No.  I   63,3  grüdif 

—       —       No.  U  51,9    — 

:—      — _',..No.,'m|«j.  .— ,. 

Ajs  ich  die  .^9)[sUiu(le  vei^  «bigea  Versuchen 
saiuiiillich  slnrk  nmmoiiiakaÜst'h  rocbcD ,  nüber  uu 
fand  ich,  dass  dieselben  süuiiiitlich  uocb  iu  sehr  bolu 
das  Termögeu  hcsassea^  die  s^h^eEel^iiiire  ludigli 
hieicheu.  leb  würde  geglaubt  huheu,  es  sei  irgend  e 
bcr'JTer  XUlersiivbiifLg  begatigen  werdcii,  hü(lG  . 
gefoDden.  dass  diewlbeii  mil  Süareu  bebaudell  k( 
TOD  Ch/org^fp  ob  eilt  wi  ekelt  eil  und  auch  andere  Fflaii 
z.  B.  Lnkmofl,  Ferp^mbiik,  qicbt  iw  miadc^co,  selbst  hei 
saU,  eulfüdtfeu.  ,  ■     . 

Sehr  bald  ergab  sieb,  dasB  die  EnIfUrbaiiJ|;  di 
blus  fom  Aetiknlk)  reruraacht  werde,  wplche&  die  C 
BÜDiintlich  iu  bedeutender  Quauiilät  eulhiellcu.  ^ 
Kalkbrei  aondern  sogar  Kalkwasser  veimag  eine  ai< 
trüebi  icbe  Menge  cblorometriBche  Flüssigkeit  tu  ' 
uud  diT  KalkTeibitlt  sich  iu  dieser  Qiusicht   wie  dii 
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ifWfBil^^pSfl?^  NÄoii.^  Bfi  «ehr  starkem 

iMstaO'  TOD  fieliwefe]6Aarorer8cMi»t  die  'FUrW'des  etatDirbteo 


4in^Jsac  bei^CbJprkalVe^  iliß  freien  Kalk  eeÜHiheD,  stets  eioeii 
■  h^hen  Chlorgehalt 'anjc^en  wird,  wenn  in;iö,  me  gewöha- 
ich'gescbiehtj, -den  so  pr/ifeiiden  Chlorkalk  blos  mit  Wasser 
inruhrty  und  die  duoue  Milch  sofort  mit  der  FTobeQüssigkeit 
lischt ,  ohne  sie  sehr  genau  absctzeö  zn  lassen,  oder,  was 
las  Beste'  äeiu  würde^  si'e  zu  filtriren. 

Wirklich  hatte  sich  ]tter  Chlorkalk  No«  I  bei  der  .ge- 
iehnlii'bfeo  chlörötiiiilrischeu  Probe  zu  hbchgr^idjg  gezeigt,  wäh* 
le^  inr'dleti  Gehalt  seiner  fiftnrlca  ILosuiig,  bei  "Auwendung  ei- 
Kr  mit  grosser  Genauigkeit  nach  G  a.  J  rl« "  s  3  a  c  ^  s  Torschrift 
bst  bereiteten  cfalorometrischen  Flüssigkeit' 'J^n  70^  also 
t  allzusehr  Tom  wahren  Gehalte  «Ö^fveichei^  fand.  Die 
irte  Lösung  dbs  Chloricalks  No.  tll  zeigte  sich  auf  gleiche 
^eise  bcbandelt  SO  gradil^«  Etwas  zu  hohe  Angaben  wird 
die  filtrirte  Lösung  a€ä  Chlorkalkes  wobi  in  der  Reffel 
,  indem  dieselbe  imnter  mft  Aetzkalk  gesättigt  sein  mnss, 
sich  aber  dieser  FeMer  bei  allen  Probcu  gleichbleibt, 
iU  er  nicht  tou  wesentlichem  NachtheiU 
Noch' will  ich  bemerken,  dass  auch  die  Anwesenheit  Ton 
Areirh' Kalk  im  Clilotkalk  dazu  beitragen  kann,  die  chloro- 
wthe'  Firobe  truglich  zu  machen«  Ich  habe  mich  überzeugt, 
i^ifitf^  diloräattref  Kiilk  60  wie  dhlorsanresT^atron,  und  in 
]^Ak  Gtädb 'auch  cbTorsaiires  Kali,  eine  schwacogefärbte 
'*aAi'  sanre  Indiglösnng  zu  entfärben' yermögen ,  indem 
'ScUWefelsänre  Cbldrbxjd  a'iiä!  dem  Salze  euibiudet,  welches 
ffflaozenfarbeu  sehr  stark  bleichend  wirkt  **)•  Man  wird  also 

,«!)  pM  Im  Uoiidel  Torkomaaeiul^PfilKfett^PftlmbBitev)   TOBiCocot 
TJtaeea  imiitzt  eiile  so   inteosiTe  fouenothe  Färbung,  dass   dieselbe 
•  'Aittsersf   schwierig    durch    Digestion    des    geschmolzenen  Fettes 
l.iTliieriLohle   entfernt  werden    kann.     Chlor  fim  reinen  Zustande 
laat  gar  nicht  darauf^  sehr  (<«icht  Jiisst  es  sich  aber  seiner  Far- 
inben,  wenn  man  es  nber  Wasser  schmilzt,  und    in  diesem  ein 
Bre#   £alz   z.   B.   chlersanres  Natron  auflöst  das  man  wShrend 
Sieden«  derFlfissigkeit  ddrch  cugesetxte  Salzsäure  xersetzt,    Chlor- 
i^H^ii  Kali  itft  weniger  leicht  zersetxbar* 


i 
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linfiir  soi-frcii  müsscii,  dass  die  Frobeflussigkeit    so  wSDw'alü 
Möglich  freie  Saure  enthalt.         .    '  -«1--^.     -;  :' 

^  Wir  reilien  dcip  Yorsteh enden  einige  I^eme/kaageh  ub^Pru- 
iiin^  der  Manganerze  anfihrenSanerstoffgelAlttbu'A.I)  oft  o's  aii 
wciclie  anszngs weise  den  Neneu  Jahrb.  f.  Cbemie  und  Phjs.  T. 
Scl)we](^<r.  Seid.  Bd.  IV.  81  entnommen  sind.  Um  u 
]iriifcn,  ob  sich  die  Manganerze  dnrch  Einleiten  <•  des  mittelst 
Salzsiiiire  ans  iluieu  cutwieketten  Chlors,  in  eine  mh  sdiwijfii« 
ger  Si'inre  angoschwängcrte  LSsniig  von  Chlorbarjum  anf  ibrei 
Sanerstoffgetialt  würden  prüfen  lassen,  worden  im  pbarmacMt.  Li 
stit'nteznüalle  einige  Yersncbc  nnternommcn.  HerrBorkhar^t 
ans  Moisscn,  führte  diese  Ycrsnche  ans.  Das  feiii^eriebeoe  fin 
wnrde  in  der  Tcmperatnr  des  siedenden  Wassers  getrocknet,  Ms 
es  nicht  mehr  an  Gewicht  verlor,  dann  mit  überscbüssijcer 
Salzsänre  bis  zur  Yölligcn  Lüsnng  des  Erzes  nnd  bis  nr 
Farblosigkcit  der  Flüssigkeit  gekocht,  das  sieb  dabei  entwik- 
kelnde  Chlorgas  a)>er  in  die  angegebene  yoUkommen  Ubuc 
Probellüssigkeit  eingeleitet,  welche,  um  die  Absorption  des  6*« 
ses  zn  beschlennigon,  nnd  jeden  Yerlnst  von  Cblorg-as  za  fff* 
hüten,  in  einem  verhalfnissniassig  hohen  nnd  engen  Cjliodo^ 
glase  hetindiich  war,  anf  dessen  Boden  die  mit  einem  kleioet 
Kolhen,  in  welchem  die  Losung  des  Erzes  bewerkstelligt 
wnrde,  luftdicht  verbundene  ,  Gasleitnngsrührey  bis  auf  eioei 
Zwisclienranm  von  wenigen  Linien  binabreichte;  zugleich  wadt 
die  Yorsicht  gebraucht^  die  Gasentwickelnng  uieht  zu  sehr  A 
beschleunigen.  Auch  (hut  mau  gut,  vor  der  Abscbeidung  des 
in  der  Prohellüssiizheit  niedergeschlagenen  schwefelsauren  Ba- 
rjts  durch  das  Filtrum,  dieselbe  bis  zum  Sieden  zu  erhitzen, 
um  die  überschüssigo  schweflige  Siinre  zu  verjagen ,  die  Ab- 
scheidung des  INiodcrschlages  zu  beschleunigen,  nud  zu  ver- 
hüten, dass  er  nicht  theil weise  mit  der  Flüssigkeit  milchig 
dui-cb  das  Filtrum  hindurchlanfe.  Der  so  erhaltene  schwefel- 
saure Barvt  wurde,  nach  sorgfältigem  Anssüssen,  in  eioea 
kleinen  Porcellantiegel  über  einer  Weingeistlampe  mit  doppel- 
tem  Luftzüge    geglüht  nnd  endlich  gewogen. 

Zuerst  wurde  ein  mit  dem  Namen  Manganit  vom  Ü/r- 
feld  bezeichnetes    Fossil  in  Untersuchung  genommen.    Zwan^ 


Grmm  ditots  BrteRy  io  ängcgebooer  Weise  beliandelty  lie. 
m  39,125  Gr.  BcMefeluiHren  Barjt,  welche  2^68338  Gr. 
lOBloff  enteprerbea ,  und  fünfzehn  Gran  desselben  Bnes 
einem  &«eiteo  Versnche  dieser  Art  enengten  29,5  schwe- 
innren  BnrjA  =  2,0225  Sauerstoff.  Diese  Sanerstoffiiienge 
ir  grosser,  als  von  reinem  Manganit  erwartet  werded  durfte, 
Jeher  nach  Turner  ans  Manganoxyd  mit  \  MG.  Wasser 
■lebt;  es  wurde  also  zn  Gegenvcrsucheu  geschntleo. 

i    .  1,11-  ,  _|i  ■      ■  .    Vf  w  .  ,  , 

r  iZa  diesem  Bebufe  wurden  100  Gr.  desselben  Midemb». 
pb  g^idfert^bei  der:- TempcratMr  des  kochenden  Wassen. 
cknet,  und  in. einer  kleineu  Betorte,  welcbc  mit  einer  ge- 
lienea  Cbloccaicium  enthaltenden  und  genau  gewogenen 
veiiianden  rWar,  eine  halbe  Stunde  lapg  glühend  erhaltem* 
erfolgler.Abkuhlung  wurde«  Retorte  nnd  Röhre  gewogen; 
re  .hatte  112,75  Gr.  au  Gewicht  Torloren,  letztere  aber 
Gr.  zifgeutiimmcn. 

50  Gr.  d\esselben  Erzes  wurden  ferner  in  einer  Retorte, 
mit  eiui^m  pneumatischen  Apparate  Verbunden  worden 
fder  tehnfacheu  Menge  concentrirler  Scbwefelsüure  so  länge- 
,,  als  die  Gaseut Wickelung  fortdauerte;  die  Menge  de» 
ÜWickelten  Gases  betrug  bei  12''  C.  10,7  Rbeinl.  &  Zoll, 
N,  in  Gewicblstheilen  ausgedrückt,  nahe  13,5  Gr.  betrügt,,. 
I|^  Anilosung  war  yollkonmeu  klar,  obne  Bodensatz  und  nnr 
^wnch  gcfiirbt;  sie  wurde  durch  Schwefelwasserstoff  nickt 
IhNibt,  nnd,  nach  Torgftngiger  Neiilralisatiou  mit  Ammoniak^ 
Ircb  Schwefel wassQrstoffammouiak  blassröthlich  gefällt. 

Diese   Resultate  machten   es  sehr  wahrscheinlich ,  dass 
Ir  ein  Manganerz  vor  nns  hatten,  welches  dem  von  R.  Phi- 
hps,  nach  dem  Fundorte  d^selben  in   Warwickshire ,  mit 
te  Namen    Vürvicit  helegteu,  analog  zusammengesetzt  sei, 
m  so  mehr,  da  auch  Herr  Prof.  Turner  in  London,  iiaeh- 
|feai  er  sich  ron  der  Eig«*nthüm]icfakeit  dieses  Erzes  überzeugt 
ifctte  (P£i7.    Ma^az,  and  Ann.  Vol.  VI.  S.  281)  dasselbe 
|uiterbiu  in  einem,  durch  Herrn  Hofr.  Stromejer  in  Göttin- 
fefl  erhakeoeu,  Manganorze  von.  Ihlefcld  am  Harze  wieder  er- 
(n.  A.  0.  YoL  VU.  S.  284). 
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fiihrc»«bU  der  »MierKelMn  Wmw  fwrgMW joiiMiMto'  W 
Mrtfirlidieii  By^tr^xfi^  {9jMkB\t^md'*  MtüttMtek  H 
"Nbmpiwmyd»  "(HsiMlhanit'),  wo4Mei  15  Gr.*  des  «rsieni-3 
nHt  «H^glciicke  MieAge  Ata»letiter«>14',5!GTw- gehWilMi 

Auob  hüben  wir  uns  liberzcngt,  dass  bei  diesem  Vi 
reo,  ebenso  wie  bei  dem  TuruerVhen,  Me  Wägun^ 
AjtonabB«  der  des  lur  Prufmig  an  rerwendenden-Enea,  Tena 
verde«  kann,  um'  es  io  sctiier  Anweudang  necb.  mehr  ai 
•iafiichea.  Man4at  dlmd  ^lor^öUiifi^,  wie  bei  dem  Verfahre 
T  itfr  0  er,  dasChlor  Tersioblig  in  Wasser  aiifznfa#geu,oud  soi 
y^m  einer  gemessenen  Menge  der  •  Probeflüssigkeil,  ^derea  G 
H.U  Chierbarynm  in  bestimmten  VoiumUieilen  ebenfalls  | 
bekannt  ist,  hinznEnsetzen,  als  noch  eine  Trübung  eriol^ 
dann  ans  der  verbrauchten  Menge  sehr  leicht  anf  die  M 
des  Chlors,  somit  anch  des  SaucfSlolTes  geschlossc«  werden I 

Man  nehme  ein  enges  nnd  hohe^  c^lindriscbes  Glas, 
gut  Bchliessendem ,  eingeriebenen  Stöpsel,  welches  12  C 
Wasser,  oder  dan'iber,  zn  fassen  f;ihig  ist,  nnd  theile  dei 
baU  desselben  in  ganze,  halbe,  zehntel  n.  s.  w.  Cnbikzolle. 
dieses  Glas  bringe  man  120  GnUi  krystallisirtcn  Chlorbarj 
fülle  das  Glas  bis  zn  ^  mit  destilll^<^  Was^s^^r  and  bew 
Btellige  die  Anllösnng  durch  Unn^rehiandcrf^cliilfleln.  I 
erfolgter  Auflösnng  siitti^e  lAtiti  die  FKissigkeit  mit  SchW 
Büure-freier  scbwefeliger  Säure)  welche  man  zn  diesem  De 
^iirch  B^haqdiung  .von  KiyifjMr  odei*  (|)uecksiilber,  ^i^.,!^ 
trir^^r  äf;hv)efe^^i(v>*A  eut^iick^lf,  und  zuvor  durcb.  Wosser 
Ifyitft  bat.;  hiqranf.gjess^. .  majii  üa^u  noch  fin^yiejL  desti)i 
\Va/$^ei;,  dass  d^is  Gaiue .  di^V  ftaiini  von.  12<C..Z...^nael 
und  Hiebe, 'die  sp  bei:citet^  Prubeliäsäigkeit  in  .dem.  WtoU 
schl\)s^,uen.  Glase  2;um  Gebrauch  auf.  ... 

H^erasf  uehmomau  16  —  20  Gr.  des  zu  pnifomlen  E 
iibergioRSC  diese  in  «inem  kleinen  Kolben  mit  anderthalb 
aOH  SidasKure  Tou  1,120  spec.  Gew.,  hitire  einebcberfu 
gebogene  Glasröhre  mittelst  eiuesdurchbohrteir  Pfropfeiis 


JKM»,^n<„l.<iiimd|l ,  lUgfwimehl  wMtritWMMVyoMriiber 

'f^u(l[^\-MtnfikauUngea.SAtnke\  dter/fi&liM)fbi».riidf  4mk 
U.eith^ß  :^.  8, .Un»»u  .4wtiHirtim,>iWiw(iti«  «nthAlleaA^fe» 
|i(iip4/0ii|iitM' dMComtn^itm-KölbclMr/  bi«r4if:AQflösQag 
iifldig    erfolgt    aod  die  Flüssigkeit  fast  üwrUa«  gever- 

•  i       ■»'    »•  ':    I.       .     . 

b  die^o  Maltene  wiissrige  Clilorlösnng  giesse  nan  ann 
■nd  Hacb-80*Mailge  von  derProbefliissigkeit.  hwzo,  ab 
eiaelVnbikiig'dadarch  Tertirsacht  wird  Gosetst^  na«  habe 
n'^egcnwlirtigea  VersoeHe  4^  C.  Z.  Tm  detf*  Probeflii»« 
fit  ^erbraucbi^  so- zeigt  diese  an,  dass  das-gäphifle  Ers 
B  Hjpdrotffd  geweseiD  i^t^  denn: 

i  :  10==  4,25   :  42,5  Gr.  krjstall.  Chlorbarjam 

=  40  Gr.  schwefelsaurea  Barjts 
•       =2,iU^  Sauerstoff 
"     =16  Gr.  Hyperoxjd 

=  '  6  Gr.  Chlor. 

den  übrigen  JMangauer^en  würde  unter  denselben  ümstan- 
jieseifbe  Menge: 

Varvipit^       3,35  C.  Z. 
Q^nsiM^nnit     1,70  -     -  . 

JVIaflgAnit,  ^     8^22  -    * 
der  Probeflä99igkeit  erfordert  haben. 

Der  Haütitiibcllstand ,  welcher  sich  indes9  bei  diktier  Pnl- 
ükne  W^i^ung  darbietet,  nud  hier  keinesweges  mit  SHIU 
reigen  fibeiyangen  werden  darf,  Kegt  in  der  Sehwierigkeif, 
lit  sich  der  dabei  erzengte  fein  zertheilte  sehwefelsanre  Ba- 
atnetzt,  wodar(;h  es  etwas  schwierig  wird,  zn  erkennen, 
D  geling  tV>n  der  Probeflüssigkeit  zngesetzt  worden  ist.  Um 
Hl  Uebelstand  einigerraassed  txk  beseitigen,  ist  es  erforder- 
den  Yersnch  in  einem  wohlverschliessbarea  Gsefasse  Tor- 
hmeo,  and  nicht  eher  eine  neue  Portion  der  Probeflussig« 
snsnaetseuy  als  bis  die  obere  Schiebt  der  zn  priifendeo  Li^ 
;  sieb  Abgeklärt  hat.    Auch  mnss  mau  dafür  sorgen,  dass 


die  ProbelyMi|(krit  klar   md  dorch ,  etwa  in  Folgv  hfi 
Oxydation  aAwefliger  GMore  gebildete,  SekweMeiiare 
ein  Theil  dee  Barjigehaltee  der  Probeflüssigkeit  scbon  t« 
Prüfang  niedergeschlagen  *  worden  sei. 

Dii^elben  Yorsiehtsmassregeln  sind  bei  Prüfung 
CUoricalks  nach  Volamtheileo,  linier  Anwendung  derselben 
beflüssigkeit ,  natürlicher  Weise  auch  zu  beobachten, 
die  Wiignng  des  gebildeten  schwefelsauren  Bnrjts  zu  1 
genoninen ,  so  Ifinft  mau  alferdings  nicht  so  leicht  Ge 
■nrichlige  Resnilate  zu  crhalteo.  Desshalb  kann  das  ang 
Itene  Verfahren  nicht  nubediugt,  sondern  nnr  geübteren  T 
ttikern  empfohlen  werden. 
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■Mfi    ^Utjo  #/ >|->ri        ■♦«■'''  =  ■''* '^--^-■■■''         ■►:•?■'■■.       '      I.»»',,  .-** 

Jf  •iil»f*^'im  •■■■*'•■•■•■■■•» '»'I     .■      :i''»  / 

roTMcnlage  zur  reroesserung  bei  der  SchnelU 

■"    Essig'Tah^lHfÜHon:   '   '"   -      ''■"■* 
'.  .i  .. .  ....-/. 

nrov  Regir,  Beeret.  Aldefeld  in  Aachen.) 

Befall  'Lesen  4w  telirifftliM^n  Abhaidlan|^  des  Hra.  Br« 
ier  (im  2*  Hefl«  XI:  Baodes:  dieses  iMHuids)  ober  die 
khiien-Es8ig<-Fabrikaii(Ni,  sind  mir  einige  Ideen  beigdtomaMh, 
eiche  zur  Yereiafarhnng  und  Veirbessernit^  des  Verfahms 
euen  können,  und  die  ich  daher  hier  mittheile. 

1)  Sfatt  des  durchlöcherten  Bodens  im  Gradirfasse  schlage 
k  Tor,  eine  (lache  hölzerne  Bütte,  deren  Boden  mit  sehr  rie- 
m  kleinen  Löthern  yersehen  ist,  anzuwenden.  Diese  Butte 
brf  an  der  innern  Fasswand  nicht  fest  anscliliessen ,  ninss 
jkrinehr  etwa  1  Zoll  davoo  entfernt  8ein  nnd  mhet,  aieht 
Hk  der  durchlöcherte  Boden  auf  cinfu  Rrif,  sondern  auf  zwei 
ffeerlatteu ,  welche  mittelst  hölzerner  *)  Niigel  an  den  Fass* 
feliben  befestigt  sind.  Dadurch  werden  die  Glasröhren  ubtSr- 
issig,  welche  nach  L  e  n  c  h s 's  Methode  indem  durcblöcherteu 
Men  eingesetzt  sein  müäsen,  um  der  Luft  den  DurchganJ«: 
i  gestatten,  indem  letztere  Raum  geung  findet,  zwischen  der 
Klte  nnd  dem  Fasse  aufzusteigen ;  ferner  wird  das  umstHnd- 
Üe  Einpassen  des  durchlöcherten  Bodens  und  dessen  Futte- 
hvg  mit  Werg  ganz  vermieden. 

2)  Die  Methode  des  Hm.  Lcnchs,  die  Löcher  in  däai 
Bebboden  dnrch  geknotete  Fftden  theilwcise  zu  yersciiliessen, 
Ing  den  Zweck  recht  gut  erreichen,  ist  aber  etwas  umständlich, 
lad  wird  sehr  oft  einer  Nachhülfe  bedürfen,  welche  die  nnge- 
hkigen  Bünde  der  Arbeiter  wohl  nur  selten  leisten  können« 
eh  würde  daher,  statt  der  Fftden,  hölzerne  mnd  ges'chnit- 
tie,    anf  einer  Seite   aber   ein  wenig   abgeplattete   Pflöck- 

*}  Ao  dem  ganzen  Apparate  darf  kein  Metall  angebracht  werden, 
'bMicik  -wefl  et  bald  zerttSrt  werden  nnd  dann  anch,  weil  es  dem 
Fabrikat  eiaen  fremden  Beigeichmack  ertheilen  wiirde,  D,  O. 
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nun  mit  fendiCer  ICalWblam  Mt  ?itrtniitllc#  iil-4er<i AHfyM 
dM^  deu  Kiilk  entbatteAde.  iwel  Zoll'Vtf«  «der  Flftclie 
Blase  iD  äeni  Wein  schwfl^Ai.    "' "    - 

Vom  I4len  Febr.  bis  UUfi  Mi«y  hMte'idft^Be  Vorrifh 
ibrcii  SUind  auf  einem  gegen  Süden  liegenden  u nahebei 
Zimmer;  beim  Oeffnen  'deflrt?li\stf^  lBrg:ab  sieb,  nass  der 
sei  wein  elneo  dem  a/lMi  Rkeinwiin  Ahnlicben  Gertii'h. 
Geschmack  f^Vigenommeii  «nd  au*  6ewii*bt  ifr«t  Unzen  a] 
nomnien  balle.  Der  in  dem  ^utaude  ejjies  «nyollkomiff 
Kalkbjdrals  fiberge^angene  : A«l»kalk .,  wog  jetzt  nach  10 
eben  vier  C7itftÄi,'roithin  jvajreUfdurflv  die  Blase  zwei  ü\ 
entwichen ,  anch  tihi  de»*  AuC^tkalk  ^infi  Unze  Wasser  ei 
fiogen  worden.  .  , . 

Das  spec.  Gewij(^)i.t^?8  Weins  war  jetzt  =  0,999. 

Es  TerdJenl  bemerkt  zn  werden,  dnss  während  jener 
sich  auf  der  OberflHcbe  des  Weiiis  foillvühreiid  eine  w( 
Sohimmelbant  bildete,  welche  sich  nach  nud  nach  senklei 
als  befeaartige  gelbliche  Masse  anf  dem  Boden  des  Qk 
•ieb  ablagerte  nnd  an  Gewicht  vier'Scrupel  t>etrng.         "* 

Ich  habe  jetzt,  n^icbdeni  der^  Wein  in  einem  TertcUA 
nen  Trichter  iiltrirt  worden,  zwanzig  Unzen  desselben  MI 
dings  unter  denselben  VerbaTtnisscn  wie  oben  mit  der  gl« 
Men^e  Aclzkalk  an  den  niimlichea  Ort  gestellt,  nudwi 
nnn  ferner  im  Lanfe  des  Sommers  bei  erhöhter  Wiirae 
Verandernngeu  beobachten,  wel(4ie  mit  dem  Weiß  vorgeben 
spiitcr  dieselben  mittbMtto.  Y*ogef  in  Brand,  udrchiV,39A 

■  ■  • ,    •         ^  ■ 

9}  Einfaches  Mittel  ^j^^.  Ker^ßitunff  der  Schtmmtl 

■4¥n.g  quf  Fruehtget^es. 

Es  ist. ^häufig  der,  I^all  ^  dass  sich  anf  der  Oberf 
der  Finchtsaftgallerten  eine  griingelhlichte  Schimuie 
bildet,  wodurch  nach  nnd  nach  das  Ganze  missfarbig 
lind,  muhr,  o4cr  weniger  yerdiffbt.  Diesem  Uebelstande  I 
man  nach  Voget  *j  dadnrch  vor,  dass  mau  einige  Tage 
dem  Kochen  der  Gallerle  anf  die  Oberliache  jedes  Topft 
eine  ^  Zoll  hohe  Schiebt  gepulverte»  Zucker  streut  \  pnter  d 
*)  Bnivl^  ArchiT  39.  248.  ' 
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■wlMfaRiM.  WH  «idi  419  Goliei-to  mehrere  Jahre,  ohne 
Ini'  T«Herb6B  HAt^rworfea  sn  seju ,  if  ohei  es  sich  von  selbst 

■  I 

«TBtebt ,  daee  die  Gläser  eder  .Xö|tfe  mit  Bliese  euer  Wachs- 
fi^cr  vertMiMea  «ftfd^ijnue^;^     . 

M  TOd  'Ebte.  Chrj9eHa<s  .<bi  lieiiuiji;  .neuerlich  mchrci-e 
KrsHchtf'aiige^Cellt  worden  v.dtre«i  Rüsultale  im  Pharm.  Cen- 
iiblatce  1831.  52  mitgetkeiü  werden. 

Das  Yerfählreii  dal>ei  wiir  dasselbe;  wie  hei  ^c»  früher  in 
uescm  JotiroalÖ  BH,  12»  MHi  aiiCgetbeüten  Veipiicheu  und  der 
Ininntwcin  achter  Fusel  von  6C  Sioppaui«    - 

Wir  lassen  den  Bericht  ul>er  den  Erfolg  dcrselbea  folgen : 

1)  Reinigung  mit  manganstmrem  KoIk 

Diess  FraparftI  ist  als  ein  wohlfeiles  Mil^^T  idr  Reinignng 
^iihrt  worden;  allein  wicwobl  die  zn  seiner  Bereitung  die- 
ideo  Materialien,  Salpeter  und  Brannsteiii,  hillig  sind,  so 
rd  doch  das  Präparat  dnrch  die  starke  anhaltende  Hitze, 
I  Bu  $eiiii9p  Dara^eUH'ig  erforderlich  ist,  zu  pefar  verthenert, 
I  Vortheile  gewähren  zu  können.  Die  Reinigung  von  1  Kan- 
Spirita$  durqh  ,  X,  I^oth  maugansanres  Kali  gelaug  nicht 
hörig;  doch  wurde  der  damit  behandelte  Spiritus  uicht 
stilUit. 

2)  Dieser,  so  wie  die  folgenden  Versut^hci  sind  nach 
3  rm  b s  ( äd t*  B  Angabon  «oteruommea  :    . 

1  Kanne  Spiritus 
^  Loih  Potasche 
\    —    getösehter  Kalk« 

Nach  geschehener  Destillation  erscheint  der  Spiritus 
nilich  rejn,.  behält  aber  noch  viel  von  einem  unangenehmen 
s(ibm(iGk,  den  anch  eine  nochmalige  Reinigung  mit  Kohle 
ht   gapz  .=  beseitigt.      Diese  Reiuigungsmetbode   ist    daher 

werilich« 

3)  1  JK^^nuA.ßpirijlus 

1  Lolh  gclüifchter  Kalk. 

19* 


Wird  Dirht  ▼oNkomnira  mm\  der  Bfririt««  ist  &rt 
tchmeckt  aber  nach  Kalk,  welcker  Gescbnack  daao  di 
Destillation  gani  Terschwindet.  Wegen  erstereo  üjastai 
ist  diese  Reinigungsart  nicht  besonders  sn  empfehlen. 

4)  1  Kauiie  Spiritus 

1  Loth  Cklorflussigkeit* 

Langsam  eiogetropfelt,  die  Bont*  dann  nmgesiMttelt 
Tage  ruhig  stehen  lassen,  danin  destillirt.  Trügt  snr  Reis 
wenig  bei,  der  Geschmack  ist  alier'  sehr  angenel»  weinai 

5)  1  Kanne  Spiritos    ■    ' 
I^Leth  Salpetersdnr^; 

Das  Weitere  wie, bei  No.  4w  WM  nleht  rollkommen  r 
der^Gcschmack  ist  ubrige»i  gut^  Begreiflich  darf  übrig 
diese  Reiiiiguugsmetkode  Bkht  in  Terriunten  Gefässen  toi 
nommen  werden,  was  ihre  .  Anwendbarkeit  im  Grot 
beschriiukt. 

6)  1  Kanne  Spiritus 

4  ^0^  Schwefelsftmre. 
Das  Weitere  wie  bei  No.  4.  TrAgt  lur  Reinheit  yiel 
der  Geschmack  ist  aber  nnangenehm. 

Ollgleich  die  Schwefelsiinre  der  Blase  weit  weniger 
die  SalpetersHure  scladet,  so  ist  erslere  in  Spiritusfabri 
ebenfalls  nicht  zu  enipfelileu.  Eigen  ist  es,  dass  die  Seh 
felsiinre  dem  Kupfer  weit  mehr  Schaden  thut,  wenn  der  ii 
^eschwfiugerte  Spiritus  kalt  in  der  Blase  sich  befindet,  d. 
wenn  man  selbige  aubriugt  und  erst  in  12  bis  24  Stiu 
Feuer  darunter  macht.  Geschieht  dieses  augeablickiich,  si 
es   ungleich  besser. 


Da  ich  nnn  bereits  seit  18  Jahren  kein  Mittel,  wel 
die  neuere  Chemie  dargeboten,  nuTersucht  gelassen  habe 
stehet  doch  bis  jetzt  die  regetabilische  Kohle  in  ihrer  Bra 
barkeit  noch  einzig  da,  mit  welcher  sich  die  thierische  1 
;  cheukohle  gar  nicht  Tcrgleichen  darf,  ond  noch  viel  wei 
die  ausgeglühte  Steinkohle. 


H^'  WeO  mn  die  Holzkohle  in  der  Chemie   eine  so  grosse 
qrirft,  und  ich  io  so  Tielen  Biichero  über  Dereituiig  des 
nlvers  ynznTerUssige  ued  falsche  Vorschlafe  «eieseo 
I,  wodurch  es  nie  möglich  ist,  eine  stets  egale  feine  Waare 
itelleUy  so  will  ich  hier  mein  Verfahren  miltheilen.    Ob- 
andere  es  hierin  in  nbch  besserer  Kenntniss  gebracht 
kftniMii,  00  dürften  doeh  vielleicht  diese  wenigen  Zeilen 
lenr  einiger  .Beachtung  werlh  sein,  als  ich  mich  so  ge- 
Zeit fast  tiiglMi  mlt'diiesem  Artikel  beschäftigte. 

1)  Liodenkohle  ist  von  jeher  zitr  Reinigung  des  Brann- 
veifls  als  die  beste  empföhle». worden,  weil  sie  im  Angriff 
It,  nad  weich  "ht  Bsd  Allel^iu^s  ganz  Torsüglich  reinigt; 
^  aller  loiwisckea  jede:  aridere  Fflaatenkohle  (ihr  Ursprung, 
^  die  Holsari  sei,  welche  sie  wolle)   nach  Regeln  ansge- 

wird,  Sil  ist  der  Uaterschied  so  geriag ,    dass  man   die 
'o    Kosten    ersparen    kann,    mit  denen    erstere  anza« 
a  ist. 

2)  Es  ist  Ton  jeher  behauptet  worden,  dass  gröblich  ge-> 
Kohle  besser  sei  als  fein  gestossene ;  diess  ist  ein  für 

nicht  wahr.  Je  feiner  der  Kohlenstaub  (durch  ein 
msieb  gesiebt,  also  wahrer  Alkohol)  ist ,  je  schöner  reinigt 
NM  je  schneller  und  besser  geht  die  Ausklarnng  von  Stalten. 
9)  Ich  habe  Von  jeher  so  oft  die  interesaute  Bemerkung 
Midlt:  dass  es'  oachtheilig  ist,  zur  Reinigung  des  Brannte- 
die  Kohlen  gar  zu  sehr  auszuglühen,  das  hcisst:  weuu 
-ft.  B.  18  Pf.  bis  auf  I' Pf.  Terbrenucu  liisst,  wodurch 
eine  inir  unbekannte  Kraft  entzogen  wird.  Ein  da- 
^ereioigter  Branntewein  besitzt  nur  die  Hälfte  von  dem 
r&holichen  Persico-Geschmack,  und  im  Betreff  der  Reinheit 
immer  etwas  (wenn  gleich  nicht  viel)  zu  wünschen 
|Kg.    Die  beste  Regel  ist  diese:  von  einer  bestimmten  (^uan- 

E't;  B.  18  Pf.,  I  Theile  zu  yerbreoueu,  dass  sonach  3  Ff. 
fctkhste'ps  ii  Pf.)  übrig  bleiben,  welche  dann  sogleich 
i  eiiien  Hknipfcr  verlöscht  werden  *). 

•)  Vm  ugelUir  dienes  Gewicht  zv  treflfen,  bedarf  et  «mt  Uetang 
fea^eirffW  fägin,  dans  mam  iidi  nSmlich  in  deai  Ofen  irgend  eine 
^         beaerkt,  wie  weit  die  Kohlen  heranteninken  musien,   wosn 
Hl  betelureil>ende  ÜMtkorb   die  besste  Gelegenbeil  dar- 
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Die  Regel,  se  lanpre  amiaglfiheii,  bis  keine  Flimime  ■ 
erscheint,  fangt  giir  nirhCs,  denn  so  wie  sich  keine  Heisart* 
Andern  gleich  ist,  so  ist  diese  anch  l>ei  den  Kohleu  stelal 
Fall,  und  mauflie  geben  ^  wenn  sie  f^edriiugt  ztisainmeiilii 
(wie  es  anch  sein  inHSS')-iAiifier  noi'h  Flaidttie,  Yk'enn  dit 
Bchon  liingi^t  anr  Reinignng  ^*if  und  gnt  gewesen  sind.  ' 

4)  Befor  man  die  Kniilen  sr^rsst,  uifisseu   sie  vorhi 
einem  dasn  imsseodeii  Siebe  so  lange  geschwenkt  werd«i;'| 
sie  von  aller  anbaifgeudeii  Asfhe  frei   sind,  denn   diese 
dem  Branntcwein  einen  unangenehmen  beisseuden  Gesi 
miL    Um  bei  dem   Stossen    den  fielen  Staub  zn  verhii 
feuchten  manche  die  Koiilen    mit  Wasser  an ;  diese  isl 
die  grösste  Thorfaeit,  die  jemand  nur  begehea  kann,  A 
trockner,  je  besser. 

5)  Waizenhranntwein  reinigt  sich  stets  besser  als 
branntwein,  und  um  1  Eimer  Kailoffelbranutwein  non 
dem  Gröbsten  zu  reinigen,  bedarf  man  znm  wenigsten  II 
Kohlcnstanb,  und  wenn  dieses  gereinigte  so  schädliche  Gl 
dann  2  bis  3  Monat  lagert,  so  ist  die  Reinigung  verf 
gewesen.  Dieser  Branntcwein  ist  ein  leider  ]irivilegir((» 
Gereinigten  Waizeiibrann(ewein,N  uänilich  pro  Eimer '6l. 
Kohle,  habe  ich  6  Jahre  anfbewahrt,  und  nach  dieser«, 
nicht  die  geringste  Veränderong  gefunden. 

6)  liier  will  ich  noch  eine  kurze  Bescbreibnng  yoa'j 
Ofen  liefern,  wie  derselbe  znm  Ausglühen  der  Kohleu  ai 
sten  einzurichten.    Ein  solcher  Ofen  wird  von  BncksteioCH^ 
sammeugebaut,  inwendig  ruud  und  die  Wiinde  zum  weiii(^ 
i  Elle  stark.    Die  inwendige  Gestalt  gleicht  einem  Topfi^# 
Terjüngtcn  Maassstabe,  wie  folgt   ( woruach   man  dann 
oder  klein  bauen  kann^  wie  man    will):     Oben  und  nnteü^ 
Dianieter  3  Zoll    weit,  in   der  Mitte  und  im  Bauche  4^ 
und  64  Zoll  hoch.    Unten  befindet  sich  ein  sogeuanuter 
korb  in  Form  eines  Waschbeckens,   welcher  keine  Stäbe 

bietet.  «-    Ein   runder  Dampfer^    'vrelchcr  31  Pfd.   aiugegÜhtt 
•nsgelGsrlite  Kohlen  enthfilt,  i>t  im  Lichten  14^  Zoll    hoch  ■■ 
niaiB.  10  Zoll  weil,  weil  iiiiiulich  cUe««lbeii  ungleich  leichter    ~ 
Kohlen  find. 


m 

mit  1 1  Zoll  im  Diamaler  mriUn  Lficheni  T«nehan  ist 
ilUflla;  iiilleo..Mleizt  alle  Kühlen  ¥ob   aelbai  auf  el- 
Piiokt.  anfaiiiniea,   wakbea..  bei  ainem  flarbeii  Stabroate 
ilar.jFaU-  i^t  aa4iKoh]ea,,aa  allen  Seite«.. balbglimmend 
bieUiea^   l}a|.,di^  KiUa  %u9!WiD£n-,ui.  (Mresa^iv,  darf  düs 
■ttloch  nater.  der  gHi9ffleq,Ti«J(«.dßa  Rostes  i nur  4  Zoll 
aeiu,  und  am  itfem  (Kea  desto  Akebr  Zag  ^u  geben,  ist 
besten.,,  dasselbe  ganx  .auf, .das  Erdboden  »u  briugeu* 
fi  Ofeiitbiire  junss  .mehr.,nntea  mls.in*der  ji^iUe  sein,  damit 
die    Kohlen  lieqnem,,  beraussc^ufaln  .  kanob.     Fast  gaaa 
ist  ein  Luft  i^adec  Aau^iibfangrobr,  aber  nur  2^  Zoll  im 
Bavor^  man  niia-:die8en  Ofen  .^cM  Kohlen  stiküttet^  wo- 
«lau  danseljk^.aben.  mit.  «iaer.ßisertien  ..Platte  verdeckt 
unter  dem  Roste  zn  feuern  anfangt,    muss   inwendig  daa 
der  Ofealbüre;  mit  Steinen  zugesetat  werden,  sonst  vcr- 
XQ  Tiel  Hitze,  und  die  Tbürc  wird  glühend»  Das  Ascben>- 
ifirancht  keine  Thiire.    In  diesem  Ofen  entsteht  nun  eine 
I«  dass   man  fast  in   der  Mitte  der  Kohlen  Eisen  schmel- 
19,  and  es  wurde    deshalb  die  grosste  Verschwendung 
dieselbe  vnbeantzt  dnreh  den  Schornstoiu  fliegen  zu  las- 
pflie  kann  durch  angebrachte   übernianerte   Leitruhren  zu 
Dingen  benutzt  werden,  wohin -in  Spiritusfahriken  Destil- 
oder  z.  B.  eine  Dampfmaschine  gehört,    um  das   viele 
lig«  Wasser   zu   pnmp^u  nnd   yorzüglich   die   Kohlan    zn 
,  welches,  wo   deren   viele    gebraucht   wcrdeui  durch 
leobliadjB  eine  sehr  saure,  schmutzige  und  sonach  theure 
ist. 
Sollte  ea  künftig  noch  einem  Chemiker  gelingen ,   seiue 
Wissenschaft  mit  einer  Gründung,  zn  bereichern,   wo- 
dqr  C&/orita/it  in  Anwendung  gebracht  werden  könnte,  so 
kb  eiuea  grossen  Beitrag  dazu,  um  ihm  eia  Dtjokmal  za 

itea, 

^fririumg  det    Schwefel»  amf  iro einende  Oete  und 

Kaoutchui^ 

...Lein-,  Mohn-  «nd  Nnssöl  wird  durch  Kochen  mit  Schwe- 
Ackybraoa,  langsam  trocknend;  bei   l.'ingorem   Kochen 
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aber  nird  es  unter  slarkfin  Anfschüniiifi  iwd  Schwefelw« 

•toflgasentwirkelnog  anf  einmal  fest  nnd  stellt  dann  eine 

gleich  elastische  trockne  Masse  ohne   so  starken  Znsami 

bang    dar,  als   die  an  der  Lnft  trocken  gewordenen  re 

Oele  zeigen.    Diess  Sehwefelöl  bleibt  an  der  Luft  onTerifl 

ond  Terhftit  sich  in  der  Warme  wie  das  reine  trockne  Oei. 

Das  feste  Sehwefelöl  und  das  trockne  reine  Oel  lösen  sid 

Aetskali,  woraus  durch  Säuren  eine  braune   klebrige  w« 

harzartige  Substanz  geftilit  wird,  die,  ein  Jahr  lang  der  1 

ausgesetzt,  nicht  fest  wird.  —  lu  der  Warme  geschroohl 

Caontchonc   wird  dnrch  Einrühren  von   SchwefelpuWer ,  ■ 

starkem  Anfsckiiumeu  und  Gaseutwickeinng,  sn  einer  poil 

kohlenartigeu    trocknen   uuschnielzbaren  Masse   nnd    ist  g 

yedindert.     Aetzkali    nimmt   ans    derselben  nur  Schwefel  ] 

(Leuehs  in  Ka s tu e r*s  iV.  ^rc&.  I£L  S.  107  — 108ü 


6}  Veher  Gährunfft"  nnä  FSulni»$w%ärtg9  Mittet^ 

Henri    BraconnoU 

Der  Verfasser  weist'  durch  Versuche  die  gübrnnj 
nnd  beiläufig  auch  die  iiuiluisswidrige  Wirknug  des 
der  salpetrigen  und  schwefligen  Säurey  des  Aeizsulik 
der  arsenigen  Sihtre  und  der Schwe/elUumen  nach; 
Kampfer-  oder  Terpeulinöldunst  (bei  gewöhnlicher  Tem| 
entwickelt),  Salzsäure,  Schwefelsäure,  *)  laufendes  Qneefa 
Phosphor  die  Gäbruug  (von  Most)  nicht  zu  hemmen  vei 
Besondere  Bemerkung  verdient  die  starke  Wirkung,  die« 
m entlich  die  arseuige  Säure  und  der  Aetzsnblimat  zur 
binderuag  der  Gähruog  äusserten.    Das  Detail  der  B( 


*)  Diene  Hiebt  gShniDgxwidrige  Eigenschaft  der  Sfiorea  tcbeiit 
ding!«  im  WJdf*r^prnch  miit  frühem  ErfAhrongen  sa  stehen,  wit- 
Lf^nchit  erwähnt,  t\»in  die  Glihmng  einer  reinen,  mit  Hei^ 
setzten  ZnrkeranflÖNang  schon  dnrch  den  Zusatz  Ton  nnry^^p^l 
felMÜiire  >erhiurlprt  wird.  Indess  erinnert  Lenchs  sngleidi, 
diese  85nre  minder  gtihrongswidrig  anf  Most  wirke,  weil  sie 
Ttm  den  au  PflanseuMiiue  gebiuidenfjn  Basen^  die,  fich  datti| 
gesütu'gt  werde. 
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Igen  des  Yerfaflsers,  die  übrigens  zum  Theil  nur  Bestrui« 
IDgen  früherer  Beoliachtungen  *)  sind,  ist  iolij^endes :       , 

Gährung' hemmende  MiHel. 

1)  Chlw»  Die  Ansdüflstini^eH  von  ein  wonig  Chlorkalk, 
sich  in  einer,'  an  einem  Ende  Vcnchlosseneo,  Röhre  befand, 
in  eine  Flasche  eingesenkt  li/ar,  welche  ungefähr  biq  zum 

iertheil  ihrer  Capacität  mit  Tranbensaft  gefüllt  und  gehörig 

Bchlossen  war,   verhinderten    dtd    Guhning   dieses    Saftes« 

Bo  so    gahrte  der    Saft  nicht,  wenn  ^^   seines  Gewichts 

lorkalk  hineingerührt  ward.     Kiii  Stück  Mnsk  etil  eist  h  von 

m  Ochsen  hielt  sich  in  Berührung  mit  den  Ausdünstungen 

iChiorkalks  ]usUabestiHinite,'ohne  das  gcringsteZe>chenToa 

Iniss  zn  geben  ,  dagegen    dieselbe  QuanlitUt  Fleisch ,  sich 

überlassen  oder  den  Dünsten  von  Kampfer  und  Terpen- 

iil  ausgesetzt,  in  eine  sehr  stinkende  Fiiuluiss  überging. 

2)  Salpetrige  Säure.  Eine  Röhre,  welche  reine  Salpeter- 
enthielt,  wurde  in  eine,  zum  Theil     mit   Most    gefüllte, 

;he    geselzt   und   der   Apparat   in   die  Sonne  gestellt,  so 
ihr   Licht  auf  die  Salpetersäure  wirken  konnte.      Diese 

dnrch  Anziehung  von  Feuchtigkeit  allmiililig  an  Yolnmen 

IS^und  die  kleine  Quantität  entbundener  salpetngsanrer  Dämpfe 
iHlinderte  die  Gäbrung  des  Mostes.  Als  der  Versuch  mit 
it  Abänderung  wiederholt  \vard,  dass  das  Gefiiss  zn  Abhal- 
kg  des  Licl^is  mit  schwarzem  Papier  umhüllt  wurde,  trat 
Mming  ein.  Auch  wenn  man  direct  eine  kleine  Quan- 
fil  salpelrigsanres  Gas  in  den  Most  steigen  lässt,  wird  da- 
Irch  die  Gährung  verhindert,  was  b^i  Einbringung  einer,  selbst 
M  beträchtlichem,  Quantität  Salpetersäure  nicht  der  Fall  ist. 
Bch  die  Fäulniss  des  Fi<MSches  wurde  durch  salpctrigsaurcs 
I»  verhütet.  —  Noch  kräftiiror  gährungswidrig  indcss  als  die 
Ipetrigsanren  Dämpfe  scheinen  schwache  Dämpfe  von  Kö« 
jpwasser  zq  wirken. 

*}  Vergt.  namentlich  Lpnchs  über  diesen  Gegenstand  in  dies« 
toum,  V.S^  148  oderFechnem  Rep^  d^  N,  Entd,  in  d,  org.  Ch. 
I.  S,  369. 
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S)  Schweflige  Säure,  Die  gHhrnngs-  nnd  flfialaissw 
Kraft  der  sehwefli^eii  Sfiiire  ist  scbou  langst  bekaon 
ward  auch  vom  Vcriasser  bestätigt  gefunden.  So  re 
schon  einige  Blasen  schwefligsaures  Gas ,  die  man  in 
streichen  Hess,  hin,  dessen  Gribruug  zu  veriiiiteu.  De 
wnrde  hierdjirch  sogleich  wasserhell,  unter  Bildung  eines 
sen  flockigen  Niederschlags,  tou  welchem  der  Verfasser  g 
er  sei  eine  Yej*hindung  der  schwefligen  Siiure  mit  dei 
Erzeugung  des  Ferments  bestimmten  thierisch  vegetahili 
Stoffe. 

4)  Aetzstthliniat  und  arsenige  Säure»  Diese  1 
Substanzen  shienen  dem  Verfasser  unter  allen  die  sti 
fi^brtings widrige  Kraft  zu  haben:  denn  5  Centigrammc 
einen  oder  andern  reichten  hin,  200  Grammen  Most  to 
Gabrungzu  schützen,  während  von  krjstallisirten  schwefeis 
Knpfer  wenigslens  500  (?)  Grammen  nothig  waren,  u 
Grammen  desselben  Mostes  davor  zu  bewahren, 

5)  Schwefelblumen,  Die  Gühriing  wurde  merklich 
nblemenf)  durch  Srhwofelhlnmen  verhütet,  welche  anc 
rothe  Farbe  dos  Muskelflcisches  einige  Zeit  zu  erhalten 
mogten. 

Gährnng  nicht  hemmende  Mittet* 

1)  Kampfer^  und  Terpeniinöldunst.  Wenn  ffleic 
folge  der  Angabe  früherer  Beobachter  Kampfer  und  Tc 
tinöl  gilhrongswidrig  wirken  sollen ,  so  gilt  diess  wenij 
nicht  von  ihrem  bei  gewöhnlicher  Temperatur  entwic! 
Dunste.  Es  wurde  eine,  an  einem  Ende  verschlossene 
röhre,  welche  einige  Kampferstücke  enthielt,  in  eine  zum 
theil  mit  Most  angefüllte  und  gehörig  verschlossene  F 
gebracht,  so  dass  die  Dämpfe  des  Kampfers  auf  die 
fläche  des  Mostes  wirken  konnten.  Die  Gährung  trat  d 
nngeachtet  ein;  eben  so,  wenn  man  statt  Kauipfcrd 
Terpeutinöldämpfe  einwirken  Hess. 
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2)  SalsfSmre:   Es  würden  xwei  Flaschen  genommen,  de- 
jede  40  Gnimmeo  Modt  enthielt.     In  die  eine  wurden  2 

concentrirter  SalxsÜnre  zngesetit,  in  die  andere  eine 
Thefl  Bit  derselben  Sftnre  gefüllte  Röhre  gesetzt,  so 
Mob  ihr  Dnnst  anf  den  Most  wirken  konnte*  In  beiden 
leu   trat  Crfthrnng  ein. 

3)  SchtvefeJsaure.     1  Theil  concentrirter  Schwefelsftnre 
200  Theilen  frischen    Mostes   gemengt   hinderte   dessen 

ihini^  nicht.    Es  bildete  sich  kein  Absatz  im  Aageoblicke 
jr  Mischung. 

4)  Quecksilber^   Phosphor.    Der   Verfasser  überzeugte 
dass  auch  diese  Substanzen,  in  den  Most  gebracht,  sei- 

Gäihning  nicht  hiuderu«     (Joum.  de  chim.  med.  1831* 
p,  705  —  712.) 

.Vni  ersuchung-en  über  die    Temperatur   und  chemi' 
\tke  Zusammensetzung-  des  Wassers   aus  einem  ar^ 

tesisehen  Brunnen 

.Würzbnrg  sind  you  Osaun  angestellt  wordeu  *).  Die 
»erator  des  Wassers  des  dort  gebohrten  artcsischenBrnnuens 
[inMittel  ans  zwei  sehr  übereiustimincndeuVersuchcn  gleichlO^', 
ReaniD.  Nach  Beobaclilnngen ,  welche  in  Bcrgwcrkeu  an 
verschiedenen  Orten  der  Erde  angestellt  worden  sind,  nimmt 
mntlich  die  Temperatur  im  Innern  der  Erde  zu.  Man  fand,  dass 
ifur  107,2p.  Fuss  um  IGradderhundertthciligcn  Scale  wächst. 
i  mnss  daher  Wasser,  welches  aus  der  Tiefe  emporgehoben 
eine  der  Entfernung  von  der  Oberfläche  entsprechende 
iperatur  haben.  Nach  yieljährigeu  Beobachtungen  ist  die 
lere  Temperatur  der  "Lnft  zu  Würzbnrg  8** ,3  R.  Diess 
xngleich  die  Temporahir  der  äussersteu  der  Luft  zngekehr- 
ErdschichL  Rechnet  mau  nun  nach  dem  obigen,  den  Be- 
itnngen  entnommenen  Gesetze,  so  erhält  mau  für  die  Tiefe 
Brnnneus,  welche  nach  Angabc  des  Uru.  Gugicr  (Bruu- 
ihibohrer  aus  Erlangen)  200  Fuss  bajr.  M,  beträgt,  einen 
fkrmegrad  der  Erde  von  9^,96.     Diess  muss  die  Tempera- 

»)  Kaste.  ArdÜT  Bd.  IV.  374» 


iiielien,avplj(riri{  warfen .. if Ar.,  ;^o  i^ktersUM  ,^iei.  i|<)i 
ttttd  ^enDO«li^i.dpri:h .;la)^, jEliiiÜErpiiefiiwr  (g^Uaii;} ,mh 

.wnr  es  sooach  yie\  schwieriger,  Acten  zu  yerffiiadieoi 

2Eiiite'.d«r  iAtlemilMiAt^  j^c^  ^fi^  .^'aqluhpil,  ^incr  za 
Vlfitsigkeib  iM^  l!<tf ff ovi^Md  V^ilM.i3ii?:i«iif  JfWM4<)r,poiöE 
li|!ipliiiirtiWMdf)AKfrary),|«^l4^.^(9Pi  W4ißrhnnffflii  florfi . 
.diriiii|iav<«ii'.Ki4Qffit?HeJ!i|  :Niy«iii|iiJA  dttun  ikeMie  bii 
Sickerbrfl;  i9%ji.4«rni  J>ie^.,Y!ewnUi|StQ.MM^^TPJ%^  s 

.WfChMi|g|4Wi^rfffflr.,|Jfli^sqrN^fi»^ft     ^.eii,^  ,%v  Jakrhii 

nnd.'die  Entdeckimg  der  Papierfalirikaiiou  *)  dei*  E 

tMmnltiM  ÄIMlf#^.MWj  doji^i^Ww  Tjrrteu..#p;8Hwqnd 

ier»i9i^taiiit6itiidiü^.'difi[49l|e  Ti#.te mit  doT:  jp^eo, 

mwo  deni.Vttrtb^  ^¥Mr>4:^p?t:tti?igrQ98er«ii  Pauqriiaftj 


■".l-j .  ijj      ,  •:"■*}  .    !.j       ,\      .  .  t> 
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Moa.tfaucon  huf  srnn  Ende  des  neanten  oder  Anfaog  dl 
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Bhlere«  FlfiMigkeh  erbielteiiy  A  wMa  sie  eine  Tiiife'illrfa 
gewendet  hfiUeu*  Die  Eutdeckong  der  BucbdrnrkMlcBiisl  j«u 
ch  iiHftii/iiHleiii  sie  das  Gewerbe  der  Aberhreiber  lo  den 
luteritririid  sMife,  die  BttcbibeiKgo  Folge,  dm»  mmi  ron  bm 
V'Riehr  niiF  d^  ädiwnrxe;  detf^-Glaiit  und  die  FMeeigkeily  ab 
IftTaverldsrhlü^bkeit  der  Tinle  anh.  So  kam  es,  diies  nan 
|il- alte  Tinte  tiilelftt  gniiz  lregK<rsis,  fiird  iiiebt  «imiial- nehr 
^' Vermisvbniig  mit  dci*  ncMirn  nimami^e.  Uelirigens  keonfe 
HP,  voo  der  Abweseiibcit  der  Kolile  iii:  der  TiiKe  berrfibreo. 
1^  Nnchthcil  ru  einer  Z^t,<  wo -iYie  Annenduiig  tbeniischer 
klagenlieii  noch  so  gut  als  Unbvk mint  wnr,  iioeb  nicbt  iükibar 
jni.  Diess  ünderte  isicti  jc'iloeH  iiir  letzlea^  Vierlkeiio  des 
a  iahrbnndert«,  '  ;    .. .. 

Die  Enldfrkntig  des  CfiforA,  welrbefk^so'  %Mt-  oiffanisehe 
aazeii  in  fearblpui   S^MSfaiide  so- srbn«lft   iiiid  slnrk  aii- 
die  Anwendung  -dessnlbrn    znni  i)teivk€il  der  Zeueb^, 
«Iteu  Leiuwaiid,   alter  KapferstiHie,  •  Lumpen   a.  s.   w.^ 
Wbreiinng  i'heniisdier  Kenntnisse  unter  alle  Stände,  die 
lern    Anfsvbwnnge  ^er  Indnsfrie   ziincbnieffde  Menge  ron 
boten  ein*ZnsAiunirntn*iren  voll  Unisttfiirdeu  dar,  weicbe 
Anshildnug  der  S4*brirffrilsehun«;8knnst  sehr  gnastig  sein 
iea ;  daher  soviel  Scbnidigp,  nvdche  sieb  der  Strenge  der 
lie,  die  gegen  sie  in  Anspradi  günonuncn  wordeit,  dnrdi 
^j|tearh«rkte  Handhabnng  der  rerderblichea   Knnstgrifle,   die 
üch  an  eigen  gemai^hi,   zA   entziehen  wussten ,  dabei*  die 
nnngen  io  den  fiffentlicben  und  Privatverbaudltragen ,  die 
r^.  Minister  iu  aeinem  Briefe  au  die  Akademie  narabaft 

;bt  bat 
^  Wir  haben  angeführt,  dass  man  sieb  seboa  seitdem  nenn- 
lahrhundert  der  gewöhnlichen  Tinte  ohne  Znsatz  von  Rosa 
sehr  zertbeiher  Kohle  bediente;  nna  geht  aus  der  Sehrifl, 
llCasseparias  im  Jahr  1660  über  die  Bereitaag  der 
geaehriebea  hat,  uoeh  nicht  hervor,  dass  man  duunda 
Bedürfuiss,  sie  dauerhafter  zu  machen,  gefühlt  hätte. 
Ib  dem  sehr  beachtenswertheu  Werke,  was  Lewis  im  J. 
.iibmr  deiiaelbeii  Gcgeastaad  •schrieb,  findet  sick  diese  Auf- 
pi  mit  Deatimmtbeit  ausgesprochen;  öad  Lewis  ist  sogar 
f  21  ♦ 


1»  grnm  mt  ihre  UntersarlMiiig  eingeyi:»«^^,  ittmn  er  tiMlMi 
«illes  tianibfr  gesagt  hat,  wm  nM  'biM  jlHllo^W^r  die*  B^ 
liMg  liiiserBlArliarer  Tinten  wehs;-  «robi«!  j>ilot*h  dietiHMAll^ 
Brwfmifiing  füllender  Arbetles  4\v\ii  üliergiUfj^i^K  'WerdiiJi^i 
%iel(«ber  die  iki  •  Rede  slekeiid«  •FHlinknttott  '«infge  P( 
vfrdjtnkt.  i-  ,  .■i"v..^f«'-«    •■       •—     '*    • 

Eine  groMo.  Meitgo  SiiirifketcHer  haboir,  in  UelieMi 
«Mfig  uU  LefJHvis,  dder  fenungi^i  wehem  Yerfolgs  tteiiii;r*i 
aiditen  über  4ie  Bereitniig  ■eiiiePMiiiBnvKAirlMivcir'Tliite,  de» < 
•ati  TOfi  RnM,  £lfeidlloiu6cliwflrz,>  rliii»«>»iVti«r  TnFiiik',' 
flüssiglieit  oder  TVii'^oiviMiMi  •¥<>;* dabWflrchM'Viil-liigeU'Exl 
n,  ••  w.  Mim  gewebiilMüMi  rriiil^iah^emtft^.'    Man 
diesem  Bezof^  .die  I/nlersiidttN/geiv  «vun«  Prl^dt'x,  'W«1 
Grün  oer,  Lentiii,  Tliorej,    Wiej^lel»,  Weslra 
Mnrray,  Oösä'^,'  $cli  ^i'cr^  koa'rd  und  HaldätD« 
machen.    Boase  schlug  ausserdem  den  Zusatz    fein  p 
nen  Braunsteins  znr  gevföhiifiehen  Tinlc  vorl    Andre  Si"! 
steiler,  wömntir'Sher  er;  Will  i  «ni    CJoise    und   S] 
drake  Ncmh titig  Verdienen  ,' ieinprahicu ,   immer  hieirfie 
Lewis  fnsseiidji 'Rnss,   der  iii '  Fmiisse    eini^cruhrl  Vc 
welche  man  dai^k  AnMseä  toÄ  t*erpcntin/Cojiat,   B< 
•der  Aspiiaft  in  Alhei^isch^n  o'der  Irbolknenden  Oeleii  eriii 
Proust  wirndti<^eiiie  Art  schwarzen ,   durch'  Kolile 'gefÜij 
Crajousan,  diti  die  gi?^^tlh1fHi'6  "^niife  unzersidibar'zH  iiiS ' 

Th o m p so flt .rjqtb , . Rnsp^fiiit  m\e.^  Aiiflüvnng^ you 
genlaclc  in  Borax  einzurüh|-^nv  if^id  zuletzt  sclüt^;^  JHac  Cjj 
loch  die  Anwendung  einer  Anflüsuiig  t^  'Hol^ihepr  in^^ 
Blatt  der  gewöhnlichen  Tinte  \pr.  Unter  der  gössen  JMl 
in  den  Handel  gobrHchteir.Sji[fherheil.stinteo,'iZii  deaen  alMB|ii 
.Recepte  nicht  bekannt  ^ejiiacl|t  worden  siiiid,  f  crdi^nen  ^eii^ 
die  von  Delnnel,  Dize  und  T  a  r  r  j  verfertigten,  über  d) 
verschiedenen  Zeiten  sehr  giinstigc  Berichte  abgestattet  woi 
.sind,  atisgezeirlnietib  wenden/  Jedbcb  weitiere'  historisbbe 
tirteriittgen  vürdea  bier  am^  «inrechtea  Orte  sein;  Die  € 
miasicMi  moWit-  dMndi  ViMrstchendes  bhos  die  Kii^ktiingailsej 
.4ie  raai¥,biakcr  i-aur  VerfioMkommnng'  der  Tinteiihei*ei(nflg' 
geschlagen  bat.     Wits  die  Yortheile  botriiür,  die  für  tias 
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«M  ilicMa  '  Ufllefsnchoogeii  herforgffpkntrm9m4y  so 
-Mmülick  faal  uM^  indom  die  iu  dea  Himdel  £|[fw 
ud  far  noxeretöfiiar  Kosf^egHwiiiMi  TirilMi^  eNit>r  s^ 
-•¥em«igiiiif  <foa' »Reagenlifi  nidil  aii'  «iiier$t<4icii 
ilc«,  «ittor  AiM4iitril''die9t!  Viuleii  im  AHi^eineiaea  eU 
gehörigea  Flüssigkeit  ermangelten,  bei  lilosser  Riiiic  be-> 
licbo  Absütz»  itmelilctt  ^''«iue' «naiigeiielime  Farbe  iiMUeii, 
Federn  erweiebteiiy  -diis/ Pii|jier  -rnigviireu ,  oder'  «neb  wobt 
Krii  fins:  Aller  üue  \Mw  ao  xveräiidein-  mermocktes.  Alles 
9»  xeigt  ficnaeh,  diiss  >or'  dew:^Ju  >I8jI6  dieser  Tkeil  der 
l^abefBieMi  gelMiWQtrdeii':war«i  >  WipJMoHeu  jeut  uiilersn- 
i«i.bis  M  weldhBw  Crnide-idierZkiterNiiing  des  Papieriis 
|M  4ie  VerfiilsckuBg  der  Afü«  siokcni  köuntt. 

II..-  /,•  ,    .*'        ;   .  :   I :'  't       ■      :  '•  •    I     1 

Bekaoiitl.*Gh  yriirje  der  .liii^lt  dcr,4^'(f;ii  fnlkerbiii  durch 
iagmi^  Toii  Sigiialiireii^  Riiigeii  .und  2;$ipge(m  toi^  Seiluu 
cootrahii^eodea  Theile,  sivbfr  .,{[^?;^|ellt,  ^Whb^^  wandte 
EU  denisclbeu  ^wei'ke  die  ^ppelte  Af^<^'*liSMM&  ^^®  ^'^^ 
Lanir  Lei  Notaren  oder  in  otTeiitlicbeji  Arcbiven«  Stcmikel 
Tinte,  trockne  Steinpel.  iden(iH:be^  .^tmnpel,  Or.ifuuugszab- 
eofUich  Papiere,  an,  'H^jcho  ^eb^ii^^  £rkenuiii|gszeicbea 
sichtbare. oud.  mehr  oder  luiiid^r  der  •  Yeriinderauic  fäUitfe 
inikterc  au  jsicb  tingen,  wig  dic^s.  seit  40-Jabi;c»  hf^  Ver- 
lüauK  Uer  (Jasseu-  und- Bank- Billels  ciQscbekeo  isL 

''^  Lewlsr  schlng  )ib  J.  1764  die  Anwendung  düniier  }ior5- 
roiier  wretfig  gefelititer  Pk^picre'  vor,  damit  die  nn verlösch 
prTiiit^  gilt  Win4lrAn^e,' und  rnih  jibenliess,  zum  Papierteige 
UÜpfelaassug  zu  setzen,  damit  es  sieb  vermöge  Niederschlag 
y^'de«  ifei  ilel- Titfte  anfgclosteti'  üb^rscliiissigen  Ei^eiivilrjola 
Biseiioxjds  recbt  fest  und  durch  seine  Mas^e  biudnrch 

K'^der 'Schwarze  Terbande. 

Ü..  .  .        .  ^ 

|...;i[.«Urd^  im  J.  1792  über  die  Mittel  befragt,  dem  Pa^ 
^  «overatArbareCbaraktere  za  verMhea,  rioth,  eiiieo  St««- 
P^Ucaiii.Biittebt  einer  damascirtea  Stahlplalte  la  dhivk^, 
p^vagleichmassig  too  SebeideMrasser  aiigegriffea  worden, 
irh<  ikv  iMsii'des^Gra^reiirs  üblicbeii  Weise. 
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Im  Jahre  1802  gnli  Huldiit  die  Braiinfrfiön;  Ito^ 
picrtci^esnut  1  jickhiiiA  «Ts  ein  uatrAgRfebeB Midef  Ai',"''^^^ 
ecbuiigsvcrRnclic'eiiidecWb  in  liiw^^^^  -  ;.    .,/   ..17 

tea'ri  er/  DelisT^  M  'C'iiVif  bt'  sr«M^  Ari 'M| 
1811'  vor;  "iii  der  Miüe  cTcr  muiVitfüer  ii(ntk'iiil^Hi  VI ' 
ferügniig  T<;i4liMci]e  CliiiVak/ci^'au^''  NVülfe  «iflek^  iJimiplii'^ 
^nbriogeii^  äie  mil,  cliireTi  ^iiiiV^U  ocle^  Alkalton  alrt^r^iniai 
Farben  gefsirlit  miJ  dn^iufeAi  '^V'y6[vert  Wöhlen;    wie'  es' 
Verfertigung  ilef 'M'oHciVla'jicli^ir  "(ibfitissd)  gis^cbldht.        ' 

.  Itiebrcie  ScIinltsteAur' eilUltHi^    niidiciidicb  in'  Bli^laij 
Latten  yor  Jörn  J.   1826,  Ae  AhwcAdiiiig  xHii  Papier^;  i^iM 
IMutlange  4liir('(Mlriiii;i»<si  Worif^n,  'aiijierallicUV  nirht  äflehl 
ilonselbeii  Absirbi,  in  wölHier'  L'e  w  71$   Ate närniiiiisehiiit^ 
Galliiiifelaiiszug  in  den  Piipierteig  anenipiuliltMi  hatte,  soudi 
NMvIi^    um  jdie  .  iuit-güVk<)Mi(''ik^    Tilgte,  gesvhriebc^ea 
(Inrcb  Sänrott  HnvüiUlRrklicb' III  iMMchi^H. 

Dies«  ist  «las  liauutsaehlii'bste ,   was  über  diesen  Ge| 
^tand  ,zn  unsrer  Kenntniss  gekommen  ist.     nir    wolIeD  , 
«Üe  Tinten  imtcrsaAen,  wetelie  ^er  Commission  aits  niiii&l 
bar  ubci-sandt  Worden  sind    i^ntl  nus  'dauii  mit'  den  VerM 
denen  Artea  von  ^iciieAeifspapipren  besi'härii^en ,  dertHi'i 
uendiing  der  Akademie  x<^i'gf(^t*liiagen  norden    ist,  iiuter'£ 
iiifilgnng  dor  llesnlJate  cterjehigeu  Yersudie,  weletie'  die  €1 
iiiissiun  zur  Vervoll^tiindigung  der  Untqrsiichungeu  über  m 

iiegcubt^ifid  noch  apzustellcji  .  udthig  fand. 

J    :■■■■■     ■  .•:      i      r   ■-■  jj 

P^o«   itn  Tinten,   t&elche  dir  yiiatfemie'a^9wn'X9riH 

har  üherrandt  w^¥den  gind^  i;< 

^Siö  Cottfiiiission  tialt  sicb  zu  der  Erklärung  fiir  bei 
däss  sm  )h!t  der  gcWisseilhÄHtästcii  Aüfiucrksamkcit  die  ii 
Prflning  natervorfeucn  Dorumente  iintensnebt  biit,  in   weil 
Rezuge  Bie  in  eib  sehr  spceielYes  ÜetaÜ  eingehen  konnte, 
hült  es  indei^  fiif  zweckmitesiger,  alle  Einzelnhüiteu  in  ni 
drtickeii;=^e"ifielttnuiii(Ai']bar  in  Beziehung  zn  dem  bbib 
tilgten  Zweek  stehen,  da  iscbön  das   Yolumen  ihrer  «nf 
Boreaa  niedergelegten  Arten,  :iBr<^riik'  jedes    Stück  die  Bm 
der  gründlichsten  UuterEuchuiig  eutbklt)  adist/  den  ifaitiii 
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>i^/9£^  Tiibellen  ^eo ,  anigewaiidton  Fleiss  .bek^njf^en 
«n^jdi^.^^V^Mitt^Ufin^  f^Vl^M^^^^^'^ß.  «l^rschr  grossen 
TOD  Versiicben ,  ^i^^^ie  ^jli^iil^e  nnstell^n  in  iiiiisseiii 

.Cf^fny  i|Küi:4er/./^4C!,.WJlf:^,f^M|i^r  von  (leii  Personen  Mos 
.9prevb/&a,,  vem^;  s^e, .  etif^^,  3(P  flereß  Yorllieil  iti  sugr^i 
I.  wW  on^.T.qii  fleii  .l^a^i^^n  V.lys  Ji)  .so  fcrii,  als  e»  rlir 
dboo^  der,if:9fliegpn4ftii.^4pfgi^bp  h\7/niffew 
»„  :öiej  dfr  ^lleiflj^,  ub^pflp^Heo^  Tivlpn.  $iqd  tbetls  fliissi>, 
igiH,  fe8t,;,p4j  ,^js»«  .llff^fl  .^8.^;^.tJi^  übriger  Gleiclihcii 
fr  üiiuiUüj4^,,  gffi^  y^i^cbi^d^eob^iten    iu  jl^^^^  Auweiiifimg 

pik  dem  'fniitg^nUnTer\i^M^ii^^nr,Tiiften;'-w4lch€  äwr 
uiladtmit  ^batna ämdimidtdrim  #■«<!»• 

Net^nzebo;  ^rten  flüssiger  ,  Tinten'  sind  der  Commission 
Battdl,  Qud  Ton  ibr  sämnüliGlT  nutersuciit  worden.  Veber- 
m  hat  sie  unter  deiy,  m  Bücbern .  vörfindlieben ,  Receuten 
iUzer9torbareii^  iiiitc^  nocb  dieien^eif  dorch  eigene  Yersii- 
|igf prüft,  ^  weieb^  einige  ^(^nhng  eines  gii(<;klioben  ErfuU 
I  jtcwäbrteii.    Fotgeuffesi' ist '  daib  J^esnltat  dieser   Uatersu- 

Die  ComÄiission  hai  nnier  Tlen  ,yon  ibr  freprüften  flüssi- 
II  Tinten  blos  5  gefunden,  welche  eine  £rwabnung  Terdie- 

bniiailich'die  tom  6op^c^P[,i  z;^,'  ,FaUn,])«-01iiii  and 
.. g n i a  r  d  L nU «i» r«   'AUe :  tktuiet^  bolett  die  Nacbtheile,  die 
bislier  an ,  den  S]cbe|rhe^tsti^l«n  ^;eladelt  bat,  und  «[eiche 
OBS  ZQ  Anfange  unseres  Benclites  namhaft  gemacht  wor- 
|.jiqd,  in  zu  bphem   Grade  d^r.    Einige  liessen  sich  dnreh 
lereinte  Wirkung  Ton  Reagentien  lum  Yerscbwinden  vom 
|ier, Milizen,  und  erfuhren  überdipss  mit  der  Zeit  «ine  güMt 
yo^oderuug  in  den  FJascheo,- wenn.  ^*e,  ohne  «nigeschill* 
^n  werden,  darin  blieben.  Eine  weitc.-e  Erwähnung  dieser 
wurde  sonach  überflüssig  nnd  eine  EmpfeUung  dcra^l» 
I  ,aiv«ck  widrig  sein. 


M  B^Miii^  fifcerMrf(0  TiBto^  mI  oIum  Widm 
kiftto>io«>aHf«ii,  '4Se  «ir  geprOft' haben ,  ond^wiAersd 
«•  wohl  alfl  dii8  Papier  allen  Yersnchen,  die  wir  umf 
IMMAlfiMhiHiii'  Die  TaMle.J)j;»w  1,.  MiekU^Mdia  Yeitu 
iMih,  lAenib  ät^bO'  Tiule  nutenvorien  wiirdß:^  giebt  eioic 
VooilidbDg/Taa.iliitr  Unzanil#liliaiikeit  Iiidesa  bei  al 
4(ligi«  i«  didieii  Hinsidil.jst  doub  'dieser  TiiUe  ¥<in 
daae  «ie^  m  .wenig  ;Siüliw4iciei.batt.-dM8s  sie.  übc\rdics^  dj 
.«RMidit/ulMl/liiufi  dia.Lft«g0;.loiiieii»  Tbeil:  ibr(e»,  Farbs 
im  iHiMf*  was:  >nüthigoa<wiiirdft^  ctie  ¥0r  ibrem  Gebr 
der  Flasi'be  oder  doiii  Tiiitatfasiiei  uiaaiiaebiiilela^  iii 
gen  liUsl,  ,4aM  WM  ^iilv^t:«bif/ifj[iil|^.4ic  gjin^lii^he  Vpr 
erjeideu  wiirvle,  wt^lcber  die,  früber  der  Coiuujission  iib< 
Tiateii  untere pr^u  uarcfu,  H^r,  Qosc  sa^t,  da3S  m 
TTittle,  urcuii  aie  durrbi.^nseeUen  an  die  Lfj^ft  au  F 
TerlQrenbiita:<i>^^£^^^'<'sdinf]lin  gebürigcin  Grade  diiri 
mtWaM^oder  von  denselben  Tinte  wieder,  Terleib 
iwil  ffigt  aof^  biasM,  dasü  die  ^er^uiung  derselben  i 
fcwifti»  .and  4bwe  «ie  ^ieb  ,fja  dfiffisejlben  «Preise  als  die 
Ijbbe  ^ittfe.in.iMi,J9a4ide)>ria^^. lassen  würde*  . 
.  .Oia..voa  Un}n  Ois^  mii^  d|?m  Namen  asphuUüc 
(liiciw  fas|»b4li<i<ie'^  ^ursa^dile  Tinie  ist  nicbi  so  miyevi 
als  die  von  Hrn*  Bosc«  Sie  befesligt  sieb  uicbt  S4 
das  Faiiier  and  düe  frisch  damit  geschriebeneu  Zug 
•ich  sogar. diurcb  blosses  Wasebeu  luit  Weisser  zum 
Theil  entfernen.  Sie  wird  in  diesem  frischen  Zustai 
äirch  Kall  angegriffen,  erlaögt  Aber  Unzerstürbark 
ÜBB  Ahet:  Bie  flieset  nicht  gnt  aas  der  Feder  und 
4leB 'Sdhniibi^  Amelben  tu  sehr«  Ihre  Schwärze  ist 
flanlöe  ind  Inriangt  all  der  Lnft  keine  grössere  1 
kr  der  Reihe  giebt  sie  eiaen  reiditfclien  Niederschlag, 
jedesmal  Tor  Beginn  des  Schreibens  in  Suspension 
flHaa»'*ü^b«rdies9  verändert  sie  aicb  auf  die  Ltiiige  t 
kMWiMu'Hi' gnt  Terstopftea'Flas.ehen^ 
.»  .'Die  von  Hro.  P a  11  u  übersaadlie  Ti«te.  wider 
Wirkung  der  Reagenticn,  wiewohl  sie  in  dieteri 


imige».Mclis(eliC   Sie  M  d^«  ^|iclilbfifl,,^eli;«;hucll 

Kiili^  «8»t  dai.ReHgen%.dur«b^l«elvhfs  w«  .<m^lfliu*(«»l9ll 

flh>  Da'- Qiliui' IM'  dv( CMiduiM^n  Idr» Brobemtveai/I'iiiit 
Ddt4>>]K04ioste^  Wek'tto'iiri'dep  Flas^he^-ftl^  d«iMb«lum 
fe/?eiiiiiig  «mrr  sehr  «^g•<iMrab^.Bfca^ntieDYYerfUlflllrt1ila 
iNinr,  bat  ewie  «6cböflly'^tiaupei-tuttd>fl•1tf4hll<)4lcl  fitiuiui  iab 
IftkAi  Zuge  •Ia6^n'«ich>gu('<diimtl?8«bräbev9  MideestiveM 
l( im(t  gie8cfari«ft^iieii'ttiieli8tH(iet^ ttwlaa^duitb Jöidiivenih^ 
ie6Mz(>  ihFen  Farb6toff'\iel  zitf'SubiieU  ab^  uud  veräiftlert  aicb 

'<:  Die  CoiAtriisiibr  g1a1]|lt''eudt}^'4^1r  ettfe  sehr  leid  teiv. 
Üile  Kohle  eilVÄWtfcn'i^  lAfts^ft,  dte'tlir  rdn  Hi*ii-  Ciigir^ 
NLaiodi'   übef^iiiidf  Wordl^d   i^t  *  odd  '  tfuh[4i  B^butadlnitg 

fR^itö  nrft  SdiUfolsIldre  in-'d^er  Hitiie  eHiahed  %M.   Di^ 

äWe ,  welche  la  desliHirtciW  'WÄSser^sAir 'lartgfe  Äosp^a- 

liteiVt,  Wurde  sidi  ftehi  gutletfr  bereHiiilg^  tiräertitilrbiii^r 

litlfd'Cfi^t^i '  'Da  jMücb'  d)e€dninris^ieD^bids  ^itiezd  ecbwa- 
li'-ProVk'  AäyM'^h'Altl^^M\^,  ^to  '%at  ^  iure  ^Airweadddg 
i^t  uäber  dliiMurtfrd*  köftfAh/'4iid''W'Wähta4^d 
^  Bro8;^ÄW%AlÖ 'V6d'  mA  '•i*'llb^i%*eyeii'- Waif  Viiir'.^erbes- 
Jliia'^'d^'Bfei^itA^^ 'voh  m4i'ci1ilUti»iilM^ '0d(itig¥U  VAao. 

I   J  i! .  '.    'i "      •::■.   .^'.\    '.'ici     :,'>;:■)  n  .•).!).  ;i.:;       .     ■' 

"•«  Vf»    ffffffft.   «fix«r«fpro^f>ff«i    Tinten^    weteht  de^ 

'■■■  '"    :rfladfe«t*'i6^r'iWktfl  ic/oi^'tf^«*  WW."''  "  '   ' 

^  ... 

,, '  HIß:  Qoi^misjsioa  bat  blp^.  ;drei  Proben  uiii^rptorbu^r 
^tß  jn  festew.Zust^n^  eifli^tej^i... ,%.  Ijpt.,iliese%p^  Hllen 

Hn  PjTotei  udt^nvorfen^  w?!ls!>®!j?Mf.i4i^^/^4ftfiÄ  iJö^^^» 
PiersUirbarea  Tiulen  :ait«:ewaui}^  )TI'?'*dcu.,,.  wonij^r.dfii^  ^^iU 
i^  iip  deu  fünf,  auf  das  B)if«fiu,,Pfe jer^elf^^c^ y.Tfdiell^^^^ 

1/  Die  Cjomanssion  will  ibreu  OecicM  nidit.'diMrch  iBejMrkrei- 
Ug  aller  adgcstcllieu  Versoche  ^urliüigeru.  •  Swivwinivbbw 
b'  Tinten  iiadi  dtM*  RviUcafolgo  der  6üle,  die-eie  diarau  er- 
lu«l'lul^  ftttÜubreu. 


I  >  i  Ab  die  ertie  Stolle  setot  rfe  die  «spbAlliaf he  l-iai%  i«  SVij 
bai  {eQ:.lini«iK)  Ten  Hrn.  DJ«^»:  Diese  Tintei  wfllckeüi^  ii 
chinttfonlKS-^Tflsvlic  eiii(i[erietM>ii-(MegeeO  wird^  hiU  d^iüHl 
theil,  sich  zum  Tlieil  wegwnscheii  z«  rlatiBf^n^iuid  4biri4i;AI 
lieBi^erüedeiti'Se  «eitlo»('>ifrtn«  eioi'frisobipliu^WAfliltiiivi 
Hiebt- gfllfiMi  fliktsaea,  diet Feder  »ni.iQtiuvm*l)ei>Y^i'iifMi'ei«ei 
Mhiriwbei<iiiidi(.;^4«iaIüse'>S<4ii\v4üisf  im  aioigeii. «.  Isti  Aie.in^ 
auf  deiB.>pA|H«rie)n^frachii<^tpBe  lwMen9ieii4  «i«ei-id<)ni:T(^i 
1l%rkiiig-  der  AeDgeiifioH  juiedtestt^eS' elien'ifiO'i'gwtfHPds 
itei^ eepÜHltieclie  TiwAei  desaelbeii'  iFttbrikanteiiv  ivooi .dttvi 

Hierauf  fol^  die  Tiute.ie  Siabea  TOHiBriiiMltiiAMe^rij 
Diese  Tiule^i  wie«robJ  dtieiiilirlit  oiiaerBterbarirSiebtidQfb.iiajt 
denBetreobt  der  voatHrik  lÄl^e  etvsd  aathiM-  lar.A    ,-> 

Dier  dritte  sSlielle  ..endiiob'idinifdly  iirteb  desi:  UrlheHe 
C4Nniais8)oa  -die  ^rou  Hm^i.Viirrj  «bersnndle  spnlferjui 
Tiate  eittj  Diese  Tiiite^  iwcli*iift  4]iirrb'einci^,ttiniiJ«!:l8IO 
dea  Hr|k>'BertbolleAy  iVa-iüciaeirii  uad  D«ej!€uKii>aa, 
Akademie  ab^eiltalfctea  -f^üosllifoui  Bcndbt  ^)  iSörtheilbaßi« 
knnnt  werdeu  war,»  lai  4fiue  «diiukelblauei  Farbe.'! '  Diu 
gescbneb'Jtteu  Buohstnbea'-  orilheitoen  voA  isi^liirlidt 
Sebwüüze;  :atcb  iiiderfttobtiiiie  aibtuHeb  gnt  der  siioce^sivieu  'Jm| 
veadoog . 'imi \  Reafifoiilieu  «nfli Terdrsiit  in.  diesem  -Dcziige  M 
über  sie  geialllc  gfiii8iti*c  Urdieili  dsdcss  eetat.  feie  sieb,.  jlieif| 
aicbt  veykoninien!  iiud  greift  idtc->!FLMJcMii..«!iii.wettig.iaa.^Hi 
Tarrj  bat  vci'sucbt^  suiHCj/JIiuie.  in  •Stabfün»>aiti<|jrtsgflJ 
aber  die'  yaii  ibiii  in  dieserForiB  lihorsaudteir' Pjrobeabicii 
vicbt  geiiHg  Festigkeit  an  eiiiur.  leirbico  Aewesdiing  dar^  da 
die  Lunge  zeditleii  sogai'  eiekrero  davou  zU  PuIfst,  welcM 
ein  bedeutender  Uebeblaiid  ist.  .     d 

Bemerinn^en  der  Com^tstion  über  die  vorstehend, 
prüften   Tinten^      Re suU ai  ihrer    Untersnchunffti 

Nacbdem  die  Coinuiission  die  verscbiedeiieu  TiutenprobeiJ 
welcbe  -der  Akademie  übersaudt  worden  sind ,  vieliacbeft  nii 
terglevcbcnden  Proben  nntcrworfen  bat,  glanbt  sie  die  Qxnwk 

*)  Dortelbe  fiadet  sich  in  den  Ana.  de  Chin.    LXXV.  IMi. 


Astetellen^'M  Mfiweo /weleb«  «ie' fflr  Ae  g^I^^dkutea 

ly=A> 'Mhirte'  im  '-dem  tbrgestodtteii  -  Ziele'  iwkMoi:"  S^  '■ 
M  ^M\m%  dve:8d4a8rfolge>niiigca  desiieifsM^^ea» 
|/fi<HrMe^>>vbrbereite«.^     •i ":.'--  •     *■         r-y^^  •*■-  .:■••■. 

«  

^ '•  Di<<>ömmifi)9ioiitbMdie  ieslenProlieat  anveiiösdililHif^ 

TÄwiälH^tnAtcfr^fHitiifroirdbii  bifl4^-  undi  der  OrdiM«g)der 
hie,  in 'der'  ^le  ihr~BU  steli«ii"84rU«ieD,' äi^eiaihH^'dJi  j'edeeb 
itf2askiiDitM^i]80(ziiA|^'diPBn^TNKeirToii  deil  UebersMijdei'uide^elü' 
1  g<eheiM^gefaahea-ivirdv:«W  Imiid  sie'dvv'Bebörd^  uM^-Mr 
i4ei>d«riig> flftttselÜMi >'mthen=,'  iti«öfei«'  die«»  »ibh-  ififc-lit'fit^^ 
«neogt  bähen  darf,  dass  ein  geheimgehaltenes  Iiete|>k,  -Irri^' 
Ito  Me9'«A)et4<^ni8lgcn''PMo«<aiigeKörty  i«  j^dier  2[eil  ge- 
l4MMbi«ft'«iJd  ^rgf)llllig<4jp0feiteti-wbrdeii  Wird'*)ir  Lf-Evw$igniig 
Bnea  fand  sicbidie  GomininEioi^  venUiliiKBl ,  M  'ien  Uiltir^^ 
Nermthtti}-  welohe  4er  Gegeimtand-  ibl^r' Arbeit  üe  in 
iliteii»iidlliigte^  «iid   b(*i  NachleBing  der  ^cbHfteff;'Me^ 
tfüÄdb^n'i'igescbrieb^n  worden  sindysolbst  ailf  die  Aoftü^ 
«von   Blittfiln  xur  ZnsaimtieBsdzao^   eines  'ReceplB  für 
^bar«  Tinte,  >4as  arb  dann  ofTeatlicb  bekannt  roaebett 
ibr  AngebnerkiBiiTicblen,     Wir  bahi*u  schon  erw Ahnt, 
-mau  Tor:d«iD  Briefe  des.: ikn.  Jiistiziiiinisiers  an  dfe  Aka^ 
Ü6  •oorb  bemeigaas  auTtrlöscbliohe.'fliissige  -Tinl»  kannte; 
dass  die  für* «solche  ansgegebetteu  Tinten.. li bcrd ies» •  kei^ 
legs   die  Eigenscbaften  besiissen,  welche  dib*  lAnwendnog 
gewöhBÜchen  Tinte  so  lekbt  machen.     Die  Untc^rsttchnag 
BBS  äbersandteo  Probetf  hat  uns  geseigt,  dass'in  dieser 
;bt  eia  FortscbritI  geschehen,   die  Aufgabe   aber  dock 
keioeswegs  gelost  war;  ja  die  Comniission   ist  zii  doBi 
gelaiagt,  dass  sieb  der  Zweck  durch  Verüerti^ag  einer 
flüssigem  Zustande  Terkiiuflicbeu  Tinte  überhaupt  Dicht  er* 
^khen  lasse.     In  der  That,  in    alleu   Ton  ihr    untersuchten 
&teli   dieser   Art  hatte  der'  färbende   Stoff,    Vermuge   seines 
lerwiegendcn  speciiischeu  Gewichts,  eine  Tiel  zu  grosse  Xei- 


■I 


*)  Am  11  Dec«  1820  scYirieb  der  Herr  PrÜfect  TOn  Päs-d«-GaIals 
1«  dfD  Jllioister.  deiilnneru^  4a$n  «tos,  ^on  Collier  i|n  ^Ue«  Tl&eile 
p,  97  Her  Bre^ets  angegebeiie  Hecept  zu  einer  oiizerstörbareB  Tiate 
\iw%g  sei  BBd  Üie  ^ekaädigte  Tinte  aidit  sa  IMetm  Tetmßt/B» 
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fMKNl^  ilfelliffihniBftien ;  eise,  mebrjttirifi«  ^EMUmttg^^ 
jikHidiilto  «okbrt ,  td«as  di€9«F  Uebebmildiiiiil  ilariZcil 
■Mhr'kuailPiMv  und  diito!die:fMrbQiideit''AieikMMy*oadH 
msh  d«fl)h  dift.Cohüsioiicirnft-fereiiiigt  Hftlm^Migbifidi« 
iMohlidNiDiiMr  iftidilrrFlii8$imkeil  •fUBpefitlitl/Xiinhltviliefli  ^m 
m^%nki\d\wt*ikni  Biutiu^bWkcit  nh  Tiale.  «erliiul«.  U 
viibA»  4«A'!>AiMveiidiiiig  yod  flüssii^«  iiiivi»rttsc«liliriieii> 
^  .I««ge'iiii(d«r  Flasclifr  gebliebeu,  weder  Leichli|(:Ji< 
Bichorbeii  mehr  darhiei^ii.v.Hiid  die.  Coiisiiiueaten,!  di( 
Gescbftfte  bii  inaebeii  bältoii ,  wiirdeu  beim  Kauf  t 
Bfiferlipsi'blieb^r  Tiutea  ofliGefahr  laufen,  eine  ler^forb 
kepne  kuibMigliche  Sicberkeii  lUiebr  gew.Hbreii(|e  Tii^e ; 
Wftpdjufig  ztt.  erbidleo.  Die^e  Bedeu)(lii:bk,citie^i  scbieii 
Comniis^iQu  Hii-htig  genug,  um  8ie  ,za«^em  .Gla.ttbca  ^n 
hß9/^^  if^^i  weiiu.  bei  dem  jetzigen  Stuade  dc$r  Saeb 
T9ii8Mi|Mi§»c^ösuag  der  /^uifinUa  möglich  s^ei,  imr  die  . 
dufig  eii^r  .festeu  uuferlösrhlubeu  Tinte  hierzu  fübreu 
pod  dieas ,  |iat  sie  beslimiut,  sich  mit;.  Yenwlilapmmui 
Gdimacbe^  derselben  zu  bßsqbafligei«  {..yate^kd^t  .kä° 
SUugeufpr«,  T9rJkomiMeii4cii , nuTeÄlös^vhlijQhca  TJuicH  scji 
dijB  ciiioesiscbß  Tusche..  Vorzugs wqiae  t(ir,o*i(lei:^  sich  al 
4er  betTfEtifeadeü  Arl^e^  Zfl  mgnfiu.  ^  AUerding«^  i^t  f 
8|ii|imj9H&tet;^uiig  djßser  Tusche  ;iu  Frankreich  ,)9i<*h^.  J!;« 
]^)(finu(,;]ndes3!liefQrt  sie  der  Handel  seit  so  langer  Zei 
grc^r  jM^efige,  und  ;ZU!  so  woblleilem  Pneisc^.  d^iss  ii 
vitfht  als  das  Pvoduc^t  eines  ^ebeiiueu  Receptes, betrachte 
mni  dass  ibre  gute  uescbaiTeubeit  oiTrubar.uicht  von  de 
kähr  eines  einzigen  Fabrikanten  abhiingi.  Man  kann  c 
nesischeu  Tusche  blos  den  YorWiirf  macben ,  äaiss  si 
m  gWiiig 'lii'  iie  gc/riimieu' ti\\i)eib ,  wf6  Ainrf %\^ji^ 
fctüft^  eindringt*'  denii  sie  ist  dnh'h  Rpagcntien  gtdiz  ui 
lletHifh ,  hält  sictr  vortr^^fnich  h~u(f  bis  ins  UnbestftiiniteJ 
t!gt  sfdi  cböwisch  auf  das  Papier  und  würde  gaiiii  ili): 
har  dai^aiif  sein,  wenn  sie  immer  tiinreichend  hinein 
köüüte:  '       '     ' 

Man  fabricirt  in  Eurpna  eine  Art  fester  Tusche  ao 
Thierleim  uud  Gummi^  der  man  gewüaniich  die  üu^scri 


lAMiidorebiiiAMikcbe«  TmHie  ertheilt  tniil  M»^f^fti  llkr  ^ririts 
k'iflii»  Cbktä  herHihrHMM  =  ierkunft  iriM.     DiMto  "TnaeMif 

Pi%leliliiiii!«iie9er'iliiltioht  der'vbincmcliei  iiiiHi;'dMh  erg« 
ltm'mhimr-ifehiiiZil^edre;;dMi  wiflirer  in  Amg%  lMiiiea,'4ii4 
iMcdiihe^  'iki'ErfMM^eiiitif^  dMiMiBclier  TtfBc4ie;' 1hii0  6Mte 
Umi^n:  "  Aiidh  6tdH  AUc^s^'-w^  filier -die- Atiwefednth;  dtüart 
JHferta  *i;!^gt"  werdeir'wirdj'^beH  sd  wobi  »«iiio' An  Wendung 
l'dfe'ili  FrvMkrtftteh  fatittcW-t^jirron  dier  wir  s*  ebeu  gm^^ 
i»''lk«ilicbi'  't    •"«■'■*    •     '•'■■■'       •  ■-  '  '•     "     ■:■'■•■'    ■■* 

"*  Dl^l'ttfe/'BbrtiiSrii  die' Alten  tjcdiehteh ,  hrid  die  er! 

tutil^iia^^   Vi^i^'  Rd^ä  uHd  "Y^runTiiii   bestÄrnd,    tbe2fie    deb 

Meir 'd§r 'cftfA^^isdied  iSisVbe;- iiicf^t  tfefg^ntig  in   ihih 

Ut  ^fi]2!hdl^A^ii:'  Plfnibs'b^iiiicbnHiti^'bh^^^^ 

'«cblefer  Ai^weiidAng  derselben  J    sie    mit  Essig  efnrtilii'cA 

l^nUd  d!^  Cöyrinlissiori  hat  dti^  6utö  dieses  Vcrfnbi^ns  bei 

g'cfiiiidi;ii';  niidrdrseits  wtisste  die  Commissioii,  dässB'er« 

1^  Wh^'Bt'lfM^  Saltstlnri)  zmii    Abreiben  der  bhinerisebett 

k^'-bfiipybfcl^tf'irtid  Häuffnifinn'ihi  lahre  1805  die  Aul 

Mii^   /ff^i'^eysi^mti^n' Md 'scbw^elisanren 'Mhh  tnir 

i^ing  elb^'i^  ti)i2^rst6rbn[fe'ii '  Tifite  ToV^eschTagen    b'atti0i 

I  dij^sffti  Dafls'  '^titsrgebend  -bat  dfe  'CöTtiinis^'iö'n  eine  grosse 

To^  ¥i6r^iitbei9'  ftn^e^ellt,'  die  sie  «nk"  AnfSt^ITHiig  Yol- 

;r  2we?  Rfecepre '  silf  einer  rta3J<5r?(örb:*reh  Tinte,  fdr  deren 

(a^iitt  siestdleiT  zh' 'k(^nfnen"glänbt^  geführt'  haben. 

."Die  erste  dies^  Tinten  wird  dnrch  Anreiben  cbinesiscber 
ime  mit  sebwucber  Saizsanro  bereitet. 

Folgendes  ist  das  Recept  dazu  : 

r,  (&if/<r.  nns^storbare  Tinie^  welche  die  CottfmimQn  vor» 
Man  iiiiMint  Salzs:inre,  versetzt  sie  mit  eiuer  biorfi* 
j4en  Menge  Wasser,  mhi  sie  auf  .1|  Grade  dea  Beauine'-* 
i.^n'ioiueters  oder  1,010  8|i.  G*  zu  bringen,  *)  und  be« 
bot  sich  der  so  verdünnten  Säure  anstatt  Wassers  tnm 
ireibea  der  chinesischen  Tusche,  mit  welcher  man  schreibea 

*)    100  Tb,  dieser  Bftnre  müssen  3  Tli«  weissen  Maimor  aato- 
SMta  TermSgen. 


\ 


j|»M  iidl':4lieser  Art* 'rTAscIib  MmK^mM'  UiK'l*V>'-i>>"''  ><>"  «  ^  • 
M</  ;:]Mei»hwimfcli0>t*b4^hHfÜ»8r-iielV  MHkt^'-inil^lBdlmBWj 

Um  tet  «i^^tdMi  ¥bNfkeff '4«r^WMi)t^taMtf^  «Mrf'MiMIkiHtf . 

0ÜW«  nnm>  HiiGrfid  fmzrrriilh^;  oM  1  K»og«l'*'T!i^f ^ 
gnterJUififK^  zu  hiiY»dM';  ila 'irtiAi 'Yie  ^htneäii)^^  Tbudf:»^^ 
Grossen  blos  20  Fr.  das  Kilograiiiine  za  steheo^  komtH^Mt^^  . 
die  Salal8i««rtt  mü  1|  6rad=  bJös  2  SC^bi=. ^itt  ''iL?<K,  '^'*«^> 
«iiie,  mit  1  Fr.  des  Tags  bctabltp,  Arbeitferi tr  d ^  tlft  ftmii^  j^ 
ab  ibr  Tagewerk' bereifeu  kann,  so- ergibt  sic^H;  das»'"^^^^ 
dieaei^   Tinte  böcbstens   42  Cent,  zn  steb'en  "^  komiiieli 


P 


fHihreod  die  gewöhnliche  Tinte   im  Girossen  w  50  Vi'ßlfi 
Ceit.  der  Lilre  Terkauft  wird.  j.   i        ^      ^ffe,/i 

Die  Tabelle  No.  3,  welche  Alle  Yereucbe  eatbdt, ;i8iii(|f^^'' 
djf  mit  dicMr  Tinte  gesehriebene  ScbÄ'ft  nuti^wörred  ^1*^'^ 
beweist  die  volikommeue  UnzerstürliaÄeii  dersbibeiii**).  Ifill^ 
diMannkeaduog  der  SMzsäore  betrifft,  sd  Bt'tfbr  'CöiiV^iBMil 
l|i|;bl  fiübekaaiH,  dass  manebe  Sauren,  iddend^t^  sivhriinif  tti  |^ 
l'Miieüi^  eoiMeutrireii ,  dasselbe  zerstörtia  l(ihiiitVai  iddeüs,  ii 

*)'lirain  mani  «irf  dann««  brlW^ichV  sehr'-'^^lllhii^ei  l^iikriii 
•cbreib^i^  j^^««}  <iO  T^fird»  9f.zi?eokiiifimgtf<siB,  «^hiw^^lwMiSaiiilfe^ 
ÜQÜ'  Aöfeiben  der  chinesiscbea  Tusche  zu  oehmeii^  wi(iri|MUl| 
jEftunfe  dir  Tnsehe' durch  das  Papier  Utef  <Jie  tad^  .Hdite  äiäJifr 
(eu  pnd  ^iese.  zu  be(«ch^ejbeq  Terbiadeni.-  Die  i^otnnyUsiiNBiwWl 
ffir  die»eii  Fall  rathen,  die  yerdnonnng  der  SalsaSore^  bis  n  1®  E 
«des  tyO07>«u  treibei^^  bei  \vbl^hd^'  DieKAgke»''*l6Ö  'Tbeile  Um 
^chilten4,.2  Tb^  weiiulon  ^lurindn.avfl&ieii.ililrfeBjl  V«btlMi4'Uii 
die  Ver»uclie  dar,  welche  a^  dü/me^  ffpi^r  ^^5.  ^T'^ffi-^klM^ 
Biartibeti  «rün  '  chiÄesi«ch^r'  TuV<iHe  iu  '  ilätzKäüre"V6a  'l^  B^  b«nSil 
woKleii,  apgHKiPlU:  waren.  •  Wie  man  AielM,  laMeir -dS^se^  Y^teü 
•owohl  hinMchtlicb  des  Eindringens  aU  der:IIn;fi^t^|^f|d|Le^.ij4l| 
M  ^inscfaeti  1ii3frig. '  ' 

**)  BiEfVralm  '  m^ii  d(«se  Tinle  in  einer  Flasche  auf,,  so  i^  dl 
scbneU  «inep  Tbeil.UreK-FartMi^e»  abr;  Wollri»  fean  ijile"lCr,*i 
Bedarf  einer  Woche  iuiYoraiui  bereiten  od^v  di^:  zi|.  Evdedeii  T4I 
tt>rig  '  gebliebene  fuir  den  andern  Tag  aofbeben^  so  miissto  ma  dt 
to«  <em  Oabtauche  umsdiüueln. 


iHurdp,.^p,pc^eiB}„e8,,i)i,r!.fi<il^rflvs€B|j,^       fterittge  Süwr^ 

pi^  zf:ei(e|^i^zei;9lLQi4)ive^'ir[iptf^,^Qn!OiGi9braii^  die  Com» 

^lit  filier,  , Ajijflösi^fls.  v®"  epsj^^afirefn;,  MÄ-^gaü ,  welrlMs 
üeiic;rsc,hjiisai  VjQu  Sjüire  cinthält,  l>er^et,o||nd)  ilite  Umeiu 
•arl^jt  ^f  Äfi9.,P*piere  .dadiirc)i;  Jtieiwirkt».  d«iJ8  Inaai^dle 
ift  dem  Dampfe  von  Ammc|ii$<]^flri^ig|fk«it  anbetet  .^Föl. 
Ijps  i«fi,(|^s  Jleccpt.  ?n  %er  B^reitiiuii^,  lieM  dcrt  Vortichts- 
^sregjela^  di^,  fhr  Ef^angiiug;  guter  ileanldile} bei ^Sh#er  Ad* 

cfffjusf,,^  lff|HÄJ|^hfne,,Ci%,A»ftüi,^«IIÄ  ^410. eangsäQiicM  Mahl 

$pjG.  von  1,074  hat,  ffigt  dazu  ^  ihres  Volnmeus  Essigsium 
,s<?.*f *WfM^?^^t  4a^  ^Qft^J lieite.fdeiiselhcii,  uii|gcirifai^  160 


^dieMdÄiiiii'^e8ehneiiene> •'Schrift'* auf  >(hks  Fatii^r  zn  befeäti- 
^    IJjuf , i^j^eipe;  :?ylj)^oi|Mifea,,gpij|ug^^^   . UrajEeratörbarimt 

iho^^kViid^itifkiBit  eiUhaTt,  d^i^^^^ufii^lje.dierselbfsnausaaeelaeB, 
fJie9  iSiefiifi»  nan  entweder  ia/ einen  >8eli^kikk^etzcHir'Vabii, 
IT  itf  leitito'lIfaatiHieh  £ii8tt(ib,^Ms  ^(/n  üns^i^a.diWvi  2wedce 
;ewandt  worde  nnd  dessen  Zeicbnnae.w.jr,.b(afilig.e9»     *^ 

^)lci:di»ig$  w.ird'dies  VeHkbren  (dadurch '^tHvas  cofäpliehl 
6  man  nach  AuftragHog  deV  Sehrift    auf  (jas  .Papier  4ae 

saure  Maugau  uocii  zersetzen  »ufiSjrUtt  die  Sebrif ( nibt^r. 


>^ 


■**^-J|i  J!f(^;,5^(f)Entji»her  (rt  **we  .Ttnle,  oliMjnH 
H  Min,  eben  lo  nnxerstürliar  als  ific  vorigo/.iiiid  bl  nirkl 
flS?l!Ä.[?*?<fel!''f?^''(!!V;F,;§''TBf-'''.  '^'^   bei   ihm  Am«. 

fiM'^'litel>i!?''.'i"^i?!^5r-" ''■'■'■ '"'■'''   '''''■^''  '^'"'''  ''I  "«""1 

.    ■■?WlrtfR.|''*' vVP.fl'-'l"  ■■ '■■"■'''    ■^"■i"0":^'''   v.>rni.f,is  ■  ■  ■ 

ei|lhfl)*;rfie.!Bewlt«tF»m,el«^,l'(ii,P/Äf'nW,  4»;?5?!t,!?i^^ 

»'»rft,:fflHfl'3f^'^r**-'i(:P4u!,,|l^ifi'MP(iieeWfiff!9(l,  %!sy?ie|li  1^ 
wir  niclito  Wcileres  dar»ilier,,jliifHuji^lira^  nfltlfigi^;!^, 

;>!iiJ)fAc)Hlbin'iiiir.Wnbkrj4<>9liill  'di)i9,.,waa  «Jr  ÜbariduBtf» 
Inng  p«d>1ii^wfln4Mg  rdnr  ;:ltnxcj'Bli>rb[ireii  ..Tiiilea,H..upl 
hamk,  ifiiitgMcHl  fa«bui^  itoUcn  wiu  tihseril^GegeaäUii^itde 
In  -Belleff'  iätl  SiehwbqildjiHpiMO 'Tierifolgeo; 

'  Eq  piaj  der  Alfiideniie  verschiedene  SicberbeitspÄpim 
deiilFi«n^^aaii'er,ciher'ail'icr,Merimee,  uiidcadlldW 
CboTi^liier  nnd|l*'eylal  vorgesVlilageii  worden.  Bei  Ij' 
nachfolgend ep  UiVeifDchiiifg  dersellieri  «enleii  wir  fliigfH. 
ii'wie.wcjt  sie  mit  ^cu,.Tor'dpin  J-  ^825  beltiiiinlrn,  S\ä» 
heilmapierep,  ron  ,deneii  wir  in  der  hisioriscbeu  Unleiloi 
iprocn^n  haben,  ühi^ceiiikoiiinien.  Tfncti  dieser  Uatera«! 
vollen  wtf  ^D  «ahrui  ^erlb  der  ^fi^herbeilspapierelh 
■t^I^n  BBchen^  Wenn  es  ajeb  aHnini^aiiJoli,  niit  genibuli^ 
Tinle  Ke8cliriehene,.Setipfl  vor  dem.  Auslüsilien  zn  sMüH 
■na  endlich  ^ilie.Mit'<^l,)i"r?*^^?"i  wclclic  iius  um  gevigntWa 
■cheiaen,  die^uevortheilun^  zii  .vcrlifilen,  nelcbe  äet  TutU 
dailnrch  erfii^rcu  kaiin,  ilas^  mmli  alles  Sleinpet|iiipifr, 
demdi^  äcti'nrt')ieimlii;li  ycrliisi'lil  wonlcii  hl,  wieder  id 
Inot  peilt.. |]^)elierg;e3ia(t  nenlcii  wir 'lieiiiiin,  vom  ncrni  J« 
tiiminfpter  gesJellleii,  /A'iifgabeii  iü  Bezug  auf  «fie  SiiliMe 
'papiere  genügt  haben. ' 


^Pupier  vom  CouUtr.  -7-  C^Wlier  lieiieiUlü /iM  1^«^ 

MffolgC!ii4e,  Weise  :.^  .,....'■.     •..     i'-y'!, 

'Qr  liebt  ei^'e  d^apapiirte  Slah1plail,fe  ^nrch  S'diei^ewii^fiiMi 
srcb  eipe  Ac^ünog  (grairäre)  nit  fiusserardfenilicB' 'fetiie^ 
sehr  verworrenea  Lineamenieq  entolehl;  er' sHi^wiint  Mi 
einer  Schwürze,  deren  ZnsammenseUiiiig  er'Ditbl  initge- 
t  bat,  TOD  der  mau  jedocb  weis«,  da^s  sie  dnrcl  CbW 
Tirbar  ist  und  druckt  dann  diese  Phille  mitieist  eiues  sion- 
Leu  Verfahrens  auf  das  zu  scliutzeiide  Papier  ab.  Anf  die 
rbahene  Zeichunng  st-hrcibt  ntan  nnn  mit  gewdhvlirber 
e  den  Werth  der  Handelscffede  oder  die  banptsiltrblicfastea 
ilationen  beliebiger  Verhandln np:eu. 

Wie  leicht  erhellt,  würde  der  Fitlsrh^r,  der  dis  Absiebt 
,  diesen <  Werth  oder  diese  Stipululionen  au  ünddra,  anr 
b  Zerstörnug  der  darnnter  beündUrhen  Zeicbnung  das« 
Igen  können.  Diese  ZeichuRng  aber  ist  so  fei»  und  ter« 
cn,  dass  man  es  fiinnnmöglich  ansehen  kann,  sie  anfeine 
rt[  Weise,  4tls  miUcls.t  4er  nr^jirüuii^Iicheu  .Platte  .nieder 
^rzobringen ;  nnd  wird  4luher  eine,  liurt'h  Coulier'a 
nbren  geschützte  Schrift  verfälscht,  so,wir^  die  i^utdeckung 
II  für  den,  welcher  nuterscbrieben  h^t,   immer  le^cbt  Sj^oi. 

IK9  Idee,  mit  einer  damascirteu  Stabl|ib^te  eiue  sp  feine 
Terworrcne  Zeichnung  h^ryorzubringen,  dniss  sie  .sicb.aMSt* 
Mod  schwer  naciiabmen  liisst,  gebort  Molard  d.   A.  an. 

wie  wir.  ^chon  erwähnt  |iutien,  die  Anwendung  dieses 
sb  znni  Schutz  der  A^signate  y9rgesc|ilagea  bi|t«  por 
«liebe  (Sedanke  Coulier's,  dies^  Zeicbuunjj^  statt  mi^ 
kerschwarze  vielmehr  mit  einer,^  der  Verauderniig  fabi^n, 
e  anfzudmcken,  bi^t  dem  ersten  Verfajireo  eine  Garautie 
hinzugefügt.  Das  Conti  q  r*srhe  Pa,pier  wirjl  yoy 
erei)  Handlungshansern  su  ihren  Wechsel briefen  in  An- 
nng  gezogen,  zu  welchem  Zweck  es  woblfeil  genug  iai 
d^ffl    Zi^eck  4cs    Erfinders  vollkommen  zn   entspiec^ee 

»t;  wollte  mau  sich  aber   dieses  Verfahrens  zum  Scbutii» 

.•'.'■■■ 

^tenpelpapiers  bedienen,  so  wurde  der  zu  bebe  Preis  des 

Drucks   und   die    Zeit,    die   er  erfordert,  sehr  im  Wl^- 

eben. 

n.  £.  ischB.  V.  5kon.  Chemie  XIII.  9.  <22 


Mi    ■ 

■WKijp  jwSsj'iiMr!*)"'?'  .i'7,*f?!?  Alf.  ,* 

n  sein,  ebea  so  nnseralprhnr  hIs  die  Teiwe^  .nBd.kii 

^ijl,.^  ^j^nfij^i^jpricnjaiigiN^ebe^e. Weise  anw^nden'kai 

,.;J)«„I»I»,fllfi„|io.;,j}i,iweli*e„ftii;  ftcp  ,fVm]fin^iÄ  ^ 

e^l^fl|M^"ei|Bew^UHtF,,m^;x^l)ffl,^^ilPf,i^flr)^^![  ijii^scn,  fl"« 

*8.igflWw»e,«  Ri«'»fiiMi'"HKfir''ii!K«!»"'-d«n,„:,Ri?  Ifpn 

vir  nicbtB  Weiteres  diiri^1ti?riJ^fii>V^>^^'itf|lltTST^tijt 
:'t'ii.9rAcMbi»'4ir.MJNtt!fftcsliill  diUfW«))  tr,ir  Älierkli 
toBg  wd'l'iAnwvndnaj;  iilte  ;:^m)&uitDrbtii%ii  .  Tiirlta,  u 
hatM,  ;|iiilg4tb*llt  M^ed^' ^toMcit  «in  ,nl)serd>Gegeuätaii 
tn  'Beliaff'  doit  SiebMbeiUpapiere<'T«rfo)|^;' 

'  '  Ef  ^in^  Jn;  Akndeiqie  TerecLiedene  Sicb^rbeitepapi 
jepHeirnCoali  er,  (^b  e^al  1  i  e  r,My ri  m  4e,  und  end 
CkeTt^llier  nnä  F'ejlal,  Vorgesi;)i)agen  worden. 
nacfafolKeiidcq  Ui\l'erp^cEbi)s'  dersejlieit  yerden  wir  ■ 
in'wie.wcil  sie  liiit  ^cit>  vor'dfi^  X  ^825  IteltaiinteD, 
beilmapier^,  TOB^enen  w!r  id' der  l^istorjsctieu  Eiiileit 
fprocü^  nalren,'  übut^iilcoinnieB,  Niicb  dieser  Unlert 
«(ulea  nv  .^i*  ,wn)ireR  ^eiib  !der  Siclicrbcilspnpiere 
itellfD  Sueben^  wenn  es  ucb  dHiiiiu  linnd«'!!,  mit  gewül 
Tinte  g^äch neben eSrbyiu  vor  Jen)  ^  Aiisljjsilien  zu  et 
BDd  enducD  ^die,|Mi\lnl  'fliige^ii,  weli'be  nns  an|  ^ü 
■cheiaen,  äie,Be|Tpribc!inß}{  zii' Verbdlen,  welche" 'd'er 
dnaorcB  emfircn  kniin,  ^^'bs  idhu  üJieß  Slempf^piimi 
dem  dicf  St^lirift  lieiin  ii;li  fertiisclit  wordea  is(,  wieder  i 
Iaiif'ae'it'L.."Soleberge8ia(t  werdeii  wirTteMoo,  töib  Her 
titinimeler.  ge^lelllcn,  Anfgabei)  iü  Bezii^  auf  ifie  iSitlii 
'paytere  geiii^;l'  bitbeo."  '    ^"' 


fl«|i  Ctalifr.  —  CfMÜcr  ittAd  acu  P»- 

äi£i('«yi«  AifM^rta  Sul|1|J«^  Unk  Stk«4ewMM', 
/iUe  Af^|>■■9  (grafwi)  atl  ■■»wriMlKcfc  friH« 
.^erworrMM  LincaaieBlM  MUlehl;  er  srh*änt  ni 
ScLwAiM,  dcrea  ZnBAHBmMtzüBg  er  aitkl  nir^- 
hat,  von  der  naa  jedorb  mt»\  dwa  aie  darrl  ChUr 
jktt  tat  nod  drarkl  duaa  diese  Phille  n!ileh>l  eine«  mib- 
k  Terfuhren  mf  daa  la  «rlinlzeiide  Papier  ab.  Aaf  die 
Zcitbanng  nkreiUt  amn  nan  mit  gMrAaltcber 
t<lM  Werlh  der  HaadelsclTei-Ie  oder  die  baaptaäfUicbttei 

beliebtser  Verhiindlnnseii. 

ffie   ieidtl  eriiellt,  wfinle  der   Fälai-ber,   der  die  Ibsickl 

dimen' Werlb  «der    diese   Sli(iiliilione«  u   üailcr«,   aar 

.Zerfitörnag  der   djiraiiter   beüiidlirbra  Zeirkaung  daii 

lea  köDueii.    Diese  Zcirimnng  aber  ist  so  feia  und  rer- 

I,  diiss  man  es  für  uoinüjciii'fa  uust-bt-n  kitito,  fie  auf  eine 

I  Weise,  »\a  aiilteUl   der  iirajihiu^liclieu  I'ImIIp    wieder 

inbrin^en;   oad    ttini  dulier   eine,    dnn'b    Coniier'a 

ireo  gesvhüitle  Schrift  vcrliilBt-iil,  so  »ird  die  Eul deck aay 

I  Jur  den,  wdcher  onlerscbneben  hitl,   iniuier  leiibl  scia. 

Die  Idee,   mit  einer  djunasrirlcu  Sublplalle  eiue  so  lein 

»rworrcae  Zeicbniiiig  herronu bringen,  diiss  sie  sieb  aa»* 

lad  81-liwer  iu((Ji»biuen  liissi,  gebüfl  Molard  d.    A.  aa, 

ir.  scIiDO    erwUbul  bnlkMi,    die    AuN'endnfi;^    diesca 

I    S^cbiits  der   A»si}{Date  Torgescbla|^a  faul.     Per 

liebe   Gi>diioke  Cgulier's,  dic^    Zeicbuung  statt  bhI 

cri'cliAiii'i^  vieliuebr  mit  eiuer,  der  Verüadeniiij^  liibi|^, 

niirziidrtu-keii,  biit  dem    ersten  Yerritbrcii   eine    Gurauüe 

hiiizngefiiKl.       Diu    Couiicr'sriie    Fiipier     «irfl    Toy 

■rei|    UuadluoKsiiiiuserD   zu   ilireu    WecbBelbriefcn  iu  Ao- 

^■S  B^i^^S^"]  *"  welvbcm  Z**^'^''   ™    wobifeil   genug  ist 

Jdfin    Zifeck   des    Erfiuders   vollkominen   zn    entapiecbea 

il;   wollle  mau  siib   aber   dicRCS  Vcrfiihrcos  zum  ScIiuUd 

lenpelpftpiera  bedienen,  eo  wurde  der  zu  Imbe  Preis  des 

Imelia    und    die    Zeit,    die    er   erfarderl,   Sübr  im  W^ 

ebeo. 

■.  ^  wcka.  a.  ikM.  Cheaüe  XUI.  S.  82 


AHite»#iNlilkh)rift  tlif^iMNlfliilttti  ni^BtfitmieiHrf^thifti^i 
JMbi  4l*riiFl«M»  Ukm  iwmitfiUlfct  »frfrdm  itd  fthef^gift 
.teiiANflilMi'liiMiililQrt  UoMluMle .doti  EotfikrlnMigldMi 
.MThiMa^i^iMlIiitf  JkMbekfliiin  aiUe  «M^nciiuldtglfh 

]ImveQ>(«£h«lK«iUiiePiMil  BajrUal/'WtiZweirelinii  4« 

.i4Hi|j>0i9«iiOiidtti:.t4!?baillilimK,  ifiMlvkfh  ^«.lidcirnAkaikMUH! 

lar.  «i^Nliqblldmf.ne'dfC  Jk^c^'^ldqpg}  >foq  Eayiiei'tio^  »wei 
.T«>gA>i9PßMl)t  iiüfl^ili^AiAiiH),,  aKifi9riUbflfi.:balMyi,,  Ui^m  a 
l«fii||^tijRc|n«^)llKM!}^  über  !4)f)!6^br„lHi|zu»r  aha  Sttti 

)iktf«-ipf'irb,,blflwrrr^urf»irjg€r,,4iluiqbn«»g;(«irM^  iPf.dQu, 

. hffi4wii««#'3tf^^dinirttft'irl-9¥d  «M-üfF^bi^^en  ,Siellen;:l 

.fliM  («iiMisWMr.  Iviobf  ««i?9lörb(4r«iiiJ£arbe  i)qf«udruiikea|..A 
flbfl.  nitiM/^u,  .^JbureHft?»!  MiiV^/  uud.  idic^:  b^  A^i  erste« 
c4i«iiy .difi:Sobcift.4iiWiil(teciiw^'i>er90bMli««di;,)  ^e  .hub« 
«ibsTtdie  YmiftfiligsiiM^  der  AnföcUleit  Papiere,  .4efCAtA«ii 

ipi^iff^fiäiM^mt  ^fiim .  JNavi^^ojsiiMig'.^ifgebeu  ^  iiMid«9» 
ibre  Abbaiidliiiig,  wie  mi|«HW|e)blj»   iM>iaiid(itii,.,BiQfM^jii 

.iiiiUlicbe  Erürtcraugeiu 

« 

>;riiJ>Farb«tpflri|,Tfl^ge«,,|bio)».iM^3o<4Tnda8>JPn|iw  eqi 
f4ll,9Je  .dnri.i^  dje,Aj^fiitie«^<:ii^€ih7b«..dic.||[piiübiiljül|e  .Tii 
MHrejhrHW  VfyrMl^AMdi)»  gnUrovbA;  H)iN;dp^ie  iJUider^M 

.0H&uAc«^ilff^''4RiaMiftillJ^ii^bfi^ 

tiea^  die  bei  der  AcUiUTeri'iilsi'buiig  angewandt  werdeui 


•^tff SftriimMi»|M||Mir  iwmßffiifti  ^^  Mi  a{w^M< fiinMliüf 

ii»PqMirfiMitittii  rliuii;>lMittgm  »  ferUcrufriMliihetiliMii^' 
»6€»l|lti'^"rfM«Htbi  4}iirtii4loKi'^(iiJb  ftfi^i'^^slP^iiMiri'ktP ' 
Papier  tod  besrimmteu .JütfmtiiMm^'i^gH^i^iiihm^^if^^titiBe 

\ii  iittdM'*wdII(«twi»tU«reK  ntase»  'Aiibvriaiiigitfi'^iMtf 

' '  Me»  'iCitfWl^i^  f«^'i»cteU'<'FAtli^  "iter'>HaUtfilld«ff(^e,  '«• 

»ri^iie^;  IUI-  Tei^0  gM^hii^sfäg«'  g«ltoH»«Htf>fPJi!|>iei«l'Mt 
IVtf M' '^i«sslfr«if ^  Bi iMUdiuii' ' kn  V  dMiv' iBfelMli«fa 

' Utips^' <ftif4it'>lfiir^1di*lliimM?^;g^rMMf '  «Wtf '«ifl-^lf^ >WCM. 

;  *illiflB '(Ke  GAi*Mili«btr,>  WeMi«!  vdf^'£Ml^erti«4lS|^afifcr«'i|ii;iii 

k//«ifrlil'>n*^  gleicib*4inp>  W(irMi#  Mit  a^MMii  «slini^  «M^eMu 

(Auwew^iipog  iil0i"-|tu«enRtl)rfoiiveh<TiatMfe;''  d«f)NliitilBcvrilinfg 

. .  ^.ir  ^r^,  1 9 :  Wir  a^«..  t 

f(-Wcmi  «M|i.ee9^" lF^smiide'^*'ldM8-'Wlitt^8töti<'t4i<'lSchrift 
k  Stenipe]|ta(iiei*   Mos  <  #n2«MtM)a¥ei^  Tytef'beAMl«^  darfK 

%!%i^'^^\fM^m  PMI><ii»T,'^oitM(  di)ft^Cr«iMn^ito'Jliir%^»Ai 
;:4adiiiv'0cblllg»  iü  diMiGit  ähi9iM»'yMfb8tMieWi»'>4ri^'«^ 


(^'1  li  i'i  o'Mii.'U  ..'.  •  4  in '•  I /,  .;i  .\  n;/  "lihi'ty''}  l  no..- 
itt>/  Mj^-ii  //  .^.■•iiiii.li.ii.  •  ii '.  *  II  »:'."t  11,111  iii;;!  •i'iiiniifi'.il  II 
iril*    iiiiiii.wil  irl  f-iiJiMl  iir»  m^kImIÜU/iiI'i.ii    Jilii.i    iitiitf;ll>]''< 

'jtiiHi,!  "•*''''''=  *''^'''ig||'>'^^|i'^J|'j[ij|^^Äj»l|lM:iil  n-^iAt  f 
.)>lr.jl  «^.'4'i'M4ii(''ii>Mh.ll  ;  i*M  iiio/  fiiiiii  «tlh  .i!'»|.l  Hnlii;/I  ii'ti> 

-■•■•/   iMM  i;t  i:^»(!    rj.i   »    Jhii    ii'jh|iiiii<'M»t    -»mIi    j-i   iirmw   ,ii' 

^'  sM'wlt  ''«etf'  ttieUMhetf 'O^rattbHte  (lA^'derfri 
1M«,  VWka|K(4  ifl'  80  wtft '  8iJ«"tfeW''  tb«d^(hH^'eii  CbMi^ 

Reicbthnm  eigeuthuiulicher  Forschnngeii,  und  ein^  Mb 
ftii^'KterliMk  düt  DiiffltrilMiiiif-'Sich  'aii8«eii4inf^,'8«' 
iiiMK'ii««^  li«iiCirM  Thefl;  ^^dM»  itnch  dieM  b^soWderiv  Tile 
GMtfibcWOpenltiM^ri  iibd  'OerfAbsUhirfti^ii  Tön  ilBett 
Uftell'  HiibitHi'  Scbiitx  torii  Erfrthfe*aligei^;  die  d«iisdb«i 
tiieoretisdien  Chemiker  vutfirtlii^brliüli  mhcheu;  '>' 
'  '  IM*'Aii  Werk'itfJK^M  d^hi  gtSsä^tl  T6«Hfe  iittsmi 
iMMe  Ihr'  ChemM'  ttl»fir'  InffRaekd^hl  ifar«r«>  teHihM 
%«MttnJ^ti  Ihre  Ahfm^rUsAMk^'tiuw^den,  siriki^r' Attsf 
Iceit  wegen,  oiind^i''t(tg»lk|;licbi  l«elu- 'm5ch(e;  so  '  glaM^ 
diesen  eftiffkinn^ieDeliltten  Dit^ndt  Meh^eiset»,  iiidcnv  i 
Aii«ttog8#irtse  ffoige  Art?keI''dftrMito  init^il«nj  tvelehe« 
gewandte  Chemie  Ton  besonderem  Interesse  siHd.'Ok 
iin'<dii9'iiii  'Werke  h<^fRcbende  aipbalyetisfhe  Ordno'ngs 
likel  zn  binden,  stellen  wir  dabei  das  Verwandte' ^tfnsan 

'OflrfiVnwii  — •  eine  chemische  Operattooi  wodttn 
iüsht%«  iFlCssigkeift  ¥00. weniger  fliicbligen  SIiitories.| 
dsny^sdbder  vesiushtigte  Theil/aiifgesammeU.Diidheusl 
Dcv'  Destiiftitiossprociess  isl  noch  nicht  sosohr*  kuigi 
ttieia 'hskffial^i  and  .vHc-  maa  .^glAdbt,  wwde  :.€H  Mitral»  j 
Ambiraiiüf  ihran  tlüheadeoj'Iteffiade  epidedkt;  .»aBigsOI 
mit  der  'ükeren  Beaeauungisa  tos  DestiUatiaBfrAGMithJ 


# 


;heB  UrsprnngSy  wie  b.  B.  Alembik.  DioMCorfles» 
er  berubiutesteu  Pharmaeeuteii  Griechenliiodes,  was^e  lom 
»tillntioa  oicht  mehr,  «USaXilass  ei«  kaltpr  Sebwamm,  4m 

stell  Nacbrichten,  die  man  fom  lyestillatiousprocess  fiiidely 
108  den  Schrlhiirf  'flls^iA^lAcdea^AKtes  Alrabiesgv* 
niy  worin  er  den  Sehmipfcn  mit  einer  Destiilaliou  ver« 
l^^h,  JPi«rli*lIli|(0i^Yl*»Wgt  imiftiis^^r  JJa^ljiflmfFl,  der 

t«l,Mb^r9ifß(rQfi4f^l(r!i  1  J^rai|ß>,)^fM^,  ,ff  a^^.,  j^lsu,,^^)^,;,  dfgffl 
fmtiT^  ,^q?r)MZ^(i)  bfkAnijfe  iw,,   .^if^jefffffli.  jfjl^r  .AI^ 

PMA^Hii'M   liMi»   ,«r»i:;i'.fi^u>  i   iMiJ»iliiM'u*t,'f<i!!»   'imljd'iiiff 

ch  weniUi>li)Qii;^inid<ir.;Kujr9^IPifugm  ä|»W  #ftlTWJ!oMi4|» 

ren^, erianßm  f|bWj,(HOS*wHtip(|,,  ^HWi^i^f^^i^Ri^mi^« 
iW«BS  wevAni^ieißHqgrfffrriD^^le«';^  'fl»ifii?*W»«ff'*fW" 
sondern  ««ci  td<Hi  BH^Ä^PiW^i.H^i^fiWiJ^tft^lWÄ«*  f^ 
lii^bff(,A4lH*|»|Uiin^..^4»#  f^eri  PP¥i*^?m  A^r/ «^%a  Wen« 

f|l^(Gro8seu.»|^i«ttbQrt.)wiijfl»iljfl9ifi^^^N^^  j%VMraJ;.|^ 

rhfil«»^  cUM-eta /F^rnif  fij^.jdw  ^JW«.WSn^e|fViyr#s«9rtl*- 
BiAflu$6  ibUü  Jli«&e  Wj^,;.idqr,.il^'ftseJ,,.4^v  4ipjf|i^ ii^^.^r 

i)  Für^dieft  K«0a(A:.1iyi«4rde!  y«jr.30^(iJabrmi/)ft]|gßnieiof>die 
^...fil.jfig^  .v2<  Abg«biidi€le  FiMTiQ!  iM^^^W^4p(;  etvimr 
It  so  tief  als  weit.  Da  eine  Flüssigkeit  im  Verbältnm 
rosse  ihrer  Öbei^Hl^e's?hdätV^Mdi(^tet,  und  leicbt  kocht» 
9rtiHJtni9#'a]8i^^'  erbilitei Qberfltiohe -gronv^d^Oie  aber. 
9rwiiPiiftei{i  Bodelai 'fcitöndMdievFUäisigUtese^ 
Hft-Merangi  "dao»"d^'iKb8ekU  iiqudsoi'lehDhterüdhfltKQnthr- 
ig^cnde^ abgeben  'iMiss ,)  jeffaMigeaMMiter'dciijBbdttQ  iivil je 
geri^K«  H#bei>4el^,  wbd*iia8»:rhieDdnrbhnnifti«»4Htefaii'i2eil 
BieiMiiiilteriiil  c)r^pnrlt!«itrAea)l»Diii(li6oMdmjiqBndeii'i^^ 
blifldtf A^diuiflmari«^«MbraDiieBiM«'^ni»ialU  ddr  Gfiwe 


llll444«rliQMll«^[^kti^*iieil;KllMil•^u||^  4wi ll«ll|itiil 

I4//  Miu«\ff|rfHliil9tbifei  ilieiii)oiip(|iitliiii  .lioiHil^i)!  iifili«li  iVNli 
|«ii;toapra>j({diis^>anC(d^eiiiWfuae)iidyiQaBrauiiH^«ii\«^ 
{hHMfhel4«r>Venrbllkommiuifc?il0&rlßi^inNfpiiriitoigem 
Maiii;(m:ipitiMbq<{«iii8ti)sahhftJH*litM<£r£nDdsnliM  wolil 
BrtdatwfMiUpnoeriim  »SihaUliMid^i  hiiidiilm 
J>iiiliUati»nBki»ftf»i  sa;>ldi1llGltnlifMl^  fdiet^in  iil«»  k^rpf» 
diti!grä«|tei>Al«ii^e'Bf!ituiilweihiM«feitdbifwftwd«kl^ 
didiio,  tidNssl  isi^  M  •Aiiiwtekidlilig'iTlioi)Kiss9tl»>idief  jtl 
■U(lu84l  walii«ite  Juirh  !wvm^ii,M20QAr-^  400iii«l  iuAlk 
breunefl  und  dMdiii*eh  eiii-Wehniiligrüsfieres  QiiaHlumtBr 

WfdrilifiilNiiteUu  Faribi'g^!»iuHOiii)koiii)te«ii  J>ie«i&li1iwkc 
tel^  8iadilMilirii#iaiMaMii  de^iSi^uiUisciMEa  Kcsisffljbeks 
fMrHiMb'HiirdaiiB  Sithwi^eiiiiuiKilHlir'e>180&;ieHi^efübi 
aafting;s''Va»'^er  Aegicruafjl'itegeii  ißieiriQfüeniiiü'eiiiiu^ 
Mn^inJü  Hliisicbilidif>  der  VonBCldesi;Kie»tUMidens.ikciis 
aaa  dariaiiziemlkb'  «bereiuj  da»  ean/^  v^ieiifif^.  iSiy  luii 
fMTexer  Btfdeni'Vdrtbeillmfteil  ist  aisi  fdu  giMii..ebei 
Ni'eiltgegeiig^e8#lziep<-R)eMua^  «aiHraxjBni'ti"  /»[tuoyi  n*» 
-  "j  '()•>  D^ "Bdlii  il8t<iiook  >ib»aii^priii|JV:flU(ludBiiaii^^' 
wotftM  g^W^^n; '  Dh^  vor  ua|^tlakr(30>-t^MiiahbQa  in 
^M^i^kr^icbKfb«!!  hivUen  ^i«  For« -^iv^a  £^.  i4u  i¥«ufdi 
Raade'des'  'Heima^i^iflfeuiiiiriiAbitiUriii^  deb  d^mpibi 
RSbrieh  ftiMi;'«^u'^dttncMi  M^>dcx>iFi^ir  alari.die  einDiiBjek 
Bi^af'Ap|Min«t  balte<deil  griesen  FickJeitj  dass  idief  igrwu 
ftk^be'  äeä^Hehn»' voo  der lkid*t<alr^ekbhltii  nhdiiaafi'dii 

iüMrdi»^  "liiM}:'iM^''d«^'^Ke8«eliiwieder  aurückflossij'narakir 
i(tiike  <  0t^alidl|!'¥eplrfag8Hi|ii  wutHleuMidVlMtbdMii ,  iniM 
IMIf^lfiftfM>ibe«ierkt  'katle,  9eiiäi)dcnbe^iiU>dia  Fanad^i 
liüd^  Uhltifl^  ¥IM  am  «deoillak  »hiriiui^iiie  y«rtii«fiiilg 


^kdugfctteft^i  iv^MA»!  ltilt^<io«ii  '^londeii ,« «to»)ikf  i'Brfii 

iiiit>i|esiiemqf|wsitcnüßiiile;gBURni(iiiiidici^iKvMlilöl^^ 
d^in^  kldnekifliigcliMiiilNbldäo^«Käyif|i|iiiäRtii]uistl^iNrM 
Ini  i<Allgirinrvaihi.fdai;6imbi8d  >f  eslaltelen  lMii«iiiliti# 
m^'ij^  «m^cpiseiiie  jMlviieiiyiefiiiiiiig  iaA^^iutaiiMnUiMd^ 
idilHiiiiidtiyl>imf4idni%f€liideiK/Di)iii|tfefii:ud/lB^ 
InI  'leist^^"  uAdoiifc  ^liiMilUflrNdte  OyerAächftiiluf  «tiiiMi, 

Ut^iidilgiait^  ekieiit<>scl)biiiitm,'>:'»  il->iiii:);t)  i>>i.i  ii-M)!>»:ir 
Ber  Kiihl^ipfMfcrat  iM)idc)»feiAi||eoirhityi^  i|in4lli)fihäi  die 
'2ÄffrilFi<i8^igk«i(iiooiideu8irt//werdeii.i  lAcAiMi^ttiiJJihcM 
ibe^tau^'er  «#.iiiiigbiiiideli  Aühr^üyi^ ^imlii>tiii  j/äik. 
iifd'£i8ig^fidlle8ialNJlaariie8!>G«i)ifi8  ginglHM/^itböhdtiflb 
r'dreijiije  jMlHidMi.  dev:*Acbniu»il;;^ih'Ct  tod^ff  vdi^dAliii 
ä4ir)?UÄi?t!kr8cftta-.whr<i>iI)cnoWQ9ii dMihi«r'^ idU  Düin|l&l 
ikiii{&  tMewi  ymr  9ekt  )uiM^iM]d<idf«8a\iiiiitf}k(ß  .ilifll 
ioil>ziKijdefi  iSLekka  im  JiUihe4ir«rt>;4uaQifM:li  l|Qifi>/Gi% 
eu  koaiite,  oliiißi' gross««  ytnliis(rjlii(lbt>;Hi#g)tri^<idAA^ 
i^lMäidärI)tiliApfei'iiJircffdit'btfltiidurehiiife^B'Q^|ui\4Mrcb- 
in  aiodi^i^Mier  dk^Forüao  ab(.dA9&iliai\ßU^i4cei  tfCMW 
'bn^fiilr  eki.fsAzij^iuibü,daB  abfiar.^ieiii^jf^tftf^i&lU^fbq/l^ 
cütnäcMiais*  daniibtbi^irakrdiw^i^AifiViitci^  «1IA>)»'.HWi 
laiHndc^«  8chnuikruiKaitlcv>i<WM  nfig^bZi.Aej^«.  (J9ifllM 
B«:  J^Qabr-iWiirdeMiihNiI  lia-'^aa  KäJitfiml  fiMlg^^4z4yr{mi4 
^r  1  angebeiu :  hE» Litar? küäb^idiue lAct^^igv^ls^^iVwIimfr 

illw8te|ieo.iül  eiattc  iioH8tiMid4g^»/lAbk4UilffPgMil|ud4Hidfifr 
keit,nvDitiiA/juai>i!<d0tt  Ap|m|l«t.tr§Voig«Mii4MI{l9;f/!kllfi9 
hW^fitd  Maoheii,'<«ndiiaooh  ^scbateren  4W>(iofthf#«ilimP 
htiii^pNiroiidenHietjn'tfiies^IIuisfHud«  HM^^fl^/m  Mftf# 


fSMlf^i  WMlf  li^QA  wm  Jt#rpnilll«iAl4lf  Jl  rilf(}«rOiMlni//Mc 
Niil  die  Verferlifmiip;  dii^ser   Killil|^erfitlisrhNft  ei«  aMBchlk 

fnlinf|f)«|,ifnrivliei|,;t)  ffikf  lMrfileiiii«w4l4#4«««ilNt*SdiHW«i> 

pipüiSif  ^urfWNji^or'rjiiiigtflKytil  iiAifilft.  rClierUllenidUKili.itf 
BHlNdiMli  pl||^i«rw4l  ,j6iiirmfltt  r|dewMid«»  litiMy.iihrfiMri  i 
Himi  iGMldld meine  ri<it4rrt:.A#i;b  iheiiteMii  KiiygMriitlM^ 
«MAr|iiie:-%fiii4Mi»|i;  /  en  ider.i  KAtifbrarli|iiidte>4iIniiiHig^/idh:ifib 
9f iHMtiHigi/fitifrlieae  ;.iiNi<i  t MwpMi  4ii«hkirtb , f uifooaiitlio dd 
wamni  XfifthoilbaftHrA- CWiwttfiiklioIr  tdinlirriBgle  »ihri^  dTbki«! 

i  ISHda^fs- Kühiflt>panit  J«r«  8i  ho^tcbt  ailsMeHied  «■ 
sUmiAUn'  RaiiNie,  gebildel  difrckdiei  WündeijKdeici^liiiiifiii 
^rytectiii»  fili^e8tum|dler  Kegel/  \»tt<  Kö|tfQriil«€b(>  uud  •! 
mmI  »aleo  •  donvb  •  <wei  )Mii%eiöyiel6i.«iiLelnikide>:BMdi8tnil 
vi»  dieFigtfe*  Beigt^  gel(f  alfte^  4llireh>t4^;klenioii:MiiieniiiI«; 
ei»  beUer  Aaniii.  Vtr  iedere  Raum^oria' A*e:*I)diaipleiro»l 
aiffi  wefden  aeJIen^  ist  oaeb  oben  «eitere  «^leii  da<ider'Dai 

■•eil  wacninad  Aii)ig^ehiitef  lai,  niidi«rnifiil-n4rii''MMti^ri'ad 
Ob4Mi  «erdMiN  die  DHmple  ditroh!  tine  weite*  RWire^  ^(bgeM 
müi nBteDaafder ^atgegengesetiteR •Seile,  die cMi^emiivteiMI 
aigheit.'dtti^rii  eia  er hmatee*  !Robr<  ablafileii  gekisIkiea.Jftet^l 
ded  de«:  AbleitriagsrdlireB'  iai .  ge^tf  'dii»  •A<l)l«!«iniigfli'obr  gtael 
■ndMnaa,  damit  der  Apfictnit  oben«»  l^9ebt-iiJt»ie»'Hif^ä|>ifiib« 
aa  rtetiiigeta  ac(^  weatgsteus  Mit'S^-««^  10  Clmd^eg'ifriidile  A 
sattiaHinie; 'gedei||)t  'seiD)!  wodarob  Ida«  Zimli«kbk4lieitTo4l>Fli 
aigiceit  Idtirii  verlrioöM  wiNk  Di^er  KüMapi^iW^aMil 
dta  Kfiihl&sftiaiif  drei  elserued  Ffissen.  '  B^IM  We^ltaiJlH 
WUssfi«  ihudem  ICtiliU'asse  wlibrelid  der  tÜeertilMidlir'gtbük^^ 
daal  Kalte  4lo^eb  den  m^Men  Im  Appirrnt  "^ildef^tf  %iil 
Baftm^wodoit^i  es;  ebbe:  sieb  <aiii  dmti  warwen  tiflpeltiitabl 
amn 'Bodeal  i^langtylv^eiid  '«vne 'eiits|^ri«cheittf^  M«i»g«'4i 
B«!  Watters^'doidi  «{»»»^Wo  am'  FMen«  ttq|#bittldk«LUi 


B  JM4f^iiK(Uil«]||MHrA  1  fein  Totf  Wti^t  g^i  i^Mm  'Hf^l 

le<«»ifi'Hiilz^>«iiler  £!ii|ifirri|l»ti||)UMt((;e!N^^>>44Ml^  ]«rWMl 
«HviedcMd  Bthmtf^M»  (Aff^hnig,  HMWMkfiftti^ii^  llto>lftitti||ji 
lfi;WMeil  um  ilAR !  kil|^ii»i  Rolfr  Ift^t.'-  llk«0i^  Rü^ 
iiti.NW^MonLgefiSlil|i.  iiii<r^|ilifoiA  Heft  AnMllt|li<^  |(^g^  *AmI 

rKbt/Btfieoitesilloiir  WH^sir'^mj^eAdllli«  tlU(|i)(lto/ill'iM 
der  Wassersäule  ]ilidals8em>:|l«Kr«vl>4»MJuifiliji^  fUiMt'Mi 
Tbcile  des  Apparats  liiiiaiifgelrielieii,  wo  es  durch  eia 
nmä »Rehs  wMeri  2«l)ic8itv^%i<|rt)'i^t^:d^M'Vii)-ricb- 
ii.:DmtflKii*kdiu«>'fiiid  ii^pU.  t^^iiVofU^'iril'^^riSaiui^f^ 
ron  dflni'lAiiiifpbiciiiclMi/  Wüssd^riiti^t^  )t«rd«ekt  itf^^r^MM^ 
irülliettbaAMiifti  <  Aesoitdeiigi  ikifil-iBigeil^iiMk^be^'  dilM  ^m 
-'igfirMS^8titiii6^lidtttekv}lVleiifb'  Wainß^H)  v^UkmdJnieli  «b« 

• 

4ma.iitlän  kiiuni^m.ZMimU'4$B  Wassers  io  regiiUrM^ 
iv«  tbbeli  iibilicßseiid»  bestluidig;  >f<  6Q^  iMit,  nröbiet'' slfhr 
iblrtppart%t.iiaM9iiaiii]igi<'abiig'eiiibh2  ^•U-treit -iPMr  Am 
^M\\iiulMfimimehieri  Butf^nni^' vdii  ^  '/Ml^ißm  «b^ 
nwie^Wi  ;mt;>  ,  D»  «b  eiiiir  grasse^firlcItlitWitiig^iiit  icf 
id^t  ,.tW^j4t|'  giftritt^eiiwMe«^:  Wassers  iiarbkühleiii^ 
tg.,  9f)(}4uiiiiin«itüm<4beri  :Weig«l«  iilee,  dnrsh'^iicoÄ  hß*^ 
(itflBTtgflbiwdeiii  Wiis6«r8tKDiiL.abqi^ldihl0ii,.tinit  Gad^^'iS 
IbH^HMTSfiFarHi  iüD  klea  ABkubliHigsrainn  ^eiiMiud«y*  Dteas 
#()  ypi^hifiJAj  iWs^. ^d'i^iiilQh-  itflfpotilliobeii  tKöblappiinsli;  ai»#> 
kI^M;{ffSl9ili/lP  kleinAeiii,  ittidsowtrfil  jttDetreff  dnfHifhbiirU. 
^|i|((U4erA)M}ktheitip|M)eHed.eiiteiHlgi«asel£o8ltsiiiläidelnask» 

r  wiw4lfll^au^filM'fltAfii%iAn  4cvSleite  vlerliliif^es^iaNl  B«^ 
Iit^»4^f^  «ii^iiPiriieiitJeiPi.RQbn  g«ldi(e(.,  ättfigb'>n>qoiiMi. 

«ijKiH#lfN»i  augf^braitkte  •lUibi'^i  vaiui>iiui§«    AniM  ihn 


9iHKnMm»iKif  ifli^Iflasli  Kiihfr«ii«i  (lietM  ^<  faiwnbialiKMii 
knt'bdfiPiitütiwiitUer'  (^rHr^lihliiJbaMii^cJe  BiitB4Mt«pHl 
iifiliiifl^  f(N»l>  detf I  DesMiltM»  Mbnitrt.  MtAMe^imm^ 
ümbI  fdtf Moto  4leif ' tettaai r b miir]  dcnnbjsf |kKt»»lieMiMll 
gMtfiitcliaikii7/'^lF{|^^>llirie^-i)ei4c  ideniioslto  nCmttm 
itNfi'4&»onil  IMfv«ii|ie|'6oi'iiliii'tMii*M  iviiSilf^hobiihfii 
JtBClk'\ikhi^r^fto9M^\kwpi^rniir  jOjbjtdeiivi'JErCW.o 
Ümr^X'treMteif!  oiNüi  diml  »R^lfatdiirch  utrbMwiriige/l 
JMmflun«fft(itiiiiiiiMr  iiWRlNiii4Hi)8fii(l^n«o nAtea/dfR  Rm 

««beiinAnni  wird  ddv  Kiibhif  |iiinibA£L!gesibllli^*Aiirbiiidi&^ 

fl^nitbtfit  ivdr9ekeH^:Ri')lrfitti  UJi^dndtU  kalte  Was^fraiig« 

ili)A:i)ftrc^fiHkJlj(ifH^«,'e*'fwidd0ft(aili»^)  )Bei(|.^(lreleii'.dieli] 

eiu  und  durch  L  fliesst  die  ('OiHleiisiMe(iFld^i^ki»)t  iwe, 

.r.  Vi'.  /I>9^^^{E^f¥(inlf:  )gHtfop '.drii'.KiU^^ 

gbm€j#eti/;  iiW'.'^jel'Gakideikßirtinj^   Toir  Spii'itiis  ifisbci 

ii<lt  iriaa  ilft.kNHictreriKbit  «tebnfi^  Akiadeniiigeii  ^hfiididfti 

deife»  dir'Fciin  =Fmittosi|o  »JeüfeäetiBerard  etiitlden-)« 

Mn*liB4!>d?iB  üiirbckie  BblnpreciliieüdsUfik  »tr'  Sie  :gnibl] 

d^ral<Jr  dH8»  S(iiritii»  liei  •  ewierf  'Teniperalb.ri  diniipff]öfniiig 

wdbbiWasßQr<i<^iidt»i!iirl|YiM»(),dch.zititfi6i^hei.80?uildlOO^€J 

mmi  ^^inmiüh- beiielHBr  BriMi'n^wiiiidbslillalwiii'^weft  Kät 

Ail.weudun  )i'^<>(*  '^<'^'*:  <i^^-^'^^^^  iibp*  bis  *V:'80^i  lodflr 

darüber  :iil)kAih1le,l  s<^   wfirdi*if/'dai-ia'  bkis   Wi»ssi«Wlamfi 

h\itUi  S|iiiiC^  «foiidclimiil'ivbi-dcn^  wtilfb^r  itotbneildcnniK 

biV  jft  dAs  -tiarlMitu  Kiiliirassif^dieii^  und  sieh HcieitAUmnt^ 

«jitiio  VF>^'iil^r)::iMrUfMi^ilriioial6oJbi9r;dHt«li:  tu  jgiieiL^ 

^e«iiov4  i;?«!(ili(Kifim.oder  Jiiuterii.,  >iis  h\  ■Kw^Mi^:\wA^^ 

t^fCboillM^t  vviaihU  iBerard  ;epli\ttg1bditfidHi£!ddBW<}iTki4^g 

niai^seH^  .^vUle^  <.jDiikii|4'^l  attii  t^ebi  Ucki..  iv^td^i^  kqhi 

K<fl>l{M9«,^  al(%|]w»HimeiKv  de^Qh  :Priooili^]«b  d«lrcUfHj^|] 

keiil^  IdKif  zu  Ai)H0bfifl  glaidio^  )dß  ^t€lH;«U  £arai0li<^i 

itan.  Kupi^ijUlack  vor^  «»ad^etcibest.b^i  <^:'dibiDii«^ffi>iiMc 

libi  ü  aMagobctii  I  <Z^l^/yeli'iHg^^uug' ibrca  J)nrffbgaH^  i 

lUiua  4niv^  iSobeidb\V}iad0  so  .  gelhcih.,  dosb^  je'0<)i&* 


MiwhlRBSI^  ii$mi  «dso  »die  i  Drmpfbi  M  d«r  f  Bnr  hta««t'ie#iPMh 
UhrilFisiinigbheow  Dieser «KuUilpfiM'iii  etehl  wileineBiMPiMb 
^ik^*-1A^Wäs8tt\  vf^uta  ^  SB«»M  iDid)  deifa  >S|ACttw 
liPMttiifWiiififcnAfiapfeitl«nl«Mifcm  Am'bM 

llbiWMMr»  Jin  iideBMkintfo '  Mefeetf^teil  ßcheiUewjüMlBd  «Hnv. 
|%iinidf ideri 'tAfpinii  kridiaafjiilen' wiird^ 'böI  hat'eMlvrSeit 
iMelben  ^diki'l%iue»i'L*eH;  diiirb  iwddm  da8seibe>Hbi^\iM^dit 
Uh»/IVADAii  wUlUsBt,  iiim  dswelbBt  »vod  4e^*  RölM  •  CD  <»* 
>MwrtH  xiftweri^,(>Toit'"mMileriefciwiedcViim  iii'iitii'>HäM 
lhirMd]e'*ebOTiiiiilL*v'ideiv  d)iMii  ietebi^iideB:  FlaastgMrtlifrMifi^ 
iiNit>inRlii>  DioseboWiiK^r  isCuHniliehfiicIit  ^M1H«iWda 
(Mm^ilHridM^idillidieseiiUfediiiiii  rpffliUrf^afe;  eo  wie  «Üit  de« 
wuä  UomtMc^tne  äns^  0'trcleiiden'Otinipfe  lirertluti  ki^^^flifin 
ppiAblirbeo  •KitfhM|ipHi^U  cosdeaeiHv  mid  ^ebed'eiViefi  S^irilim 

%  MBci'Dbdilfagjpqf^i SpiritiispOeat^  tnJtA  «eh^H/eit g^uhiu- 
fti  dfii<Hiiidid^Kt*efliniiiii(lnii|!;''drfl  KillilnppafAm  'VtfintlllHit 

km  ofiVieii)VnWttra:'{«>«$'i  ilnf«witer'Bt)^endf<«<jlef5iss  lHiift«h 
»ilffi9efi;><>HiiiH)ei»  uinss-iiijKJipliclienveise  Tiöl  HpirilKB  verdiiii. 
Inj  'JDn''iiiflif'Hbtfr'  di»  €lic4%e9^  lilukt  lufldirhl  mv'  dle'RöhVe 
blKvMnpfi^r^  H^h<Ht!|r'ifiirf;''M'Mst  V>»  Hm  (ftsfeii^  sJcb  tkk 
mMlem^ttj^bo^Mis  Ruhr  iloki    Kepfer  zd    haiteit'  -^elifbA 
MiMii««l  dte  Mäfpiukii^'di)»  Kiffel»p[iiirttts    passt  und  das  D0- 
iHbit  iid<  da^^iiitfrsteAendu  -G^füss  >  biiinM(4teC,    so    diiäd  d^ 
|prilti9iiiiiiHil*4BW  c'm4H  stets 'weHisulnden  Luft' iii '  BeHilirniig 
iniilytfrddiRrb^itlie  'V^OiMslen^  liTiillii)g;licb  TcrNiHduil  Wird. 
iMwiBestOldtmnin-  im'  KMnen  ■  Hi^i    diciHisHien   V^rMchen 
Rnleti''^ti«dhntttb<  in-ei^kts  «Uatd  bcistiirtnireii  -glils^rien  C^ 
imif^^  diHii  Rhdnen  (^.  d.^f.  Art.')i^o^gt(aoiiiiiieti.'  S^e  ^rd^ 
Mlen!Atliduh*fel>Kiiblafvsbilleny  Isoiittciiiiuiib  liitiil  li^hieu  QIas- 
bilen'ii«  diel'HeCorte'  hin,  ie^t  die  Kih^  'tcs  ekterd;  weun 
fl  Mbig>>i^;'iil'  etW  Gefiiss  ^uiit  kivIteiD  odeMflUfiis  getfittigtAi 
inMiir,'''Nbd>UedefM^ie*teU  if ateeb  Tfich^re. '    Eini  atkiete 
Hn^dieiuMolM'  <Abkahtuiig8iirt  M^'  f^lUserne   Tot4A*^H  lüesioht 
thrhii  4jiss  ibnii'hns  einctf'TrMlier  W«»scr  in  feiitem  Bh-Mhl, 
Mv^  IrojifeitWefaw  airf   die  mil  eTbem  Leiiieinuehe  liedeckle 


der.  Voriiiiee  H  rerbundeiie  Rjelorte ;  die  Yorlaice  ist  nir  a 
Iciupeiieii  Turhc,,  oder  bmer  init  einem.,  imiuMDieK 
Neu  beüotkf,  nnd  Iieet.iii  ilrr  Sriiaale  C,  die  aat  eioen  S 
krftiiie  «uf  einem  Filtrirffestelle  £  slehL,  D.wt  emTA 
dcMM  Iluh  .  entweder  in  eine  mit  eiiiein  Hahn.TefM 
Me88iogrH88iin<ii^  l^ekittct.  oder  wÄsscfdielit  durch  einen  «i 
Ijöhrten  in  i^c  F^ssnng  eiii^of^etzten  Kork  |^es(ei;kt  ift, 
kann  sieh,  iii  Erman^elmiff  .e!i|er  messingenen,  Fassnng^.i 
aadem  auch  igfo  he|(eii ,  ilass  man .  jg  den.  Tricfiter  |Jii 
FiltniQi  Von    Lösi'tipauior  legt,  nnd  ^Q  d^s   Dnrehfliessei 

*  ■;  J'  .■■1"*  (''■  i"'.  'i! 

Wassers  diircli  den  Trichter  Tor^ingsamt«  Wenn  sipb  u 
W»|MpJ''  in,  der  Schaalo  nngej^^inmelt  hat,  wird  e^  mite 
Heber  4b^ei();i;eu,  .  , 

.  Bei  sojchen  Destillationen  ist  es  eine  jBanptsache, 
sieh  so  wenig  wie  möglich  iu  dem  Gewölbß  der  Retorte 
deiijsire,  weil  dieses  wieder  in  dieselbe  i^nrürkfliesst^  und  sc 
eine  Circnlätioif  zwischen  de;n  oberp  jH^^nntern  ,T 
dfr  Retortenkngcl  entstellt.  I^ctztcre  mn^s^j^SHTcf;  bei  derDi 
latiou  weniger  ilücbtiger  Flüssigkeiten  i^iit  einem  Schirm  bei 
werden.,  welcher  sie  zwar  nicht  lieriihrcii,   aber  auch    kc 

■  ;   I      '  V     '  ff  «  I  '  .  .     • 

grossen  Zwiscliennuim  lassen  mnss,  nnd  so  diesem  Sc 
uimmt  man,  wo  es  angeht ,  eine,  die  Wärme  schlecht  leil 
Substanz.  Anf  Sandcapellcn  nimmt  man  dazu  eine  dünne  ] 
pe  und  in   oirncni  Feuer  unve^ziuiites  Ei8cn|)lcch. 

Eine  der scb\iieri»stcu^ Destillationen  in  Retortep  ist  die 
Schwcrelsiinr\*,\voshaih  ich  hierüber  einiges  insbesondere  anfü 
will.  Die  Ursache  dieser  grössern  Schwierigkeit  lieirt  A 
da£S  diese  Sänie  wenig  flüchtig,  ist,  und  während  der  Desl 
tioii  scbwe/'elsaures  Bleioxyd  absetzt,  welches  zu  Bodcu  s; 
und  von  welchem, alsdann  das  Kocheu  iu  exulosionsäbulii 
Stössen  fi:es<*h.ieht ,  wpdnr(;h  die  Retorte  zerschlafeu^  w« 
kann,  oder  wenigstens  die  Säure,  statt  überzudestilliren^m^ 
uisch  übergeworfen  winL  Da  es  indessen  Tpn  grosser  ^ipt 
keit  ist.  sich  eine  rollkommeu  reine  Schwefelsäure  Tersch« 
ZD  können ,  so  war  man  darauf  bedacht ,  hierzu  ein  Yerfal 
aufkofiiiden«    Ich  bewerLäteiiige  diese  DestiUatiou  auf  folge 


m 

£pje|  voD  Eiseiibleel),  in  deHWD  AljscboiKBn^he  (he  .R». 
BO^ciiiiii  pnssl,  so  dass  sie  bis  iu  |;  liinei'fireirhL  Um! 
■Ünsscni  Riiinl  dii'se8'i(e«l8_Bthuwet  mitaSHiiJ,  n^'iillea. 
tD|;  ^Misclien  lifinsellieii  ,uiid|  der  FUirli^  noraht  er  »ieiti. 
srliinileni.  llni  ilt-ri  Keicel  herun  aieilt  man  SJi»oblnn« 
fliftl  t'ilicr  diu  Rdmle  diiHfcl  1011/1  ■}  Z«ll  Keil  Voifi  GinsA. 
L  zueiliii  Kcp-I  yoii,Eisenblecb  C  niif,  Scr'e^n. so  platt. 
<  KU  ili'i  ^i^piizi^  iii(-U'ab^es<-hDTlteii1t>t.  Die,  Relarlc  wirÜ' 
äiiirie  ii'il  Sili'wtf^IsBnre  (reiiifli;'tirid|  dw' 
^  Ziejjdsleiusliick  FO,  iiiilRrslilizt.  t>iiranf  ^esi^liieht  die . 
rw5,nnf^  niD  die  Relorfe  benini  innerbtilli  der  Ziegel-. 
I  naeb  einiger  Zeil  \iiaf;tör\^twlzii;m  vorsirlifigpii Feueni 
(fie  Süiire  in  der  obeni  H^iriie  iiis  KoHiKn,  ohne  dul^ 
■D,  nod  du  der  iibergehlin(;te  Kej;cl  C  die  Kn<^l  (iciBS 
sescbi^liiltniueCouilensalioiifrüberiils  im  Halse,  middie 
am  demselben  folgen  so  iliiht  aitf  eionnder,  dass  man 
^mieil  oiti  Priitid  St-bwefelsüure  Übenleslilliren  Jcana. 
iiiss  von  dünnem  Gliise  sein  liiid  der  Rptorlen- 
■b  weii  111  diesellm  reiWien ,  daas  die  Tropfen  iiiibl  wif 
Gflbis ,  itioilern  dirckl  in' die  srhon  überdi-Btinirle  Süiire 
i.  Das  in  der  Rüforle'  Sieb  abselzeiiile  Si'bwefelgHnre 
&fd  einltl  in  Boden,  nad  da  die  Erbilziiiig'  nur  von  den 
^  iius^elit,  HO  kann  in  Foi^  des  aaf  dem  Boden  nnge- 
iWKeii  Aicilerücliliii^s  Item  slbssejidea  KoHieu  eulsU-lien. 
Mit  weit  neiii!|;er  Gefaiir  |inbe  ich  Bpüler  diese  Desiilla- 
HDcb  auf  die  Meile  ansgefülirt,  dass  icli  durch  Ver- 
lier Sfiiiri^  Hill  Wasser  7nersl  dns  Bleisalz  anafüMte 
^kliirle  Siiiiie  iiligora,  iu  einer  Flalinschale  bis  cur  v6lli- 
imi  iilid;in)pfie,  und  dano  in  einer  Belorle  iu  ei- 
pjipdlciiofeti  mil  beileckler  CHjielle  d?Btiiliiie.  Bei  dieser 
beit  ihm  eiu  in  die  Aetorle  gelegter  Flatindrabl  vor- 
;  Dicdsle;  die  Destillation  geht  otine  weitem  Analoss 
wfa'^'irnd  niiii)  enlljilll  eio  TOnkomineii  reines  Destillat. 
'Üetörte,  —  ein  Gefltss,  welches  «im  t>estillireu  Üesfimmi 
id  INI  Ailij;emcircii' aiiB  (ülns  Wiferligt  wird,  Eih«  Be- 
llitä  ci&e''tl'i:li  lii"  GlaBkoliHtn  ntH  gebegcnem  Baltt,  Vit 
^'.t'   ta'ctm.  tu  itioD,  Clieni.  XlÜ.  S  '   ^        '       ' 


Hmclil  nnd  bauen  id«ii»UiMiebliiM)*|  «MMbrnmuMii 
BMfUtthM->fA'Migl'lag4  :ilir  we«igi(«i<dm'ilMU*liiid« 

p[ffiMMri:Lf*ioliligk€it<^ii«B  Maohavibcb"  noi  Olnse  ht 
«lupni  A«ii*he:i inJ'iMü  iilials'i  hiiNlbfkrifcbtefb'  *>Vin>idMl 
ffdi^  IwMo «tt'.«tfiCBi  «oileni.liEiiitfehb.tib0ry''iiii4-l«MiB  -Hi 
dea  Halses  von  dem  Baadid'.ailiCictiBaii  ff****'?^  'ii< 
lind  lieg  ilm  dann  erst  abwärts  wie  Fig.  15.  In  soli 
lortcn  ist  eine  DestiHnitioA  'nitif  nirür  in '  hbejidigen,  i 
]IMftlei'4pinl  iili.  An£ii«gt:!idf8  üalspä  ronilenstrt  .«nd- 
dit  Kvgel  ■linitkfc '  Kig.  17:  zei^  «iie  Foim'  '«iiior'  ri 
Mrbaffe^nLlUlort0 ;;  dei^  fiala-  ^atepringii  »bell'  fiüd se^ 
der  Kngel  oder  dem  Banche,  ist  daselliai  seArr^weii 
oagft  iattib:lflbchber  .wiedan  \$iümiiblif^  fiec  <b6r  4 
glfheaik  TbeU.idcil.UKlsiift.wird  4iu^  fiewOlbe^gbaH 
iiiiia;ein.T4wili4/ic.Kugtl  -fwllwt.,aeiii^  di^aijfy  i^ana^ 
des  K«tbeua  «AvtAs  iMi  diei:Uiifa9!«6prühl|.;dieaa -in  i 
Biegippg  idcs  ^  Glasea  wiiHter. io  .dki  Kilgel:  auraickfli 
mrbi  IN  den  Hahr  gelatogt*  BiN;.iaa.  dee  Kugel:  we 
beavUaaoigi  die  Destilfa^tlon'  selir  bedeutend,  >da  dr  nie 
eodbalte»  kann  «ud  dabei  «iiit  .vtrbiiltni8saijt88ig  ktei 
fliicbe  der  Luft  zur  Abküblung  darbietet«:  *  .  >« 

.     /       1  ■  ■  ■   I  1 1      I  » .  I    ■   ■  ■     ■  :  1  . ,    i      . :  ■        ;  i  , , ,       ...  . .    ■       '   I .  I  : 

:  >:ifia8  «^ealltcbste  i»/rder  ForuLiBiaer*. Retarte 
dw  Biagaag  awi6cbeiii:dem..Haia  Nad^  t^r  vJKugel  o  Fi 
btaebafta iat^  ^sa  ^die  Liiaie  o  0  eine'  gesade^  und- 
eiocD  alwa^aNiiWiokel  büdet«.|.  Ist-  'dagegen  'dia.  R^ 
Fig»'l8  geaiavbt^.ao  wSa.nMn<aief|ew&bnUuh  ivoa^daa 
tattiarbilltyda  dieea-Form  .Tid  ilei^btar  au  geben  iat^:^ 
l«a  ia^aaiafeli'  bis  an*  die  LSaiejui  auf  aHea  >Piiiiktctt 


MfW  BiüilM;iiqiitWft  Mlahe^.4ifc:iM  fie»iUMii»if 

|j|0dhkll5ffiHI*g,iMlA()  BÜtji  itMijgHscyigNmtDi : WaHBÜyodl' 

il9Mi4'fi'Ki(9«i{UL>  'JKeitjPifiir.iii^iiiiMiBnlflnii  dib  (¥ap^! 
Mit  i».dcr  F«ro4  idaMiiiiHMi  iwrDeilillHlifra^lio  ifmiU 
■ti9Mi:iFlusaiglünif»,.IlieUiHeiii  Mit  •  üiBt  «ruailtiii  JEi^I 
ii|0,jiMinitii>wiib«fni4iiijNiiilagegea  w^Ak^lkenmd  JJ^ 
i:*valfii»iiie  Fi§^' 17>wablt^iht*^    ■■.  -•   jcm   —''iji   ^•■-. 

ruM»,  .Tt^i  tiMi  Ofrtrtlio»!  dit.öfttrr  ah  «nd«ra-^M 
»t  Vcraacbcn  fiorkiMiiai*^vü«iil  die  so  tiiifmli  sie!  M< 
iat^'SOiKioUbAafmerkfaiakoitate  ÜQbuugerlÖ^dei«,  rvcas^ 
j[^  ge9rhdbeo  8olL'i.-  ...  i:---'  .=  '<  ,..,:,  ii-:;/i  ■.■..■ 

3lie  Saiistafek,  w«Mie^>äm  moisfMi  Buot'Fillrfren  ge^ 
wird,  isteDMirifpapicT.  Seiao  Swi^ffeirlitii  »t  kci« 
gleifhi^uUg«  <  tA  «um- die  'Flä^üigkcitffJiäz  :8t*lMitU 

h)  hiiiduroklastea  ^ ,  oiM*''da8S  sie    dHbef-li-ibe-inad 

I 

udfipdillhifb  .Efh  lang^umi  >fitriifeiHliifl  Pcipieii  iai  giUiM^ 
nrweiifesy/Ua«ibao<durdi  ein  .Jaiigsiteiei!  Fillvineu  umI 
leosdir  viel  Zeit' vcrliaH,^  uud  «iki  6rUveiiles-.:FillJtrpa« 
reftii  Uisatltt  seiu  kaaa,  daas  maa  nick  so  -fiitk  iM^ 
i  man  sonst  köanlew:»!«         =>.•  •  '^     •  ^ 

I  thut  am  besten  sieb  sein  Filtrirpapicr  auf  einer  Pa- 
}  aas  c&ier'SogeoannteaJaagfaserifptn  Masse/dgena 
«ri,  lidad:  zhrar^. dlM8  es.äiu.  Wiuier  geaiarlil  .w^Me, 
feicfat  stürk  ifriene.'^  Wiibread  das  Wasser  rwäsiMa  de» 
igAfwaftieaFaserAddiFapieiiibiU  Eis  erafUinrtü^lesaiok 
0iik6rtt<dadurth.4lia  foreu  lia.all«!  Aicbiuagen,  iäif,  ao 
salchesi  Pfkpier  i^ielaial  dckariler  fitcirt^i.  als  idiestlba 
»iar^,tdieLolMie<Fh>st  getrockbet  arurde  iikid  ideren  Pa* 
■•.idffia -/Grude  ala  das-  Wasser;  veridabstetäy  autaa»- 

atniifldiea 'Yeiaachea  -fliuss  laaii-ml.tt  Sovt«a^Fillriiu 
saMdseiD^  dine'^raiiiderMlbeii  Dicke  ivia^geNivöhiiKcbfa 
ite  aii4  tiite^deiW|di4iwieDiigale2aitea£rief-'Wf«4iocfc' 
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''cliea''taiiä7'W'if)»VUiMt'(ir6iiii''ilUi-c1r'WiHM'!^Äii4.l 
'tili  "tiJJ(ei^i-''ei'iYJj^  -W^8MW«l)ri«itffHl«>  ^1t«t  'fcM^i 

wshiiilik  «lafi'li'luiihi'i.-tiTrfflrt:''^-'' '    ■ '■"  ■■•>■!   -■■ 

gelegtl '' Miiii "inqss'  iiiit"THl'b'tern''Vo(i^  iiielrr«r«>it- 1K 

rersel""" '''-'*""   '^»^ '■'•''"  «»^j«"-  ;■  'ds..i.:i,_..._5,..^!..*i..  .... 

bis 

w>|ii(le  .ifes  Tncliters  niiiweii' 'geriiile, 
nirlii  geWftiriP  s'mu,  'Aei'iir'äökiäl'  r«iAs('  «i<»  Pillniii^  g 
«n  einer  8oieEten  lianrni^ea  Stella.  Dii^  beste!' uesi 
lies  Kinnen, 'iini''(feiVoliii1f('ti'8tpiVzii'  »nülyiiliiriteii'^Vul 
gen  anftewemieSe^i" tH'^tilM  ik'ifoiN^f  'Arf^^Ay 
te^e)  ,i?;p;''äöUc'n'igeilW^''AuV^  t<?.<€ni' Wthk^  ytöki 
eiaaiider  'geneigt  Biii<iyw¥4"Fi^.'  20."  'ERe^s'  hiil  dh 
£iruiid! '  weif,'' weiiii ''nmn'itii8'''i!Ögi?sllihtü)!'itW''Fi)(riM 
^iertjfl - krÄm  'zlisiiihnieWjitifWJtit' ti««, '  tliiih  lis  Maak' 
braucht,  ilaVuU'e^g^iia'n  06116' 'i^effi^re'AiiiiaHs'nn)^  in  d 
ter  passe.,'  'nii'(l'',da8s '  aTs'djiiih"in  die'  'kluriistif'Metil^ 
di'e.g'rüsste  Mie'iige  nicdisi-pHrtfig '  anfitPiioninlert'  'Irth 
Iat'der"Wini^el  Vrösser  afs  M'^  so  i^iil  d^*r  TxU^ei 
«las  jf'anier'  will'  von  'd«r''dni^huf"l>^tirt(ni('IJ<^Y  FlViä! 


Bviar 'nnlfäiieliiaf^,'  1flleiih"da8  FiWHim 'niliüs   alsdAAir 


nimm  so 

aV'Fillrin 

n1geV'in'tfe'n''Vi'<i:%%r''|eh<!;''iliid<  Aait'  kAn^ger  an 
geniAhigt 'iBif.  'liii'  i))^fti'iWeii"tt<i8«eff  grosse -ITri 
i'^uari; 'oüd' JiäS^t/er  liseftA)  eMii'  Witik6l  iiiklW' 


das 'i^iilnren  l'a'JJ^a'AV6i^''^el(ii,"!«b^6^heif  da^brf,  dAsi 
nlxeV'in  'tfe'n'ViMr"  üeh/'''lliid<  liiaii^  bin 


tkiimi.Vüinm^  % . hindcrlicli,  Fenii^.rtas  J^npior .ai»  dein 
» Mge^i  nild.,5p|irMib:  jdÄfn^ljror,  .^aw  eulw^lvr,  die  Tricii- 
litH  L|ui^e>4N«cb  imr^ilig  I gerieft  SinJii,  oiiter  daiss  fuiiii  da« 
lijiniiikraDaif  ,^  Ahnlivlt  CMicr,  ^JE^r^v^oiBe  ^  .^fn;<7V '!!'j'?.^*!i  nlleiii 
.dicfie  iif>  gaia  s.vefJk1<^i,  iqiid_i(i;|p  iwhe  h^^i^  finden,  kön- 
In,  dasB  durch  solche  Vorsiciif  das  FitMin*ii  iio  ])jiiir!i*bt(*ii 
||i#Uffr  ^^49«,  |Iq  den  Ai^ptlickeu,  wo  iiian,  w^yeii  dei^  fi.'irii- 

,l9i^q.:a|8i|at^Q.ge.^Dk|i|ic^pipiij^9  schmale  und  Jaii^e  Holz* 
;hffi!ZHi9^*h^q  Fihrup.  pi|t|  Gla9.z^  steckeii, 
],,^  Beiin [Fillrii-cn  ninss  der  Trichter  > od  ptwa^  ge{ra<|[eii 
..  Dji&^criifachste  Ut,  d^oselhen  in  den  Hais  einer  Fla- 
,^.  rfilerke«;.  .alle»  d^<;er...  niclii  immer  pii$st,  nnd  diese 
Ttm.Tpi'icbtcr,.  vKenn   etwas   Fliissigkeit    daz)\i$)cheu 
bifj^cht  fer^tppft.  wird,  so  mnsfi  maM  anch  mit  aode- 
|h.Gfl^ldleA  nreir^eMn.  sciQ.  lu.  chemischen  Lehrbiichern  gielit 
i$tm  eifiei  Art  %rlienn|  au,  mh  einer  Rei4ie  von  Liiclieriiy 
loreji  .nvinpiehrere    Filirirnnj^en    auf   einmal   Toruehmeu 
Allein  eine  solche   Vorrichtung  entspricht    nicht  ganz 
ImIi  Zweck;,  der  Tnchter   lim>g^   gewöhnlich  zn.hoch  fiher 
ijifiiiilergestellteii  GeHis^e,  wodurch  ein  Spritzen  nach  allen 
Hto  entaleht  qnd    Verlust  uiiFermeidlich   ist«     Ein  besseres 
JkrirgesMl  k^  Fig^  2|  ahgebildcL     Es  hat  für  den  Trieb- 
lieinenibew^lichea  Am  oft,  der  yermittelst  der  Schraube 
^je' dach  Bedarf  des    untergestellten  Gelasses,    hoher  und 
llfij^r    gestellt  werden   kajin.     Das  fiip  den   Trichter  be- 
liffte  Lttchim.  Arm  ist  iRTürit  iipd.  kouisch,  so  dass  seiue  Sei- 
iimter  G0°  gegen    einaadef  gelingt  sind«    jäierdurch   sitzt 

_  ■  '  '■■'■■»1  * 

.T:riebter  ie^t  darin  UMfi  kauu^iiicht  seitwärts  weichen.  Soll 
iM^i"  gnaz  unbeweglich  sitzen,  so  selzt  man  eii^ii  h^k 
\  Triqbterb^lls .'genau  durchhobrteu  Korif  in  das  Loch,  und 
kf^abfl.Mui|,.4^n  Tri<:hter  «lai't'h  die!:seu  Kork,     icb.lvabe.es 


■'■    *      ■     ■■.■!'.£ 


ifmdem  Tortj^eilhaft  gefnudeu ,.  uiit.  .^bgeq^reiigteu  Stücken 
Trichlerq  Ternitteli^t  Cilues  tfairzkittes  diese  Löcher. in weal 
ali8Miriei4ea,  wodureh  sie  sieh  yiel  leichter  reio  erhaUeu 


iMieo^.r-vy  t/l^n  Jmnm  mk  GtitelleM  imi  ffMtrhMeted 
ti#i9lli  ;f^9ehc»  «rin,.8elbst  iniUi.8ehr'(Jilaiiiieu^'  ilft-iit 'I 
§m(M$  iNiiter   £tta.s|[flocken  oder,  ««ler' den  :n«d|A«Aiiiii 
Liiftpuisfie  8ii4leii  .eii  kttiiaeoj   wenn  die  in  filtrirüude  Fl« 
Mi.niubi, pk'kii  liult.  iü  Bectiiining  sein,  darfi      i>.  -i 

fii:'i'l:   i     ''J.ii    ■    ■  •:     ''  .•  '  i-'i  ih       >•    .ii-.l:    ><     ii  -ii>.'     '.nniki 

'.t(  ^il^>Zn.■.HeQbn€hl«lnde:yJ0r8•cki8nlan86^e^lu  <belm.'Vilt 
•iiii  tfolgendti:  1).  Wügaag  anf  des.' Filirum ;  ireniiida«,^i 
fmm  derikbfen  Fliiaaigjceit  afaflhriii  wird ,  ^  gffurbgo« 
sdly  !ipa9»>4Hb  FiUriim  mvor  gewoge«  seu ,  ^:  eniwt4d*i 
■M.'yMc.aii(  dem  gotrockaete«  NiederssbUg  gewöhn,  «di 
nncbher  .Yorbtauiit  i»  wendea^,  jvo  dain  4*8:;Gewkhrl' 
Aerbe  «bgeiogcn  wird.  Zn  diesem  Eiidsw*«k>  fahet  uNtfl 
Filtmai  uibammcaiy  damit  «s  a*  wenig  aIs  iunglidi  Ohti 
darbiät0,"nnd  tnockiiei  ea  ladnem,  ¥orbtr  mitiseiiacm 
Urirten  .Tiegel  stork  Ana.  -Weaa  dieas  geaokebmii,  wiM^ 
Dcwkel  aufgelegt,  der  Tiegel  unter  einer  Cilnsglockci  dbefl 
centriiter- St^hwefelsanre^trkftken  geLüscn^  und  gleich: 
gH'wogen..  Eben  ao  iat  za  ferfabren,  wenn  dna.  FHtroar^ 
dem  ]!|Iiedei*3üblag  gewogen  wird«:  Das  fiewicki.  wird ■ 
init  schwarzer  Kreide  darauf  geBchriebea,  die  liesser.  alt 
phit  bleibt.  la  den  Füllen^  wo  das  Filtrnm  Terbranat  w«i 
soll,  miiss  ju.'vo  einige  Proben  über  den  AscheogebaU  iaJ 
augewundtott  FJItriqiapier  gpuiacht  hüben,  nach  deren  9iiil 
aabl  man  den  Gcbalt  au  Asi'be  berechnet.  Gewöhnlich'^ 
tragt  er  uivht  viel  mehr  als  4^  Proeent  vom  Gewicht  des  || 
|iiers,  -*—  2^  Das  Fihrirfiapier  wird  so  zusnaimengelegt,  daii 
einen  .dem  Trichter  gleichen  Konus  bildet^  nad  so  gegeo.'ij 
ander  gehalten  und  gelogt,  dass  keia  Theil  über  deu  ani 
kervursteht.  Nach  EinsiUnug  des  Filrums  iu  den  Tri« 
illiuss  es  etwas  kleiner  sein  als  dic$er;  über  das  Glas 
jhii'f  es  durduMis  nicht  reichen,  und  zwar  darum  .oichl^. 
iKCuia  da^  Papier  frei  hervorstüht  und  mit.  seiaem  .  Rande  a| 
um  Glase  Jißgt,  ayyf  diesem  fiLande  eine», beständige  YerduMtiil 
stau  fiudet,.wodniTh,  die. isn  ^liiirende  Flüssigkeit . aiah..fl| 
kerjuin  im  Aande  des  Filtrums  conceatrirt,  nud  sieb  akdl 
aur  mit  Schwierigkeit  auswaachaii  tliast,  ..währtod  mgleidw 


dflt' WüMlMniBiicfe  DDnöthig^pweiae  verinetH  irinW*  Ofai*> 
iDtfceltlandai  foüiiibeufreu^  üial- inan  'luiclif  'ilorg«lcblH)|;«n; 
:]fa«A:4iMigc8<ihiikleMir Fffitrumb'imt  Thl^^^ilder  ühukA^ 
itftkzuUhihkei»^  ulleiii  din99'  li;it -semt  Schr^i^r^feejCHi^'  und 
in  maiiclieii  Fiiilen>  gwi^  aimiMrebdbur«   ■lieili*tJet>bl*i8t  is- 
iJiiBciien  dadurch  giiiizlich  aligeliolfeii,   dass  mau  das  Filtriim 
JMüML^vdeiti  .Tiiohter'-fori»iit)'^«Äd  dasfii'Coihi'tAnttS  fliW  am 
pkti-auliogt.  T^i.di)  M«8äi  das  Ftttnini^  nik  rthicui>^Wjns«r 
tkmki  jverdMy  bel^tiv  nuio  .üa»  zu  Fiitnrti)ie<;aa£^es8t';  4emk 
|[^')teglciii'b,  ifie- trälie'  i^-lüssigkcit  anf.daB  FJkrirpdipdccrge- 
rOy  ^«uslit  es  jdie  FiÜRMgk«fft  «it  sololier.  Ueili^^iMU  tn, 
elwJM»f  Mü^iitr  iVriilimig  riaidit  Porea  luad^iogt  uhd  'dos 
inonj  'liictillicIi'fVerläiigeHniiL    -Uebi^issa    Jassi  '«ic4  -dl» 
FMlrhioi.besser.  «I»  dAs  Irockne  U  deo  TriebliT  eiv» 
|o  Htti-eiiidnickedi ' — .'4)  Wenn  da»  G«4Usdy'  i^c(che6  >die 
Silffir^deiFiüssiglwit  culbitlty/sclLr  roll  ist^  so^JfaAn  man  sie 
aicbvri^iuMi  Verlust  aiiBgitsaeo»    Akjajiu-  ^'lii'>|<ft'  maii, 
littclsti  «iilna>  Flaliaiöffpis ,  so .  Tie]  tou  der ^  FliRsigkeit  aaf 
iKib^mu,  Jjis  sitlt  jbr  Bland   biiiläuglkb  im^  Gofass«  ge* 
iiat^ .  iBtt:  ausgegaiisen-  uenlen  zn  köunca,  worauf  mau 
Plaliiilößel  jiut  .der  SpritzilaBche  nbwiisebt.  *-*-  S)    Weno 
der  ersten  Poptione»  dmrb^elaafen   iet  and  das  Filtnim 
[.leer. gelassen   bat,  so    riobict  man,    wenn  notie  Fliissig- 
aufgegossen  wird,  den  eiafallenden  Fliis^igkeits-^Crabl  ge- 
die  .Seite' des  Fillmros;  deo4i  fallt  er  mitten  in  die  Spitze, 
wird  mit  vieler  Uofligkoit  eis   Tropfen   weit  «ins  «leni  Fil« 
gejiirorfen,.und  nimmt  dabei  e^was  Tun  dein   auf  dem   Bo- 
des  FiltrniM  liegendea  Niedersoblag  mit.    Manebes  Mal 
ibe  ick  mir   früher^   wenn   ick  diese  Voi-sicbt  Torgass,  dnreb 
lea  Spritzen  scbon    weitTorgesc^britteiie  analjli»c-ke  Unter- 
icbiiBgefi  Terdorbon  und  mnsste  sie   darum  von   ^enem   au- 
tagen.   Hat  sieb  «inmal  so  viel    Niederschlag  auf  dem  Fil- 
ifem*  gesnmmeU,  dass  sein  Boden  gerundet  i6t,:«o  findet  diess 
idit  mebr  statt;'— '6)  Nachdem  alles  vom  Niedidrscblaji;,  was 
eh. iilitri'li  Abspülen  und  mit  Hülfe  der  äprilzll»fi^*iie=  henm- 
ikMimon  liesS)  auf  das  Filtrum  gebracht  ist,  lit^ib»'  '^'^ 
ck  i  noidi  etwas  aui  dem  Boden  und  auf  den  StStih 


■  >  4 


Uri(4eu  .'fJc^eV  nlarl 
JJieAel  aiifpelcfdv  «lei 
ceotrtiler'  Sl-hwcfelsA" 
g^wof^en..    EIicii  so  i^ 
dfllO:  Aiflikrsuliliig;  gpvi 
nit  Bcbuiirier  Kieide  < 
phit  klubt     la  deii  Fülli  : 
soll)  niiss  nit».  ütiigtr  Ei'oi' 
angenvwudlfM  I^iltrir|iipicr,>{(' 
■ftb)   nkMi  deii  GcIihIi  Aui  A; 
imgl,  er  uivlil  v)d.  mebrHlk.j^ 
pierB,  —  2l  Dus  Fillriritnpier  u> 
eispu  ili^iu  Trii'liUr  gludieii   Kük 
juilcr . g;cliHlleu  und  (;dng(,  diiss 
iierturstebt.     Nach  Eiiisi-tzuug  '  du 
niiisB  es  etwjis  kleiitcr  aeiii  «Is.tlii 
daif  U  durtJüiUB  uiubt  rcii-beu,   ui 


■tigt^  'd^r  liüiM  %rep:i;piioioinen  und  über  dein  PihriJB'init  k 
SfiriUfliitHiC'iabg'espult.  . 

..  >.  Amwa9ehim.  -^  Nftd^d^ni  nihil'  eiilieh  ^njfe^irscftTa's  u( 
te  Fiitfbd  gebradit  hat,  üiid  die  Pluss^T^U'  dhWk^dAJiA 
Mti  IIMI88  dek*  noch  im  Niederschlag  ziiräclcliteibeiid^  Ym 
deiselhen  mit  Wasser  ahgcspriU  werden.  t)iesli  nennt  'tm 
amf  dnm  Filfrvm  waschen^  aiislau^eu,  ahf^Wuss^n^ 'eduli^mei, 
plixiviceo  n.  8.  w.  Bei  dem  AiisHAscfaen  hat  hiau'  zii  üäkr 
ten«  dass  man  nicht  eher  von  Nmiem  Waiäser  'aufi>ips8e,ib 
bis  das  vorher  anfgcgossene  ah^laiifen  ist ,  den»  6onst'  fivm 
vaa  den  noch  ziiruckgeblie1)iMicn  Thcil  der  nuäsigleit  Mf 
.nnanfli§riich  verdiiiiiicu.  Mit  Hülfe  der  SprilziDäsehe  sniM 
maä  au«h  beständig  den  Rand  des  Filtrums 'Ans,  Janiit  öiciili 
in  denselben  einziehen  kann,  nud  znweiren  riib'rt'  iiiäii  an 
Miederschlag  dnrch  einen  stärkeren  Wassei^h'<i1il  nnf,'  dau 
er  sidi  nicht  fest  zusammenlege  und  den  Dnrehlanf  des  Wü^ 
sers  Tcrhindere.  Sobald  einige  Tropfen  de^'  ifiiVt'hTiiufeuilH 
"Wasch IV assers  beim  Verdunsten  auf  einem  pblirtcU  il'larinsiM- 
tel  keiue^iSpureu  eines  Rückstandes  hinterlassen,  ist  dkis  Ab- 
iwaschen  beendigt;  so  lange  dagegen  das  Wässer  hierbei  iiöHi 
etnas  zuriicklasst,  niuss  das  Answascheti  forl<^esetzt  Hcrileij 
und  will  mau  sehr  genau  sein,  so  iiininit  man  diese  Verdiius^ 
tnngsprobe  auf  Glas  Tor,  auf  welchem  Flecken  besser  sicht- 
bar sind. 

Da  das  Auswaschen  in  der  Regel,  besonders  bei  gewisse! 
Niederschlügen,  eine  zeitraubende  Operation  ist ,  so  ist  es  eii 
grosser  Yortheil,  ein  Mittel  zu  haben,  wodurch  sie  beileuteM 
abgekürzt  wird ,  und  wodurch  das  Auswaschen  vor  sich  ffchei 
kann,  ohne  duss  man  dabei  geg^nwarti«^  zu  seiii 'tirauclit.  Id 
irendc  hierzu  einen  Apparat  an,  der  nach  demsellieii  Priueipf, 
wie  der  bei  dem  Artikel :  FiUriren^  beschriebene  Fillrirappanif 
eiugeiiclitet  ist.  Fig.  25  ist  dorsellie  abgebildet,  auf  eiiiFif- 
trirgestell.  aufgesetzt  und  mit  dem  darunter  bcHndlfchen  ^lirb^ 
ter.  In  den  Hals  einer  gewöhnlichen  FlasChe  a  >K'ird,  treroiit- 
telst  eines  durchbohrten  Korks,  die  Röhre^  Fig.  126  eikigesetit. 
Diese  Rfihre    bliist  mtm   sich  aus  einem  Stück    einer  weita 


I 

itf^iffH  iW  ^^^  Seite,  nahe  an  der  AnsAtsBt-Mffiitiiig', 
oberbalb  der  Linie  bd^  ein  kleineres. Siück.ftiiie^iiigfM 
|^fiftjr9.,.fj^.^lü([iet..  Hiii|^(iif%h  ^djer  DimenfträneabM  mnn 
||ffliffl,<^qdif;>S|Cji*hnqqgzu  lii(|ii?n,.weU*H  diese  RüIm^  fti  dc^ 
!i^rj|af|i^rljji;l^,^a  Grro6se(|j^|r^t^llt.  Maclid^in  die  Fktsdie  mit 
fr^^fijllt|yid  djc;  .Ilülire  darauf  gesteckt  ilft,  wind  »ettnigeii 
I j|fl|;,  pn  j;iJJ^nr;(;cs^tJ^  üUer  .de^n..Tn>l*tervHiif  Vdeni  ilHsn^ 
irhpif|I^Mi^|^{^d|^r^clil2^|^(*.$t9^^  letzleru  ^f(0890ftf 

tf  niin  ^if  .]H[ü,iji^iJnj|(,  dqr  .|lükrc.  (ijs .  unter  das  WasserMKi vean 
Mj^rhi^  ¥kie  .^  Figur  zeig^U.  $ob;ild  dieses  bis  lu  einem 
|jii99[ef..jPnti^e  gesnuken  i^t.,.  dringt  dunli  die  kkine'IUikre 
KIaA  in.  eiimln^H.  Blasen  in,  die  Flasche,  nnd  esfliessl  dafür 
|e.eD)^|irei'liei|^de^IVj[e^ige  Wassers  nuf  das.  Filtruui  aniu  Da^ 
sjrb  die^ea  aber  au|  der  Obcdijiebe  gleicbl^rmig  aiislireite, 
■niejit  etwa  nur  ai»  einem  Punkte  durcJi  einen  im  Nieder^ 
;  ent/^tebenden  Kanal  dnrdjili4>!fi6e ,  ohne  den  übrigen 
irig  ,aM9zn.wasi*hen  ^  i^t  die  untere  Altindang  der  Röhre  aniL 
rts^ebogen^.  Auf  die  Eutslciiuiig  soldicr  AnsflnsskatisDe  ist 
iftliHnut  bei  jedem  Aus  waschen  zu  achten,  mid  der  Nieder* 
Ufiig  gut  nmznrHhren,  wenn  sie  sich  gebildet  haben,  was 
III  an  dem  schnellen  Durchfh'esseii  des  Wassers  sieht« 

Will  man  mit  Hülfe  dieses  Apparates  mit  warmca  Was« 
IE  auswaschen,  so  füllt  mau  die  Flasche  mit  siedendem  Wub^* 
Kr,  und   überzieht  sie  entweder   mit  einem  Pelzfutterale    mit 

I 

irii  Innen  .i^ekehrter  rauher  Seite,  oder  man  nui;^iebt  eie  mit 

v  .if'"  '1  •  ■'      ■  ■    ■ 

i^hj^lzenieu  ;Futteraly   worin  fsie  von  locker  eingestopfter 
Ule  .nrogeben  ist. 
,  Endlich  pio^ten  anrb  hier  einige  Worte  vher  das  Wasciiflk 


M' 


^1 

M *]^Aiif  1^,.    Ajlle  Salze,  Alkalien,  .Igfüui^flf  n^iä  iWLdMMft 
r  H^iff ,,.  19^^J1  sie  darauf  komme«,.. rauh  oni'lJbeiliiMy' 
>icb^^ii|,.dj(pr(;h   Beitzen   zur  Anfnahme   naacHei4el»  Mi 
lÄc.  ypr,  (Ue  nachher  erst,  durch   Abnitfaiiugi  dahiwril 
^cliwiiideu.     Auch  giebt  es  £ar  Jiolcho  oheiiiiBdbdr^ 


m 

flodlirben  Stift  i/hJinaKf,||9/drMi;H(4iewi:riie.M9^^ 

dni^li  411»  bfiUe^iiie,  Rphr  Ä<?.,•^b4^^•JieUe/^.•»4.,gelrt"gt.ii»  4«, 

80,  diiffs  die  ,  j^icliliinjf.  Aes^Gjsblii^i^jiaili.Iieqiii^iulirhHfiil, 
Hpiderl  w^ifdf:n,J^JmQ,;;  iii{)ii.  I^^ti  ipelincre  JkidsUifjcei.init'i 
•ebkdi^n  •  gro^^jt^^i  }^iwl\efn  j^iß  A^'f^eii^i^ ».  je  ,  iiaeb  ,Bj 
▼OS  yer8cli|p,dfu  gf*ossej|L  Feac^*.  .,6r4^.B>ölireu  gielvofii^lil 
HiU^  uu«|  erf9J(dern  geiiiiu^^re  Qt^la^ludg: auf  dßin  l^^ilf^  < 
dern  aber  aiii;^,eiv  grQsaeres.  Fei^r,  wmn  sia  es  uie^t 
aaablaafto  Bolltn.  l^uM  briiu^'i»|,  aie  beifu:  ^M^bli^^e? 
grfisseren,  Ku{|;e)iu  »-r  P^  grii$Me..Kuii9l.;b^.6iHsb]aßA| 
steht.]»  der  rjdiligßn  Wurdiiig  des  feiiera,  ia  der  BD 
einer  riehti^eH  Flamme,.  Aiuddufiir  t^^iDiie^i  kei^e  YorsfH)! 
gegebeu  werden.  Die  Giitei  dar  FJawuie  bQrnlit,  dabo}  auf  je 
Haarbreit  iiiehr  oder  weifiger ,  .iMifi  bat  mim  sie  eiiinia! 
erhalten ,  6o  büte  mau  sieb,  die  ix^iative  Steli^u^  d^r  L 
und  des  Blasrobrcs  zu  yerriivken-,  J)h  FJanime  ist  gnt^. 
810  wevij^  JtMichtQt,  ata  Ende  ab^oriiudci  ist  und  beifn  S 
mit  einem  eignen  löNondea  GciniuacU.breni|t;,  ao  daB9 
also  sehen  und  hören  kann,  we/in  die  Fl^iniue  ^i^  ist.  ^ 
lentblende,  Mare,^  stille  QiWy^  zischende.  Flamme,  ist  ujcbft 
und  berussf  das  Glas,  ohne  ^,bpiss  zn  ,niacbeiu  Für  A 
ger  im  Gia«j)^$ea  ist  zu  erjtM^^iS.dnss  es  sich  Bich 
Blühe  lohnt  irgend  etwas  pn  .:^Qrsficbei^,  so  Iaii|i^e  nich 
Flamme  gut  ist,  und  dass  unqh  ciu  geübter  (jllfisbliiSQ 
einer  schlecht  bcscbaffencn  Flamme  nichts  äusricbteu 
Mau  mu^s  sich  von  Anfang  aii^  an  den  Gebrauch  des  nii 
Munde  geblasenen  B/asplir^s  gewöhnen ,  theils  weji  mai 
iweiieu  diese  Kuiist  besitzeu  innss.  wenn  kcjn  Bhiseba 
Gebote  (Steht^  uud  theils  y.  weil  mau  durch  die  Maderatio 


m 

j^f«ttcbg>itt}g. '  iawihäig  mia«e»ah  raVlkiiiik^rr^l)^' 
lAiA  «ücl '  Frnchtigk«tl  sefn.  '  NicAünls '  i/arf  ükHA' 
flasrßfiriea '  mit  deiti  STiinde  blasten,  da'  ne  'daüiirl/li' 

ddit  n'^rdenV  ^iiid  abdaiin  nnr  iiiieh  Töriijccm '4äi3* 

i'  '    '  »«  '    '     ■ ' 

jriincfibar  ^ind;  denu  die  gerlnffste  Feiicbtik-^ 

rRiHire,  dif  itiAA  vöf  der  Glflsbliiser-Lairifpi^behi^S«' 

Ursache  sein ,  das»  sie  zersprengt  wird.     Jne  ue^ 

deid  Giäscs  Lat  auf  die  Leiebtiskeit 'seinöj'  Bejit^' 

der  Lampe  einen  wesenttitheu  Einfluss.     Miinbhbs 

verflüssig,  nugteicblurinig^  so  d.iss  sich  gewisse'^Theile'' 

andere  ansdehnen,  u.  s.  w.;  solches  langt  dürcriaiiil 

I  in  Fnnikreich  zu  Glasröhren  angewandte  Gfi^s  ist ' 

trchmeJsbar  nnd  enthalt  kein  Blei.     Es  eignet'  bich 

tn  Appanilen,   die  nicht  der  Glülihitze  ausgesetzt 

d  widersteht  den  Saoren  sehr  gut.    Indessen  miiss 

mit   Röhren  von  sehr  schwer  schmelzbarem  Gläso 

n ,  znr  Yerfertignng  solcher  Apparate,  worin  Snb^ 

ler  Glohhitze  einem  Strom  von  irgend  einem  Gas 

rerden  sollen ,  wobei  es  nothwendig  ist,  dass  sich 

?der  anshiase,  noch  durch  die  Schwere  der  einlie- 

»tanz  seine  Form  verfiiidere.    Man  mnss  za  c&emi- 

fe  eine  bedeutende  Menge  ton  Gfasröhreu  vorrilthig 

ibl  von    Tei-schiedencirf  Innern    Durchmesser,    als  ' 

r  Dicke  des  Glases.    OH  braucht  mau  Röhren  ton 

.9  nird'iff  ändern   Fällen    wieder,  besonders  wenn 

ii'en' btegcff  will,  Rohi^n  Tön  dickem  Gtas;    ctenn 

bildenf  gewöhnlich  eine  Fähe  in  der  Biegung  und 

nicht. '  —  Bleihaltige  Glasröhren  muss  man  ganz 

[1  suchen*  *. 

eiten,  die  im  Allgemeinen  zu  chemiischen  Eudzwek. 

eustiinde   vor  der  Glasbläser- Lampe    vorkommen 

hrün  anszieheu ,  dieselben  biegen ,  sie  zusammen- 

ein  ausblasen,   entweder'  au  einetu  Eude'  öder  iu 

diu,  a.  ukon.  Cbcm,  XIII  3.  24 


\ 


«ndlirhenSlifti/lifflaj^jl9/dri(i;H»*ev|i;rtie,^^^ 

oder  ffpjiwrffjie^p  JPeuep  M/mtI^  hkiprn^,GpwiPht«; 

Ulleif?.  B,%p  |r,^.^.ie|  »i\9  .f  i<#f  r(?D,  b|Qiiiiflp;Mflie*.  .T^piU^^^ 
80,  daffft  die  ,  J^iyhi|in«jp.  Aes^Gf!bliUf/»jiat.b.BeqD/5iiiJi>iir/^^ 
Upderl  w^ifdfin  jJ^iiuQ,;;  mm  jb^ti  ipe|inL're.,EiqdsUi(;|c^,4li^ "" 
•ebied^n  /  grq^*;^. .  liödiera  .  Jmm  A^fmeii^i^  ^ .  je ,  wc^  ,^|Jf|fg 
Toi|  yer8cl)ie,d?u  gpasej^^  Fenc^,.  ,.jGlr44^.B<älirea  g/ilkim^^tiiiimt 
Hilf^  uii4  erff^dern  gerinsf^ere,  Qcla9(»n§:  anf  d/eup  ^aIji; 
dern  aber  i^HC'^.eiM  grosseres.  Fei^r,  wenn  Biq  es  bW 
aaablaaf!!!    Rollfn.      Ifim    bmurf»!;   aie.  .  beiiu!  .Awbl^fiai! 
grossere^  Kug;e)pi»  ^  Die  grtisf;(e,,Kiiiift,.|l>^6la9lilififtf! 
atebt.in  der  .rJchtigen  Wartung  des  j^eifera,  iv.dpHjBif^ 
eioer  riehligeH  F)auinie,.-^uiid  dafiir  t^ftmieM  kieive  .Yo 
gegebeu  werden.    Die  Gute  der  Flaniine  bernlit:  dabei  auf  A 
Haarbreit  luehr  oder  weiiiger ,  und   bat  mau  sie  einmal 
erhalten ,  6o  büte  juaa  sieb,  die  relative  StellMag  d^r 
und  des  BiHsrobrcs  zu  verriicken.     Die  FJainihe  ist  got| 
oio  wenig  JiMichtet,  ata  Ende  ab^^jjoruudei  ist  und  beipiB' 
mit  einem   eignen    lüuondeu  Genius<'b  .  brennt ;   $o   dasS'^fV 
also  seben  und  büi-en  kann,  wenn  die  FJauiiue  gi|t  ist.  . 
Icnc'btende,  klare,  stille  oder  zischende.  Flamme  ist  ujcbt 
und  berusst  das  Glas,  ohne  ^,iipiss  zu  macbeo.    Für  A 
ger  im   GiasJ)la$ea  ist  zu   erjuuern ^..dass  es  sich  sieht 
Mühe  lohnt  irgend  etwas  cEn   TQrsiiebea,  so  lauge  nicht, 
Flamme  gilt  ist,  und   dass  nncb  ciu    geübter  Glasbläser 
einer   schlecht    beschaffenen   Flamme   nichts  ausrichteu  buMi 
Maa  mu^s  sich  rou  Anfang  au^  an  den  Gebrauch  des  mit  ^ 
Munde  geblasenen  Bjasolirtts  geMühuen ,  theils  weil  man  i>* 
weilen  diese  Kunst  besitzen  musSp   wenn   kcjn  Biasebalj;  ^ 
Gebote  stebt^  uud  theils  y.  weil  mau  durch  die  ModeratiHVi* 


Im» 


^AsteiiieijMni^/kiiitwi'iilslM  itfiAii  Aiih  14»  Adfl  )l  »iMte* 
l^idHd  nv«i»j(hKc*)il>4effi<iiiBnnHirrp(i>blldfleo  M^^ 

■■i'4iirA  •Me«iikltre<>fwdit<«hdbiP«tf*eHlQ|  ^IM». 
fl«*4iiiviiKo4iMwidMMri8fMri,^(JjUid«ti>«i^         \tiM  wenn 

0  kdietKöMlRiil  so  -dus^*^  'fou  ktleii^»Sei(mMi4d  ikbsoF- 

Ht-^iMhiPtiGIlttfröhrthi  •vAs#rt<iiieMl()t1l^l,  '*#>  IlilflsswM  qf&t 
len^  Mliii«i<>geftiiielit'*«ctrd<'ii^'  iiiUe«r'inifM>8i«>cn8oliAiiiist 
>  änjgeMfkfiMllKieae'  Ende  ^khiv  scbileH'  'diiil>ätiirl(j'aimlffHi^, 
i:idids  ^Jlud^ttii*  emfiftf'^Miz'  dtiififeivBj((iteb«tti'  «mesi^lrk- 
•d,  welebfsi  «Hm  w^^iimiAit^nd 'dudvilub  laii'ideptAolrfe 
duwto  -«4te^bog«iietf  ^Rani  '(Byliäit.  '  Jiie  Wi'Tbl'lJi^eiteM9 
werdeir  zu'^gldiohei*  2Ceit  «rhitel^  imd^iioiidcii,  ivi«aii  sfe 
er  Mnlaog^icA  ^r^ei^M  'ilud  ;*  ifcgeonAp^mud  »^lcit<liftr. 
»i'tnü^lfvb^  iniiliiilitn^tigMHiokt  >  Haf-ninnliiiO':  der^  SdRe 
[«f^el>  oder  einer  Rtf hh;  eifie  ^iiifdere  aiidiifötkev^'Bo  fAngt 
.iititaii,Tefniitl(>ls|-  eidcNriispiteeii  Md' mIm»  mebn.ii^giruux. 
iitNBiB  diäfitelhr^a*  <e#litKen;*twö  dieLölliiHigioiiigebriH^ht 
seU,  «ml  iii' sie  vOlligf^ei^weicbi,'  so  teritbrt- dum  sie 
Ruf  JDit'efuer  itm'  Bnd^  aiigeeelMUdiiEeiieii'niid'SiiTor  «(was 
m  6lA8PöJbre,'idiei^iegleibb''iili1mltt('^  iMAtdartivf '-211411 
B  an'<die8er*i$beUe  «iuenRöbrb  aas.  •  JMcse^'gtiAle  wird 
10  N^äen  crweidbt><uiM^  wie  ^v\tem'f§h/^\^i'^upie{^nk'' 
Oy 'iivodnnrli-'ntta  'eiu » ntadea^bock '  ■nt^dusgebogenein 
ekeBflitfuaii "welclwai  «Aldukiai^  das-  aof -gl^ieM« 'W^i« 
&lte<£mdts  der-Rehh'O'  aiij^scfatimbeu  wirdri  l^ituHM-^ttu 
Mier^MigeDiäoikteu<i]JithuMg<ii«  €laB<^aiie 'dfein*^F€i6(^ 
igfl-ea  airveraieidlwh  «II  y-'itr  gelötbefeu  >VSietle;idii^'eit 
ne  ilange^Sli^eke  diMebeMii."'  Dtim  zii<rbrz)ikoidiiil!U^ 'er- 
•eifl«  acMiArfoett;^  dArin"'bc»«»beHdj>\^iifssfi>lQifi)^itf: einer, 
4aii*'8^k«iB  iipd  'bdgretfkAett'Fttmiwe '«ffi^af^Akf  der 
j;  daob  ddiB.  kindersu  ^  «um^ '  SebAiett^a^  oHiiftli'  Sie 
lifdad«0eh>atieiUMBea>  ttfid  "wird  pliiU,  dbm  abei*  dartk 

2i  * 


W«i9Q,  r^i"|l  ./I^H><iUii(  der.  g^^izfu  J^ülhuu^.,  Yad^mcU 
,ifif  ((jpipiAl,-^!,  iPN|i*b(c^i;i|ur4:bi  Dr^hAfi  des,  Glnsi'Sy  ao 
4ic88«,Jf)f)p;p  /fiq;jFo^wiO|99HQlH^«>^,  gHMz  Fflrülidqi'i 

ai)^^^<{n9^  Ai;t>ekaadtil(e  IküIImiu^  bnllebenso  j 

ijbn|s;^.(j//U|f. ,..,  .  ,- .^  ...    -  -i.    ■-      ./.••!'.- 

.    ,....Will    jri^n.  ^Miio,.jKg|^cl.    aJ^bloHQ^,.  so  .,8chmi 

IVobroav  djeseiii  Endo,  zu«  UMd:,9HiiUt  ;(|Hniu41.^"i 
|[l^8f>o^  ^(ijel^.davpiiy  ,ii,^U()rJi^Wji)()i|(^i^,iÜJi^ 
nacii,  jbiiilifii^ljf^er  JEiWji;iriiniijjf,^ bijiat    UMiU |  di^ 
K»  geliii|^t  Jj^^^ep. /fine  ipegi;|iwiisfHg^  ,Kugwl.2u..^ifl 
das  oifeiie  ^jiPji/lß^  de/r  Rübi;Q,^ii  cii»fjf,:£t)iiieii  SpiUe, 
ist.     EiüC,Kii^);l  ,.iiiitif^M  ;^uf.,9ii)er.  |V>MAii8^«bhu 
nübwer,  weH  vs^laiigei  lJ>buj^  ^riordcrt,:.die.beide 
der   Rübro^   jii  d^reu  ]l|iUe.,idli^  ,j(i^gcl,gAsJ>kiaeu 
gtfrude  ^og€|i||  ciiiaiidttr  üb^zii  t^^Ucq»  gbncHio  > 
vitidfr  ans  eiiiauder  a^niziiiU^i^^.iiA^b  sie  ia  eiiiau«] 
keu,    Wea.V  Wi|^   ®^^®  lij^^r?lü;hq  t(ffg('l  JhiIkmi  will 
bcjui.  Blasen   etwas  ^e}iQi^.  .iPa.  dit;  .Ulasma^SA^   d« 
ters.iiicbt  dick  genug  ißt,  imi^.dAtf)  ^i|v  Kn^ol  orfov« 
7.11  lieferfi^.^if.r^'kt.ra^ii,  .();t^.,(^^     u;ilpr,:bc8üuidig( 
im  Fe^HT^^isaipqicii^i^bis  ivau^jiMM^n  Wulst  Vjon    1 
Glasinnssß  liür  ,(|i^  zu.  biI4cii4».Jiug(4  bat. 

Uui  das  .Eifde,  eiuv*r..j^Ml|rv    frirb4ie|'A'M'iiii^ 


l.l;:^s    ..^....  _..<«...<.«  -.! —  "V..  .   .1 
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^*A4^riblf(«IgtiMi  iMii  ^n%'v\)r2f|W|ifMi'Tt6l(1i\ff  'KiiLren,  die 
!Hl^at^W[^i]iirc«>'^lM  Hbb^ft^ii^  iii'dA^'  Gestell«  biiiiintiyr  it:r)ii1l^ 
>(  //  &l^  sind  M^tuOliiili^  tthK^  'diiftt ;  'etWW  Wlii^^^^KK^iid 
breiiiicii  schwer,  so  d:iss  sie  sich  weder  au  dfe'th'  h^iHli^ö- 
bMieiNfJl ''Ohis»  ef^t^til^i^;  liöch  'hii  dV^ni^fteii '  aj^aften, 
ito^liiit  '^«w<«lMlik«h<*n 'Köh^eV^  oft  d'^t«  Fiilt  ist';  lÜoiiilcrs 

llwHi  iMi'P^ir^  bof}»d(v|'.'  'kfnV' tnan' 'dil4s  hin 
^di9l"lü<iA]^e(^ebfHä<>hrH  FhtsHkf^H  nnd'  KöTbVh'^^i  '2f!i"mä€iieii, 
^däi^ii'^di^e'^t^bAtk«  dhit^i^'^sö'  rh^oe'^o^ergebendeh, 
<lili$£i^  'BrbflMff^;  ^hs^Ktfiiii^'i^fe  hil  d^r  IfVij^tl  Vmht  mehr 
'kiimyi,  Afsdiitiir  Tfe^dil^ir  nihÜ'  sich  '^rzii  eines  eij^'nen, 
fH91>,  •  Mbift'bH'd«««!!'  M<l>oitiMiib^-,"Uett^Kes  aiis  einem  dicken 
)|(Mlrt'ib(»»ti;lil,>Avi  de^erf  eihvM'  EiiJe  eine  k'lonie  Schaalc 
i4in«tii  <E^)i^nMe('k  It^f^tigt  ff^C'  Um  (<iii  {^tfick  des  ttrarüs 
IwrV'Uar  HMl^i<e' ieftrer(^-!^aliMrHht^  gf^^SiVifteu,  deren 
Idf^iTOMlöJ-'tfWiit'i»  Sc4iaaffe  nrnjrebog'rn  ilntf  niit  Oefc- 
^(«l^rr.ieii''dhiÜL-"Öii^i'h  MteWfe  wlrcf'def  Öiils  tfes  'Költi- 
^^fflbi+^^AfrMiK'nd'dW}  Kh^er'gegfert  dfe 'Scfiaäte'gcstuüt 
^'Al«*)<rfm«'Vlen>'UiclS;eh!W=  DMtt  ^^Wnud^^^i  DrMiie  'm^us- 
»«wetf;lich  seiu/'^b  A:tss 'Aiese'W^St  HbVuiiiergescirobcirwer- 
lUkfiM,  ^dH^>  dih'ch'Uenf'BiM' dieser  Ai'hie  die 'k  in 
^Üllilltf  '<*s!WrtrfAlifcli''\#ird;'      ■   ■/    -    .  |.  ...........  .... 

^WiM^kleifeH-  -i^'fecüört  (fl^t^nfalfe  in  ;  flen  'ÖogolisUiiid'e» 
I  fih^m  kar^tfrjCfeWtiiü'  rtin^^eiVtor^LMioihiiicii  we^        kiHinen. 
^f^Pf^^^lpfMi'artf  Flast'hen  'fehttViscblbif^ii  (siehe  P/r'^A'^A 
fcliid«r'»vön-©löckW Wet  Tei'ehtcfru,  ''i'b  \vif  gn'lil;  ti!;w- 
ItuHt;  (feiicu  Ml  «diletfetf,  itfid'RHcr^i^ii'  'nud  foriägcn  diircli 


Schleifen  in  einnnder  in  pansen,  Bt$lt  xn  Intiren.  Zn  m 
Eiidxweck  hat  iimn  sirh  imt  drei  efwas  riindeo  Bita.eM 
rlAtlen  .von  Blei  oder  Kimfer,  foa  8  ,bm  10.  Zoll  uurcbn» 


flcr 
jel 


darauf  ^il  fniiorein  von  xwci  SoHeii.  i^ 
derselben  iScliniirge|8oFte  'iiuf  deriseTtien  l^rlieilie ,  iiiid  ^k 
das  Ijlas  g:iit  ah,  wenn  pan  ep  von  der  groiieren  a« 
feinere  briogt,  qenii 'lioiist  ist  niau  oie'Vör  ftitz^n  idichei^i''! 
gesculiueiie  G  lasscbeiben  brancbl   man ,  uro  sie  'auf  eb'eil ' 

dadurch    luftdlHU 


ilie  aii%e)ei;le  (jlassrheibe  yerHind'er^'  ist.  So  wife  mal 
abiiiioiut/ faiigV  das  "Filtriren  anl  Eben  so  isi 'es  Vei*' 
Tcrsuphen  hiwin/g  am  vortheilhaftesten,  die 'Müuduiig  der  ( 
lc«>u  eben  gesHiliflen  zu  babqii,  um  sie  mit  einer  gTeiä 
eben  geschfifieneu  GUisscheibe  yersebliessen  zu  können. 

Glnsupretigen,  -—  Oft  ist  es  notb wendig»  den  Hals 
Glaskolbeus,  zu  verkürzen,  und  recht"  nützlich  ist  es,  ans 
brocbeneii  Kolbeu-  und  Relortcukugelu  noch  Abdampfsctl 
aussprengen  zn  können;  alles  diess  erfordert  seine  Kl 
Haiidgiüre.  —  i^ur  Absprengnng  von  sehr  dicketii  Glase, 
dicken  tCdlbenhälscu,  wendet  mau  Spreiigoiseu  an,  Tod''i 
iqail  .i)ipe|ir^e  |i|it  vcrschijedcn  grossc|i  .  Ringen  babe^ 
Man  wlihit  «nii  daniiitinr  dea  Ring  aus^  weJcber  für  4ie 
spfcngende^^lelle ,  des.  Kolbeuhsilses  pas^t,  bringt  ihn  zwl 
Kohlen  sum.völligea  Gliibeu,  und  steckt  ihn  min  aufdeg 
benlyil^,  auf  den^  ma^n  ihn  ^  bis  1  Minute  lang*  bläst; 
wi«  man  ihji  aJl^nimmt,  berührt  man  die  heisre  Ste.lle,,^ 
liem  nassen  Slnckchen  Holz,  od^r  f;isst  einen  Tropien  IK 
darauf  fallea^.WjM  di^on  das  GUs  mit  Heftigkeit  abQprjyql 
Biue  andere  Art  besteht  dArin,  dass  man  eiuea  io  Teif« 
getaovhi^i  .|i»aul];l.wol|e^f^  Faden  um  den  Kolbenhaläl 
tiird  ^uztindet'')  ^Imld  er  zn  iMrcnne«  aufgeliört  hat,  In 
man  die  beisse  Stelle  mit  kaltem  Wässer.    Oder  miui'i 


Awm  d(H  GIm  Ulf  l>«i<Iei  Seileii  der  «^iHtftrengewIeu  Sl^^lt, 
fjiiji'fdef!,  flnd  ,8rliliii;;t  tiitgi)  ,u^' ^s  xuiM-lien  JiiVfT  Un- 
Ä!l{;Mi4,e(itl)||JiUl<.' lll^is  eine  upn^  St-fiunr  dniNul  hvrai^. 
■^.PfTH^eu,  fttspeii  dit' ^iiifü  dieser 'Sriiiiiirp  liild  iMdeui 
latifi  ingleich^  die  Ki^iki.'I,  d^u  ""''^l^  *'<'■■  ^'*  ^^  Kulb^us 
1^  f^^eif  ^f,  ^1^  t^*^'l*Hi!1  ^j  scliiiell  wie  möfcitvit   iiif  iiitd 

Ff^e  der  befligniiitlili«.  die  durt'h  die  Re]l(niiK  der  färliiiiir 
l'iev^.^^liw  ,errt^l  wird.  Ons  ,<JilHB  spHuj^l  lii^rbt^  so  n-r 
pijptftjf  lyud  ,8cifi)rf  hIi,    lltws.i;»    ituti,  wi«  ^b^eujiliAen 

•ffiM--M„  .'.•:.  ^'  .,■.;'  1^.  ""'■-  '.'  .,"  '-"v-t  !  'J  , 
ijpijl  Vf>l4.  Arlt  Vi^c^^i,.^«  ^B,  nietil  alliuilicke|s,  Gliw 
||||Pf«i({(fii,  bes^i'kt  iu  der  An«eudiipj$  von  Sjirei^koble»  *), 
ffflid  .d!e()8  Inuge  .Cji.liiiiler,  rou  der  j^icke  ci'>n  Seif «»ijeii^ 
1^  ,^e{ctie,  ay  eiiiem  Bnd^  iui{;e]^ii|de(..iiiit  eiiier  fviiirv 
^mleu  Spib^  Tou  si-lbsl  xii  fcliiuiiieu  ^orirnbren,  verinillej^l 
M,  in»n  itiHii  S|irniig  iii  riiieni.GbiBe  mit  deraelboii  ^ieher- 
L  .weiter  feileu  .kuiiii,  uiit  der  tiuyn  veriniLU'lpl  einer  Feder 
m  Stridi  durnuf  leictuiel.  Wenfi  diuf  ^u  Kjir^i^eiide  Glas 
Kn^|Sftriiiig  bat,  so^^ifyicbl  iiifiu  iif^sciiieu  lUutd  eiueu  Feü- 
Bh,  .4er  sivb,  indem  iiiiui  die.  Kohle  daran  liüli;  lu  eiucm 
{RiifS  filTiiel,  dea  riiuu  ibiiiii  belii-liig.wcilerfübrl.  Will  mHadeii 
keines  Kolbeiia  ubspreiig^'ii  ii|id  das  aligefi|treiiK(c  Sliirk 
■f  beb|tlieii,  odur  will  luaii  eine  Flascbe  miiten  diircbspreo- 
L.oiiae  erai  tuiu  Rande  au  i-iiieu    Terliuilen    Siirung  ber~ 

M}  S.  •)!«■.  Jtmra.  B<t.  3-  puf;.  3zt  na  aicli  Gikui  Tomchrin  xm 
Hfllimr  der  llfreDikabIa  SaArt.  Dm  <lan  angegebene  VerUlmha  tq« 
UjlB  H-JieiBt  jedoch  eiwita  lo  klein  h  «eia,  ich  Und  die  |Mn 
Ijlli  Q  B  h  B  bercilete  JMuie  in  weict  am  li«  rollen  in  kGanea.  Die 
IrMtikehle,  welnlM  nao  aneh  Gehui  Tortclirifl,  mr  inll  e(ww 
Mtwem  K«blpaiii>BiiFt  f^rtiGli,  int  iwnr  tebt  gni,  ebn  »ie  IGiai  ilck 
kck  bedenleed  lerbeuero,  Tveun  man  der  Alanie  ein«  Salpeter 
lMal,>m>dDreh  nie  Irbhallsr  foPiglRbi  nnd  ickneDer  |pt«ng«.  Wee 
|l||fe»f  die  Mühe  der  eignen  Brrriiaag  d«  8prea|koble  tcheiii, 
IfiB  attik  aacbaben  lo  fnt  dei  lewE bnli eben  Rinchfrkeri eben  bedi»> 
'ht^  oAtr  «Ich'MII  der  MMie  denrthen,  defra  Znemtneawliiuf:  (ul 
%B  ^b  der  Toa  CahB(  R|irenKli.gIile  {UnteisjitiKnT,  ütese  Slta- 
l^ni  formaa  Ituen.  Im  Notlifaltaliaan  wohl  ■  ach  eine  brenaenda 
^rre,  beionden  wenn  ile  dicht  geroDt  lil  do<1  tat  Kökle  bfU, 
Mkn ,  Mti  TM  genSfaBlicher  KeUe  des  T^ctkaU  bat,  4*^  •>•  *)w 
^i*-tl-  g)fili«l4  eiballen  Uii*t,  d.  U. 


mti  'Itt:i#M''Rfi'Mtltifr  iri'^Mliir'der  S^tttf'ffolffnv'iMt 
i(h1iriliifert"*iibk" Kohle/  All' 4A(i  EtAi  4^  FeWtHi^lifi-ciiMbH 
S|irtln^;'  (l«h  WfÄb  ^iedcn/Ai  tlHli^tj^  WtfHi'f' fühlrcili  UiMb;tf| 
i^rdjiUci<>(riir,>'/!rh^ti  tiiAdk  gfM(4(4nMl»ii'-grfH*ly  bdef'dMW'd 
g^biiDfltntaf'l^staeii  'lllrh'  4cH"W(';  d^  '6]inm^'*tm^DM^ 
liiti  iftii  Tti  g^tti}et  iLiiil»  zw  <crliHlfMt. '  ^  ]M{f''^iÜi^r  '(^ 
brüigt  man  ^>  loirtit  dhlifn;  die  Ahs|irefr$nifg  fi0||eftkdt!^ 
ftchj^ff, '  wtV  miC'biuctfA  DfainiMit  iliid'lJn^l  '^M  'lti^c)MlDf.'>^4l 
^e^Sliillit^liiis  H^nststV^k,  atldtsm' (MV^h^Aiim^^tc^'m^/i 
CTii<>Di  Trihk«;'las  von  6eiii<^m  dber«?U  Rtihd'  »K  bis  id  #tf^ 
'Apn'  ^*rit^''»<pit'nirdrmfp;efi  Sfimn«^  zu ''felori^rv:  ^  *  I^^in  Ar 
der  SpirAte  nitklil  nihit  in  dbilRand  de«  Wh^e^  ein^' 
Ybn  war  iir^'imirt  iilit  d(*f  Spren^köhle  dt«'^  SpiHlle>^ 
ilprt-n«^. '  'fiin'sö  g^^fftijs;!^'  Gliis  lls§t '^{rff'hiit i¥i 
f(*ri;  illh<hi  86  \iie  mhtt  as  Mznhehtki  vcfr^cht;  öfih^f'si 
ISpi^ale,  ^m  i\i  zi^rlireHtcn;  t^nd  üAs  Wasä^j^'Muft'  äHär! 
»cim'GletihitK^'dtf^  SK^ti^ölite  te(  ztf 'bMUkGhten;^^agi' 
sie  hidii'efidt  ait\V(;nd^;-  a^'  bis  ^i^  zfii^  Bp?tti$  '^afit 
lind  dnss/  nlau  "sie  '  iiAcU  dirm^  Gebrdül^lil  'ili  tihidhlW'Si 
«lislösilit.    ■    ■  ■  ■■  '"^   ""    *''■'•'  '"'»  '^' "  •'''■^- i»« 

-I    ■■     '■  i-i!  ■•'i       i-   •«■>     r.'    :J        j'   «j      &-!•.        iiji*     liiill 

Korkpjropfen  T«rsohlie8Seii:Ani  ibeeiofiiyAw  eil  .ihre  EUi 
ciüU  jiilässt,  Ä*a$  miiii  si»  lU:  Oefli/in^oii  «i«41etnBi<d.'  Zati 
iniseheii  ,£iiüzw6ck«u  luiiss  man  «(eis  die  beateu  Ktorke  flefaa 
Man.  Wilblt  solche,  die  aiiH  einem  '  Mfoiciieily.:glffHiAral| 
iMirk  (^maiL-ht.sind,  der  frei  von  harten  IheileniodbrHüU 
f^en  ist,  die  beide  dem  .diehten  Srhiiesseiv  eA^|;bgeu  rfndii^Ai 
jiiuss  man  Korke,  sdbueiden  können,  um  iHiia.r|uk$sende  t|[i 
rig  i pausend  zn  nu«ehen,  so  nie  lutiu  »»«himkiKoriGsdinl 
yeißebcMiseiq  inuss,  um.  daran«  Korke  k»  ^öä&eirea'Ueliiu| 
achaeiden  au  kiNineOk'  Zur  gei»üri$eu>FörmHiig  wm  Karf 
pflegt  man  ancb  Feilen  anzuwenden,  variiiiUelsi:  AereiL« 
.  iiiig^le  . £lflnd.  lenhler^ .  als .  mii  dem  Masaea ,  -dia .tebfir 
|f.ar«;L  aq,  .Stande  briagt.  Zapi  Korkscbpoidea  i^weadeda 
ei^ua  Measar  an,  iuit  daauef  audl^aitarijKüiigaiiiiJüialitkf 


iisk.]pflegt,;«i3tu„die:miu9%  inh^  ^mftilen.Ju;.'J?)^tg.jRi 

W^icIihieHrzu  §ehffny<,inwfi|5ef|,  ^ifs  i[ci|i^.^ifii(^t*jf«yi  ,ge- 
girosst    iiH»i:deH^;.li'Ozii.iiiIie  füg;,  3^:|{or^s^^||e,.  |p»l|i 

?jf^h:0<teip  BIcH*  MCfßtigj,  .<^?r.^ab¥fe  T!i#.<|i^<^  i«f 
$(  eines,  Scliiutniei«  'luit  •9r$ierqni.T^r(ui^iliPJi)  iL^i.bat 
u/9'!  Ha^^l1ube.  r    B<M!4a^>T|(eile:'Jiab^i,;^n|8|ii|B«*b^n4e 

99st;  ^wisrliQu.jeclein.fii^fliieMp^ick^wd^iT^el  nmu  ||ea 
A^H«.  -^.$i^J^■,  ^fiibtit  waiü.  jiäiU^^;(^laArMlfnffi.  dni:cli 

eisoj  f |itw^d«r;  djff reif  i^i)l^rci|peu  od^.iri^nBhf^^iicf ; 
leJbt  gMty^Mid^fei^iviehft  id|  dM^fßilf^p  i;aiV.lMh  weil' 

Is  weil  die  Korkinasse  um  die  Oeffiiiing  heriiQi.fio  ler- 
rd,  dass   wenn  man  iwei   OeffnHugen  neben  einander 

die  Zwiscbenwand 'fMfisdMl  beiden  gewöbnlieh  undicht 
Ziim  ^AmhsA^n  «irron«  Oeffrinagcfu  vii\H^)ii4^>4iniucht 
adeuFeikiy  and  Rattptflm v<w-  ii«rgebi»4^e<ii  Btifciwii^b»' 
1  der  <  Dicke  efiiim  starkien'  SlaiiJiiTiihisr/  ^hh  tzM '4  ZMI. 
Uni  dürfefw  oieht  >  z«  fein  gebaiie»  «^iby  WÖH-'^ieii^fMt 
JQ  uicUt  8Ui*k  g«ut]g:iingrelfeir,iuiNl  Rjis{)elii^^id^dlilier 
ken.  ÜAkev  fifiek  dirFeitoi' beim  Gebi-aiicb«^  nftftKdtffc- 
d'SeliiiMitfl  gefüllt  nnd'4iiiö  sie  <lAditvtb>4tiiin(»r  ^^ih*. 

eAtfemt'iiimu  diese  •ditrdr  Mm*^h^ii'vinl>liinf#ML(i(t^e 
lk'>n»d  Asche. ' "Bin«'4im>< Endet' tiU^ehmimk^^riAe 
der  Busp«!  'wird  dadurck'^^ied^p'bindcblliiirj'^dk^'^asfao 

^ke,  die-hin^e  «a  einer  iMir4iteii'g«4lltoH)ii»^eM"M^*Wo. 
»nrbMJ'niit  «•«iMMiaUlN^  S4>kir<pfii8Hbl!i^{^uif^]meht^ni 
idgi;?8Mffeftj  tüo^staifc  FeiNAiti^t  dttkieMiH^WMeUös^ 
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^~^"  r.giAi.m ;liirb«B  pflegte.- Imlcni  ich  dio^b  (RMfrri  fi»rU 
'l|o$i,reiM»sle<M  fiiseuMcifrh  madite;  T«Hicli^an4tt-:i\fj^  d^r 
lalt'  ia  .  ilvr-' niisskrimte ;  irfdils  de»^  "Heiiigorsfibcr 
4»qli  der.  Tiegel  4ui»e<(;riffett ,  wieHiolil  Hede«tc«i4  We» 
Ijtlp  CHvor^,  iMid.  nucli  luelHreKeii  Yersiirboii  'f«ad  ieh  «nd-^ 
lliidas». diesen  AilgreiA^u  des  Tiegels  nur  lladiircli' Mit  rur- 
t«|war,  das8  rr  iiii-lii  6o  lief  lu '  di«  Flamme  eliivt^noükt 
1^  diisf)  siel*  ila^s  darauf  bilden  koHutc.  Dieser  Umstand 
^.unp  $0  veseullkber,  .als'das  Ge^idit  des  Tie^eU  dureli 
Ifftn&sbilduiifi;  darauf  verandt^rt,  iiiid  dadareb  sogleich  die 
Pilililiat  des  Giiibverliist's  uneicbtif^  wird.  '  .  * 

Llii:4inf  ua4sem  Jf^fge  bat  luau  zu  vcriäeiden,  kein  Kuuig^- 
p|0r9  flelljst  uirbi  Am  \ordüiiiile»lü^  in  Platiutiei^el  zu  brin- 
fifA^f  darin  mit  Salzsänro  mans:anliahi.i*e  Snii8fauzeu    auf- 
n;  ist.  z.  B.  tiei  Mineral-Anal vseu  die  mit  kohlensanroai 
|i     gtbraniilo  ]\2>ifice    e:rüu   oder   schwarz,    so    muss  sie 
Isem  Gla.sgeffiss'Hiit  Salzsüurc  versetzt  und  bis  zum  Yer- 
dlideu  ,iilleii  Cblor*;eriu*b8  abgedampft  werden.     Im  All»c- 
Ifakayn  man  ia  Platiutiegehi  alle  Fliissigkaituu,  die  nidit 
>r.  pdei:  Brom  entbalteii,    oder  ia   denen  sieb    nicht    dietse 
liokelii.)  kochen  and  abdampfen. 
f^(  'Maucbe  Substanzen  lassen  auf  der  Oberfläche  toh  Platin 
(en  zurück,  die  «rriwierip:  abzuwaschen  sind.      Von    die- 
iteinigt  mau  die  Tic»cl  sehr  leicht  durch  Scheuern  mit  8«  e- 
|d|:(BalLi5t8and) ,    dessen    Köraer   alle   rund  sind   und    den 
It  XBT  Eulfernuog  aller  grösseren  Körner  zuvor  durch    ein 
fieb  gesiebt  hat.      Das   Scheuern   verrichtet  man  mit  ein 
i^9. Wasser  und  mit  dem  Zeigeiiuger  auf  die  Weise,   dass 
[Körner  beständig  in  rollende  Bewegung   kommen.      Uipr- 
wird  «las  Metall  blank  und    polirt,    und    dabei   nur  sehr 
Jeuteud  abgeniita^.  —  Es  ist  von  grosser  Wichligkeil,  die 
b'icbe  der  Tieg,el  stets  polirt  zu    erhalten,    weil    sie  als- 
mir  wcuig  von   solchen   Substanzen   augegriiTen    werden, 
^aie  soust  schnell  genug  angreifen  würden;    und    wenn   cio 
|%el  einmal  augegrilfea  ist,  liisst  sich,  nach  Auszieh uug  der 
^dtfii   Sub&tauz  mit  Säuren,  fast   nichts  mehr  darin -kiälen. 
i'e  ihn  noch  weiter  anzugreifen,  weno  uicht  zuvor  m  inaere 

mm.   f.   techo.  n,  ökon.  Chpinie'  XI tl.  3«  2S 


««idoiii jiKt. imts.  Bfefcomnit  PialiatFliiokri;  ,jidio'rfliahtiiloliaM 
(^llMt9«k{;AbHi:toMiig  liHti  Stt#d  WUgwftliniiig^iflriiiilvr  i|0!tj«luji; 
iMI9«)M'iNl«4w|^il)[)iiti%^  2M|;:Qh(S' wodiHt 
wie^l«)j«miitMii:  nuskiltis^iimki^t  «mtli  vahiikiVtUilAioiinoi 4iii 
&^ieit^iium)lii6lKiHtl^H3idfr,pf>lit^<//  Die  4l>n«^<Kii9'itie»!  diop 
Sc'lifMeMi  j#iiM  genklgV'd^i^S!  dfe^Mf  «fliese  .W]^iee-g|mi%{ 
Tivgeli  MPfik  iMicli  iWjiihi^iii)ilC<;br»u€li.ia:i!ffciHkfoiiiMiL 

Lörher  Jnud^iRiase!  Jiöii«en:  ^t/,G#]d..iaii§|äIöthe4<tir 
alUki  di^.'VWgal)  haUout  iiRcliliGr\i(:eiim'lfaidie  Hiteimeir 
weil  ^1  s()h)k«nt.'-Fi<yc  d2ia::iUii>ld:  9(*hmiizt,nelvli  ili*-A$äi 
eiiiz\e\ii,.Hm\ -^e«.  Riss  witt^er  ioil'flu  iÄssk  ..  Bvsser'i^i  /b^i 
I^oi'h  odf^r  .deu  Ri$R  nubrore  Male  nlit'efticMi  «os«  A 
piilwer  *I)  .imd  .Terpüiiliiiül:  gumHcliten  Firaiss  -la  i 
btreicheil/f  .Jiiid>  -daiiatit''dM»  totülie^-  naclidem  >.  die  ^veik 
ueu»  UoJiWfftVj^B  jrülifili;  gel rot^ucl^  sind;  ^  in  ld«r  dliieh;! 
6Ut%aa.4ficitit'acl((eii  Fliimuii» oittcr  SpiH(«slduipoi<2ii.itrUi 
Um  hierbei  deii>  durah  i8tPaliiiiiig  .  ^IfikiheadieB  'VerkiAtj 
Würnie  .4^i>  vei'm^id^iiy^'Stil^  waa  ejo  Slüek  ua«)^,dto,ffiti 
geforiuter  |iar«lser«  (iiud  lulgUih  «^eaig.  WHrindi»iteudar)i.iy 
in  deu  TiHiirJ,  uud  über  deiis^lbeu  eiueii  iihulieheu,  aua-Kd 
gcschiiit^eii  f  Ueberzii^,  M/oria  um'  für  die  8U  erbiUtude  81 
eiue  OciFaaiig  gelatf^ea  iai.  Das  Piaiia  i>ekk)imiit  <^ 
Schivei«^hi(&e,  aad  nachdem  man  die  ficbMdbaifte. ß teile ij| 
weebaelad  gehämmert  and  erlii^t  hat,  ist  «ie  iiaobiier  Hj 
mehr  zu  erk^aueu.  >.i      .     ...<  ■>;,:   ,  .  «.-  .:.)^ 

2)    T^fgW  iHMi    Säber    Yievdidi}  ^    vi^geu>,üiper  ldf|| 
ScbaieltbarWeil,  jelüfcjl  ukht  mehi  vj^l  gebi^ui^lb.  ludiraaeaii^ 
maU:  liiit' eitlem: 'Silb^rtAegcl  v(jiE(^ehi.'a  seiu,  2uni  Sctaielioi 
kaüslist'bttii  .ttali,  zui*  BereiiUHig  you- kausiisctüer  BarjTlerlt 
na^pelojsaliiter^  uad  zur  AufsCblieFsgutUg  ?•«  AüuoFulic»^ 
durch  GUili^b    mit  kanslisebem  Alkalli   aeisetsiiaD  HUttd, 


'*)  SdMie«  ^tver^erliSti  umii,  tvenii  owii  Platui«atiiii«k 
i^Qfi  SttfpJ>    ^erreibty   niit,  (Jem    äpppelien  G«fvidit  feiu,.|eirie, 
koci««!«  ferodscfaüi,  and  'd»K  Geuii^iige  bi«    rar  Kedtictioa  döi 


in   frriiiiTfeii  wiru.    In .  einem  Lnnoratonnm  pfiep;!  ntan .  baidL 
iircb  Zernreehen  von  Flasriien,  eine  Saminiiiiii^  kleinerer  nnd. 


flrop/en'^  isfc  'i^nsi)''iniiii  'siif'^fet  'iirlioMeii  K»|}if«*rnW'fcejce'liil 


Yivon  man  clienfails  einen    Satz  toii  verschiedtMien  Dnrifliittesl' 

lrneilim''iRi^'8el^'g^^^  in  lireiiiifcc^n  Mir*hä»ri")tlijreu 

ii^t|  uiid'wirÄ'iIöeh  reiefiticl)  (Inrrtt  dch  jf^ssÄ^nVortlicil  böVoiaL 


iiiit   sciif^'Pfi'opfeu    Teiläsked  za  kSudi^fi. 

Uli    ,  <ii.l  1^.«-.  /     : ,(  !     ..   ..   f..;         ......     !■    ".  .  ^  ,.^    ,,  ji   |.  .i 

'ai;j.iZi1«f»Wn.ii»t  man  in  dem.  Fuji »  .Glasgefiiiiff^  ipiü  jreiW 
Qrfb)iiii|^Jhftd|rh(  ¥or$i'hlie&8v,u  zij  niu$^an.  lu  agjviiea  Fällou 
Ibbkifti.'niMi  <lü)  Mu"<Iu"8)<l^  Geffisse^  ebco^ii"«!  bede^^kl 
lk#  wii,,.f|io8r  fbeui^illa  eben  ^escbliireiieu  $ph(u|i9  voa 
m  fGlAne,,,a0L  besten,  Spie^^elgtasu  Wird  der  {Und  d«fi 
8<Si  jpil  l^alg  bestriciiea,:«)  ball  die  darauf  gqlugt«  ^Pbeibfi 
mlikoiuilieu  :  dii-bti  Um  das  HcriiJilerJTalleü  dorsdben  xn  yj^^ 
K^deni  :luinu  jiian  sie  mit  der,  Fi^.  33  abgebildeten,  bülzeruou 
Sq|ii;H|ih9' befeilMgeu. 

'    ^ '  üAt '(biiigeBchlifTene   Pfropfen  setzen   sich  iiicUt  selten  so 
jMltV  diiss  (itf  2lttf  gew9hnl](*be  Weise  niclit  wieder' hcränszu- 
-jMklbeD  iSad.'  '  Man   killt  dann  den  Hals  der  Flasche  in  die 
^kiliinef  eiinei*  einrachen  Spiriluslanipe,  indem  man  ihn  bestilu- 
Ulli;  nmdreht^'ifto  dass  der  ganze,  vom  Pfropf  aiist!;«fiillte  Cj- 
Bailei'  auf  eiiitDäl  si'bnell  erhitzt  wird ;  der  Pfropf  geht  alsdann 
-lälclit  h^raiis,   Weil  niimlicfa    der  Hals  eher  wann   wird,    als 
-ÜiH/  Ttf6ft\  '  tibd   sieb   dabei    soviel    ansdebut   da^s   ersterer 
iMgelit.     I^t  ^r  durrh  ein   zwisebeuliegendes,  eingetrocknetes 
Jbfi  Mtsitaeiid    geworden,    so  stellt  man  die  Flasche  eine 
1 2e1t'  laug  unigekehrt  in  ein  Glas  mit  Wasser,  bis   das  Sali 
r|M]|fet58t  ist    Mit  kanstiscben  Alkalien  gesrbieht  es  zuweilen, 
[  iaaa  'Aie    gestblifTene   Gla^inaehe   angegrilfen  wird,    und    die 
'  tf rollten  ^rch  dadmrii  festsetzen ;  es  bleibt  danu  nichts  Andeu 
^ührigi  $iit  deo  Uals  abzuspreugeo,  da  es  selten  die  Make 


n  im\  BviKCÜMüBä^lieiii  VorftiiHieii  ,i^lmo{iXert!iMei  D^lihnlM 

Uliiiit\Pfropfehnülh>^!  4i€»'<iitHiti  >toM<l(ö^^^^ 

•oMlHi iiKiillfoli  i.oiriHiit  4iii^)>H|if»ik»fti)fit,i>  7ilMl;»^^j|4i|^l 

lio^mdiiiain'Mlioiiselbst'\Udzjii1in>'iiPleHi^i4rM)'M(t^AW  t 
Mli  MbHMdttlov  sMidt.  'diü'.4>einiifii;^'iiii''MäU)Mr»^«Htieini4v 
äkMP  HNfifirtrjfiKttdor  niiHiy'Hiiil»  «itclit'  ilii\iii  eMei^^üfizuny 

#•  4klitMiiilii  iwMrli«tii:ist!,>  ^dMV' Ori«eibst  iM»ud'*Ltitttidn{ 
fii>ifih)ileB  Pfri))ifi  Aiatvia  anmulsxfeiiHi  <lib>'f/if  iii«  Röbroii. 
4t8lM}heii'..Li}aliQr,  miii  nuic*kt  di«' V«rkilliili^'  mit'  IMi 
lüiiyErBiiin^ebiii^  soldier  weirlie^>  Sleittah^n  "k^iMiteb /l 
Vlropftfiinitt'li  vou  diikorca  ä(iM>ketii  v^i  Bwbrt^eiitvt'Cff^ 
Tin^ela  odftf'  rou  nalürJu^b^mi  Graphit  gcriaciM  werAeal  ' 
^  iJlmöh/mig!.  .»^  Es  ist  von  grossem -^Yoi%cMj>«h 
DfiffMMii«ii,  iHil:  deaeu  Raiiiii  und  liUer  Ge^Jiclr -^«^rii 
kt  y  i»  f  iutmi  muraiett  ZiiititicT "  vornolmivii  fftt^^köiiii^; 
«kell  von  4ne»€hi  Aurdiia«ShrB{^«ii  Bcs^hwerdie'zu'^t^alicnv  'C 
Eudziverk  ^-ifiH'bt  maß  näii  >b08l<>fr  veratiUelM  i^hi^sK 
faiigFy  der  sich  in  einen  Stiibeir(rleii' dffavk.  Jeiiseit$'id<ek'^'J 
f%  Jji«st  <hNUi'hi  da»  Ofeivrohr  c^rrS  bis!  6  ZiA\  vfeimf 
fMi<E(sfiH»leeb'>  einsetzen,  TersHieii,' rntt*  eiiiet^  Kla|ipe;:ii« 
iMi  ini>f*inev  an^/dert  ^itön  des  Aohrk  bmov^ebettfden^ 
oMl^^tl' «Htiteö  bewegt,  sd^^assd^r  Dnr^hmesitfi»' ^i^d^l 
itod^iiiHifi'liieyt' 'Te^nlindert''^ifd,'4a^!)  d*io'fl«(ls<(  fiW'ldc^ä' 
TfMMlefat.  «i'DiefiM«  tbram»bt  etwa'iHirl  E1l(5')ii^h^'irH  «^ib* 
tilirig(^"9b«i(  wti'()  vlHi^driiia^r -Fappc  gertiaeht,  i>iid«t»i>itt;< 
«tt''«eiM«iii''&ohr '^isamirtie^ig^rülK^  Paf^pe  Hirf  li«t4''6el 
8tih*kei*««fHt}iige]l,  «ü  dasr«  diese  i»  >deiii  R6lfr''geg*ea  eis! 
iH«r  «t^hem-  Di«' N^Ütht)  <de<*  Pa^pe  werdt^n  dafeh-itib^« 
fihM4e*'P<ipiw«lrHil%  iJifht  geibacLt.  Aii"  döin  nrtt«-^it' 
dcNi  Fapprttbrcs'wadit'fnail' eiiio  seilwili^ls  g(»l>og^fre; » Irt 
tcnftrhiig«  Erweitbrniig' «vun 'J  Eile  Weite  and  6  biS'<8 
Tkfe.  Bdcäei  Envefteiüivg  vrnd  iiarb  anteu  geWinnlt,- nui 
nio  tinekosiMke,  BAch  nnl)eu>tu'erweilerto  Haabe  «v^u  W 


^WA  2  Elleii  Don'limesser,  .iiM!:Uie8etbenAAf»iaHMidta» 
|ffhl4t«li  i'ITiglM  lM-^99if;l  eiiilnii>soM*h«i>iRaiapUfAii9(^  ban 
fis  iiftAbni  ?oiii  .EiftHMedk^i  edA]\h  ^Ktii^po  dik^/ilirep.Hülmyi; 
r4tia h Pf<9pr(4iff, /(iiUi: seinen. iStiileii  /iri innd '»^<r;tS[^^ 
effftlKmi^e  JBnlll;ileniiig:^iel|Hif*Uaunil  obren  iklüinin  ifilKiMi 
ifd  /A[jrfi^h€!Q(;!un4)ieniIlicbN|sl)fAj  die  EbuibeiirvBiigeiifcHb 
KSAnft^MR^JewMfllUifidei.tAj  !rai(  ieiAem^Riikii^^^ 
hfn^.MiindiMhei  gri;in]it'^c{tiCDr«;8cllnnr  ang«Bag«ii<|MMri«iil 
if^.  N«diolBli«bitihi  liefeiitigt.   :lBei  «ev:  VefferligAfifftl  ÜMir 
»S(tliia90jch,»9M,  tiiitti^iQbe^^^lich'^zn'habcai/  obne)i«fo  ti^ 
tyionen^  «iOfi  W)Rcb^aft>  iliticnuad  ij*if  ifemlUnige  »bcfcsiiU 
»«iidldiimHCjN'eiu«  A«d0SiMig  .tob  gcscbmolRtneMi 'Könl* 
BskiliUMAtn  0«did»nHi  cinreblrnnken;  sacb  .f^eüodcn^Aiisi 
1^  WKd  '/Hetidmnii  2/  im,i^  WorboM  Ling  im« Sonim^'Hhf 
D  Ao490//ZMQi.Tiir^*kjQ|[)qi;bia9ebin^i  Ohne  (tidM  B(4iftfid^ 
iht^^^fidfkS/Z^ng  hkbtumck'.eiHA  od«r  jnebrjiUiiiffitei  6e- 
dbtw^— ri>nH.estiiHi)r  beqiieti  isl^  diese. Httiibe.jiiiobficdftf 
le  i^ßhüyizi^ciy.  od^F,;  wildert  henioterbfisw  z9.  k«u«eii,M 
^    vif^.ilil^n,ißk\.krjokf  HermiiMi»k r  leia^r  .V^irb&iidiiiig  > VMi 

/^bmii^eji.is^ibewegljcbrbeXesliigk  iMiUckt  .einei!  he'i  l:h^ 
|g;to«i:-äcl||kilt,f^di0idäi'eb»eitieii.5  Aii^  der  Dedk«:4»e&eligtfft 
iriogi^^cr/fiib^nteine.RoJie.  gleitet^  nndi  in  •eibeitt' Winkel 
'Ziinm0rir*ABiidei:>  WhuA  bemintergeht,  ^wo  ^sitthittiteiKiQli 
f|n|f^|yivbl.^v^iQ!lci|v«mpbe4i.}js^  kaen^uiHP  di^Hliubt  w4U 
ri]fV(b)!|i<lJ)eir-)l9ildMiiuedri|^er  i.el«lleo«..;-;irb  bab^  «Utrbi.miMI 
NDdpne  S^iii^m^gsi^Yorrii'btMng'iür  dsn  KLuOel'fon  Waehdr 
iiß1li4fMiAie9er,^  i|iieBu.(9«|.jiC»(big  i3l,  aiWifa  i»  dteiHöbeififiP 
Ifftjverd^p  kllpn^.iiudi  d4win..dor!«dfr' dasitGegenHewiobt  obM 
l^ibi« ««»Mwiad^r  b^nab^zog^ii  wird,  .r»-  *{Uify^\m»enii0Qh' 
|.J&4knCibf^ii9i^tcib(i.imn  einTi$t*h,!auf :deii  nn^  sein« fiissttte 
ilKp^'M^MKÜiH^ri.d^r/Laiii^pe  bat>  itud  •weranfi'iaah.A'bdimi^ 
ffn,tK4K4i!Mk£eii,,AijfliiS4uigii!i  .in  .Sünrea,  .C^Ia^bia^ea  lit  dgl. 
riiHmlw'  Abg^^eeben  v4)ii  iden  Beqiienilirbkfiif«^  wddiciiM 
U«r<BttiMM'aiig  «torbiotet^ist  «r  a<irb=inr£rbaiiiiii(^  der^fV- 
Ibliliifpina'' witbtig,  indem  maii' sieb  bei  mmwMetmUnmg 


"•' •  '  ■»:n!')-'      Ji''J»M       ■'!:         ■■.■■■:!•.'-'•■ -^       .•>       .1    'ri!.^     ITI'".     .-!i''I' '  fj 

'II  Tiegel     Muf^ßl. 

eiitbehrlirli.  {cejuojcdeu,  aeildeni.  tlMrcji^  ihreu  Gß|fnwJ^.9«  KUi 
IDQglicb  gf wojn)9u  ist,  was,früb(Tbin^,MlMiiislulirfiair  .w«^  ,..S« 
W.enl?|i  QHivieiitJkii  in  Loiidou»  PhHs  und  Bj9rii|if|^eouu'ii|,  .iii 
■un  erliiilt  ^ie  vou  nlleu  dtei  Orttin    iii.  |^«iclie|--vGiilie,  M- 
jl?m man  sit^b.  lu  Frankr^irb  uicbt   iibebr  .4«^  Ajvettjka.Mr 
.V^reiaigQUHf  des  robeii  Platius  bedient«    M|«ii,ct]^iüf  fljfSf.llNh 
gpei  in  zwpi  Formen,»  iu  Fii^.  35  a  nud  6  ah^cbildist^  -iBeidQ^W 
gut;    indessen    zielin    ich    h  ^arujD  Tor,    wt^jJ    «it .6ici(.;Mf^ 
gul  EU  Abdainpiiiui(t*n  ei|{[net.   Stets  musseu  diese.  :Tie|(illMt 
einem  Deckel  vorsehen  sein,  und  am  besten.  i$.t res,  zwei. ]Dtb- 
kei  Ton  ni»|^leicher  Gestalt  zu  haben;   «inen.,  ; wiei Figur  X 
A^  mit  herunler£[:ebojj:eaem   Rand    und    etwas   gewicht,   beii 
Gebrauche  des  Tiegels  im  Feuer;  und  einen  aodeivu^  £S^  ■» 
gekehrt  eing4'bo^oiien ,    mit    der   eoufuivea  Seite,  uaebiobe^ 
und  mit  3  Stiften  von  Platiu  versehen,    die.  00  gestellt  sji^ 
dass  %^enn  der    Tiegel  aufgesetzt  %iird   und   die  Stifte-  ia  dn 
Tiegel  zu  stehen   kommen,    der  über    denselbeu    Torstehoi^ 
Rand  des  Deckels  den  Tiegel    nirbt  voUkoiuiueii  tierührt,  soi- 
deru  einen  kleinen  oflueu  Z^^isrlienranm  lässU  ,  Dieser  Dft 
kel  \iird  bei  Ver8iH'ht*n  auf  nassem  We^e  gelirauriit   und  Ul 
den  Vortheil,  duss  Alles,    was  vielleicht  heim    Kochen   ia  die 
Hübe  spritzt,  nach  dem  miltelslen  und  tiefsten  Theil  des  Deb* 
kels  zusammeuiliesst  und  \\\  den  Tiegel  ziirückUiesst«  •  Ia  Er- 
luaugelnng  eines  solchen  Platindeckels  kann  maui  auch  ein  Ulfrghi' 
Ten  passender  Grösse  nehmen ;  über    die  Müiidnng   des  Dek- 
kels  legt  mau  atsdaiiii  ein  Paar  schmale  Platindrahte^  uod  aif 
diese  das  Uhrgiius,  wodurch  also  ebeni'alls    eia  Zwischcuman 
ivkischen  diesem  und  dem  Tiegelrand  hieibt» 

Platiutiegel  müssen  aus  reinem  Platin  gemacht:. setz; 
Blanche  haben  fien  Fehler,  das  sich  liei  starker  Glühhitze  auf 
ihrer  ObeiÜache  Blasea  bilden,  in  die  sich  dann  Flm^sigkei- 
keiteu  eiusaugeu  und  bewiikeu,  dass  auf  solcheu  Tiegeluy  wen 


»jäii  nfa  .MiMMbhv-'MH^CMbw'ilrt1lleht1|l1i9I4a  «ufeL 
UngM  dfeser  Blasen  Sali  answittert.     Solcha^^iagA  i«l*gMi 
brlnl^ns  mm  Gffuhep  tod  Subslanxeo,^  die   niebt  »rbrnrlxen. 
Ikw  Blasen  erheben  sieb  unr  nacVeroem  sebrsrarken  Fener, 
fft/l«»V'i^ilhi(li^  Glilh^dW  sdi«^^^^ 
IM  ^^n  ithief  nuh  dfiüiJfeiH  Pliitfn  |etrtA6lf'  ^Ihy'  aUMIt 
kl  rfli^ 'miV  LäldsMgkeit  anf  eiuir  einpfibdlicbl^ä  Wädj^;  w^^ 
N  tftl^.    Müo  Atkiss  hilf  Tii*geln  Vöii  vers^iedübei'  Grits^. 
VHst  bifif'xul>  Grfisse  eines  ^^rosseten  Pingerbnts  Üenib,  ^- 
MeO'fifHn.'  ArtHi  Mt  niaii   sirft  mit  einem  grSsseitro   Stfücfc 
i^i^t^diinbfr  PTafibMechs  xn  terseben,  ans  dem  limiii  'dfch' il6r 
IlMlue  Falle    ^eiiie  Plalin^lstsse  für  Glnbungst^üeniele  fm 
EkiflM  Kefbst  machen  kann.   In  dieser  Absicht'  scbbefdet  Man 
Vlfoh  «ine  Fi^r  aitfÄ,    deren  Huhlnn^  die  filr  das 'BeÜUs 
talkii*htigte  Form'  hat,  drückt  das  FTatinbferb  dage^n,  gleicht 
k  enlsfchedden  Falten  aas ,  And   reibt  es  m!t  einem   borten 
^  peNHen  Körper   ein.     Zu  Glilbnngen    in  PorzeilahrÖbreo 
|i'ei^m  Gasstrom    macht  man   sieb    einen  halben  CjÜnder, 
für'  Anrth  ZÄbiegnng  an  den  Enden  die  Form  behalt,   wenn 
liin  ihn  von  der  hölzernen  Form   abnimmt.      Biegt  inan  ein 
%««cbii{tfene^  rnndes  Stuck   wie  ein  Filtnim,   so    bekommt 
Ik'ft'elfieü'  kleinen  Tiegel,  n.s.  w.    Zu  Miueral-AnaTrseu  mit 
firt*  kKfnefl  Mengen  eignen  sich  diese  an««  Fla'liiihlech  gemacli- 
A'^G^RM^  Torrre9fl\ch,  und  gestallen   das  Wiigeii  auf  Waa- 
l!n,'Me  fhiin  sl'c  fiir  die  Gold-  nnd   Silberprniieu  gebraucht, 
lld'4voUdVc?h'datoellie  zugTeicb   scbuell  nnJ  sicher  von*  Stät- 

W^gtrk.'"''  "     ■' 

^^  ^chdii  anW  d«»ii  Capilel  Platin  im  zweiten  Theil  führte 
ttltiiii^i^  lii  Beireff  der  Handhabung  der  Platintiegel  an. 
mt  #111  ich  noch  anätVibrlTcber  angeben,  was  mich  eigi'ie  Br- 
tlkMti^  darüber' gelehi't  hat.  Auf  trocknem  W^g^  darif  nmii 
khtkM  In  ihden  schmelzen:  I)  kansiiscbe  Alkalien  oAer  sal- 
^rsaure  Salze  m|t  Alkali,  Kalk-,  Darjü  oder  Stroiiiiiitaehfe 
kP  Bii^te,  iireil  die  Affinität  des  Alkali^s  zum  Platfiioxjd  eine 
lülijöteiidfe  Oxjdatibn  auf  der  Oberfläche  des  Phifius  bdwlrkt, 
^  Tiegel  dadurch  sehr  angegnffeii  wird,  nnd  näl^b  Herauü- 
hftie  der  Sulsmasse  mit  Gruben  bedeckt  erscheint.  2) 


/  uieicueu ;  aittu  ^wm  aas  ucperiury  oi  Ans ,  nu 
ciuige  YerJAliriiiigsarteii  an,  iiu*  welche  di^  ErfiAil 
ausgewirkt  babeii,  Canipel  und  Ciiiiiiiuj^ha.Jii  i 
beiiiübteii  sich  die  rHrbundcii  Tbeiljp  der  Hadern  durc 
yeriiiillfdät  Polasche,  Kalk  und  Chlur  zu  zei^sföreu 
Schriit:  „Auieiluufc,  vermiUekt  dqihlogistMiirler  $a 
jeder  Zeil,  srhiiell  und  schün  wejsbzu  bieii'heu,.Lei4u 
zeigte  Teuner  S.  235  u.  s.  w.,  wie  nian,:L.nittpeii. 
wechselnde  Uehandinng  in  alkalis.cher  Lauge  <|ti^dChlo 
ser  gebunden,  bleichcu  könne.  Logcbgci,  Fapierft 
Burgthau  bei  Mürnberg,  suchte  diess  bei  grauen  Leia 
peu  durch  kaustische  Kalilauge  zn  bcwirkeu. 

Aber  fast  alle  diese  Vej'fahruugsarten  sind  mehi 
niger  iiiit  Sch^ieriiiLkeiten  bei  der  Ausiiihiung  im  Gi 
bnnden.  Es  wird  daher  den  deutscUco  PapierfMliril 
vortheilhaft  sein,  wenn  ich  hier  die  juöglichsl  \a 
IVoduclIon  des  genannten  Indiistriezweiges  bekav 
wodurch  hei  rühmlicheai  Wetteiter  unsere  Pajiiei'fi 
die  Einfuhr  der  hollAudischen ,,  englis^'ii4}ify..|i'B|ii«äi) 
)>aseler  Papiere  sich  verujindern  und.  mit.  dier  Zeit 
belirlich  sein  wird.  Nuih  fehlt  uns  in  Deutschland  i 
li'it  Theil  die  zweckmässige  Bleiche  zur  Ilerstellung  al 
gebleichten  Papiers,  und  noch  bleiben  wir  dcsswegeii 
lande  in  dieser  Beziehung  zinsbar.  Diesnr  Gegenstii 
\on   tf rosser  VVichti&keit  auch  in  staatsükonomischei] 
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hB  hiiliger  bnicheii,  als  Ton  nns,  so  IcnchtetÜHS  Uiiztirei- 
ihcBdA  unserer  vjelGii  /  (hireh  ganz  Deulschlaiiil  Üerslreuteu 
Nhiemfililen  klar  nii'l  üeitlK^h*  ein.  M(3»ic  ui'an'  d(Sdi  ein« 
py  dieflmi  -tjegpiishiiid  Tjelierziu:ai ,  Mm  iiiit  aniTcrii  Nalionea 
U»dNi  Si'faräiikeii  zii  trelen.  >Slr  tiabdiV'(l!ipss''iU''unsciW  tlciiU 
!HuB  Viil^landt^,  doiii  foiziigüi  ÜMcii  LcinW^itiUliiude  der  Welt 
timt  in  unserer  Ge\KaIt^  dcmi  es  kommt  liauptsaclilicb  darauf 
1^,  djiss : 

^^*'ä)  ton  Seifen  der  Fapierfabnkanten  das  Kicichgescbäft 
Mier  beachtet,  .niid 

*^  t)  nnsere  Regiernngcn  die  Ansfnhr  aller  leiiicncn  fiadera 
i^i  8ti*enger  Ahndung  verbieten. 

S'  Sie  dttrcb  den  forisdireitenden  Zeitgeist  auf  das  Bleich- 
aiito^ksam  genia'chreu  Fabrikanten  werden,  uiiter  sol- 
■  Pnhnissei»,  nicht  allein  die  Konknrrenz  mit  den  fremden 
ioneo  h«rsleUen,  sofMlern  selbst,  bei  so  natürlich  vorwalten- 
guustii^eu  Yerhiiltnissen,  das  Ausland  zn  libertrcflcn  snchen« 
la  nur  erst  eimge  sacbkennlniösvolle  Männer  luit  gutem 
lispiele  Torau,  so  werden  andere  ihnen  nachfolgen  müssen, 
infptzt  alle  Papieriabrrkanten  Deutschlands  sich,  ihrer 
iitnng  wegen,  genöttitgt  sehen,  den  allen  Scbleudri- 
10  T-erlusseu,  niid  sich  dem  neuen  Verfahren  anzusch Hessen. 
leb  werde  in  dieser  Abhandlung  in  einer  svslematischea 
[folge  die  Veifahrungsartcn  auseinander  setzen  ^  dnrch 
leiHetie  Luttipen  (Hadcnj),  jeder  Gatliing  und  Farbe, 
>iie  weisse  Paipierfabrikation  geschickt  ^ismaciit  Werden. 
Id  onsem  Papiermfihieu  jrflegfe  man  bis  jetzt  damit  zu 
loeu,  dass  man  die  verschiedenen  leinenen  Lnninen  einer 
daaernden  Fermentation,  durch  Einweichen  in  AVasser, 
;te,  wodurch  die  Waarc  den  faulen  Grad  der  Gähnniic 
(haltend  zu  bestehen  hatte^.  Dieses  sogenannte  Faulen  der 
mmptn  hat,  wenn  die  Fiininiss  einen  zu  hohen  Grad  erreicht, 
^i^ebiidlirhe  Wirkungen:  Isiens,  dass  die  miasmatische  Ans- 
iilslii^g'  nachtbeilich  auf  die  Gesundheit  der  Arbeiii^r  ein- 
itki;  2leu8,  dass  die  Pflanzenfaser  (Faden  oder  Lumpen) 
felicfa' die«  allziigro8i*e  Fauiniss  angegrHIiNi ,  und  dadurch  ein 
'ttiger   dauerhaftes  Papier   gewonnen"  tvird.''  Aiii    oftesteu 


felfflkalicn  oder  tchwelelsanre  Siüie  mii  KoUeppnlrer, 
d4ls^S€ll1V!elMlllkHIi  äwk  8Ultk«r:4il^{dMikiloili8dM^d»i 
tjob  AiigreifU .  .3) . Metalle  im  ngolihholMti  Zukl$i9fi\  bei 
T^PQCf|^r^^^'«keit«ie  tdiinelieMi  iitiid<  woftei  fllcb-^dn» 
80^tk4'imli4Uu^lff;|ireu  wilMe,  Gold,  SilÜei'^  Kbpftlr 
]aBa<)n:^l]|>MilFlaimliegcTiii0bHe' Qi'fahr  gt^Mnen,  sd^)aii| 
HiUe  nirtit'idivhi.lBchniebspankie  dteser  Metall^  ta  »ade  k( 
kuigegieii.^esttliroohenes  Blei  kaAn  maa  niclit  tR*'^iiieii''l 
PiatiiilML*|^(4'  giccKicu,  oiiae'  fleitseibeii  zu  verdeHien.  Bio  ' 
feB.gesc4ii»»lsacH  Dici>,  Ziuiis  oder' WismiithB,  aafdenl 
eines. iglahomleft  .Plalintiegels '  gesprftit,  m&cht'  uuTehoe 
ein  Loi'h.  4)  Pliosphor  oder  Pkosphorsrniro  iiiil  brefeia 
Subfilaiüleu^  .kilderi  Phnsipheriilafiit,  and  an  ^r  Steife  sei 
entw^«r  der  .Tieg«!  sogloit^h  o<(er  kokommt  keim  EtJi 
Risse ,  .«od  •  idt    dann  inebrniilkcils  nickt   luelir  anscukei 

5)  Dje  Ostjdtt  mehrerer  Melalie  dürfen  in  PJatiu  nicht  ' 
geglüht  werden,  «leii  sie  dakei  öfters  ikren  Sanerstoff  ti 
reu  nud:diiSt'.iMf}taU  sirk  mit   dem  Platin  legirt.     Die  0 

*   Ton  Blei,.  Ik'isniulky  Kupfer  und  Niekd  kaken  daaa  die  gt 
Neigung.    In  roitssiger  Glikkitee  werdeii  sie  nieht  teriifl 

6)  Das  Platin  Tcrkindet  sick  leicht   mit  Kiese) ;  maa  4ai 
daher  nur   so  wenig  wie  möglick    bei   kökeren  Tempera 
mit  Holzkokle  in  BerOkrung  kringen.    Indessen  küuoen 
die  Tiegel  in  der  Hinsickt  weit  mehr  vertragen,  als  .man 
der  Leichtigkeit,  womit    das   schwammige  Platin  io   Tbc 
gelu  mit  <  Kokk'uptilver    zusammeiisckinilzt,   Termuthen   s 
Eke  mir  die  Spirituslampe   mit   doppeltem   Lnftzoge  kel 
war,  pikgle  ich  sehr  kauiig  kleinere  Mengen  in    kleinen 
tinticgeln  üke'r  der  Flamme  einer  einfacken  SpiiiCnslamp 
glüken.     Dabei  kedcckte  sieb   kauiig  der  Boden  des  Ti< 
mit  ejuer  Krusün  ton  Russ,  naeh  dessen  Wegiiakuie  das 
wickt  ic$  PlaiJtts  kcdenleiMl    venniudert^    und  die   Ausses 
des  Boden^.  augefressen,  und   Toller  Grukon   gefunden   wi 
Bei  Uutersuckiing  derakgeuommoueu  schwarzen  Knistefand 
dass  sie  aus  Kohle  kestaud,  ^euieugt  mit  Kupfer  und  Platin« 
Kupfer, rühf^Oideutlicb  Ton  der  Messiugrokre  ker,  durch 
cke  dßf  PiH;kt  gesteckt  war,  und  welcke  dea  Rand  der  Flai 
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remiMlflN  GiaenMcteh;  nmirhte.]!  t«Kcli^aii4l'^iiviM^  Afti^ 

»qh  ]3er,  Tiefet  :4tt><^e^*ffeii ,  -iviewtoU  MliedevtoA^  »W- 
\' zmor^rimi.niißh)  melweilMi  Tersiic&eii'ffaid'  iHi'«rilii^' 
»,)iiksc»  Allgreifeu  4€ä  T.ie^ehi  niik**i)adiiiN^I  Uli  TtJfl' 
»V,  da$a  or  iiiciiA.-eoiiief  itt'-'die  Flamihe '«iiig^eukl 
los$  sivh  Ba§8  danuif  Mlden.  koMtelc^  IMesei'  UmstAtiH 
90  ve$eiU|h:bjiir,;al8 'das.  Glicht  des  TifrgeU  durcli 
liildoui^  darauf  verandfit , ^ und  datlürdi  aoglei^  die 
t  dp»  Gliiliv<?rJii8t'8  uirticlitlg  wird.     ^    "^  *   ;       ■     " 

tta^sem  JF'fge'  h^t  mau  zu  veruleideii,  Ucin  KGutgB^ 
aell^sl  iiirbii  da»  vcrdüinitefito^  la  Platiiiiieg^l-  zirbrin- 
'' daria  mit  Sxlzsiiiiro  iaans:anbahi§e  Sabsfantea  aiifl- 
■ist.  z.  B.:  Oei  MineraUAihiKsea  dio  tuit  koklensaiA^ai 
gtbraiiiili&  l>I«ifif€    e-rmi   oder   srbwarz,    sb  niuto  sie 

Glass^'effiHS'iiiit  Saizsiiilre  versetzt  iiud  Ks- i^fiiii  Ver« 
^11  AlUa  Cbloi^eriveb&i  abgedainpft  weisen;  l^n  Allgc- 
(AHO  man  ia  Platiutiegelii  all«  Flflssi^keiloi»,  die  uicbt 
Jcr  Brom  eulbalten,  odiir  iu  deaeu  sich  nicht  diese 
lu,  kochea  nad  abdanipfüa« 
ocbe  Substanz^a  lassea  auf  der  Ob4>rfl>U'be  tod  Platin 

zarül^k,  die  «rbwierifr  abzuwaschen  sind.  Von  die« 
igt  luau  die  Tiegel  sehr  leicht  dai-ch  Scheuera  mit  Si  o^ 
filJastsaiid),    dessea    Körner  alle   rAad  sibd^nid    den 

Eaffernntg  aller  grösseren  Körner  anvor  durrh  ein  ' 
)  gesiebt  hat.  Das  Scheuern  yerricklet  man  mit  ein 
Vasser  und  mit  dem  Zeigefinger  auf  die  Weisej  dass 
lor  beständig  in  rollende  Dewegnng  konimien.'  Hier- 
ird  d}is  Metall  blank  and  polirt,  nnd  dabei '  nur  sehr 
lond  abg<ennt2\).  —  Es  ist  von  grosser  Wiclitigkeit,  die 
he  der  Tiegel  siets  polirt  zn  ei-haltea ,  w«il  sie  als- 
r  wcuig  von  solchen  Snbstaazeo  angegriffen  werden, 
ioüst  schnell  geung  angreifen  würden ;  wnd  wenn  ein 
»iuiual  augegriifeu  ist,  fiisst  sich,  mich  Ansaiehuug  der 

Substauz  jnit  Sänreii,  fast  uiclks  mehr  dartfi^|^iHlen, 
I  noch  weiter  anzagroüen,  wenn  nicht  znyor  die  innere 

f,   techo.  n,  ökon.  Chemie'  XU(.  3«  25 


f^ni^e^{;Abi,«i:(Mkiig  ml  SMid   «oDgulhiHfig^imiiil^:  ^Q>^, 

wi^Iejv^i^'n-jilMd:  nuikillMii  )wkfl^l  iMdl  w^hiiiixiiiiliiiMli 

SiKfM^^i  ^MliM  ^*ri«gv-dtifeS!(*»-aiif(<iea».Wjri8e::gei 
Tivgeli  iiiwU  lUHlU  ^jiibn^m>iC(^hmueli.iiiii:mHkbitMic 

Zll9KHH)rK|l|d4>..,)    i..r.,.  •.  i!  i'.lli;--  .*:ijj-.-    i    .;    ;*    ! 

Löcher  nüduRmet  Ji9n«.f n  ^'ft/iG#]d..iSiigälötheit 
allein  dk.'Vi^di  habea  n|iclihev\l(:«iiie.'l(ar]s6  Hit»»*«] 
woiL  ^1  SQb)heiii*,^>j<lle  d^:;lU][»ld:  9('hnnlzt,)i8lvli  iii  d^ 
eiBKielij(«i*»«ld  i^iir^  Rtsa  witi^iTiivirAii  iÄasL  Besser  ist 
Locb  ,iod^r  -dMi  Ri^  mihrore  IMjile  mit  eiHoi:  aus 
piilRCir  ri)  .nud .  iTerpeiitiiiül'  güinufiiton  Firuiss  2 
ff<raiQbiei|;4Juid'  -daiuHif'd««  ästclie^'  nacbdeni  die  vei 
u«Ui  IJc^biVfftVjye-'.irülIf^  gel ro(4duct^ sind ^  in  der  diiicl] 
B^%afli(fl"l^»t'«<'M<M  Flaiiiint^oitter  8pii-iUusläiiipo:<ziL  > 
Um  hierbei  deiw>  diiriib  iStffaliluiig  ,  enlBlrcifaeadieii  Vei 
Warnie  j4>t>  vefiMl^id«»,i*stiiai  lUHa^o^älüek  iiae(i.dk»ii 
geioruiier  poriifler.  (lind.  iulgUch  Meoig  warnieleileudei 
in  den  Tiftitd,  und.  über:  dens^flbeu  eiueti  ilbulicheii,  ai 
gesduiiKeii'  t  Ueberzii^,  woiiii  aiir  für  die  au  eihitxlud 
eiue  OelFiftHiig  gmla^seii  :ij>L  Das  Piatiii  hültioiiiii 
SchiHei«»hiUe ,  nad  iiai^hdeul  man  die  schadbaifie  bti 
wediaelai  gehämmert  aod  .eHitlzt  hat,  ist  «ie  iiaohii 
mehr  zu  ^k^iiaea.  >  ^.    . 

2),  Tk^  iWk  Säber  ..  werden  y  vreg«n  ibrer 
Sehaifibbackeil,  jfeAzI  nitht  mehjr  vj«l  gehraachk.  Inckas 
man<  Iuit>ei4ieini^ilberüegel  vtiidßehifn  Heia,  2um  Sciiwel 
kanslitt'iiMii  .üaliv-SMiir  Bereitling  Yoa^  kaustischer  Barjrti 
«alpeteisaiuier^atfil:  zur  Anfst'hliet'eaiug  Taa  Minoralicsa^ 
darob'GWi^b    mit  kanstisehem  Aikalli    zersetzhar  «11 

'<')  SdMuBir  ^ImierliSIt  man,  wenn  man  Piatinsatibiaii n 
«t^f|  StvQ^  ^enr^il^t^  lui^  (iem  dp{>pe[ieq  Gfwipht  fem,  jejc 
Kot^N«&.  Terinucbi^,  and  'da»  Gemenge  bi«  zur  KeducrioR  d 
tiill»  Ifiaiit^  iptdraal^  BRAtt  -dar^oc&MlB  v^ledw  läit  -'WaMler'« 


iilnoBsioblig:  gtüii^HeB^iiittl  ÜNiffiiiUil  tmatScimMwii 
D$  lUMli  wird:^un<(<tait6«  M«ir«  der  gVM4ed«^fi|)(MHlti» 
'^ieiMiiiiiii«ii,ldji  lfurc^dii)graB8e«i.'l1ieii//MiA«ir>>6Mi 
e.  Hitz6  dereelbcw  UweicIibiriiklMii  SMlSeHitget'Wi^P^ 

Mild ierivalteo'  wirdi;«jli0>i6||^iiM^  *)l»8>  Titogelb  ^wii^ 
den  krjslallisirleii  Stelleu  höckerig  ond^^HpriMo'y'inib 
roll  .liiunineHi'»wieiik!iii%ii(iv<b*lM»Me(niJttll  tMi>t»J 
'^iegtü  uo/t..  Pofwr/iaxubiiidi'  weriigi  \kmwAhm^{  mtM 
sebr  kleinMiiu)t  Toiiii  d^iiDe^  ■tßkiise^^Htültiv'i  'Gi^iel 
rossert  Iso  beii4i4siiiniflii(eiHi4lfccit',<ifii98''iie^diehl»*ttpi4ii* 

beim;  £iknlteu..;£tUt  noTi^roieidlirb  ^etku  »fiiiclelJ  "ib 
chtniai  sehr  klüiiie.  iiüü:uliiiifi6  ITidg«!,  die  uNge^ 
ize  Wasser  fMseii.:  Sie  8iidti»i"Viel<li]iiGodti^eekea 
ybescHiders  za»'  64üben  wi  JUeUUoxyde»',  die  » 
l^<  mit  Flali»  leidit  radii«i«bar  fiivdi^i  >siimiigchltielaeä 
lloxjdett  mil  Bchwefelbas^i,  bi!»*  wr'*  luii'ii 
riegel  van  Jeuef/esieM  Thon.^myHtmsöhe  Tieg^ 
ity  weil  sie  zn  Gressu-AUinerode  in  fiesseir  j^nttadü 

Auch  zu  Waldetfbdrg-  uud  liiidereu .  OiUenÜ  werden 
riegel  verfertigt^ 'diese  'Sind  ahnr  iiücbt  so-goti'  -Di^ 

Tiegel  si«Ml  rimd'^hDd  uarh  dem  Bilden  M'^sidi  t«v» 
lie  idoiiereii  dilgcgeu- oben  Üreisdilug  andidiik  B(Kkb 
e  werden  «ucb  JS>a/s^ilpg*e/i>geuAnut^< 'weiL  eftel  v«d  ao 
mer  Grösse  gemacht  sind,  dass  «tD-iTirgei^io- d«a 
eeftzt=  wird  ;  6  bis«^«  mai^ftW  eJ4iei  Bi|^^V«uftto*'  Sie 
k^.^elblirbgraii«  ^Farbdv,"  filttkn  ^Bidii  r«tWM<irbtt<^>Ail9 
en  Ton>  dünner  und  |[;leichf]llnnigiii^^nB9^'>  diid  dbe»^ 

hdrt  gebrannt  stiir«;  fiJeitt"Ai6€bJitg^  laidsMtoii.ftle, 
in^^ie  in  d«ni  9i)iden"bAUyfi<elineii  khiven:  Klang*  gc^a, 
len  ik«i  ron  scbwüirzea  FJ«okettäs<lio;  Dtidi» 'Gebuui« 
sie  stets  langsam  zn  erhitzen  nnd  auch  wieder  laug- 
kühJen.  -^  b)  Helsingbfn'fftr .  T4eff£i  w«ffd<f$ii  in  der 
ibrik  :^n  Helsin^boro:  an's' jd*^!^  d^äselbst  ^(bjll^Qltiitaeu- 
iesteo  ThoM  gemiucbA.  Si«)  sind»  den  «besaiauhpii  Tie^ 
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den  Gebraveh  der  Platinfie^l  in  deo  meisten  Ffillt 
drioft  worden.  Die  Gelegenheiten ,  wo  nie  nock  an| 
werden,  sind  MeUll-Sdineiairibgen  oder  Reduc-tionspro 

ReCort«ood«p\  KollM  y  ^il^^^dtr^Gluh^il^  ^iffSge^Bai 
sollen,  nls  Sjindca|ieilen,  so  wie  den  Plntinfiegeln  nli 
läge,  indem  miin  einen  kleineren  Thontie^l  umgek 
den  ttoef  dey*  ÖfeM,  nnd  'au^Jelreki  d«h  tiMiikiksjtnte 
femer  'tTfiftysati)."'—  Di«  Ursiiclii,  ^^Wnnitfi'  Üe  Th 
nngea^Ülei  jbrer  WtAT/eiihii^',  ;nUtiV  hielir  sV 'Vi^t  ^ 
werden,  'ist,  'd'iiss  sie  so  teichV  'bjiriiigeA  |  ''so  leicht 
meisten 'änkstaUsen,  die' dai^i^l  geioTiWfxfen  werden,'  a 
fen  werden  niijl  'sTr  dadrit^cV  VerViiireihikcfhl  nbÜ  'da^~j 
nachher '^leiiihttWiMer  so'  re^nlf^ru  iäUV'^  dm-'äe's 
xweiten  Operatföii  gebWht  ;^«l^M  1(8iitJti^h;'Sf^  ii 
narh  d^r  AbkÄiIrtiig'  liii^r^^riMj^bh ' '  j|(elil{«ben  wfli^d 
man  döch'atu  bl(>s<ien'  'dadiircfr  «rireidht,   das8")nAn  d^n 

mit  dem  (Wen  (ßrkiihcli  Ifet.      - 

]\tu]fel '  —  Herr  S  e  b'  w  Hr  t  W  sncfafte '  flie  MuflMn  i 
XU  Yerbesse^n,  dais*  er' d^  'läit  dö|tk))eltetti  Bodeh  nnd  do] 
hinterer  Wand  vei^ah,  dnrch  ^^Irh^  fetzlerd  (!hib  Oeffdnnj; 
welrhe  die  voriie  zwischen  den  beiden '  Boden  eiiistro 
Lnft  in  den  Muflelranni  leitete  vvie  Fig.  39  zeigt.  M 
ser  Constniktion  wurde  bezweckt,  dafis  die  auf  diese 
in  die  Muffel  strömende  Luft  vorher  erwärmt  wurde,  und 
rostenden  oder  auf  Capelleu  abzutreibeaden  Proben 
abkühlte. 
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AfVli^nicdkm  «VIIAn  .C|iMj[J)i^l^,Hwi^dlI^;fl^|lnrdf|lf^J^^        i;wir 
fPlj$ffiaU^<jVei4^n .sali,. anr,al^Mi.S/^«« .^l|:Mr'M»ripii^  ißvjl.d^r 

pingfs^ittls  ,aiif:ti.  dfi*  i&IViH^p^l  mit  e^^ii^  ^]&^t}ifii4,ii^kheny 
ibMi  ^f  xu.t^iu^m   Ti(>9el   Jliiuiveiglieud^,  {S^c|(.  ffkl^^ie(vll 

|M«^9lw««y  «i#^i'4ic!U,  ß(k  d<is9  di/r  Siift  milm  hovM.Jg  iriin, 
lli.  ^iilfiUt  Wf  weit  .jQjiigosdiobou,   «Us« -di;r,  j:>leui}iul;  gänzlich 

iib«rH*tijij^3M;  .eiiigeLii,adUe  Tiv^H  wird  dub^.^MLVHbtiu  dein 
,  uui|  dei^  Fiilz  liei;aii4|[;cyre^(  niid  .wÄrd,,.«b|$eaomiiiei]. 
II.  ^ftivd  A\fi^  ^(/i^inpelf.^iUßr  ge^iadcu»  Uu^bebeM-  uiu  sei- 
[hseyifiür^Msge^Pgeui  d^r- Ri^ig  von  flem  ii<d2(»tück  iibg«^- 
119. uifd,, der,. Tiegel   luiltelst   eines ,  geujmiin.dio  untere 
»ffiiiMig-V^ssQiidi;u,lHilzerneii  C^linders.  biuiiu$j$t;9cii«li^u. 
ImK  MrfL*||iihe8  4iiiii  der  Tififgel  w  Boden  hat,  MJJcd  jm)  ver- 
ly.diias  mau  einen  lilcineu,  zwischen,  dun. JTijMgeiiii  ger 
ijiJbpM^ilip^i^endeM  Cjli/jde^  von   feuchtem    Tiiuu,  nach- 
ii}fuy\ijm    ia  Wasser  gi\taupht    hat,   hineinschiebt.      Was 
idifls^  CjUnder  inwendig  und   auswendig  Toi-st^ht,    wird 
4hif|iii.na64eu:l^-inger  platt  3^eüi[uckty  so   wie  auch  mit  ei~ 
«Jni  WjU^er  getanchteu  f'inger  dio  Oberfläche  des  Tiegels 
U  ^'Ärdv     Man  lüsst  ihui  .niMi  trocknen,,  xuei^t.  iiugefahr 
SlMdtM  ^Hg  hei  der  Ltti(toü4)erAtur,.d« Ih.bei  rf-  15^  bis 
ulKdaim  ^t  einem,  ivarmen   $(nbenoieii  und  EuleiiUt  aui* 
JAogsam  arw.'innien  Samlcapulie.    Mau  hat  nicht  nöthig, 
rTicgfiivor  dem  Gebrauche  zu  brennen.    Die  Deckel  da- 
«Bsbt^Httaiip^us  Kohleuschutbeu^  die  man  schneidet  und  feilt, 
\\9k  ßeiuxtt  passen j  worauf  man    sie   auswendig  mit  nasser 
Idiasse  überstreicht  nnd  HnHcgt;  der  Thonbesvhlag  viu*- 
lerl,^  dass  :$io  verbrennen.     Diese   Tiegel   balteu  un^fiUhi' 
hß  Hilz^'  wie  Platin  ans,  ohne  zn  schmelzen»    nm\  sieben 
gut  iu  der  grössten  Hitze  der  Zng-  nnd  Geblii^e-Oeren, 
heX  bei  Anwendung  von  Coaks. 

;  -  Thontiegel  .werden  jetzt  im  *  Ganzen  wenig  im  I^aborato^ 
B    d«s  IbeoretischeH  Chemikers  gebraucht,  und  sind  dnrch 
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den  Gfbnndi  der  Pl«(liil{r|p>l  in  itn  itiriMea  FSltM 
dringt  worden.  IKe  GelFgeoheiteo ,  w»  sie  nock  ange* 
werden,  sind  HeUll-Sckmeliubgen  oder  Rednc-lioRi|irobai 
in  \Fliili<ilif)|i>bnim'«iNiCüliW>«r  «Mf  <.^m^  dte^^n  m  ^ 
RelortW' «Jftp\ Mkfty  4^  »d?r nGM»il|«  «flBg«w>Wy,» 
ullen,  nie  H«Dilc»|>B)len,  so  wie  düii  Pljiliiilie^tlH  «Is  I 
läge,  indem  miiii  einen  kleinereu  Tboiiliege)  uingekehl 
<Ieii  Rost  lies'  »reHH.'nu'ä  'iiuf'jei^ird<^iltiAliA'flbebt"ätell^ 
ferner  V^WrWi)/ -l-'  Di«  Üra>Vlli;''*iirrffc'  'flle'ThM 
QDgenciilel.ilirer  WlWeilbltii'.yiDli'hV  hitllir  bV^^Vj^I  'gl^ 
werden,  is^,  äfiHS  «ie'  so'  tetchV  'Ünriiigeit  |  "so  Velcht'T^ 
iDciäfeD  'Siilisl>liixeii,  die'dÜni'  gnrliinotttn'  werden,'  Kfa'j 
-Ten  «eräenmH  äie  di^ani'L'K'^rViji'reii)W''nln)l  'düHs'ri 
■lAi^her'ürMhTi 'Wl^W-' sd'  ^^ni^^ru  liliihi/'  di^b"^' rt 
iwHlea  0per^rtUir^e1>raBt-fat'ileb4|Jh  icttAv^ite^  ill 
ntti'k  dbr  "XtllcVAiliiri^  '  t/lmt^rinit^bn  '^bUM^Üen  '  wHi^ii' 
iBMi  'i<6a'Hfu';U>iii^'  'dHdhrcft  lätHUlif,  "dh3a"^itta  «KU 
mil  dem  <y/6n''^liithcil'li^t." '■'■'"■'■  "      -"■■  ''■ 

^Ibj^rf/^' lieh- S eh'W rr  t'W  knc(itö-fli«'nyf!Mn' a 
SB  TerkesseWi,  dMi'er'f^'ifiit  0o())>elt^in  Bddeh  nnd  dt 
biiilerer'Wnnd'vet«Hb,  Aati'h  «eltbb  reliferd'fillib  Oeffbnif| 
welciitt  iße  Torne  iwigrheil  den  beiilriiBodtm  eii)BI^< 
Liift  Hl  diir'Miifltlraiini  loiteie  wie  Fig.  39  seigt 'A 
■er  CouNlrnklion  wnnle  beiM'ecki,  ^W  die  ai'rr  diese 
in  die  HulTel  Ürfloieiide  Luft  Vorlier^  erwiirnit  wurde,  iind 
rftsteudeii  '  oüer  tnf  Cnpellen  alizulreibeuden  Frofaei 
«bkülille.' 


lib    .M-f.|..-i.|.-i|<.;j»;J..;!     ;ii.-    ■.A$*!,M..;,:,(..^.    !:.:;•,!♦'    hwl        ■    >; 
^'•'"  '    -■;       ■''     fl';«:]  ■   ;     .'■«!)    '.;^     11.-     .11  ;ll  i'^!,>.'.iiiif<     -I*. 

JMi'IfftWS*pflfin^:?.A!*V»'^,^J"Pff;  fr^V?!"  ^«sztijgej^lem  vor  Knrzem 
ififi^phjP,,  Jtnd^  rt^inanijfiM  von 

s^j|j^,geböfrt  ^i^.  de<]^  »eheii^n  Er^heiiiun^eii  iii.der  Iccknolo- 
ii|tLLjk^rsitiir.,  if^)p|clj|«  ,§ivi^..i]^irbt  darauf  beßvjiräokcii ,  das 
4fp  ab^^haii^qlfeii  Indii^i^jri^f zweij;  yor|)a|i(iqiie.  ^h  saiumelii 
(lHr«;hvZn^pni<^?($l<'.ihM)g. .der  weiiig^r  J|>ekajiii(eii   ncnett 
!kf]Jig9;i,.,fn  ..dereii  Früfuii^  pfwl  Mllj^eiuejn^n  Eiiiführung 
ilassnng    zu    gebiMi,  sotiderii   durch  die  Rcsullfitc  eigner 
ll^bpu,^^-  Aeu  /GegensfaiKl  grujidlicb  bekucbteif ,  die  Spreu 
||e,  jDJ^i^eyinV'lQO  Jütinialiuotjzen ,  .vv'.elHi^  meist  dep  schwersten 
^st  u^n«r  lechuolochischer  S(;|/riften.  ansmachen,  sichten  und 
{j^/H  yorscbriften,  als  dnrchaiiS|  auf  Uuigjabrigcu  Ei-)(iihrnngeu 
11?^  jQben.so  wiosenscVftlijh  ^ehibleten^  als  praktisch  erfahr- 
l-f/Tecbnol^sen    beruhe;fu1 , .  mit  vollem    Vertrauen     befolgt 
ffden  dürfen.     Wir  werden   später  ■  noch   einmal  (üeJ^^cnheit 
|miei|y  ..ei^ig^  kleine  Fro|)en  aii9.  diesem  We^j^e  bier^initzu- 
ilen,  um  dadurch  den  Beweis  des  Gesagten  zn  geben. 

Was  die  vorliegende  Abhandlung  insbesondere  anbetritn, 
schrieb  der  Verfasser  schon  vor  7  Jahren  eine  Abhandinng 
*r  denselben  Gegenstand  welche  iiiDi  n  g  I.  poljt.  Journal,  Bd. 
488  abgedruckt  wurde.  Seit  dieser  Zeit  ist  derselbe  fort- 
kreird  bemiiht  gewesen ,  dasllloichen  der  leinei>eh  l^iimpeu 
die  weisse  Papierfabrikatiou  zu  verTollkonnncu,  und  das 
jistehende  Verfahren  ist  das  Resultat  dieser/Bemühungen. 

Die  Kunst,  Papier  zu  bleichen,  erregte  erst  in  der  neuen 

t  die  Aufmerksamkeit  mehrerer  ausgezeichuetelr  Chemiker. 

erste  Yeraulassnng  dazn  gab  eigentlich  die  Euidecknng  des 


kann  diess  in  iden  wjurnen  Jahroszpifcn  aicb.croigoien,  ¥«3  io 
iinftern  Papierin liblcMi  die  Lumpen  5  bis  6  W4>cbca  inAVaaser 
geweicht  bleilx'u.    Nacb  der  Faiiliin^  uiiferzielil  .iiian  in  4ieNi 
Aiistaheu  grobe   und   gefiirbte  Lumpen    der  Beliandluag  dl 
Kalkwasser  uui  einen  Tbeil  dvr  Farbe  zu  zerstören,  ücas^Atar 
iü  den  nieisfen  Füllen  der  ErnarUinji;  nicht. gc^iiiigcnd  entspiiel)^ 
Da9   Vctfahrcn ,  die  Li^mpeu.  ienneiitirou  zu.  laHseii,  liiA 
man   in    allen  Papierfabriken  von  England,  Hpilan/l,  Fmofc- 
reichy  wie  in   den  nbn!!:cu  von  Knropa  au;    ich  gkinj/eal^ 
dass  man  iu  den  drei  genannten  Liinderu  eine  grössere  i$ur^ 
darauf  verwende! ,  als  bei  nus.     Es  sebeiat  mir  auch,  «usscr 
Zweifel  zu  sein ,  dass  in  Grossbi  itannieo   die  Hadern ,  T^r  (far 
Anwendung  zu  weissem  Papier,  in  den  meisten  Fällen  kuiisl- 
lich  gebleicht  werden,  wodurch  die  eigentliche  Fauliuig  wegfallt 
Der  frühere   Vorschlag,   gttstanipfte  Papierniasse  (Papiertei^) 
in  bleichen,  vcrdieul,  seiner  Unzulänglichkeit  weg^n,  gar'keiiKr 
Erwähnung  *).    Wir  gehen  nun  zu  dtrn  zwe<*kni;iS8ig«l«ff' V«^ 
fnhningsarten  über,  leiirene  Hadern  jeder  Qualität  nod  FarJN^ 
für  die  Benutzung  zu  weissem  Papier,  zu  bleichea. 

SötitTtn  und  Eerirenn^n  der  Hadern  (Lmmpeiil)^ 

Die  erste  Arbeit  beim  Bleiclieu  besteht  in  dem  sai^f;illi«:n 
Sortiren  der  leinenen  Hadern.  Es  geschieht  dieses  in  der  ^ 
wöbniichen  Papierfabrikation  durch  Ausscheidung  der  a)  ^itt 
feineu;  Ä)  feinen;  c)  niitlelfeinen  ;  fi)  ordinären;  e)  grobcrn; 
f)  ganz  groben.  Sie  werden  dann  wieder  gesondert  d)  ii 
gebleichte ;  b)  halbgehleichte ;  c)  ungebleichte  niid  rf)  gefiirlrt« 
von  jeder  Art  der  Farbe.  Diejenigen  Lumpen  oder-  Abnille 
der  leinenen  Fasern,  die  für  das  Blricheu  bestimmt  sind,  ««r- 
den  strenge  sorlirt  und  alle  schaal\volIeiicn  und  thierischeuTiifile 
davon   getrennt.     Bevor  das  Bleiebgeschiift   beginnt,    niusseo 

*)  Wenn  die  Lampen  ■«  Teig  gemacht  norl,  so  ist  der  Zuum- 
meahHDg  dieKe«  Teigs  Ton  der  Art,  dass  er  »icli  ziisainmeodrücki, 
weswegen  die  alknlische  Lauge,  das  Chlor,  nnd  das  mit  vielem  Wei- 
ser rerdiinnte  sch>Tefelsanre  liad  nicht  in  aUe  Tbeile  des  Tei|ei 
eindringen  kann;  es  entstehen  dadurch  iu  dem  Papiere  Adern  od 
verschiedene  Abstufangen  der  Farbe,  wie  auch  früher  schon  Lojiet 
in  seiner  Abhandlnog  a.  a,  O.  besaerkte. 
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-  tn»  BlarkpW  »Irt'flltoHBkHfltÄ^  6:*HiÄMif'Mlllt;¥l(fr(tiriindT^ii^ 

=  «Wil!  ■fiTJfVrii¥iirH''..*.-r  ■'*Tü'^tii«Hiilii-ii'wl'i^*i|i';'ftHI  'toiiMlIIb 
•^fterpfl  ■Tlii-Ilc  (l-Tl-iKiiiipii  (iirdl  vhlllcortiniiMl  llni'Cli.ff.'Mni'ht 
^»talrden','  oiid   inWt  Jn  VttVi   Sliiiiip/pit  iiiitl   i1l4'  liollÜndiM-treii 

'-<#lela'k!itiie,  j,(JUictiiL'r'iiH*"iftHf«(rrfiKTer  ßhH^im'jfm  i\timi- 
'rßüingomn  vilU-Q't,.     'Yfi^si' M^iti'ihti  TileH^>d'UW<'Le','knniiii 

-  «jis  der  neissini  PnpicrfHbri'liMiiiii'itCTn  ^IHitttJiVtfhi  g«tig(!^ 
ÜKKoliai   hervol-giii^.   'Bei"'^ei4M^el'rl'^SoWtfä"i)es'"uef^PH' l^iu 

■  l^Wis  sthadvii  ÄiiTrt'iigSer^bif'blillWWölienefl  Grttl!l*>i"*¥lir*e*^ 
;i)le   wei'<lcä  jtiduch  iiiiraß' dieSiM'  B^icllTerfA^r<»R6r'"«1ilili 

"Ü^breicht/als  lelüeil«  SWfflJj; ""■;""'    '"  -■"!■  ""■"  "«'■  '"""-•'-\' 

■'■    '  Blfich'nt  dtruTeiiientumpen  (Ifnäer»).''    '"    '    '' 

I  ,  .  Wir  verstKbeJi  uotor  wcissL'ii  Hiiilei'u  aulciic,,  nelclie  in  dep 
ÜA^ienuüLileii  sm'Uc4  wiii-duu,  uuJ  xoa  JViiiier  ^ublelvlix^n  Din- 
gen, des  (lüuglii'beu  (iclirauchs,  Kli.'iJ.uug¥siii(:k^ii  ,i;,,  s.  w.  ii^r- 

■  rfibruu.  Bergleitihcu  l.iim[)i;ii  aiii^,  «'«■■MU  sie  vpm  yiiliiniilz  .diLri'h 
[  Wasser  gflieiiiigl  wunloii,  iiiflir  oder  weuigpr  weiss  von  Farlie, 
\  fieluUleu  nlier  ül^ers  l-'lerkcii^  4ie  sie  diirtk  ZiiTitlL  Mug€<u>iuiucu 
f  l^itn;  sdir  tuiulig  fiudet  niiiii  mi  ilinfiii.sug^jJUiJiUeßüstr  oder 

BieetiflHit'ii.      Alle  suli'liti  f«i'liij;e  Ers(;lieii|iiiiüVi">,  so  wie  der 

ftslsiUeiide  Sdiwt^iss,  Jen  eine  gewüliiiücljü  Wiisdie  iiielu  »eä- 

zysthafll'u    veimug,   vciliiiiderii    die    VeifejtigiiLijj    ciues    ganz 

jUtiBsei^  Papiere;  es  vi'nii  i^l^er  liieraiif  in  deu  inci&lL'ii  unserer 

dt^lM'lieu  ^di]>^ei'f;Utr>keu  uueh  zu  weoi^  Riicksirlit  geiioniiiien. 

'    UlD' 't^rglckliei^J^umi^eii  atbüu  r^eiss,  mid  iliu-iins  ein  yullsL-iu- 

_    ^es  Rcussit  zu  erlaugeii,.  TermL(e  mau  ii\s  Bkielieu  d^rsct. 

I     beu   auf  folgeude  Ari: 

I  "  o)  eiue  grosse  gniiifDirgd  BüUe  iJillä  lunn  \m  2  Dri^t- 
*  Ibeile  mil  elnas  eingedrückten  Hadern  an,  giesse  kocliendes 
K  FlnsSwasser  anf  uuil  beschwere  sAdfinir  ih  Lnilipen  mtl  rfupiu 
Pi  auiciilöcherlea  Derket,  so  dass  dii^'l^lüssigkeir  ^enigslfiis  I 
J  Zoll  boeh  dadili«  sielie.  Naeli  48  Ölnntleii  hiHse  mini  diu 
f  ^Ißssigkpil  durv.li  den  n.jlvu  an.d.Ci-  fliiUe  leüiidli.'Lmi  Halm 
aUaul'eii,  üriuge  die  Hadern  iu  nicbt  lu  en^e  g«llocbleneiiW«i- 
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dcüikaiteB  %  iin..4(fi  B«ch'.oder  iiii  Flusswliaaevy  uni  tWmIi 
sie  fo''l«'uige-TCriiiiUtfi$nitfin»!yor.  Slc!ckeo,;  Im  dk-ubbuifaiie 
FiäsRigkoit  itAiis  klur  ers€beiiit;  '^:    .     t  •  -     i     •     ':; 

b)  i$t  4ii»«9  gf selinilieii  ^  -ao  tibcrieiiosse,  i  jp^n  sie  iB-fiM 
ander»  BiUie  mit  eiiicr.kocbeiMlen^  G/ad(iia«k.£ecLt  Afii- 
nietor)  starken  kaußlisrb-aJkalisH^iieii  Laii^,  lasse  sie  liHi'M 
gao2lichea  Eikaltang  daria  liPfi;eUf  briuge  Bie.juiedeF  iiu.fa 
Fluss,  und  uaelk  deai  Aiiswasckeu       •  - ^ 

e)  in.  eitt  scliwarlies  wartne».  Chlpriiad«  Bi^frir<€igMl 
sieh  der  Cblorkalk  oder  uorb  besser  das  Clilorii^rpa,  «elel« 
durcb  ZerseUini|i:  des  OblorkaLka  vemiiUclBt.  .Giaiibereab  p» 
fWoaup»  wird.  Die  Wirkung  des  Chlors  iu  dem  wii^ui^  B*^ 
ist  auffallend.  Die  Liimpeu  wcnleu  darin  mit  böJaemeaKhit 
keu  so  lan^c  hin  iiad  wider  durchgearbeitet,  bis  sie  den  Äugt 
¥ollkoninieu  weiss  erscheinen.  Sie  werden  jelzl  herausgeflUi- 
meu,  in  Körfien  am  Finss  gut  gewaschen  und ; 

d)  in  ein  schwaches  scbwefelsanres  Bad  SN)  bis  2#  Siu- 
den  lang  eingelegt,  von  da  wieder  gewasrheii  ««d 

e)  in  ein  bfisses  Wasserhad  gebracht,  welches  dnrch  we- 
nige kanslisch-alkalisctie  Lange  alkalisirt  worden'^  'nm'ftllc 
noch  Torhandene  Sanrc  zu  ncntralisiren.  Nai'k  borgföltigfi 
Auswaschen  erscheinen  die  Fladern  blendend  weiss  in  altcfl 
ihren  Theilen,  und  das  daraus  verfertigte  Papier  tftsst  liinsirlit- 
lichder  Weisse  nnd  Dauerhaftigkeit  nichts  zn  wünsohen  obrig, 

/  Das  Einweichen  nnd  Uebergiessm  mit  kochendem  Wa»* 
ser  löst  den  Schmutz,  die  alkalisehe  Lange  den  Si^bweiss  nn4 
die  andern  Unreinigketten  auf.  Das  Chlor  zerstört  alle  Tor- 
bandenen  farbigen  Ei-scheinuniien,  wogegen  das  schwefelsaure 
Bad  die  zurückgebliebenen  luetaliiscben  Oxvde  weguinnut,  iih^ 

*)  In  tiir  das  Bleichen  der  Hadern  eingerichteten  PapwmüUei 
würde  ich,  statt  der  Weideukürbe  darchlöcherte  hulzerue  Kastei, 
gleich  den  Fischkasten,  am  FIuvs  oder  Bach  in  Vorschlag  brio^ei. 
Holche  Kasten  rnnsseo  aber  an  den  drei  da»  'Waiwer  bernhieiMn 
"Wdüdeu  viele  ttochar  haben,  damit  das  unreine  "Wasaer  beim  Aav> 
waschen  achnell  ablaufen  und  sich  durch  frisrhen  Zngnng  Mets  er- 
feuen  kuime.  In  die.ven  Kasten  wenleu  die  Hadern  vermittele  hil- 
zemer  Siossel  ausgestossen,  nud  gut  ge^\a^rhen.  Auf  solche  Wewi 
kann  eine  beträchtliche  QaantitSt  Hadern  mit  einem  Male  ud  sckiiffl 
«vgewMtdieo  -werden« 


^'  Itiliti^e*  «lifoMl,  wbirhe  rfen  ^r5fs4cln  NAHitJwiirifei  «dpv  PiifiiM^ 

ikbrikatiou  Teranlasst.     Es  war'Hii^fs  bis  jcti^ «itie 'aniu(0m*inni 

B  Ringe:' (bfis  P»]iiV,  lirtt  Chlorkalk' iitiH  Siiiir«ti>^I»f«ieht,   die 

•■  iNiM^  fri^hrt  allein  mit 'd^r  Z««!!   vfrhieidie  ■   8lotnl(>rih  änrti>ilffs 

-  lhfpit«r  Dfürbe '  ikacrbe.     Dlesäh-  U^lieJstaml  wirti  dni^ch -AifWCfM» 

'-  Mr^  eines  schwadi  mit  khiiMTsch-afkHliscIicf  Lmifg^  g^schwttii^ 

geiien   Wassers    j^aiiz*  licseiligl,  und   ist    ans  diesem  Grnnde 

toi  dem  Dkticheh  der  Häderrt,  wo  CWorrerbhidimgcn  und  Sfui- 

mi'  iirs  Spiei  trelen,  mrlit  s^eiiirg   zu  empfelileiK     Zwei   bis 

^tn»i  Pfflkiil  küliretrbe  Polasdie  mit'  1    bis  l^^  Pf.  fmelv  gfL 

Mrlimitem  Kalk' zur  Aetzlange  bereifet,  sind  binreivlieiid,  eiuea 

Cbiitfyer  ^ebleii^bte  Lumpen  iu  spichc  Dispusiiion  21t  biingen^ 

dios^m  Zweck  vollkoinuien   zn   eutsprecben.     Wenn  das    nni^ 

d<Hi  goiiteichten  Hadern   zn   T^ifcrtigende  weisse  Papier  gegen 

das  Licht  gehalten,  einen   bl^uikhen  Stheiu   bdiornnveu  soi^, 

Bto><i^tit4  ich,  -^er  Papienuasse  r^r   dem  Formen  ludigopräei- 

pitiit  in  angemessener  Dosis  zuzusetzen.  <.     .   . 

,.  bleichen  der  halhgehleichten  Badefu  (JLuMfen)^ 

■Uoter  batbgebleicbteii  Hadern  versteben  wir  solcbe,  wek 
dl«  frülier  als  haibgebieiclitä  lieinw^iiid  für  den  bänslieben 
Gdiratidi  Terwendel,  und  dimi»  als  zerrissene  Stüeke  znr  Va^ 
|H^fabrikfttioB  benutzt  werden«  Um  halbgebleicbte  HaderB 
jeder  Qnalitüt  vollkotuuien  weiss  zu  bleielteii,  ist  es  uöUrig,  die 
Aaine,  ihittelfdne,  ortliniife  und  gkuz  grobe  WaHre,  jede  Gel- 
tnag scpamt,.  der  Bieiolie  zi*  unter  werfen. 

■■■  DmAniattg  niaebt  eine  saure  Gabruog,  wobei  mau  aU 
'ia 'Verfälirt :  ■  •» 

In  eine  gerauniige  Gährnngsbütte  werden  die  Hadern 
nnter stetem  Zugiessen  von  warnieni  FInsswasser  mit  Kleieii- 
Wasser  oder  Koggcnniebl  eingetreten,  bis  erstere  damit  ganz 
angciiiilt  ist,  und  das  Wasser  einen  Zoll  boeb  über  der  Ober- 
ffiiche'der  Hadern  steht.  Man  applizire  nnn  den  dnrehlo- 
dicrfen  Deckel  und  beschwere  denselben,  damit  die  gühreade 
Masse  sich  nicht  in  die  Höhe  Werfe.  Jn  diesem  Zustande 
lasse  mau  das  Ganze  im  Sommer  6  bis  8  Tage  rtthig  stellen, 


9M 

I 

gut  ^gohteii  11114  MW  MM^rf    Pf)i;ii)fMimiüu  ,j^«i|}ff>|iiffpD.|i^ 
ti^K  4^9  W^st.niaii  ,i\hb.  \V:i\ßiMfi\i\\nki(!hn  .uj^^u..att{Ci9^ [Bütte 

wuscht  si^  awi,,FJu;^  odpr  Bjicji  gma«9»,      »  .»     . .,  i     .  ........ 

Da$  Auskoi'hcii  iu  der  kaustis^b^alkHÜsdiea  hamgehm 
entweder  in  eiserueii  oAvr  ku^ierMßa  Ji^^seli^  iOfi^- iimh'ß 
dampf^^igeB.  englischen  Lau^eua|»|iarale  .?eixiclitQt  ireniei. 
letzterer. fusst  gep:en  10  Ceatuer  lladerp„(4i(^  pui8j|ilpipßo  41». 
gelau^^t  HJbrdeii,  Die  Stärke  der  kanstisrli  alkaüscheji  la^niß 
ricbtet  sieb  nach  dor  Farbe  der  zu  blcich^4i4eA>  Waaire  ■■' 
steigt  Ton  1  bis  aul*  3°  iiarh  Becks  Araoiiieter. ..  Iu.  Kes- 
sel Ueibcii,  die  üadcru  6  bis  8  Stunden^  während  ,w.Qk*h^r.  iA 
die  vBr4w.pi(e  Flüssigkeit,  durch  frißuheu  W.H^ßer^satz  ersetit 
i^irdy  Im  Aft)*^i*^r  werden  n^ie  JO  :S(uiideu  l^f)f;lie^  .?rlu)teii 
In  letzterem  liisst  man  i$ie  1^  hin^  in  d^r  JL^ngQ;  li«geU|.J^ 
diese  auf  23  bis  30°  abgekütül  ist,  zapft  ^dauu  die  Flü»- 
sif^keit  ab,  nimmt  die  Hadern  keraus^  wäscht  Bie  gnt  ans  ul 
bringt  sie  \'(»n  da  in  ein  Chlar-.joder  CkJorirejrbiiidnugsbaii. 

Ich  ziehe  beim  Bleichen  derlei  Ge^eustani}e  den  Chlor- 
kalk und  das  X'hluriiatron  den  andern  Chlori^^rhjuduug^  var, 
in  welchen  die  Hadern  alle  2  Stunden  einmal  g^t  .^iifgerübrif 
und  im  (jianzen  12  bis  16  Stunden  Li ng.  darin  gelassen  Ver- 
den« Wenn  die  Chlorbader  hciss.-  in  Auii:.e.ndniig  ^ebi^acht  ver* 
den,  so  ist  die  Wirkung  iiu  Bleichen  schneller  uud  die.Bapff 
des  Verweilens  der  AVaare  ju  denselben  kürzer«  DefpCUiv- 
kalkbade  kann  man  zur  Eutwickelnug  des  CIiIq^s  S^'hve&l* 
sänre,«mit  dum  Öi'achc^  Gewich|:  Wasser.  Y^rdüniit,  z.u9eUeik 

Mach  dem  Chloibait  werden  die  Hadern  20  bis  24  Stun- 
djen  lang  ..in  ein  ßchwei'eUaures  Bad  eingelegt, .  welches  ia 
warmen  Zustande  wirkungsvoller,  als  im  kalten,  ist.  Kadi 
dem  Auswaschen  wird  im  Y.evi<>lg  des  Blpicheos  mit  deuiLat- 
gen  iu  kaustisch-alkalischer  Lauge,  Dnrcbuebnieji  im  CUor- 
uud  schwefelsauren  Bade  so  lauge  abwechselnd  fortgcfaLrffl, 
bis  die  Hadern  in  allen  Theileu    ?ollkommeu    weiss  gebleiciii 


iMrtMff. .  -  Die  leiste  Opeititvoii,  am '  den'iChMfgettieli  niii4 
Ke Sfiiii^,  W«'lr1^  \i'6iiiM  nnihllieffiijl  niif  die  6üP^  nsii''Ditk¥ 
if^illii)»^ -eliiiiiHceii,  'tfii  riuA^rAen,  ijfHcIrfelrt  Airetl^eiiia 
ipMilre'  fitf  k)rii<«fi^i'h ^filkaÜHcheti  WAdserimfe.  '  '  <i«>^  .:  > 
|''!HM  nf^i'^neii  Wi(<seif|jläYt  int  DisttosMbii  iW  #e»Nj|l«) 
n«itiBcfif''die  Ldinpen  daranf  soWotrf  nach  äni  eräletr  sehwe- 
Ifanreu  Bade  und  AnfiWa9i4ieii  in  Wasser,  als  ftneb  Afteh 
pXzvreit««  sdnirefelflaiireii'  B^de  einin^e  Ta'g^  ausgelegt  wer- 
lyi^mkliil^h'inair  etiv'as  Bteicbmatcrtal  ers))art. 
^^  Ich  ibin  später  anf  eine  eiulaehere  and  wohlfetlett  Me* 
Mte  kUi^ilHcgekommen,  dergleichen  Hadern  für  den  Gebranefa 
1^  -weissen  Papierfahrikation  yollkonimcn  zn  bleichen ;  sie  be» 
kll  in  Folgendem: 

•'"a)  '  die  Hadern  v^drdeir  nach  der  Fermentation  in  Kalk- 
lieb  3  bis  4  StHuden  gut  ansgekoeht  nnd  geWaftthen ; 
'h  b)  in  «in  heisres  Wat;serbadj  dein  Cbllnrkalk  odeirChloiW 
lÜMi'^ia  Migemessener  Mengeiugej^eben  vronden,  so  luttg« 
ndegr^'  bis  das  Chlor  toiiie  bleicheird^  Wirknifg'1r(*rloreil, 
■  die  fHrbig>^  Substanz  der  Badern^Tm  VfvhriHnÜBS  zum  Chlor 
h^FCSsiün^eisesei^elzt  worden;  >  ' 

I     r)  wiederinKnlkmifcb  gekocht;  ' 

^'  rf) '«IrtnOhldAade 'unterworfen. 

^  IHesIf  Oi^hitionen  wei'den  wei^hsdsweise  so  lange  forU 
hbtsi,  bis  die  Hiidern  giiirz' weiss  erscireraen.  Hat  niaO' si« 
^^nen  Soii^'u  Z^istand  vcrsetrf,  so  irerden  sfe  20bis24^tnD^ 
A'iM^ 'itf  eilt- MM^'iiK^«  schwefelsanres  Badoinj^H^gf,'  dessen 
irtbug'  ^nffalleiWI  TOT  dem  kalt&n  Bade  isL  Sie  Werden 
)h' feitt  liewtt^ehen , 'äiid  znK^tzt,  am  dasi  nodi  inhftfitend^ 
itöf;^so  WTö*  alle  Spuren  ton  Sjiure  ganz  zu  beseitigen,  in 
hl'  fcabslisch  *  alkalischen  Wasserbade  wo  möglich'  kockend 

Es'  bietet -'dieses  Verfahren    wesentliche   Vortheile    dar, 
triicb:  =   ■   •  ■- 

"  ^1)  ist  ^  sehr  wohlfeil,  irad  das  Resultat  entspricbt  voH- 
ririneu" jeder  Hrwartuug;  ■  ■  .i     . 

-■^j  leinene  hnd  hanmwullene  Hadicrn  erleiden  dadurch  lii 
'  Daucrhaftigkeil  ihrer  Fasern  durchaus  keinen  Schaden; 


8)  das ^Blcicheo.  kaQjn  ,4^¥^i^  ^^^^^  MÜ^  ^  j^.  1 

^Di^QuiiDlitiit  des  .^|ilQrH{üM  'Vi  V^<4^9?9:  %W|^*^ni 
Clilojrl^/lk^^odQr  aiifh  dnri:))  .Jf^raWKnu^  mj(  Q|aiiher8|a)z, 

T(in!c(ii$!>«lP|i(*ii  Hndero  mif  n}(f;h$ff  lii,ciide  ;Yvrb$l(iii$&eT    <., , 
.  a)  . ffir  1«  CciUiier  wHssc.J^njui^  IL^dcru     Pf,..3.  — ;,! 

c),..  -„  .-    .  -.       ba|;»§vHi'irliic     .      ■  ,    -   5|  -»rr  /| 
rf)  '  -    -      -        griiue   .  .    .    .     ...!...'[-  ,6  -r ' 

e)     -     -       -         vei-schiedcD  ^ffirble        -   7  —  ' 


1^    1  ".•   i'  ■  I  ■.  •  ^   ^ . 


BieicAeü   dar  rohen  (uuff  eilet  cht  e^ny^Stadern. 

Robe  uvgelilßicbta  Hfidürii  von  quer  Lfein wand',  iHri 
der.lrVeber  VDifi,.Sliil)le.;ibUclertv^»il,  iiaeb'd^m  Yoi^ka^i 
graen  iSor^ren,  til'I'  schweirer  .iu,.bl«iclieii:;  autib  eHWder 
öftere  abwechaeiudeBebaiidiaBgiii.'den  TeracbMeneii  Bleicl 
tigkeiteu»  Die  erste,  und  iiotbwcndigsfe  dabei  lal  eine  g« 
triebeiie  Fermeutatioii ,  die  aber  nie '^eu.  fiinlen  Grrad 
Gübmug  enc'ii'hen  darf,  Sie  geacbieht  in  den  GühniDg 
teil  auf  die  früber  angezeigte  Art.  Y#ii  >dcr  eorgfaltig^i 
ieteo  Gabruiig  der  ajogebleicbtipii  Hadern  oder  AbfaUe  lei 
Stoffe  bangt  der  gnte  und  scbncile  Erfolg  des  übrigen  Bl 
proccRsejä.'ab.,,.  Rohe  Hadern  iuiis8cii.2  mal  g/ibren,  das  E 
mal  5  bii?  6.  Tage  laiig,  wipratif  die  Fiiissigk^it  abgelasMl 
ivieder  frisches .  W^3Si«r:  luit  Kleienaüsud  oder  Riog^uniey 
gegosseu  wird,.,  das  luin..  uacb  .ft  bis  10  tHgigeaii  rubi^fn 
bcn  ablaufeii  i;i$$(.  ;Die  Hadern  werden  ans*  ^er  GiUin 
bütte  «Eum.Aiifl waschen  an  den.  Fluss  gebracht»  Nai^  dem 
waseheu  24  bis.  30  iätiiiideu  lang  in  ein  warmes  sebweffe 
re^lBad  eingelegt,  wieder.. go waschen,  in  Kalkmilvb  ausgel< 
gewaschen,  ins  warme  Chlorbad  gebracht,  und  das  Kalkn 
lincl  Cblor^^l.  so,  li^ngQ  we,clu^els weise  iortgesei^^  bi&  die 
dern  weiss  gebj[eidit  sind.  Jetzt  reicht  mau^das  2te  sufan 
saure  Biul  /44.  biß  30  Stuudou  .laug,  und  giebt  auieut  die 
stisch-aikaliscbe  Wasserpassage* 


A  .  Wen  nao  groase  Qaanthftteo  roher  Waam  lo  Uefcbaa 
är-iü  «fr  Nitife  i^eia^  Wi^iie  air  Tarffigei^Wl;' m  lutaa 
die  tfaeh  den  Kallqia8sa|<etf  aia^jrewMGlienen  Uad^n  ^m^ 
l^^iHi^  ihmihüä  fiUsi|^fi|fr^nf1i^ii  Wea.'    Si'e^wer. 
I,  ti^Hi'  W  b^isae^  '\^tVe^^nfi:  ^iii^  UVix^m 

r;  litt-  'EiikWi^kifng'l}^^'  Luft  i^nd  Sbiil^^  i^n^^eUt. 
hrend  di^er '  Zeit  kö'a6'eiif  ändlsre  Par^bieed'in 'Ai'lieirffe- 
aaeo  WCTden,  ab  däss'sicb  Aie  Verscbiedehen  rartbieen  eiu* 
■P  ablösen.  Dnrch  idie&leta  \\'ecb8d  Svird  die  Arbeil  eileivh« 
^Svett  Enft  und  Sonne  Melcbty'taad  znglelch  eine  grössere 
fiLr  ^en  Bedarf  gefordert  wilrd. 

*         .-  »  ■■■■■;. 

Bleichen  der  gefärbten  Hadern^ 

lo   der  Ffipierfabrikation    yerstebt    nan    unter  gefärbten 

solche,  welche  früber  iür  Kleidongsslücke  aller  Art  eiii- 

lehrftrbig  bedrifekt  oder  gefstrbt  worden.   Um  sie  in  dea 

ihhn  zu  -Papier  zu  verwendeo,  pflegt  man  sie  gewöhn« 

;JB  iie»  Fäiitfbgskasten'in  hrihgen  und  von  da  mit  Kalk« 

SttiiehaiHi^.  Bc^itt  Wri^Mef^heu  der^elbeh  ist  ausser 

FjNWBcheMridg'tle^    feineti,    mittletii    nnd  ordinären  Ua^ 

■der'EtgealhüiliIfchkeit    der  Farbe  wegen,  ein  zweitea 

[öibig;'denu    diejenigen,    welcbe  Eisen  als  Gmnd- 

jhrar  'F-arbe  eiltbalten,  müssen  im  Bleicben  anders    be- 

Iveiideu  /  ala  jene ,  deren  Farben  an  erdige  Basen  ge« 

ikiad:    •-■■••■■  ■  ^ 

i'idie  Klaaae  der  eisenhaltigen  zahlen  wir  die  schwarzen, 

•Hf^B'  wMl  braiaa  geiilrbteu  Hadern,  welcbe  am  suhneil- 

ljb|-fbcateii''aiif  folgende  Weise  gebleicht  werden: 

[MMaril 'alte-NiUhe,   Puffen   und  Pausche   aufgetrennt 

',i'lMHe  »üMi'aie  in  dn  hölzernes  Fass,  welches  nuten 

^iMt" einem'  Hahn  versehen  ist,   nnd  fiilte  das  Fastf 

ladem  Waaaer  an.     Einige   Stunden  bernacb»  zapfe 

adittiutatigtf  Flüssigkeit  ab,  und  giesseso  lange  koche»» 

TaMter  nach,  bis  die  Flüssigkeit  niciit  mehr  trübe  abläuft, 

dtieaes  Verfahren  werden  die  mechanisch   aiihiüigeudeo 

jgkeiteB-j  so  wie   der  Staub,  von  den  Hadern  abgewa- 

Sie  werden  vnn  in   Kalkmilch  2  bis  3  Stunden  laug 

i.f.  tadiB.  «.  ökoB.  Cliffm,  XIII.  3  26 
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gekol^ht,  «nsf^f^McliMi  im   WflnM  Clilorbad  gämäA 

das  Kalk'  ond  Chlorbad  welchselswcfise  fiMfE^Metilt,  kfai  i 

bere  Farbe  versrbwnnden  ist  und  tue  Haderd  einen  iretb^ 

irrnnd  ahüenonmien  hab^ii.     Jikil  ikPt^H' IKe'-ii^thrwMiH 

felPHiiiN>n  Bfid^r  so  lan^i«  anjp^webiKt,  bm  derEMen^i 

kommeit  TcrRchwniiden   ifit'  ntid  clie  Badero  üreito' clrs^ 

Sind  die  fnihmi  Farben  aAfnngcMleiditö 'ttderhalb^ 

Leinwand    gcifärbt   worden,   eb  Wc<rden  toaCb  Beseitigt 

Farbe  nnd  des  Eiscngrnndes'dte  Hadern  tiok^h  ^i^n  %'i 

weswegen  denselben  nb^h  Kafk-'und  ChlorbUdor'g^reiic 

den  niiissen ,  nm  sie  vollkomnieii  weiss  gebleicht  zn  i 

In   beiden  Füllen  besteht  die  letzte  Operation  \h  dem 

nehmen  dnrcb  ein  kochendes  kaustisch  -  alkalisches  Wa 

Diese  Blcichniethode  hat  ihren  Grund  in  der  N 
gcfsirhten  Hadern  ;  Kalkmilch  nnd  Chlor  zerstören  niim 
mit  dem  Eisen  Terhnndene  Pflanzenpigment,  und  die 
felsiiure  lost  die  Eisenhasis  anf. 

Die  Klasse  der  Hadern  mit  erdigen  Grnndlagcn. 
alle  rothen,  gelben,  gniueu  nnd  mit  Indigo  blau  §^ 
beim  Bleichen  derselben  yerfakrc  mau  also: 

Nach  dem  Auswasehen  der  Hadern  in  koebenden 
und  dreistündigem  Auskochen  in  KaNunileh  bringe  n» 
das  warme  schwefelsaure  Bad,  nnd  von  da  in  das  ( 
wiederhole  diese  beiden  Bilder  noch  «inmal,  reiche  eii» 
des  Kalkmilehbad,  bringe  die  Hadern  in  Chlor,  vo 
das  schwefelsaore  Bad,  nvd  aHciilisire  sie  saletst  fir 
brauch  der  weissen  Papierfabrikation.  Nach  dem -jede 
Heransirehmen  dersielben  in^en  Tersebiedeueti  FlÖssigk 
schiebt  das  Auswaschen  am^Plnss  oder  Baeh^ 

Die  dabei  ins  S^id  'ifetenden  Agentien  bewiif 
Bleicb^li  folgendergestalt :  ö)  die  Kälkmifcfa  önd  di 
zersiörien  das  an  die  Basis  gebiindeiie  Pigment ;  V\  d9 
felsAiirfie'  thn(  diesis  bei  den  g^elbeii,  i^then  atid  niiit 
Färben,  obne  jedoch  aiif  die  Farbe  de^  Indigos  zn  wii 
löst  auch  clie  erdrgen'nnd  metallis^Hen'Orüiidlägeii  a 
das  Pigment  zuvor  durch  das  Chl'dr '  ödbr  die  SUHre 


an 

p^  Iff^jigl^vfB  ^ivkl  die  Ealkniil^|^  wie  bei  dem  Bleichen  der 

^«.J^iai^iiW^a^effirbte;  leiiieBe  .  Hadern   kommen   sehr  seltoD, 
f..iöfiliur.,.)^ug^en  banm wollene,  mit  eiseiitilauer   F;irlje  in 
^fapjennub}eu.    Dergleichen  blaugefarbte  Haflero  von  jeder 
iig.der  Pflanzenfaser  lassen  sich  am  leichtesten  nach  dem 
nurchen  in.  kqcbenden   Wasser   dadnrch   weiss    bleichen, 
kj^an  ije  .in  Kalkmilch  anfjcocbt,   welche   den  eiseublao« 
ic^u  .^tnif  hin  wegnimmt  nnd  das  Eisenoxjd  zurückliisst. 
tefKii  wird  dnrcb  einif^e  nach  einander  gereichte  schwefeU 
Bader   entfernt.     Wenn    die    Hadern  ganz   weiss  sind, 
liffila  .  letzte    Operation  das   kanstisch- alkalische  Wasser- 
:egebeii, 

Chaniois  nnd^  rostgelb  mit  Eiseosalzen  geförbte  Hadern 
tfü  durch  warme  schwefelsaure  Biider  am  wohlfeilsten  ge* 
:tit,  aber  auch  durch  Weinsfeinauflösung  weiss  gemacht, 
man  dieser  so  lange  Schwefelsaure  zusetzt,  bis  sie  in 
solchen  Bade  vorwaltet. 
'*1Jm  mich  in  Ansehnng  det*  bleichenden  Wirkung  auf  ge- 
EEftderii  zu  (iberzengon,  dass  ciij^entlfch  nur  die  Ober- 
nnd  diejenigen  Theile,  welche  auseinander  getrennt  sind, 
Schaellbleiche  wirklich  gebleiciit  werden,  erbat  ich  mir 
laehrereD  Jahren  von  Herr»  Sie  her,  Papierfabrikauten 
igsbarjg,  einen  Ceutner  der  allergrübsleu  Baueruluni|ien; 
lieh  tbeils  ganze,  hdbe  nnd  vierteis  Kleidungsstücke, 
Fragmente,  nämlich :  Westen ,  Hosen,  Striinipfe,  Mieder, 
Mi,  Kanmasehen  n.  s.  w.  mit  sehr  stark  ilbereinander 
ile»  Flecken^  iu  schwarzer,  graner,  grüner,  brauner  und 
ilw  Leuienstoff- Farbe.  Der  grösste  Theil  dieser  Farben 
'  anf  rohen  Jiiucebleichten  Hanf-  oder  Werggrund  gesetzt, 
j  .Qiß^erfte  Qperation,  die  ich  damit  Toruehroen  Hess,  be- 
d  ^,eV;i9^  4*2^i^gen,Giihrnng  in  Wasser,  dem  etwas  KJeie 
[peial  wfr;  die.  zweite  in  einem  kochenden  Aufgüsse  von 
^,fi(CJ$Q^  jffjr,  bfininwollQjie  Gewebe  gebrauchten  kanstisch- 
i^cbeii.  Lan^^.  Ia  dieser.  Lauge  Hess  ich  die  Lumpen 
*ngf^,  ^cy^n,  ^Isdaun  auswaschen  und  12  Slundeu  laug  in 
(^beufalte  aBfigebranchtes  Chlorkalkbad  einleiten,  nnd  nun, 
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mm   dem    AnswincbeD,    !■    cia    beuntxtes    «cliwcA 

BKdi  Mif'is  «AinMtf  ><>brfiij|ik''>  m"ixi'^  (ö^^o;""; 

«lkalia(4to<<Ekttjf*f  Wut«« '  %{^i«i»l^  ^HolaJUyiii^^ 
nirtitüin^  »UtF- 12  '  StiMdeü"«««!  VkgÜti  '^i^^u^itkt 

iah >bebtMrfiei#.  >6i«  WttiidM^iikii''l'ii(tt''iil'  de^''t^Ai^! 
ner  nnvollsUindigen  'ftMie«epMrf^^#^ejc<Äij^inrlfj 
nicht  «nfeinauder  geaiibt  waren,  euüarbt  erscbieueo,  di 
gehen,  Piifle,  übereinander  genübte  Flecke  iiiid  Umscblü, 

a«writth'J|5^eiAt,tt^^ 

s^i^f,  »ani^^p.jmii  deA.iu.deAilUcjiJieo  mkftutmütmm 
werfenden^ Abgiinmr-  -Mut  «leldt^if -d^f^  imiMt^  ti^i^H 

BIT  ler»ieil^,^0|;^^^  >k.^...^..nrv.Ä.*Ol.^.t*^  mi  ^iwAooJlivl. -»Mr 

*)  Für  die  Papierfabrikea  würde  es  in  5koDomischer  Hiind 
froMem  NntseM.  sein,  wenn  im  Verhillaiss  xa  dergleicbea  Ei 
sementen  ^  fingerichlett  Bannwollea  -  aod  LeineDbleichei  i 
Nihe  denelbeu  vorluindeii  wühreo,  wodurch  alle  Haden,  a 
huihgehUichie^  rohe  und  fiefärht^^ali  weniger  Kostea  for 
■Awigen  Bieichlohn  febieichc  werden  iLÖnnten«  In,  Bleichan 
solcher  Art,  wo  die  Einrichinog  bereits  dafür  Torhandea  in, 
man  das  Maferial  znr  Dnmteliang  dpn  weissen  Papiers  mit  seh 
ringen  Anslagekosten  Ter  wenden  ;  dahin  gehören  die  in  der  1 
wollen "  und  Leinenbleiche  benutzte  alkHÜsche  Lauge ,  die  < 
nnd  schwefelsauren  RSder;.  welche  nach  ihr<fni  Gebrauche  bis  jet 
nubrauchbar  weggeworfen  werden. 

Das  Bleichen  geht  zwar  bei  der  Anwendung  solcher  Bleich« 
wegen  Terininderter  Kraft  derselben  etwas  langsamer  iron  St 
es  wird  aber  der  Zeitrerlust  reichlich  dadurch  vergütet,  dsM,  < 
dem  frischgebrannten  Kalk  und  dein  Breonmaterial,  nur  noi 
Arbeitslohn  und  sehr  wenig  anderes  Bleichmaterial  in  die  Rost 
rechnnog  kommen  ,  nachdem  die  hiefür  benStbigten  GeräihK 
einmal  augesthalTt  sied. 

Die  in  den  Baumwollen-  und  Leinenbleirhen  benutzte  alki 
Lange  kann,  mit  Kalkmilch  in  Verbindung  gebracht^  Inr  dai 
eben  der  Uadem  verwendet  werden. 

Sollten  die  gebrauchten  chlor-  und  schwefelsauren  BSder  x 
entkräftet  sein,  so  kann  man  durch  einen  geringen  Zusatz  vm 
frischem  Material  ohne  grosse  Yerlagskosten  nachhelfen.  De«  • 
kalk-  nnd  ChlornatroubSdem  wird  zur  Entwicklung  des  OM 
Terh&luiissmasniger  Zusatz  schwefelsauem  Wassers  gereicht,  wi 
die  bleichend«)  Kraft  erhöht  wird. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Anxfnhnmg  dieses  Ton 
für  die  weisse  Papierfabrikaliou  von  M''irbtigkeit  aei.  Die  Toi 
welche  darans  erwuchsen,  bestehen  in  Folgendem  : 


381 

Weser  ^^^ij^Ojif^j  bti^iti^  dieye|-jniitbiiii|r,  iß^iM^m.miMk 

?^^'\»  A/^A^®ifri2.»  ,fn;»"»si9¥W»*^«l''^  W«rew4..  wer*!» 

I     ')...;h^)riM  !    unii  •>/i)M''t  '0'!':'i:;-.  ■'•■•.'-■»  •»<!«'      iJ'-**   ••'--■'•• 

•MBbeit  bringen,   and,  ohne  grosse   Kosten,    selbst  die-Bi'^iuilr-^ 
^«^yßg^^  Pr'V^^fPm■^Mf^^   gH^ngf^sii». weisse 

s|)AaeiCMpftrtieideni'Bielclieki^-dei^'Hiidvro  weaS]^M?iä  i  Ürtif» 

^YeiiB  oje  Hadern  nach  dieser  Weise  gebleicht  sind,  erhab^is^. 
ilecit  die  AtutoehuM^  im  htusfischmaUalischtn  ff'i^iÜMätre,         ' 


j  Kfi.  '.      .r      ■    •     ■  •       '    •■'■*•        •«'•  ■' 

t    •;■       1   .        .  :\         ■  .  •     ;     . 

I  ■        1.'    .■•;I-  ■■      -'l       i    ■  ■■.,     ',■•',••"     jl 


•  •  • ^»Ka.'  'lll  •Äji4  .11  ▼ 

tf.il     <i   •:    -A.i"*     "■'    -"-'St.'     • ''     '*'^    '■:•••  *'    '\''-"^  ''-'^     •' 

&«t    .i-M» .«  «tMi'un"  i     ■•«!•.        ti  I»    '•»!:    Hf'    •■ 
■'*„   ^...-t'  M     .'.J.i      ■•>:•■■•  .- 

^«...  T,...    -■'.    .      •     '   -        y.  ■■  ^  ■■   ■     .•••:■'• 

„  .  ■   •'        .   ■  ...••■        S.:I'         •••    ■.'. 

rt-»  ...        ^"  5  -  •■•■'■■    '-''   ■■  ■         ;■'       "-^^ 

»SU—  .1..    ■■■■■-■     * 

>_  ,     ;        .  ■  • .   ■     Ti  ■ . .  I       ■  ;    .-       j-  : 

.■.■>.;.■.  •  .^-  -»^  ■ 

I  ' 

■  [\.     .:'..r,.l-^     .  -..  .■       ■.;■:' 


t.«!^       .".w" 
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mtt^nauf  ihre  /e«er,/<44iff|jJ^,e^i[4](^///i/e>| 
Tom  Dr.  C.SPRKKeELin  BüiiinBchweif^   .1 


»M      ■  '«  J   ?« 


•■  •  ?    -.:     . 


Die  tngliche  Erfahninf^  TehH'm]s;*4liis)^  «Mi^  IwfgM 
Bodcnarteu  sehr  scliSne  Elchen  wtiflksen^  4fi66':ftig<bgi!»'iii 
nnr  schöne  Bhchcn    tragen,  ihid  dl^Sf-Hrvedeil  Att^er^ibri 
fippi^e  Eschen,  Ahorn,   Tffnnen  nr.  «•  «r.-  het^fMiria^ 
Bwischeu  sehen  ivir  anch,  ^^s  vi^e^'Bodeoarleii 
woranf  die  inöisten  fianmariMi  sehr  kdihiraeriiHifiiwcIseii^ 
dass  es   endlich   solche    g^^*^9  anf  trek^en  -gewniM 
gar  nicht  wachsen  woKen.    Hienins  dürfen    wir  ndn  woU 
Schluss  ziehen,  dass  die  Bäume,  nm  freudig  wacbseo  zd 
nen,  gleich  allen  ilhiig^'n  Pflanzen,  nicht  allein  gewisse 
in  hifireicbeiider  Menge  im  jDoAeH'torindeB  mu^Beii^is 
dass  sie  anch  sehr  oft  deshalb  nicht  gedeihen,  weil  iboei 
Boden  ein,  oder  Tielleii-ht  anch  mehrere  zu  ihrer  Yolikim 
Anshildun«;  nöthi<^c  Nahriinf2;smittel  in  zu  grosser  Menge 
bietet.  —  Um  nnn    die  Ursachen   genauer   kennen  zi  1 
wesshiilb  die  Bfinnie  bald  auf  dieser,  bald  auf  jener  Bodi 
am   besten    gedeihen,  und  warum  sie   auf  mancher  ^ar 
fort  wollen,   hielt  ich  es  zuvörderst  für  nöthig,  die.  feoei 
Bestandlheile  des   Holzes  derjenigen  Baume  auszuioittelo 
che  auf  einem  ihnen  völlig  zusagenden  Bpden  gestaodeo 
ten,    besonders  da  ich  glaubte,  dass  sich  allf>iu  scboB  ais 
relativen  Menge  der  im  Holze  yorhandeueu    feuerfesteo 
folgern  lassen  dürfte,  10    welchem  Verhältnisse    sie  der 
enthalten  müsse,  um  die  veiDcloodeuev  Baamarten  ip 
Vollkommenheit  hervorbringeu  zu  können  (i^obei  jedtch 
die  grössere   oder  geringere  Aufiöslicbkeit  der  Mahroo 
im  Wasser  in  Betracht  kommen,  dürfte).    Ds^^a^  wirklich  eii 
wisses  Yerbältniss  zwieclien   der  Quantität    nnd  Qualitüi 
feuerfesten  Bestaudtheile  des  Bodens   und  der  des  Hoix0 


*■■'  f 
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wadisenar  Bäome  Slatt  ifinde,  niAi  man  s^hr  hMnüg,  anJT  iiffif. 
Ueodslen  abef  bei  der  Kiefer;  pflanzt  man  diese  z«  B.  anf 
alkboden,  so  wachsen  sie  sekr^ schlecht  und  enthalten  dann 
d  mehr  Kaikerde,  als  wenn  sie  %on  einem  Boden  heiror- 
MAc^Ü  \v^td^d;ffel*  nii^ii^e«i%4fi«rrGPi)^e»thlil^iyatvM6li^.|iu 
H^ftelr^d  'k&^nii  'd^nir  äb^ir  auch  di^  Ursäehe  ihres« «cMoehten 

In  der  Ueberzengun^,  dass  man  aus  den  von  mir  ange- 
^Ute«  l[a(ev9'«:chiiageii,ieiuigefüi:  dieQultur^er  Biiume  j^'cht  nn^ 
Mi|iti9e_>^algerungeo  wird,  ableitea  können,  tbeile  icl^  Uer 
le  erhaliei^ii  Resaltate  mit;  «obei  ich  beuüerka^  dass  ali^  von 
ir  atttenBitcbien  Holzarten  vop  40  bis  50  Jahr  ali^u  Bäumen 
aoninien  worden;  oiud  dass  ßi^  kein  Splint  dabei  Uefatid. 
»cb-  bemerke  ich,  4^b$  ai|r  genaueren  Ansmittelnng.des  Chlor- 
d  Schwefelsänre^ebaltes,  iumer  ein  Theil  des  verkohlten 
Ixes  mit  Zusatz  you  kohleiis«iiircm  Natron  eiugeiischert  wurde. 

l)  Eiekenhol*^  {Quercui  Hohur). 

'■    Die  Asche  too  100,000  Gewichtetheüea  loitirockeaem  £i- 

anbolze  enthielt: 

Kalkerde  0,036  Gewichtsth. 

•Talkerde  .0,003        — 

Alannerde  0,005        ^ 

Eiseooxyd  (phospborsaures)    0,007.        -** 
Manganoxyd  0,009        — 

Eali  0,066        — 

Natron  0,014        — 

ScbwefelsHore  0,007        ~ 

Kieselerdis  0,056        -^ 

Chlor  0,005        — 

0,208  Gewichtsth. 
Folglich  enthalten  100,000,         ' 
Gewichtsth.  lufttrockenes  Ei» 
cbenholz  an  Kohlen-,  Waa- 
scr-,  Saeeir.  oad  8tiekstofl'99,702        — 

SomoiA  100,000  Gewiciitätb. 


holdes 'ülliitmn»  diirfte>ilMldk  «unras  .deriSchlaiiB  liitlie*<li 

IMi^  <Mk^,  tmdl  Tttlkontoil  nbeit.iriel'ilKicBeMt/lM 
4^|iA  d^ilwü  iktsttfikheahota  .mir . wenig.  JttgirierdtJai 
luMm  CB  W4igea  ibri«chwMrfia>l;ö8lidikeifc.di0BeiRiBlrdif  dofl 
dMo  4ie  oiMbige  Akufe«  brioonimen^  weniiit'teTtM  dar! 
Mhrvid.hNUit»!  Aira^eiii.g)Kri»qfeu  ,.€i«hiilte..4eaL  Bkfa 
les  ao  Kalk-  und  Tulkerde  er;(iebt  eich  ferner,  dass  den 
baomao  der  hBoiasreiche  Saod-  oder  Lehuibodeu  am  za(rä| 
■teo  seiomosSy  nas  über  auch  durch  die  ^rfabrung  ^^üUigt 
Früher  glaubte  ich,  dass  das  Eichenholz  zu  seioein 
■liMdMn  B«Malide  sehr  w\  Ti^tMK^'beMrfe,'  aHeia  sbi 
ich  es  öfterer  uud  von  yerscbiedeuen,  ji^öeb  ihlii  länier 
■tigen  Boderiarteü  beM»fg4bracht,  untersuchte,  uberxeo^e 
Mich,  dass  es  niemals  Hk^euteud  mehr  Talkerde,  als  kier 
gegeben  ist  enthält.     *'*** 


.  I 


Die  Asche  Ton  160,000  Gewichtstheiie  lafttrockneB 
cbenholz  euthielt:     .     r  ') 

Kalkcrde  'i^'-i^  0,100  Gewieb(B(b. 

Talkcrde  .':  •■   k  0,024         — 

Alauiierde  0,008         — 

Eiseuoxjd  (phos|iborMiare8)    0,055         — 
Manganoxyd  '^'  '  0,027         — 

Kali  MfiSL    .    -^ 

Natron  0,000        -^  ..    ■ 

Schwefelsfinre  jL€,02ft    .  '^^    • 

Kieselerde  0,019     :..  #-ti  .  <  l 

Chlor-       •'/:.:  i]u»..l;S3    .  .^  8,006        — 

0,365  Gewichtsth. 
PolgUebenihAlt  100,000  loft-     ^      . 
trockeneS'BndiCHhoizanKoh-  '      '^ 
ka-,  Sawer-,  Wasser-  btrd 

StkkBl^ff ■>  ■■i''-^C3ft"-  •  -^^  ■     • 

'  'Summa  100,000  Gewicbtolb. 


■  • 

•  I  « 


m 

Btei'Kiliptfe^m/Oetneist^s  Bo^iMek  ^ur  in  4k/^  «^Ml 

b&lieM.BiiiMubesAiidewf  Dib^ 'AdAbr^  ,> dmr  dte^'Hnä 

OBiiaiijB' Merg«lbode»  am^ibescen'  waebdifD ;  uU^in  "kouiiiiett 
«r  «ach  getröbilich  di«  geuaaatea  Stofie  in  'grd8sler'Miiiir« 
r.^or*'     ■'■■■■'  •'  :*-i-  ■■■■»'-  ■  •■'    !    '»'  '■     -i«»*/!  ■.-» 

..  '   ,    .11  ..        ;    '    .1    ".l.i-       -1.1. '•       ,!  ..         i'Hi.-ii   iV'-  ■»''■'*"     ■! 

3}  ^«»«#6«cAc«Ae7y,  CCarptnui  Beiuiua)^  ., 

Die  A^che   v«*  .  lOOi^HM)  ßewichtatheUen  bttroe^^ 

Kalkerde     .  .         ..,  .  O^l^f  .Geivicbtatli**!^  v  .  .' 

Talkerde  .     -  ^;-  ^.j...  ..:,  ..0JK22.  ....  —  .    -,.i     ■■ 

Alaouerde  0,005         »r-    -..-     '•;       t 
Eiseooxjd  (phospborsaores)    0,012        — 

Maogttnoxjd        ^  0,010        -^-    " 

.   Malt^-  ■     ■      .        -fK.  >.i  0(JO,Oei  .-   ■— . -^  'M'.t 

Natroü  0,013        —     , 

Schwefelsüvre  0,012        — 'Hij,: 

PbospborsHure    «  .0,025        —  < 

Kieselerde  [0,096        ^ 

Cblor                ^^-'*Mf  .  .  0^12    •..  ^  . 


ii  • 


tlv.u       .     0,412  Ge«icbit«b.      ' 
Folglich  eathftlt  UHjOM  loft- 
trockeBet^WeissUMfeiAbolz  aa 
Kohleo-,  Wassfi*^'  iSaaer»  v.;?i  '•        L*:^ 

oad  StickBloff    Vi i»  ?>  99,588       ^  ^ 

>  r- Summa  100,000  GewicbtsOb    > 

m.       .         .  . 

'!■  ■  ..i  ■.■.    'J      ■■■'.'.     '.' 

Weno  oaeh  dieser  UatoBiieblillg^dki.sWeMiobiniheti  got 
deihefl  6olleo>  so  muss  der  Boden  aebr,Tiel.lUlk^>iuidEje« 
erde,  Phosphorsaure  nnd  ^Kali .  fubcM,  ^da4W»  s^ebf  .»eiteu 
deiiarten  TockommoA^  jg)qRrelcheo  diese  SubstafmiiöiAiireicb. 
her  Mengjif  hefiiidIich]4Nlld»'/IA:hait  es  auch  immer  sehr 


•i«  ■ 


•  -.  t 


FmvIm,  ««rui   fibi  jfFfi^^bMih«  int  äi 

«Ml  ftachtM  bonuHwliMi  SwrfbidcB,  ier  mch  ni^O 

IL'1 0  iV/f 

'  Pf5i,n^.i3i)(i'(>o!i('.iir.i->Ti-^m;n  h.i.u./i 

IKe  Aadw  ToiJnMtOOO  Ge«idito(beilft>MHntalte( 
Hwraheb  enAidt:  HOHO  ?iiii:»i<>;|,,..„l'l 

Kiükerdi  '^'"^  0,179  GeWlfelliili."^ 

'  TülkerÄ     .      U!':i_L      6^         —  '"^"^ 

Mnoswajd  ■"•  ■■^'■'ll.öi»-  •■  "--L  •■  -  '  •' 

K«U  _    -"''""^'O;!!*-''  ^'  — '  '    '" 

Nati»D'  '^'•.*"".  0,005  •■•^'i^'    '"•" 

..,.,.  „JKMmItrdfi,   ..  ./    ,.,!,   „   ;  0)012 ...;r  „itr  .••».:/ 
■  CUor  •;..  •         ..,;.,■.,,  ,...04)00  ■      .f?-;     .  • 

...:,..„'.,.i,'  '0,4U  GswiicIltsttU':    . 

F*igtich  «Dtiuat  loojboo 

lofttcffckeiies  Abomhokao,  7 

Kohlen-,  Wasseip-,  Saoer- 

ood  Stickstoff  99,585        — 

Svnma  100,000  Gewiebtsth. 

Damit  ein  Boden  schöne  Ahorne  tragen  könne,  durfte 
al85  yiel  Kalk-  nnd  Talkerde, 'fe[a1i 'oui  Pböspborsftbre  ( 
halten  müssen;  wir  finden  diese  Banraart  aber 'ancb  stets 
iippigslefi  Hof  .Le||«ir-v>der  Mergelboden  wacbaeq,  dean  lo 
Regel  fehlt  es  dieset  Bodenarten  nicht  an  des*  genaoi 
Stoffen. 


S)  Siek§uA^iM  (Fraxinui  eipfclito«*)«' 

Die    Asche  Vpa^  100,000  Gewicbtstheiieii  lufUocbi 
Badienbola  entbiet :       ' 


I 


ä.' 


rftjusj'i'^  >"♦■■'' 


iii4^  die  YernnthouiP» 
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--^^^^^^jj^j.^^™ ^,^,-^,^  — -  --T 17» ,.^ni.Hadeni 

yfll^WfuWji  lPiUrfr?!ifW       ^^^  Pajpierftlirikalion  n 
^J^%VkM^^ilh^A\  (Tf,Än«.«W»JtT.g«lrewi4    werde« 

j|*l    «hIj     .i;  ••;  =;<•■    -1«     1«     '.'I-:'»     !'■.'."  ■  •    ■•       ^■' 

*'   ^"  _  _  A    _  ^      ^.  ^^  _       A       _ 
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4MbfMi"i^i|iie#ftiijti][Lti(hi  Auf   eitien  Iiöhen   Gvad  der  VollkMi. 
■iMilieit  brngeiiy   und,  ohue  grosse   Kosfeo,   selbst  die  brdililK'- 

~  I  MM  icnpftrt  4«i  de«  Bleicbe»'  der '  Hadero  vteaSpÜeM  2  thtif» 


len  ii»di  dieser  Weise  gebleicht  sind,  erhaltefi  sie 
it  die  AM^ochuH^  im  Itaitsfisch^aUaiischtn  WiidiMüde, 
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TkiuMpSrt  0,2M  Gnwiclunk 
Behwtrdftiore  /i/X®»'*'        — 

KitidMe  '     ^     0,019        — 

Infttniickenes   Erleiiboli  an 
Kohlen-^.  Waaser-,  Säoer.  '"'"'' 

m  mAm  mtbr  Kalkerde   ab  dJA  E]|i|ie.u  radika 

f9tf:b  liiiv/  it'iili;)!   nl      (MtWiriUitf'^lllcEV'**^"  '^^^^  ^^'*  f^^dts  m* 

*jli'jniM  >8r  «?l     .)'Mijul*»;!:iin  li'U/hniH    (»nii  «»Inf^n  li'il  tiÜiiW 

fntli   Uii\  iKiJ-Mwln-»  n'»c|>.iM  nü«)>f  thou  f»'i  oaiifti  o«  ,l«)'H'»i;J »? 

' -«"1   nfiMf»     'iifi»i;iiri'»Jtn'1   Mon'Miinb'ul   irf')«  oni^  hhiji    Liw  ,?«B 

fifihj  t'^  Moji'tij«    .'i/t>i{)^Yifiii;()   Jiu)    ,il*H»il   «j^ii'i    Ol    —  8  Inii 
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'Hl     i'j»|lj:    .'il'i'j    "•»'-■■il»    •i:-.,-    .in,'.A    ^n-'.i-'!:iiiM /;     IüI  iin'   "■•*' 

-  '     -•■.•       ii  t  ■'■■•',]  *>r     z'tM/'nJ»     lim»;      !■  <'»lMH>i>     /»ImIuI'ImI;,  f     flH!''^ 
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iwadiseoer  Bfioae  Statt  finde,  eielit  man  sphr  hfinfig,  am  aJif- 
lUeodstea  abei  bei  der  Kiefer;  pflanzt  man  diese  z.  B.  anf 
Ukboden,  so  wachseo  sie  Mihr.  schlecht  und  enthalten  dann 
mehr  KaJkerde,  als  wenn  sie  %on  einem  Boden  liervor- 
icBt  \ifMM;9tt  on^  #ea)|i^  4iier^oir  eathult;  ^Vlat  Mal*  au 
imi  'bätest  deuff  kh^r  auch  die  Ursaehe  ihne&i«»cfarlnehteo 

Id  der  Ueberzengnn^,  dass  man  aus  den  von  mir  aiige- 

Ib^erwcbaagea  einige  für  dieQuItur  der  Biiume, nicht  nn-. 

t^i0fLS^%c*^ngeo  \fird  ahleitea  köuuen,    tbeile   ich  hier 

evbälieik^ii  Resultate  mit ;  «ohei  ich  hemerkei,  dass  alle  von 

A^terauiebieD  Holzarten  ¥op  40  bis  50  Jahr  allen  Bäumeu 

imen  warden»  oiud  dass  ßich    kein   Splint  dabei  Uefatid. 

■bemerke  iohy  duss  zur  geaaneren  Ansmitteinng  des  Chlor- 

Schwefelsanregebaltes,  immer  ein  Theil    des  Terkohlten 

les  mit  Zusatz  tou  kohlensaurem  Natron  eiugeilschert  wurde. 

1)  Eiekenhol*  {Quercui  Jtohur). 

|["  Die  AscbeToo  100,000  Gewichtatheilea  loittrockeaem  £i- 
ibolze  enthielt: 
Kalkerde 
Talkerde 
Alaaiierde 


0,036  Gewichtsth. 
0,003        — 


^'   Bisen^xjrd  (phospborsaures) 


0,005 
0,007 
0,009 
0,066 
0,014 
0,007 
0,056 
0,005 


Manganoxyd 

Kali 

Natron 

SefawefelsiUire 

Kieselerde 

CWor  ^_ 

0,208  Gewichisth. 
Folglicb  enthalten  100,000, 
'  Gewicfatstb.  Infltrackeaeai  Ei* 
dieiiliolz  aa  Kohlen-,  Was- 
ser-, Saocr.  nad  8tiekstofl^99,702        — 

SomniA  100,000  Gewichtstb. 


MI 

itm  #^MBH)k»itoiiiia.eNM»itfi4ftabwrlm9ei,  .welober>|i 
I(>K^  <Mk-».,  und  Tttlkontoil  nberxiiel'ilKnBehifito^tt 
4^|iA  «JigkMrfi  düsilfikbeaholil  .aiir  .weiugwKM«ft«rdt-iBtti 
kMa.40  W4igen  ibr.«c4MVMrfiO)bö8lidik9il(ifi0MttiBlrd€(>dool 
dapA^ie  .aMbige  Jtt«Bfo^  briooiulnen^  wenttüAiTM  dar  J 

les  an  Kalk-  und  Tulkerde  erj|;iebt  sich  ferner,  dass  den  1 
baomen  der  bBoiusreiebe  Sand-  oder  Lebiubodeu  am  zulriig 
aten  seiomoss,  nas  aber  auch  durch  dieEifabninc  bestätigt 
Früher  glaubte  ich,  dass  das  Eichenholz  zn  seinem 
■liMdMii'  JMtalfde  sehr  Tid  •Tiill^H'AK^'beMfe," aHein  i^ 
ich  es  öfterer  und  von  yerschiedenen,  Jl^doeb  ibtn  'iriimer 
■tigen  Bodetfarteü  deM^Vj^bracht,  untersuchte,  aber«eog!l 
Micb,  dass  es  uiemalr^Wlbuteud  mehr  Talkerde,  als  lue 
gegeben  ist  enthält.     *  '  *  *  * 

Die  Asche  Ton  160,000  Gewichtstheile  Infttrocknei 

cbenbolz  enthielt:  i'^O 

Kalkerde  M I  <  VO  0,100  GewiehlBib.    - 

Talkcrde  <".  ♦. :»  0,024        -^  . 

Alauuerde  ^^^- ^  0,008         — ^ 

Eiseuoxjd  (pbos^lMbares)  0,055         — 

Mang«BMt74       vtk'>  0,027        — 

Kali  :«^QBi;  .  v^ 

Natron  .  ■  ..;O^Q0ft  -  -  .-^  i::'....-i 

Scbwefelsäiire  -      ^«,02ft    ^^^'^-t-mm  i./ 

Kieselerde-  -^^  V-  0,019     :.w*^.j;r^  tu. 

Chlor? '  :  vü;  ü0C,0ül">.i..;.;.e,006        — 

0,365  Gewicbtsth. 
PtflgKcli  eMiXN  100,000)8ft-^  '       '  " 

treckeaMliiHlenboIxaaKob-  ' '  "'  ■    '^   .;*  ii.-  i«-^» 
lea-,  aavers  Was^rer-  «lird  '       •■'■  ■.'.♦.!.,    .\'\ 

''Somna  106,000  eewiclm*. 


m 

B*Bi'Kitoptir'«/aet  neist^s  BmkMtiiHeli  nur  in  tMt  gd^i. 

kfilie.NBriiMube»Aiidei><DilB^''ArfRl^^  zetgl , < dmr  dte  Bau 
Mlanfli  Mergi^lbode»  ani<"be9Ceii'  wacfaeWo;  :.UM'n  konmiea 
wr  «Dcb  getröbilich  di«  geuaaaiea  Stofie  in  grdesler  Meiw 

''-■•''■  1    •  n  ■   '    '  ■  ■    ■  ■  ■    '  ■ .  1    ■■■!■■  *        '  1    ' « ■  :i   .  V •  ■    } ■    —     .'■ 


ii    ji*-     .1 


3}  ^«»«  #6«cAc«Aefy,  (Carpinu$  Betuiua\    , 

,..   Die:  Ai$ehe   v«*  i  ilOOi^OQO  (Sewichtatheileii  Inätroobtoem 

[inBsbHrheabpk  e^tb]^lt:, ..  •     i.  .  , 

:     Kalkerde     ,  .      0,144  Geivkh(8th*.M    r. 

,,    Talkerde  i      :   .    ..      0,022        — 

Alanuerde  0,005         *^    ■..  ^. 

Eiseooxjd  (phosphorsaares)    0,012        — 
Maüganoxjd        ^  0,010        —     ^ 

;;  KaJi--  ■!■;'  :.i  ?^^O,0eI        —  ^    -^ 

Natrou  0,013        ~     , 

SchweMsfivre  0,012        _>    . 

PhospborsHure    *  0,025        — 

Kieselerde  [0,096        — 

Chlor  ^'^  *'  ^*  0JM2     

tl!!<.  0,412  Gewicbiüb. 

Folglich  eaChUlt  lOOjOM  laft-  '. 

trockeaet^  WeissUiMMbolz  aa 
Kohleo  -,  Wassii'^  JSaaer ->  ,    -i  :         '.  '^ 

oBd  StidiBloff    Vii»^*  99,588       --n 

'  <  'Summa  100,000  Gewichtsth.    . 

«  .    -    .1  . 

Wenn  nach  dieser  Uotosiicbiiiigjdie^iWekisbitflheti  got 
leiheo  sollen^  so  mnss  der  Boden  aebr  yiel  lUlk^uiidEje« 
»rde,  PhosphorsHore  nnd  ;K(aIi  fiihr^lM,  jda^tu»  sebf  sehen 
leuarten  TockommeA^  ig)aMrelcben  diese  Substanzen  ia^Jteicb- 
ler  Mangifr  liefiudlich}  #jid^ /li»;b^^  es  auch  immer  sehr 


I     •   ifiiir^     ir>'. . 


ii«=. 


Mll 


•j-l.  '•■■ 


-.  ■  -   I  •  ■  I  , 


••i-i.i    IIA     iHtl  Milt      I   i{.       Hill      ■•  t     i;lt 
-i  -,ii  iti.lll   «•Ihn    '»i:)i    .    ■-'■  !  M.'ft;;!  i)Jli   I     rii-i|iniv    lil|-il;^l    /   i'H  .1 

Tom  Dr.  C.  Sp»)r9x&  i»,Br«iiiiscliifeu:.  ,, 

Da  skb   in  der  neoeren  Zeit  eiiif^^lHoMmtl 
SAriOftMlCT  iirioAtf.Belir.iii9itisfig>iiHibr]4ie''BiMii^ 
namboiir)   geänsaert   haben ,  bo  dari'  iwia-'hiffamaBfl 
dasa  man  immer  noch  aidihdmilieBiiittkilUnii^n  Esty  iai-itdtki 
FftiieD^or^Aalina'« dieses   Gewächses   mit   YordMhbflMyi 
werden  kann,  ^^t  I»  wdobeu-arilK^Jitli«l>^eilinMi«M«<4MMr 
Meioonf^  nach^gehdreu  iKc  Xopüahiboop 'ftli«vdiii|SBi^dei  A 
Anbaue»  sehr  Mindi^u  FuUergewiicbsen,  nur  mus»  liaaÜMi 
den  geeignetea* Bodtii'  geben;  auch  darf  man  nie  wirthsckaft- 
lich  nur  dahin  briagoi,  wn;  die  »Kaitdflblft  ^kidht  atenOcii 
was    bekaunilich  am  ersten  anf.dämeBiiiBaad*  >nMdi  shteogüi 
Thonboden  gost4iieht.  -r-  Dass  sie  nidil  allein  nnt  dem  idlertitt- 
keusteo  Sandboden   vorlieti  toehmea  ,  sondern  -  bier  aaeh  eiiN^| 
bei  Weitem  grösserefi  Ertrag  an  Futter  geben,  al{>  alle  ibrigoi 
bekannten  Fntterge wachse,  leigte  mir  schon  die  eigne  fiiM«^ 
rnng;   aber   anch  auf  weinen   früheren   landwirthschaftiklMi 
Reisen  im  Elsnss ,  s.  B.  bei  Strassburg,  Ladenbnrg  und  Wris- 
senlnirg  sah  ich,  dass  die  Topiiiauibonr  auf  sterilem  Sasdbo- 
den  ganz  yortrefllich  gedeihen ;  und  dass  sie  selbst  a»f  eioeiB 
(1200  Fu^s  über  der  Meetcfilachc  erhabenen)  leicht  an  Dwre 
leidenden    Thonlioden    bessiet^  als  Kartolleln    wachsen,  dalroB 
^  überzeugte  ich  mich  uocklilii Vergangeneu  Sommer  j^anf  eiier, 
im   Auftrage    der   llerzdgli' 'brauuschweigischen  Hegiemag  in 
dieWcsergogeiiden  uiiteruidmai^en  laudwirthschafdicbeaEeisf:— 
Was  den  Anbau  der  To{)iiiaMbour  in  futterarmen  Saadgefin- 
den  besonders  enipfiehlt,  ist) 'dass  auch  ihr  KraifCiüder  YithMlir 
ihre  Blätter  ein  sehr  gutes- Fnttcrniaterial  liefenr;  denn  wäi 
gleich  wir  viele  Pflanzen   kennen,  welche  ein  besseres  Futter 
als  die  Topinambourblätter  geben,  so  eignen  sich  doch  hiervon 


l 


ManganoxTd  0,004'  ' 

Na  (roiifi^rössteal  n  .pbösphorB. J'0, 189 

PfaoBphoraAure  0,008 

Kiefl?|wlp„„w>-iO  0.018 

CUor  ;,,,,..  0,011 


.-IIÜ    --U.!. 


PMjilich"  enlhr^',JpO,0§0,,.^,  ,,,     „  .  ,_  '"     '    . 
luillrockeues  Eftcbev}***''  ^o  '       '. 

Koliieii-,  Wasser r,f>Sauer- 

ttnd  Slickstoff  ',,  .'^  '.      99,450     _-— 

^     Summa  lUU.OOO  Gewichtetb. 

Niicb  den  Bes^odtheÜeD  der  Ascbe  zu  BchtieMcn,  nr- 
^g(  die  Esche  einen  Bodeu  ttekber  viel  Kalk-  nod  Talk- 
We,  KaK,  Natron  und  Fbosphoreüuie  besitzt.  —  Sehr  anf- 
t/(end  ist  es  übrigens,  dns^  '^V  VJbl  Natron  hn  Bolze  Tor- 
viRiiit,  k'b  bemerkte  »ber  anCh  ittiUer  die  sdiOiisteD  Escbeo 
if  kochsalzreichem  Boden. 

-    '     'i)  Erfehholt.  'X^'fl''   jUnm*)- 
.   D»Asc^  von  100,000  Gewichfsth.   lofttreckenem  Er- 
ilb^Iz^enlhiell:  ; 

'KinkBHIj 0,121  Öeirichtoth.  , 

-■■Tafttftl*^-    '-^^  ■■■■  '  ■■-■1    »,Oli         -ii-i' 

ÄlaDDerde  0,006        — 

Kisenoxjd  (phosphorsaures)       0,018         — 
Bljp^äiWjd-  ...    ..,,-.■   .^.0,014^^^ 

LmIus  (^204'GeniuhiBlfal 


Transport  0,204  Gewichtsth. 

Schwefelsiinre  .  ^y  0,083         

Kieselerde  0,019         

i\»M\",-v.»/  .,v^\    \\   y^  ^  '  '  '  0,820  G^VlehWii/  ''' 

Inflti^ckenes    Erlenholz  au 
Kohlen-,  Wasser-,  Sauer- 
.oMnowl^gtiekstoff»'    ■■'••'•'-•' '_99JS80  "'  — *"'•    "'-^ 

reicfc  ab   Schw>relsiüire,   Cblor-F   iiii^   W»ny»|^<^j'd.,.;s^,|^ 
scbeipt  sie  schop  raeiir  Kalkerde    als  di|^  EmhQ  za  yerlm 


•1      !\       -,i> 


\.'\    \      •    .■ 


."..'■  .  !      ■        ■  '  •     ■  .■ ; » 1 1  i  i     1 1  "'     '. 
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XXIV. 


(WM  |-^  ..I    .     (  .^  ,    /f 

:el  des  g^ii:ff-i(f^fli]^4fg^ßrForn$,  (Holcus  Sorghum.) 

«-  ^       ^    ^  (»••M  <Uif     ■  ■        ■■        =■  ■'■'■■■'■■      ^ 

Tom  Dr«  C.  BtRmmättlk 


I  / 


Das    grone  Negi^iJ^ni»  (italienische  HitBCV  Soi^htMi 

.QHlodiea  »1,  wird  iu  Arabien,  Efrrp- 
dem  oönflicfcen  Afrika  n.  9.  w.  seiner  Koruer  «rge#i  ao. 
^nttlki  ian  Brsdbarken  benotet,  oder  ail|  den  Fe* 
VeklibcVt,-  weldies  sekoell  fett   danarb    werden    solL 
^tflni  Mä  lud,  dass  es  einen  rrössereu  Ertrag  aa  lUr* 
gebe,  ak  alle  ü^ngftf^rlftiduutem.     Ja  luliea  wrird  daa 
com,  aafer  dem  Zramea   Sorrii,  jefxf  Mir  kaafig  ab 
itter  fir  Pferde  and  Riad^^iefa  aagekaaeC    Ea  i»t  eiapi^ 
gleirht,  so  laage  e«  work  keia^  Rippen  eatwitk^t  bat  dem 
>TS,  wad   giebt  eiae  «e^  bedealea^  Fatl^y»**».  dinw  4i 
8  —    10   Fbss  korb,  kal  daum«^>ke,   Mf  ire  $MMaa4 
mekrere  If  —  2  Faw   Uu»   atid  2  ~  3  Zi42  W«ia« 
Das  Vm4  beVl  f«  «i^^ir.  aw-i   M41ei  ^ß^  Kiä^  i>4e 
—  B*^'  III*  rM^-JW  Om;*  0*^*^ii».  »ie 

T^rfjiBTt  e»,  ▼*-iii.  •*  yns»-  jfWM-vt^iitii*!^  Hüne 

li?d««-  »Kni#*-i_  *'4f"..r»a  üiiC  tin  Viir.niic 

—  Wer  dfs  l.LMii   o**  >  *x*r'f.i«n»»*  js  <rT«»p»» 

ifiL.  V  üb  ci-n^i  lüui.  «;«  Jt  h*rh0sL  tuit 

s;ud**m:  Killt    KL  bM*;i.   imt  mc  ?4iü- 

«ioBod  miiii«-u  *      W   ««nutrtif» .  tim»  «»  -■  «<1 

lao'.  1    aii'i    ta-ni»-   »mi*"».wi     um»   •» 

Arin3«niCi»  **  irs^n.   iiut  "i^i»  tr*ttP:    fi^ 

lud!  iiisf**ii^iirt*-  ISifiiHT  utff'.      Jbt   n    ff^ 


Die  griMi  DisiclB  CBtkdiM  Ucmck  91,  £e  kfitn 
iagiqm  72  fn  Ccat  Bahrvaie  Tkile. 

Der  Wasveranug  cadttcll 'Gohw  ,  PlaazcMivcB 
freie  Sure,  etwas  lias  Ekca  wAwMMß  CÜleadea  Exlnd 

mie  Salie.  Der  Kaliavsa^  fiikrte  ibiscgn  Fi» 
Sefcleia*^  fla^' Gätfertsärire. 

1I»,«M  Gewirkisikcüt  kteradtew  IKstela  (:=±  m 
gria)  gaVca  eiae  Aacte,  «dckt  beaiaBil  aaa: 

KaK  I,MO  6«nte«k 


Kalkai^  C^M« 

Taikerde      ^       ..  -  ^SOi 

Akaaei^                    .  0^133 

>  ■  1(11172  • 


'    •! 


MaayiaaKyd-  -^.#,4164'      >^^  - 

Kieselcff^'  1,468     '  ~. 

8rii*flelüare  1^22       >-« 

Phosphorsfiare  0,4W.-    <: — 


16^4  Gewicteift. 

Folg1idbwareBialOO,0006e.  -       > 

virktsüi.  lafUrorkener  Distda 

eotluilten  An  Koblen-^  Sauer  , 

Wasser-'  uad  Stickstoff  88,426        — 

Siiraam     100,000  «ewirJitsdi. 

Da  nach  dieser  Uiitersiicknng  die  jitogeni  Felddistdi 
Ticl  Wasser  und  ancb  zieailicb  Tiel  FIlaaieBfAser  entb 
so  moiss  ibre  beln'icbtliehe  Nakraag^fübi^eit  knaplsiicfaiicii 
Salzea  and  zwar  denjenigen  zugeaebrieben  werdea,  wc 
zu!B  cbemiscbeo  Bestaade  des  Fleiscbes,  der  Miickoodi 
chea  geböreo* 


!l     '. 


'■     :  r.*i  I.    ■■ 


P^otglidi  etiAflU  Üe  Inftlrorknie  « 

Piliin)ieanK'(A1efi«,Wa9ser-,Sauer- 

tKd   Sädtftfoff  90,29*  Gewirhsth> 

*        «.   •!     '  :.  Biraima  100,000  Gewiditsth. 

Wir  «ehen   hieraas,  dass  das  Negerkorn  sekf' Viel 'Kali, 
ktroir,  Sehwefeisüiire ,  Pbospborsaore  nnd  Chlor  enthfiU;  da 
nno  aich  iiic6t  arm  an  Pflanzen -Ei weiss  itnJ  Zncker  ist, 
erklftrt  sich    dadurch,   weshalb   es  bei    den    Kühen  eine 
iliüehtlicbe  Milchabsondening  zn  We^  hrioj^     Ans  seinen 
lerfesten  Theilen'  tftsst  sich  schliiMsen,  dass  za  seinem  Ge- 
llkeit'Yiel  iStfdi^h,  Gips,  phosphorsanre  Kalkerde  nnd  Kgli- 
diei im  B6d^  nttthig  sind;  da  es  jedoch  mit  den  Worzeln  2 
Iptf  liel   rtt'den   Boden  dringt,  so  bedarf  es  dieser  Körper 
Uhrlia  Uotei-gnAide,  als  in  der  Oberfläche. 
''    Wollte  inao   ans  der  Asche   des  Negerkorns  Pottasche 
reiteir,  so  kfinnte  man  höchst  wahrscheinlich  anf  1  bis  1^ 
Mner  per  Morgen  rechnen,  indess  würde  dieses  dem  Erbaner 
Id  zafli  grössteii  Nachtbeil  gereichen,  denn  er  würde  dadurch 
t  nbrisfen  Frachten  das  höchst  nothige  Kali  entziehen. 
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Tom  Dr.  C.  Spji^iKei&  ia.Brapngcliweie.    .,    , 


■  lU'rl'i 


■ll 


Da   8\cb   in  der  neoereo  Zeit  eiiif»  MtnMriftl 

8l3Ur)rcftUl«r  wieitr  «ebr  iii9iiisfig>liiUri«e''Bidlik^ 

namboiir)   geäussert   haben ,  so  dari'  OMia 'bj^am'li 

dass  man  iuimer  noch  aiditidmilieB.'.]iii  Jteindu  hly  ia>'*i(< 

FjÜled-^erAabtiU"  dieses   Gewächses   mit   Yortiitoil^beiM 

werden  kann,  iNlnr  la  weichen  er  iINiitfath«l<^efflinMi«M.'!M«ii 

Meinung'  naeh'|;eiidren  die. Topiaatobour  allefdioi^^uitea 

Anbaue»  sehr  Mrdigeu  Futterge wüchsen,  nur  mus»  maa  il 

den  geeignetea  Bodti»  geben;  auch  darf  man  sie  wirthschi 

lieh  unr  dahin  bringoi,  wo  diu  Kailoflbla  kidht  tfiteml 

was    bekanntlich  am  ersten  auf.. dumm  JSaarf^^oif  sCiIbi 

Thonbodeii  geschieht.  -*-  Dass  sie  nrebl  allein  mii  dem  üllortidk-j 

kensten  Saudboden   vorlieti  «ehmen ,  sondern  hier  aaeh 

bei  Weitem  grössei-en  Ertrag  A\\  Futter  geben,  ab  alle  ibii| 

bekauiiteii  Fatterge wachse,  leigte  mir  schon  die  eigne  Erfa 

rnng;   aber   auch  auf  meinen   früheren   laudwirthschaft 

Reisen  im  Elsass,  u  B.  bei  Strassburg,  Ladeiiburg  und  Weh 

seiiburg  sah  ich,  dass  die  Topinauibour  auf  sterilem  SiibAo«, 

den  ganz  Yortrefllich  gedeihen ;  und  dass  sie  selbst  a«f  eiM 

(1200  Fu^s  über  der  Meesetilächc  erhabenen)  leichtanDitre 

leideudcn    Thoiilioden    besaei'^  als  Kartolleln    wachs^Oi  dälfDO 

^  überzeugte  ich  mich  noch -iili; Vergangenen  Sommer^:  avfelier, 

im   Auftrage    der   üerzdgli' 'brauuschweigischen  Hegierung^ifl 

dicWcscrgo<«eiiden  unteru^mai^ieu  laudwirthschafäiefaeiiBieisti— 

Was  den  Anbau  der  To()iiiatAbour  in  futterarmen  Sandgegiii« 

den  besonders  empfiehlt,  ist, 'dass  auch  ihr  KraifDwder  viriliAr 

ihre  Blätter  ein  sehr  gutes' Fnttcrmaterial  liefen»;  deöq  Webi 

gleich  wir  viele  Pflanzen ^  kemien,  welche  ein  besseres  Fdtler 

als  die  Topinambourbliitter  geben,  so  eignen  sieb  doch  hiervos 


•» 


br  wenige  für  den  dürren  Sand«*  nnd  mag^ern  Thonbo« 
1.  —  Da  es  mir  nur  daram  zu  tliiin  war,  den  eigeutliclien 
itterwerth  der  Topinamlionrbiinter  kennen  zn  lernen,  so  nn- 

pw  theile  ich  Ml^iVi^*k^^1^Hß\iWH%^¥Vi)Vfn()en   wird,  dass 
im  Vergleich  anderer  Fnltergewacbse,  eine  nicht  uubeden- 
le  Menj^  nährender  Tneiie  enthalten. 
100  Gewichtstheile  grüne  Topinambourbliitter   enthielten 
IstbiiMiiiWaracff«'!  jim.n  n^-.'=t  n      1-   '■>    -' - -* 
|i|J0Q,MIQ:ifiälwJditathm]QiihfiAiHMl^ra^ 

lititear-ibigegtoit    hj.  i  ^-^    ,'f.;'.i    ;'■•;;..■■:> 
ibemi  ui»ltikacbtndenii'W»8tori 'fliif---'«-*' :t  :-'n]:',i    '^j-ü    -'i 
liQkeiSlofflii.;^    ;r:t   ..    V       >  30^000' Gowicbtath. 

»«ffrdüpäliui'iKtalillitigQilaeliche  Thmle  41,600       .~ 
fACili«^,Jiaisbini«f|.behridel. Blattgrün      2,100:  .,.  ^  ..  , 
iz«absenN:i  i.«;«  .«•-^-•f../.  ■  26,300  ..•■ -^ 

jii.'!  .■•:/'    • •  Snmmn     lOO^OOO  Geisiobteth. 

'•SielafitrodlfeiicB  Blatter  enthalten   hiernach  -72  :nnd  die 
V^  |4ro:iCeiilrKabningftthdle.  'i     ' 

*-  i^DtQr.Wasseraiksang  ftibrte  etivas  das  Eisen  grün  füllenden 
4i«cl«TSIoff ,  viel  Gummi ,  etwas  Bitterstoff,  wenig  Pflansen« 
isiss  nnd  sehr  viele  Salze.  Im  Kaiinusznge  befand  sich 
legen  yiel  Gallertstture  nnd  Pflanzeuei weiss.  100,000  Ge- 
tiilstfasile  grüne  Bliitter  (c=  21,000  lufttroekene)  gaben  beim^ 
Hirenöen  eine  Asche,  wekbe  bestand  ans: 


0,810  Gewichteth. 
0,000       -^ 


Kali 
1'  NatriMi      •    • 

Kalherd«   . 

Talkerde    :       ■-'■  \ 

•  Alauaerde 
■  Eiseaoxjdi 

Mangaooxjid 

Kieselerde 

SchwefeJsliare 

Phosphorsäare 

CWer 

3,084  Gewiebtstk. 
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1,5 

0,170 

0,004 
0,002 
0,000 
0,404 
0,042 
0^197 
O,0S0 


Folglich  enthalten  100,000  Ge- 

iwichtsth.gnineBUitterartKolnfen-, 
'  Wiitaer.^Saiifiv «ö^ikjtf^q^,^^ 

-  u  .  .  .  ^,8ii|nm» ;l(^J,(WJ\^Ggi^jfif(9t^^ 

Wiewohl  nach  dieser  Untersnehimg  die  Blatter  d 
pinambonr  den  lliVeren  viel  ^a^rnng^  geben  ^li^^i/,  s 
sich  doch  annehmen,  dass  sfe  ihnen  hoch  mehr  Nahnin^ 
werden," 'weUii'*'UhäA'  ^gl^idhiseitS^ ' t;(Wa«  Koehsäls rfütt^n 
wir  seheii,  dafis  sie  sehr  Wenig  TMföi^^ntfaahdB^  wi9«ri 
eine  grosse'  Men'g^'  jmm  cbettit&^h^ti»B(d«lamle  der^eisti 
rischcii  Sitoffe  gehört.  —  Ans  4tk^  fUnerfehten  Tkiei 
Top! nambont1>lHtter  kann  Mari't^iinf' Mick' Volmern jweloli 
der  Bdddii  ii^ih' Gedeihen  dieser  Pfhtki^cJentlN^hen'ninsi 
hier  iiiitershehteh  hatte  dir  frttfbibiHI^  Lelinibbikti  he 
bracht  "liüd  sii^  sfalkideir  seht  'Appig^i' >< '      '     '  > 


'»''     J       ■  ?•   .'  ; 
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.nViitiMM  r       ■■;■.  ■      ■■    1 
.  ,        fiii'üri'^M'miär  mieus  arvensis.) 

^*«i'  Bttaüiii(Iii)b'lR6v4eB...Uir£eh)^;.TJ^lmii  €ifg^/id/?n.  .^ie  jiiii^m 
Ifctaifl  aafidMeorgfnUi^teci'n^esamiu^UyUmsieinifeiii  zor« 
ifKftl?n')fd2Mtaiide.Biit'{deii;  JP%5]eu,,,Kiihen  ^nd  ^ehwciiieci 
IW^fiMiViii!  .«)Ffir)tdife  Ueineu  Landwirtbe  iiud  Taglöhiier  ist 
f^PeidAisteliiT^Hii  derMg4'(i«8(^i4.,Wi4:btia;keit,    tjheil^   weil  sie 
litiMiider  in- FruhjalMr 'gewöhnlich  herrsches/j/jeu  FiiUernoth 
'Vieiii  Tar  Hiiii^r  be^ahr^^f»,  tlieiis  weil  sie  /lic.h.seibst  Uu* 
lalt    dadurch   yerschaflkiii,  .iwid^pi    sie,  ./)j||   ßio^an\iueheii 
Jtelu    an   die  Städtebewohuer  verkaufen.  —  Aus  der  Fiitte« 
li^  des  Yibbes  mit  jnngen  Fclddistelu  liiest  sieb,  auch  ohne 
le  chemische  Untersnchnng  damit  vorzunehmen,  folgern,  dass 
e  sehr    viel  nährende  Theilfi,pejith alten  müssen,    deun  giebt 
an   sie   den   Pferden,   so   nehmen   diese  angenscheinlicb    zu 
id  bekommen  ein  glattes  und  schönes  Haar,  nud  reicht  man 
»  den  Milchkühen,  so  erhalt  man  nicht  allein  viele,  sondern 
ch    sehr  fette    Milch.     Am  aulTalleudsten  wirken  sie  jedoch 
i   den  Schweinen ,  insbesondere  bei  den  jnngen ,  denn  diese 
lehnen  danach  sehr  schnell  und  setzen  zugleich  viel  Fleisch 
L     Die  chemische  Untersncbnng  wird  zeigen,   welchen  Stof« 
■  aie  haoptsiichlicb  ihre  Nahrungsiahigkeit  zu  verdanken  hat. 
In  100,000  Gewichtstheileu  der  jungen  im    April  eingc- 
■imelten  FeFddisteln  wareu  enthalten: 
Wasser  87,000  Gewichtslh. 

in  kaltem  und  kochendem  Wasser 

lösliche  Stoffe  4,667        —  * 

ia  verdünnter  Kalilauge  lösliche 
Körper  4,689        — 

Wachs,  Harz  und  Blattgrün  0,279         — 

I^flau^enfaser  >,3öA         — 

Summa  ^«^:0O,OO()  Gewichtsth. 

27  * 


9M 

Die  grünen  Disteln  enthalten  hiernach  9|,  die  lofttroc 
dagegen  72  pro  Cent  nährende  Theile.  ' 

Der  Wasseransziig  enttn^H '^ummi ,  Fflanzeueiweisi 
freie  Sänre,  etwas  das  ^JEU^en -pcb^^i;^  falleiideu  Extract 
oud  viele  Salze.  Der  Kaliauszug  führte  dagegen  PDao 
weiss,  Schleim^  ÖiJcPiBMlJrtsärfrfer"'  *     ' 

.    100,'CMM>6ewirbtstli^le:iüftlvookene  Disteh  (it^*  19 

grtin)  gaben  eiur^fAsehe^' wctkhe  bestand  ans-:  •  »ii.«*  '  :l 

'    iKaK»-    ->-*    '-    -.-.,!->/  -f»l  640  6flwieMtb<^^W 

Kallderde  "■"■••" '•'■'«!'»'•-    »♦"   .  6jM4 '«n^Ht^      i-hI». 

BMeboxyd^      (>'/>,  i-t:HM:J  n i'it^|B7!2'»'i  m^mtii  ^\h 

Kitoelcrde"  .■-.-.:.  l(,4«e*<''^ -»^. 

Seh^refelsHorel :  -1^22m  .  ..««^ 

Phosphoreftore»  >    .  €,490  I ::  :i-* 

etiler       .'..-•»  .« •■  .         li '::'1,547*  «>'.»  ♦a-i-/i 


'—  ■  • 


I  ( . 


;•»''*■     '16^&74>-Gewiübtslll.   ■ 
FoIg1idiwareniBlOO,000!G«4i- >.>t.t':!; ".  r>  .t 

wirhtstbi.  lafttrockenerDistdln  ' 

enthalten  hu  Kobien*,  Sauer  f^  "  ".     t    <    > 

Wasser-' and  Stickstoff !         8>,426        *^<-       .  : 

Sumam     100,000  €eiritaitstiv7' 

Da  nach  dieser  Uutersnchnng  di#  jungem  tFelddisteli 
Tiel  Wasser  und  ancb  ^sieinliob  iviel  FfltMneiifaser.'jäntli 
(»0  rouüs  ihre  betriiehtlicke  Nahitiog^flihigkeä  4A<tptsiicblicJ 
Salzen  und  zwar  denjiMiigek»(..zngesehneb«n>  we^doBy  ^ 
zum  chemisebeit  Bestände  des  Fleische»,  dfy  MiUki'Uudi 
eben  gehören*        '      h:    ■'•^i<>t=('   ni  >;•.■/       .r!^--^  .-.iü    .„. 


ml 
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'•»»•»/*  ii'lJjhd  '*it)     .;♦/■!  »      ■  «■•■:'■    .'     :m-i|        ■    .  I     »  ■  '     ■    ■  ■■     ■   '  l 

'■■'  .i"  4'    '^'li-pi.ji  -j    .-.1         .1«,     ...»       r  ;.     ■  •    .' 
ftiv   .' -ri  Wi.Mr»Mli:j!'i     . -.nii:-  lA^^rl^»  .i        ■•     •■- 

^r.- -..r!/;i    ••-•i-»--''' jy-yri 'i-if'ti.-        •■  ' 

1^    Ueher    Salpeterer zeumung 

itiihTDii inal8<^)  leiiie  'nenDt.Tlioori«  venuiithudglrwilise  anf- 
allt worden,  .die^wioibit^  oiiUbwilea  walleMü        •'»       

MajiliMnrkV  ^itj^tler  Verf.,  dass  lu  den  meidted  Fftl- 
in  welobeo  sMlLSblpeter  ohne  sichtbare  MCnwfrknng 
her  Mftterio  4SUdlt ,  Tiel  salpelersanres  Knli'  ehseugt 
Es  war- also  fä)d#  salpeterhahigen  Stoffe*  riirhilttniss- 
[ig;  geoug-Kali  ttfrl^lAden ;  dagegen  enthaUiSta'  ge«^iAinlieli 
SalpetersteSe  dei.''.lEtAern  Lander  wenig  Kn^isalpet«^  nnd 
Kalk-  «ad  MligOO^asalpeter.  Es  isf ^  niitiiia  das  Kali 
in  geringor  Men^^it  diesen  Stollen  zugegen.  Wkre  es 
ler  nicht  BiöglichV^dals  hier  das  kohleusaare  Ammoniak, 
beständig«  Begleilx^^  der  Zersetzung  thimseber  Stoffe,  die 
le  des  Kali^  odefi^clniehr  des  kohlensauren  Kali's  über- 
imeo  kfille?'.'AIa6  .^wOlde  sich  dann  leicht  die  Nothwen- 
;eit  tbierischer  Snbstanzeu  «^Utlli^n^'kbRnen  wenn  Kalt  nian« 
It,  oad  wurde  dann  nach  Aies^^  Ansicht  behaupten  dürfen, 
die  Erzengnng  der  Salpetersäure  itlleutbalhen  dnrrh  die 
ireinigung  -der  Liifti)ib8tiindtheil&  unter  dem  Einflnssie  ver- 
iedea«v-^aber«l^tA  kriÜti^er  Basen  bedingt  würdet 
Ik^  VfaBhielteeicbs  wirklieh  so,  so^wirrdemiiR  in  den  salpeterhalti«- 
■kSttaffieu^-stebpaBchAmraoniaksalze  finden  müssen,  weiin  hiebt 
ntaknik'iii»  pkrabeAben  Torbandou  war*  Bis  jetst  aber  Wurde 
pfelÄmweeelihiipft  dieser'. iSalze  flodi''4iid)t  angedeutet  nnd  diese 
itejMdep*dev(;Ha«ptgriinde^'<welelier  die  Meinung  derjenigen 
Dheniiker  onterstützt,  welche  glauben,  dass  die  thiefHcben  Stoffe 
Wbst  in  Salpetersäure  übergingen. 

Ans  dieser  Betrachtung  aber  geht  hervor,  dass  die  Sal- 

C»rbildung,  je  nach  Umstanden^  unter  dein  Einflüsse  verschie- 
er  Ursachen   steht,    nnd    dass   unsere  bisherige   Kenntiiiss 

*)  8,  dessen  Handbuch  der  augewandten  Chemie,  in  der  Tortreff- 
licbeB  Bearbeittug  Ton  Alex  «nd  Engel  ha  rdt«    2  Bd.  770. 


gOD  ao^esielltc  VersorLn,  um  )p-osse  Heilsiiilni,  die  lu  Com. 
BKnd  geforml  waren,  äitmit  in  griesaen,  fralwn  nnrh  Dr.  Sclii- 
barlh  nnicenngende  Rentillale;  itie  Mnsee  war  zwar  ia  Hk 
Fonn  eiiif^cdriiiigea,  hAlli;  »her  viele  Blasen,  war  sehr  brncUj, 
so  dass  niehl  eine  Mcdnille  ^aiii  li<fraas;;«hrarhl  vfrtej 
konnte.  Etidlich  isl  »nib  der  Gnss  nicbt  Hotilf'cil,  du 
ID  jedem   eine  neue  Form  gehraucbl. 

6>    Knpftrgehitll    irr    Jf^fine. 

Nftfli  Pieiro  Perclti  ')  besiltl  iter  rollie  Wein, 
nigfitens  der  liei  Hnm  fccwaclisrne ,  weli-her  niitersnchl  • 
TOD  Natur  eiiieu  Gelinll  an  Kupfer  dcLbI  elwas  Ejrm, 
üschert  man  den  RürkaUnd  der  Abdnin|ifnnK  des  Weil 
Plnlinlie^el  ein,  koehl  die  Asrhe  niil  Salfielersiinre  XM  Tl 
niga,  niinnil  den  Rüi'kstiiod  in  Wiisaer  wieder  auf  iindd« 
ab,  80  bleibt  eine  grüne,  süleigc  Materie,  die  nberflixl 
Wasser  k^IusI  im  eine  h!nein;feslellle  Eisenkh'n]i:e  Ki 
uiedersrbliijcl  nnd  mit  eiBeDblansanri'm  Kali  «ine  rolhe,  mc 
Ttolelle  Frirbnng  ^ielit.  Diesen  Knpfer  findet  sich  in 
Weine  in  einem  nnbeknnnlen  Verbind nngsz »stall de,  4ni 
Ifibsl  sieh  in  den  dnrch  ibierische  Kolile  eatliirbten  nnil 
cenirirleü  Weine  dnrch  die  nliinlicben  Rea^eiitien  iridit  ■ 
weisen ,  dass  es  »her  naeb  der  anfteftebeuen  Bnlfürbnag  « 
lieh  noch  darin  enthalten  ist,  zeiget  sieb  dadnrcb,  dass  esindäA 
der  abf;edHm|inen  eallfirtiten  Fliissi^ckeil  wiedeiffefirndn  I 
Das  Eisen  dagegen  findet  sieh  in  der  zur  Entriirbniig  M 
wandten  Kohle  wieder,  nnd  i^l  ans  der  entfiirlilen  FlüMif 
Tersebwniiden.  Setzt  man  dagegen  Knpierox^  >nm  M 
(i  Grammen  nnf  5  Litres)  enifiirlit  nud  roui-eatrirt  d 
80,  wie  den  niibt  mit  Kn|ifer  versetzten  Wein  ,  ao  leigei 
seublausani'cs  Kali  und  eine  Eiseiiplatle  den  Kapfersi' 
deutlii-ii  an,  was  fi'jr  gericbilicb  -  cbemtsebe  UuiefBndniE 
von  Wirbli^keil  ist. 

Dmss  das  Ton  Nntnr  im  Wein  enthaltene  Kupfer  ■ 
als  pflnnzensnnies  Salz  darin  enthalten  ist,  ergiebt  sirbu 
duranH,  dnns  es  sich  dnnn  in  der  Kohle  dt«  abgedanp 
Weins  in  oxydirlem  Znstande  finden  mnsste,  was  nirlil 
Fall  ist,  wenn  die  Kuhle  von  nnversetzlen  Wein  beträ 
allerdings  aber,  weuu  dem  Weine  Kupferosyd  lugeselil  i 
•)  JaniD,  de  Ctüm,  med.  1832  Fein, 
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r  Aciii  l$f)^U^uMg' vpQ  Cblorg^s  in  ZitMiiiifrii  sollli.'  iiuihtT 
ItblNilUri^raiif.  f(4iiQ.itMii|*u  i\f«nieii,(.f|^8a  ilasfrYtlie  eiiivs  der 
^neniltur  ^Bii  ist  iiiiii  .i\i{\ißr  AonHigß^^iso^  <l|e  jiiedlerii  Ke- 
^mn  «»M1«^niea  ;|ire|^,  ,  yV^iii,  ,i^i:fler,^60^iiay^n|ei^  Hiiiids- 

BBn€)iM]|HniEiffTl))f^(fliiiRdfer  jMif^u  pbne^  Qe^c*li>^4frdp  init  dem 
te,  aÜinV9f)i)f^ff¥N  .l'<^r^i^.f$^'bK'kMi's  Gases  isaiiiii  bis  lilier 
^JK4ii^,  rejpJit,|iv;Uircj;4    <*«f^,Jiiw«d  W  .  seinen  JP'üsi)enso- 

4ip  M^  .da^f, j^l^lqr  b^eij:j|ia8S,.aicb  ?^q„^9Mjiyq^^dH  q^  fast 

i5}fof^ij,.tj[eif^(^btfi|j|j?j;,Luf(j,j^^  des  Chlors 

qlHiliefi.i^iil^^^u  efwftudjer.-fjjje  2;,j3;..5w  Wir  bniuchvu  aicht 
^l^iliiieifn),|d^|#9r.fd)|s  «Cblfti;,  gleich. andern  Gasartea^  das  >  er-  * 
Icen  besitzt.itsii'ii  laiusiaiii  aac:b  Qbeu  4iKcb  die  atuiiusnhiU 
Kbe  Loft  zn  verbreitea ;  diess  ist  aber  nur  der  Fall,  wenn  os 
|q|(.8|^b^l  ^;  überlassen  blj^ibt,  .d;ig,e|^eu,  wenn  es<S(ib^aiizeii 
0S^f  «auf  vdeji^p  es  seine*  Tor.yvältcnden  Yerwaiid(si'bafteu 
iHÜnssern  vermag,  so  \erbij)del  es  sieb  damit*,  walw^dieiu- 
H  unter  Zerstörung  derselben,  jedenfalls  unter  Verlust  seiner 
gtteo  Winks^Dikeit  Zum  Beweise  dieser  Behauptung  kann 
||k  mehrere  Versuche  anführen,  unter  andern  folgende:  Am 
UlteD  Juni  um  4  ülir  Nachmittags  wurden  drei  kliMiie  Bai- 
tkiespectiT  voa  Hanf,  Wolle  und  Bartmwolle,  mü^lich^t  dicht 
Pt^t  uu4  die  befdeu  letztem  noch  übei*diess  in  dicke  Canne- 
Itesücke  eiuicescblosseu,  in  einen  oben  offenen  langen  Glas- 

fries  §;etbao,  so  dass  sich  der  Hanfballeu  .%»  uulerst  be- 
,  daranf  Gblorgas  durch  eine  Glasröhre,  die  in  den  Cjlin- 
.  las  QQler  die  Mitte. desselben  hitiahreichte,  zugeleitet.  In 
b  Hilie  jedes  Ballens  war  ein  Stück  feuchtes  Lackmuspapier 
gepackt  worden.  Am  nächsten  Abend  wurden  die  kleinen 
lüflea  geöffnet  iiud  die  Papiere  in  ihrer  Mitte  zeigtcu  sichschuee- 
t^,  sBin  offenbaren  Beweise,  dass  das  Chlor  die  Ballen  durch- 
^gen  batte.  Die  Essern  Fasern  des  Häufhalleus  waren  so 
igtgritfea  vom  Chlor,   dass  sie  sich  leicht  zerreisseu  Hessen; 


Jüii  ^' 

hfiW  M*riA,  fÄ  welchen  sich  4ii«  ein^nthfftiiliHM  Ifa 
Gift  pf«fn9ct;^'«ret^efi  ftftersWon  verdi^rMifheif  FWfgen 
OI)diire«ll«]>(i''^^worden  ist.  Ifh' messe  diesen  SMimts, 
ich  sr^'rt^iM^'i'liAiii^fsüdiiich  dem-  l^stmvde  bei  ^  id.is»  ii!l 
Hüiidü  iiiiiniltelbar  nach  jeder  Obdiictioii  mit  der  Chlöl 
flii<;si(i(kb{t^  t<ftw*&'^hiirriiiq«ie  wn(9fhe,  di^  idi^  d^  Chi 
niiAösNiif^  tehiiebe,  du  sie  die  flant  nirlit  ho  feiebt  ang 

Bin  Jnivgrfr'Mnnn,  deii^  leh  Vtuefi  TKf4l  '^^9%tiiii 
iem  Biim  Coile^en  hatte,  befe1i>te  diese  Yorsichtsinm 
niHit  ntid'wArd,  da  er  dnrrh  eviVeM-^Ueineo  il<i«s"^(!4 
biiiit-Ah>  seviMin  'kleinrn  Finder  < et ^as  TOir'deni-OtOte  i 
gen  biitte^^  Weiilge(^tniideirdnrn»fnnm.'<^«r^iill0a*<Ei)(; 
der  einsaAvttGNidim  'Gef^se  'de)»  Anne-,  -b^leitit^-niii 
sjiii|i4imiii(lMtien  Fieber  befallen ,  wcdebes  ihn  niebrent 
an  da»>tBettfeflnel|ie>tnnd(iHii--'deh  krürftiii;^teB'auti|ihioitli 
MMa9sHpgi»Ki  Wiehw  Ik4  1id>*a(e  *iioch  ändert  Bi!äs|iieU 
ehe?  iAsrt'Vod> meinen  Vora:H»gern>iniilbeilih»^!  halte  >ec 
für  Hib«>rfliiliMir,' dadie  SaHse-lkeünem  •Z'wetfbl  inntenlipg 

Bia  lrrtni»itl:ee  Beif<|jiel  <  ^oa   iter'  Geföhrlturbkeil  ^ 

Ansfliisse  ereignete    sieb  i^fxyri 'liingi^rer' 'Z#it>  im    nfl 

8i*boltlnnd.    -ZWei  jan^e   Miediciiier* >  markten.  >sichy    m 

Leirbnatii    tn'  aeeir«n,    der    w«gea     Vorurth^ile^  der 

wandtou  dee''V^P»tet*bentn  'Dbi^K'^eotiaivthe^rabeii  iwoni 

'  in '8<4ir  dnndKfr  N^^rbt  aii'  die  Aus^nibning?  drbseMien', 

aber  ein  nnrerhtQS'*^rak    frbrer,    niFaeten    sie  ein« 

defvoM'  so  terddrbeaer  Mateire  >w;«r,<  dans  ibneu  •sbi 

Geslahkev^bel  ward;nn€^'f«e  khinn  naeh  Hause  konhm 

len,*-ws  8i»>ah'h   soforti<Bnti:deri>Sf  ni|itdtBRn^eines  liti 

Jüebers' ziNiBett   le^u  y«  Welcl««-  iltrtu  /T»d>l'iil;iQh  si 

O ritt i  a,   L »s  ea  re^ •  '6*endi:j  'nmul:-  H'e iifii'ell •«'Uviv 

nngvfrälili»  7 1 JaiMMn  *' enr  ünte^cbniig   eiiies  «Kerpers  -4 

htii  dem'-y^rda^bt  de?  Yergiftnng  obwaltete^  aiid  dd^si 

last  l^'Afoiiat* ladt   nnd' begraben  war.  '  Wären'sip'eel 

OlNbietioo  gesehrtften,  sür  ^Irdensie  wahrsrheialich  "4 

ihrer 'iUntvifiifb^igkefl'geiroidirii.  n4)1ii  ;  nllein  der: -Ger 

untrirMglifh  und  verstattetrkaiifireine  A^iisUiemn^  an  ^i< 

:)^iiie  nähme«: '  daher  ihre  Zuihuhi  zum  ChtoHi, 


4iir 

.«la^  M  iri#dmToiI«o  Bifolg  liiiUey,<d}i6s  die  EiiU 
,'  •dor'  akiakenteii  Efflatieii  >  sofort  .  aufhört«,  nnd 
)B^  obqe*'  grofidd  .ttibeqnemltohkeit    i^ollendet    wor- 

hat'  de«  Chlorkalk  'Seitdem  mit  gkv^l^m  Brfalge  in 
Pülleii  Hiigc wandt,  ei>  iM  atlf  anatoiiii8Qh0ii  .The^Wru  all- 
üidms^widrlg^s  Millel  i»  GekraNtfh^Aind  ijVAder.der  Go« 
§;e  im  '  irtitern  .  Setiifbraiime  ^estandenea»  'Wassers 
gewiübiiiioheii  SokleHsen. :  Termag  'seittec^AnWiendang 
sfetbeai. ).' Sietoe>  WtrkH«)^  »iif  FiMfae^ndAe.fvIion  fo 
^derhui9S  lüJkrg^aOgfeii  sh^  iHn^  noeb'  kaum'  ge» 
n  seiii^  babe  ich  seibsl  '.wieiiei^bolt  gejinift' ind  ge^ 
las  eine  iScbüsfiel  «oleher,  gereinigter  •  nttd  ngeUTiieii^r 
»cb  einige  Miiüiifen  langes  Eintaiiebeu  in*  »tfiiie;;  ver- 
ilorkalkleshng  die  dunkle  Farbe  ajr  den 'GoUen '  niMl 
n  i/ideHirhen'Gerncb  verlieirt,  nnd  nacbiAbwAsehen 
er  und  ;  Kochen  aHe  Eigenscbafieii  fmg4*b.i{el»ingener 
rbieteftl  iBine  Umee  gntcr  Chlorkalk  lat.ifAff  eine  sehr 
hüssel' FSsrhe  hiiirenchend.  i 

den  Ersfheinnngen  dei^^ianligen  GjUirnng  scheint 
Bhen,  dass  der  Gestank  von  gewissen  Verbindungen 
erstoflEi  mit  Kohlenstoff;  Sehwelel,  Fhes|ihOr,  Sliek- 

w.  abbHngt;  denn  Gnsiirten  soleber  Art  eotwirkeln 
I  in  den  grössern  Höhlen  des  Körpers  sowohl  als  im 
le,  wo  sie  ein  aHgemeiiMfe  Anfncb Wellen  bewirken. 
^  sehr  wnbrsHieinlicfa,  dasB  die  flnchtigen  Anstek-. 
e  in*  fibnlfdien>  Verbindungen  ihren  Sita  haben,  die 
SO' feiner  Natnr  sin^y  dass  alle  Bcibiihnngen  def 
'  sie '  infaufafiH^ri  and '  :^n  anal jsirefl^  bis  jetzr  verge- 
ssen smd^  Dasselbe  gilt  von  dem  SftiAsma^  des  Moor 
Dws  giftige  'Gaotaginm  der  Pest,  der  Pocken  nnd 
[örper  glei<;ht  in  gewissem'  Grade  der  giftigen  Sc- 
bsidlicher  Refitilieu,  nnd  ist  von  grftsserm  Bestände 
k  sagen)  mihder  fluchtig,  als  die  Effluvia  des  Trphiiii, 
s  und  derMasel'n,  wonuisnich  erkhirl,  wie  ein  Agens, 
i^ontagieo    der  einen  Art  zu   lersteren  vrrwag,  nirbt 

29  " 
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nofhwenilig  aneh  die  der  andern  uberwiiltigl,    weon  sie  in  < 
Ber   zu   inatfrieNeu    FluBsiglnhr  eider   festeü^  itVil^^^ 
hüllt  siod.        .  '  .   M«  •  i;  ■'-    ' '  ■  •  •"* 

GiijtAiA.MorTeiin  ächeist  der  ers<e l^Mii^e^er  taii 
der  eine  je^eri^iiite  Aii<wettdufig  ¥oii  cheiuiseli  ^iitWieldAtea-^ 
si»u  Kür  Dmtfeetioii  mafcbCeirl  Seine  gluv^kliek^if  Vei«ll 
{i^x^^J^.^'l74i).,ißi(^\e9em  .fiekiigid ,  so  wie'  die;  welehe  *  ^ 
(1796)  P.r..Simi  t  b:  aa8tetMvSi«>d  ain  dtek'tAhlr  Wor^et^^^ 
8ie:.bier.i^ii...>viedßi1)Dleii.:  E|s  vtKiirdeii'  veiist^lific^efl^  Oiielur 
sa1;ES4iiirfi^.,|S4i«,  ,eHlfie<erM«red'  Gas^ia.  s.' wJ  Ak^i|^^tr'^dti{ . 
CMqc  aber  lobiell'  in  Bexhig  >an^  Ük  tkkrk&'^ii^-fiiM 
yi\M\SimJ!VAxk^S^fy  die,  es  isrfiur^'  tD^iHfigea-- V«i*wafrdi^ 
zum  \Vii,99fr8tpira):  dee  ea  iilleil!A^i!lifldhng«w'deMelbeu''edäl 
Terda^))<t,...de9  YfM^'Ug.*.        •bii.-.s.i  il  ..i".^'^-'  "i 

.tiSx Jiif) "    ^u^fabl   Aerzlen ,  '  Wtlrt^im^ij     linfd  -'aui 
welc)wQ.il|ii^  )lf4i^iea(^4i,  die  tau  luisterkeitdfiii'Ki'alsktieiY^n  !ei 
ZU  tl^ifii.tW^)it>Myi.FlH8(-b€bcn 'liei  sit'b  .«i>  ti^a^eif,  Virc^'heü 
siiiirc  uud  l}«riuftae(ein  ciitbaltetTy  niid  an  Offen, 'WCftcrhe  mi^ 
steokuiigasWff  :^fjlll.siiidY  den  GlaBstöpsi^l  ,voii   Z^i  iti^ 
ZU  MifU'ü,  damit  diH6  entweicskeuide  Cblor  «eine  zersetzeirde' 
knug  darauC  äussern  und  ^ie  l<uft  noscbsidli^b  för  das' 
albmen   macbea  möchte«  .'.-') 

Da    inüii  }ed<ich   ron  der  m   grossen  CenceiÄratifHi 
Chloi-s,  wie  es  sieb  aus  Braunstein  and  Salzsäure  e^tti 
!Nacbtbeile  für.  die  Kranken  besorgte,  so  wandte  iiiaii  S' 
sen  in  Krankenzimniera  bäuüg  die  Ausdünstungen  artj 
gepulverter  oder  in  Walser  auigeiöster,   nnd  Jii  dne 
Oberfläche  ausgebreiteter  Chlorkalk.  vöii^fi*eien  ätfleken  ^ 
kelt.   Aklerduigs  giubt  der  Ciilorkalk  in  beidelt  ZttikAlid^D 
eigeuthüiittlicheuGerueh  von  sieh,  entbindet  aber 'kclrn^  wal 
bare  oderiu  JBeti^idii  kommende! Menge  ron  GaSn^d  niitinit 
wicht  ZU;  anstattalu'  Ich  habe  ein^fKokifenchte^  iWc^kifitt^pS] 
drei  Zoll  Entferunug  von  gntem  Cbiorkalk  in  eifteV  tcfi^toj 
Qche  über  eine  Stunde  langanfgehangf^n,'  bhue  (Mss  e& 
:  wurde,  ja  das  Papier  bebielt  itoclif  iiacb  Verlauf  virn  21' 
den  viel  von  seiner  Farbe  zurück.    Da  das  Papier  iü 
Minuleii  gebleicht  worden  wäre,   wenn  mau   niir^  jpi 


^  iü  ^FbK^  lefbasoi hüte,  ««  «rMh,  <iji<«  :)irlit 
1  eio  so  e?eria*e!K  T^faaea  CliUr  sirli  ass  de«  Cli!«r. 
,  des^ea  Gevidit  Btht  a«  .500  Graa  bffras,  eatfMifidea 

jiai   OikffkiJk.iiBj^ükr  145  Gna  «lo-  IW^CalNki»!! 

Gas  ealbaadf«  luil»ca.  Ui  iiMtiki  yctM^y^Jiss  «am 
e  Pirobea  luMfidwa  BleicV«iv<i«  ia^^  wM.  «^  ^m4 
jpi*;  aii^e«a*dk!a  ¥^fe  29  |u  C.  Clilor  #otliielleii.  «n4 
[|;.«uiAcbeB  Laidea  aatcr  Acsoa  Naaim  frrkasft  wird, 
|i,3elt£a  Bekc,  ah  IS  p.  C^^^iva.  Was  d^a  4w^g«a 
ißlk  .aaJaugty  aa  rniiiahga-  die  Z«ai9rluiKas:iaKkca 
mal  jiiclu  nehr  KiaiL,  -ab  «aa  m  eiacr  Measr^  T«a 
aufs  frotkeeeai  ri.'irlisalze,  welcte  rvtt  Pfvar  bsEtH, 

wütiIp.  Es  ist  dafter  aickis  ka^itwfer,  als  Ziäner 
e  ,tteo  ader  ftaigie  kiaciagesteUlt  Kif^e  f«M  Chlorkalk 
rirea  zn  voUfa,  a%d  aat  dicsfa  ge^rfiehea  Iniba«  ia 
|Uii*bt  %a  seti/tm,  braoelie  ick  klos  aastfükm,  dass  «aa 
s  Lackmnspapier  eiaea  gaazea  Tug  laag  w«eig«  Zoll 
LaeJi  soldiea  ISapf  aofzaka^^ca  braacit,  #kae  dass  es 
:^  seioe  Farbe  T«rliert;  dag^[«a,  «eon  aiaa  weaiga 
D  Salzsiinre  auf  deoselbea  Chlorkalk,  weaa  auck  cr^ 
m^  Periode,  aagiesst,  das  dariker  aafgehaageae  Fapier 
^lileii'ht  werden  wird. 

[ßsh  bat  aa^BBopuaea,  jdass  die  ia  der  Lialt  vorhandeae 
psaiire  das  Chlor  aus  dem  Kalk  austreibt,  ludest  erhellt 
ftk  yorstsbeoden  Veisnehe,  ia  was  far  eiaem  geriagea 
^denleodea  Grade  diess  der  Fall  ist,  ca  irie  dereelbe 
l^^fi  folgende,  s^iioo  seit  Inligercr  Zait  -roe  3*ir  bckaanl 
^.^rfahniog .  er«ie9eo  wird:  „Naefaiieia  idi  eioea 
l  %^  ^"?  ^^^^^  Strom  diß^ea  Gas«  (Kokleoskare)  durek 
Llaues  Wasser  eiugeräkrtea   Chlorkalk  hatte    streickea 

.^land  ich  die  Fläsaigkeil  ooch  ia  Besila  des  Vermögeos^ 
^ell  L«ackmus  zu  bleicbea''  *^ 

jaa  Chlorkalk  an  die:Liift  gelegt  wird,so  gebt  er  schnell  na- 
^klicher  Entbindung  ^on  Saaerstoffgas  in  einen  zertiess* 

Ir^  Iber  die  Bereitong  und  Zasaniaeiisetsuig  det  CUofkalk» 
Ij  Joacii.  of.  Sc.  and  Artt  for  Jnlj  1822. 
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Ist  der  Chlorkalk  mit  Chlor  filterlndpn,  so  gielHf' «f'ldIM'tJi 

Bcb'iiss  aaToiisr!l'r^ff\l)VuirtF"^<Jbl  Wiiakmtm^M 
niao  Kho  '  iin 'tfaiiiier'fliidiC'''  'WeM  'Tniiytini(A»=  'fihlVe^'tr 
die  bes'^^'ii  ''l-i;i)riKh'ii(¥{i-'(Ki^'«äni^tln^'«i«''bili'^^^ 
wiWo  tmi&'ri^''^iShtitim"-2äui»llk'  'iTer'  €ttlMkh(k  li 
LWl\'un''frUK'^lti;<kc'n''Ai»i('>  !^>^'-kt;i(;y  ;>ofi'a^^ 
eo/WicKcir '!^/'1io'Lnpty  'flkWr,  'dkäÜ''Mtt  «fi^"Hy«fc 
CÖÖUigium8"<ri'irrii"(ieii  tt'lo^öU'  'äei>n'ih  'fles  '€hfoi1(MkJi"i 
nein  '  iSap^ '  eniKckeü  'käliie;''SviJ<-« '  ^riid«"yb  MiH^rirl 
weuii  nutn  ^mi»  ^t^lu^aßti•^Mugiä  SiimMett-  Gitm 
KäcGe  bl^eii';i(ihng^'n  wiit1t«:""Di(i"h!!lieü>!älhirv)ä  iMt 
artigen'  KrHiiUel'tViioi-'di^nViflli'amVire  O^iH^;  ^ie.  illl 

durch  eine  Atnibs^iyi-e 'Wli'(!l)l!)^;  '^iUliM-^emnl 
rer  'Wirkiii'i<;cn  hinreicht/ beJriimpft  'Wi<Mett;''nudl'1iiel-''^ 
wollen,  hicsse  die  Gekhiiill^t'n' nirlil '  lllAä'-''E<bz«ln0r^  «t 
TielleTcbt  eiuiT  ga'iizeii'NalidW'anß'Spirf  El4ti«n.   '      '  " 

'      ■  '  "'     ■■  •   '•'•'■■    •■-•    ■•■   •!>   ■    •■  ■■'.,.>:-.i  •!>:  11  ,.)  ' 

*         ■         •        .  1  '  l    ■        '  J  I 

Den  Einwijiiid  aulaDg0t]9,.  Ütiss  sieb  aas  Cbltfi^  Miilit 
ein  Ziniiiier  verbreiten  könifie,  obne '  dis  Anihi^  tu'  beM 
oud  den  Ifansrafb  zn  bcscbüdigien,  so  erwied^^  idi  ,  das 
die  Entwirlvt^hniff  desselben  blos  eehör%  zn  reoirmoii  ht 
um  nichts  in  diesem  Beznge  besorgen  ^u  dtlrfei^.  In  der 
ich  bin  oft  in  Cblorkalkfabnken  roni  j!;rÖss(en  Maassj^fal 
genwärti<j:  f!;ewesen  nnd  habe  in  gewissen  A%tbeThiir*|;eu  i 
ben  die  Luft  in  merklichem  Grade  mit  Cblor  geschw 
([gefunden,  so  dass  Laekmnspapier  seine  Färb«  iii  efiM 
eben  Atmosph<Hre  bald  verloren  baben  wfirde,  ifiewobi  t 
ue  gefärbte  Wollen-  nnä  Calido-Zeng«  koine  bemei 
Vedindeinng  dadurch  erliiten;  Die  Arbmter,  w^lobe  iu 
chlorhaltigen  Atmosphäre  fufge^ölinHeb'athlkieleii^  yers 
keine  narbfheiiigeu  Folgen  ffiribre  Gesundbleif  ao^  übt 
keine  Uebelstiinde  davon,  wenn  nicht  irgend  ein  £&r£rI 
Fnge  ihres  Apparates  traf.  Diese  Tbatsnohen  liewrä 
Gefahrlosigkeit  eines  Aufenthalte^  io  ^ioet\  bioiünglicb 
Luft  Tirdünuien  Cblö'ra^mospbäre^i  die  doch  noch  stark  geiu 
um   feuchtes   Lackniuspapitr   zn  Ueicheo,    was  mäa  t 


91  SiCVI«  ^M^i'Mg' von  Cblorgiis  in  ZitMiiuyrii  SOIII0  umht'v 
Rliq9i«MfiiJ/M'aiif ,  foiiu;tMii|*u  i^fvnien^t.^fisa  flast^tlie  eiiiys  der 
fcnenilto.  (ii^si^ist  iiiiii  fiafier  Aomii^^^iao  <l^e  iiiedierii  Ke- 
iUfff  (^Hia^fneu  ^ireifß,.  .\Y^ti„jiU{:|kH:,80^ua^nteii  Himds- 
tnf^MrN^lftü.  iiie^p|ileiishure.^  j((^t.  iiiif^cm  Bfideu  jje^t, 
ps^4lia]9aii^rr|^)f^(^lii.*iljd(er  ]Mi^i  pbf^e  \te^*li werde,  an  d(>in 
de,  advn^f,«)fafV)»  tdivMi^.^^'M^fii  4«^  Gasus  Isaiiiii  bis  über 
n(9fJK4iif|^,  reifet, |.iv;Uirt>j^d  .dei:.,l}^ijfJ  ^if .  ^in<^H  )?'/i?^n  so- 
9,ef|BiMQll^  sp.lKQfi«^^  i^ic  .  feblJ^$3W,  ^je  >;i.«?|  mehr  Nci- 
mf  M9fih  ift^f,  if^l^qr .  b^eif :  ifinss,  aicb  »q..^QMkyq^  da  ^  itift 
%iAw\*e\ie  {fif;\tfi§kc'\if .  H^  \  fdie/J^  die 

ifeJÄW^^.Seif^cbtp^^  des  Chlors 

4^ie§i.\^t%„jXL  eil»|l^ld;er 'V^je  !$;,.3;  .6b  Wir  braiiclivu  nicht 
(f^iaiieifiiiild^l^fr.f d^is  :Cb|pi:  gleicb*. andern  Gasarteu^  das  'Yer- ' 
Igen  besitztyf.JiHJi  la^gaaiii  aav.h  pben  ftiircb  die  at^ius|»h:i- 
Khe  Loft  zn  verbreitea ;  diess  ist  aber  nur  der  Fall,  wenn  es 
i||||.8$^bßt  (niiilib^rlasseii  bl^*ibt,^.dfig,egeu.  ueiin  es«S(ibütanzen 
jlriil^  «anf  ntfjcj^r  es  seiu^e*  Tor.yrältcndeu  Yerwaiid(si-baflcu 
itAassern  vermag,  so  \erbindeles  sich  damit*,  walwscbeiii. 
k  unter  Zerstörung  derselben,  jedenfalls  unter  Verlast  seiner 
pien  Wirks^Dikrit    Znm  Beweiise    die^^er  Behauptung  kann 

I  mebrere  Versuche  anführen,  unter  andern  folgende:  Am 
Meo  Juni  nm  4  Uhr  Nachniitt;igs  wurden  drei  kleine  Bai- 
krespectiv  voa  Hanf,  Wolle  und  Bartmwolle,  inu^licii^t  dicht 
l^aiektund  dieboideu  letztem  noch  übei*diess  in  dicke  Canne- 
iwaeke  eiuiceschlossen,  in  einen  oben  offenen  langen  Glas- 
Kader  §;etb«ii,  60  dass  sich  der  Hanfballen  .%n  unleist  be- 
iU,  damnf  Ghlorgas  dnrek  eine  Glasröhre,  dio  in  den  ('jlin- 

II  bis  nuler  die  Mitte .  desselben  hiuabreicbte,  zugeleitet.  In 
•  Hilte  jedes  Ballens  war  ein  Stück  feuchtes  Lackninspapier 
geparkt  worden.  Am  uftchsteu  Abend  wurden  die  kleinen 
flea  geöffnet  9ud  die  Papiere  in  ihrer  Mitte  zeigten  sichschnee- 
ks,  säm  offenbaren  Beweise,  dass  das  Chlor  die  Ballen  durch- 
agen  batte.  Die  Lesern  Fasern  des  Hanfitallens  waren  so 
pe£^rür<Ni  von  Chlor,   dass  sie  sich  leicht  zerreissen  Hessen^ 


m 

vS^Bd  die  Jfaaera  fffif.  i'fß><^^taä«n,,C»a<tm^ 
wio  der  Aana  pta\inHeffimy(pl\c\tt}ißviVmwio\haitki  gMi 
eehrt  kcIitIpji.  Uli  ..lj[,»J>fl,,s«^^(tfa  i^efuB'ieHr  fi^wrewt 
liemtii-h  sc'liiidl,  iiiileF.,yerJii9J  ^iuea  iQi^titliümU«li«D,.i 
dcu  Gciiiclie^,  voii,n.ii£eMf!Jcl|tc^  ,Haiif  .absoibirt  wir 
alter  vertttiinilcs  (,'li|aj');^p^  ^i^Bj^Aii.  durch.  eii|Ptt|ilJcb('. 
tea  Hriiinuilli'ii  .  s^rcirtfeii,  1«^^^!.  eju.,tl|inu  .eiH^eqcii 
feoL'lituB  LiickmiiNpiipier  zu  bleichen  vermagy  lUhue  :d' 
burkeil  der  H^>iitii>hirr)i  i^  ^ifi^^steivitil  q»-bii4(>l>-  ')!  \( 
M  ylel  clilui'  ohne  Sfhiilt,tjjif.diircl)|,eirie  ^i)lu;e.ja.ilai 
hli!eiiige|e1lc.i,  Juss  |iiiir  ^i;^  fna^f^r^,  .flälflfl.  de#B#W,  W 
Haufbalteii  ll>><^i,  il.iiijü  ,ai^{efüll)i|,wii'd,/so.,it,tr4  4i(B  .6 
roii  selbBt  in  dJL'  ..Itpre  ^filfM^^alfljj^iii  »qtiiliWP  sfliiie,!P 
ieit  an  d'en  pr(5aii,^^p^  f^isMfl,  dpj6;'<?(l,>iiHtflp  laut 
■aiSilfefl.  '  Elwn ^,.  if;eiiq,',)i{^  Q|fl«n>j(:|i  »iwS^'hM 
blnfleD.losst,  lUe  aaf  ,fle|q.,I}tt^eii  ,fi»ie»  mhigeii.  ,Zi^u 
bc'n,  welche^  Bejtefi  ifiifj^^^d^l'jeß,  Q,erHtb..«ii^llt  so,. 
Gas  ia  Belneii  ätreUi),) j^cb.,it8L.cl|  Ohca,  iiVTjBDbrtilen. 
deri  werde V,  aad,  iiije  in  gefiüri^er  SlijfK^.^iex  iu  .di 
Theil  oder.,zar  Deolie  „  dw.  ^'"wer  .gel«»»««»!  w« 
heisaen  Effluvia  iBebt^hqiieir  ^uBle(;keuder  KriiuKtiaitea 
pbns,  Schiirlach,  Pocken  u.  s.  w.)  von  sullist  Bteigej 
lea  die  Wiiiide  des  Zimmers  frisch  mit  KalkiuiU'h 
chea  seiu,  so  wird  s|vb  das  Gas  j^ii  ihnen  coadaiiRirei 
sie  flfaer  rail  Kreide  geweissl  worden,  so  vüiie  .;k 
sorplioa  erfolj^eii,  detiii  das  Chlor  veidrüngl  weder  i 
jeasiiiire  hiis  ihrer  Verhindniig  juit  dem  Kalk,  aocd 
es  sich    seihst  mit  dem  kuhleu»aiirea  KiOk. 

Wir  hnhen  hierans  die  Foli^eran)];  zn  zieheii, 
Chlör^HS  bei  seiner  Aitwcndiiag;  als  dcsiiifiuireiides  AI 
vor  man  es  iu  die  Zijnmer  sieh  vL'rlireileu  L'issl,  ] 
mit  Luft  verdünnt  werden  iatiss,'*in  solcher  Art  und  ii: 
Maase,  dass  es  weder  auf  Geriilhe  oder  Waaren  eiac  nai 
'Wirknii^  zn  änsBcrn,  noch  das  Aihmea  zu  licliisligcu 
>Vlr  küiiuea  hierbei  allerdings  Leute  ntehl  berücksichi 
kiaa   «hna  NacliUieil  mh  t 


■Ml  ^#Ml^  Oerach  d^s   Cliiohs  rerti'agen,  't)äs  Gemeng  des 
Ite  ttil  Loa^lnttts  1\^^  ftfi''ttl^  mil^tl^ru'oder  oWn  äls^  ia 
•in^n  R'ilbfik^:  g*ebraflit,  iiud  seinre' Vei'br^itiiiDg;  d'ureti  eiue  ,me^ 
ihis(l|ifbrltr«^tide  Kraft  ft^HldrY werden.   Feuclites  lack- 
if^^t*\  4si^  'man' '  Kn    rcfr^MiiMeneh^  Sfellen   i^es  ^immers 
Rmn^;  -kMtt'  znr'  Ata^ei^e^  dieileof;  ol)'^as"Öhlor  ßeine  äc|iul- 
ftaitgctbrtn^iiirt.-    •'"'    •  '-  ■  ■  ;    -'^    '    '*''^'"r'; '  .  !=    '    ■:. 
>i  Tlib.'  IvY.  >Pig.'t  üi)d  St^ät^lleo  ziire^i  Formen  ybq  Appa- 
iA»daf«**'w(4dii6'  £(ir' EutWick^lirA^  von  Chlor  in  geregelter 
ttag«i«tfr  Meto^ffg' desselben  itfit'Lnft  in  belicbinen  VerhälU 
mn,<^tiid^lik  «ftriiief  Y#breit\irt^  iä  joficirte  Rliiim'e  qud  zur 
ifiMi^  ^^ein^  V'efdanuniij^gfHde^  in  jedem  Zeilranme  der 
HeriiMed  'dienen- kttiineti;    'Def  Apphrat  Tig.  1  jst  auf  dem 
|iff(EKviei*ft''('de^  ^j^^d)   zn'  WbolwicÜ  nacb  einer  Tpn  mir 
ihfeiied^^eichniMg'änsgefubi^t  Worden,  nnd  eoi|  dazu  dienen, 
^iMifaifs  eitles   Scbiffed  olide  ÜVacbtbeil  für  die   Qualität 
Hl!«lHie^ y^rftdd^^Hidg  detr'Liigeded^cbiflrsgnts,  mit  Terdüno« 
||*^b1orgas>  zn*^^cbihing^n.     Eine  so  Jeicbte,  scbiielle  nnd 
ikcbi^liebe  Beimudluug  Mit  diesem'  gasförmigen  Reinigung». 
i(te]  wird 'gewiss  ^len  denen,  welcbe  die   böcbst  kräftigen 
Ihrandsebaften  dieses  A.^ens  kennen,  mehr  Sicherheit  gegen 
^  Sin^hleppiHig   von  Contng'ieu   dnrcb  Waaren  darzubieten 
ikiden,-a1s  das  Mose  Aussetzen  dieser  Waareu  au  die  Luft, 
W-e»  nacb  den  jetzigen  Quarautänegesetzen  geschieht.     Die 
■hagen  von  Hanf,  Wolle,  Hanten  n,  s«  w.,  die  jetzt  ans  dem 
Aiseben  Meere,  nrn  den  britttsehep  Küsten  anlangen  nnd -we- 
il der  Crisis  der  mssiscben  Cholera  sofort   der  Quarantäne 
Verworfen '  werden  müssen  ,  sind  so  gross  j  dass  nach  ofiici'^ 
fcn  Berichten  die  Yerdeeke  von  93  LinieuschifTen  erforderlich 
>d,  nm  sie  gehörig  der  Luft  auszusetzen.  - 

Yoransgesetzt  nun,  dass  die  Waaren  wirklich  inficirt 
"i  —  und  die  Quarautünegeselze  sind  blos  auf  diese  Yor- 
Msetznng  berechnet,  —  wefcbe  ungeheure  Masse  von  Cou- 
)inni  mnss  nicht  dadurch  in  nnsre  Almosphare  übergehen, 
lj|..^ii^.,  welche  grausame  La <::e  TersHzt  man  die  Matrosen, 
)  man  in  einen  solchen  Herd  pestartiger  Ausflüsse  einscbliesst ! 


fii  icbfiiit  vir,^:  d«M  GefalNr,  Kosten,  Be«c1iwer4iMiiBd,fiUlr 
veriirat,  den  di&  Quaranl^MM!«  mii.^icli  .fiikrea/,  dvre^  ^mfl^ 
tigneie  Aiiwetfdmi^'der.tdtti^feirGfkdO«  W^Jbuiogfi^ .dfA^  Wml 

iiviifikii-.te8tiüytiiM*iHlfM  .kw«M»i- II ■•.-',.■.;!       -  i.m:!-!-. ''  iu-^-.  -.ili 
.'   I.  Daa  Ra$s  «4^  Fig^il  «aild  2fet«itr  AjuCpabn^; dos 
kalha  >  undidfeiN  SalaosiiNi««  iioodiiiiait'    (Das  :;4i)ffk0»iSiAii- 
womil'dicrQQnra  i>Teu  a^  U'tt  d4tt*:lafldrter  .Murkl?!  h\W 
lick  Biim  GebraiK^lie  di»r  PM^iQrfHlir''k<»iilcfi^  y^rev^eim  e 

beim  Zngicsseii   irgend  einer  tropfliaren  Siiiim  a^ij^^SjC^ni 
«ntvrickek^  i^  kb'tfeHdevi4a8eiM|,iPiniul  »oIobeit.iCUork«tM 
Sattignig  /de»  tKalks  1.  Fin(d'<liip»iaUMa^,,^l(lzfMt. 
lyll60*'Bph  Gb!)  yie  eia  i«  de»  t^Mdutor  ]Ui4(inJTWM#flif4i^ 
erfordert.;  and i.l4^>  Gab.  ;>Faaa  •  Heines ••«QblbDneirt^'M^M 
Y«kinMir:«iiVungi(£»l»r  aeiiienli  I2(faeheiiiYohMiieiP  l»alit 
nifkt  Bu^'-Päsinfieirliug  <)cibiea  Jklerlea »iSkuiiiQraf^iia«.   I«ii 
Pra»8  «Mint-  eB'*Mw4)ebni«B8ig);^^in  ^  wliiil -eiiimai'i  Ql'bi9t>IZDfi 
GkhrkikVk/linilt'h\B\9f  ¥nvkm  Walser  MnorPi#hrl:^,;4apc|b; 
Oflfiiang  üiiiifdai'  Faas  td  i^äi*il*riiigeaf.vnd! dann  daet Gl 
HAt'b  lM[asa|:fibie,  da  6ei4eififit«/Hkä|iing  VeHaiigtMwird^.  > 
fai('CfS8iTes  Zngtesseo  Ton'S^idtsliare  darrb  deu' beberförin 
Trirhter  C  zd  entbinden ,  niil  Räcksicbt ,  dass  jede  Piuf«; 
Slinre  niYgcfMhr   l^   Cnb;  Faas  Chlor  zn  entwiukeJtf  iFei 
Das  80  in 'Freiheit   gesetzte  Gas  ^ird   dur^h  die  baJtiBOi] 
Röbre  D,  Fig.  1,  seidirb  in  die  weite  vertit'ale  Röhre  E 
tretea,  voa    da   sieb   ia   das  yeatiJir(>eräss  seakeii  iiad  du 
die  Dewegnng    des   in   sriniT    Mille    betiiidiicbeu    Vtfntil 
(fanner)  je    nach   der  Schaelligkeit  seiner  Drebvug  iu  jedl 
beliebigen   Masse  mit  Luft  vermengt  werideri  köilneau  .  Die. 
Yerdfiannng   dieucnde  Luft  wird  in   der'Axe  dnrvb  die 
anfrecbte  Rühre  E  eingezageii   aad   das  genieif^te  Gas  d 
die  R5hre  66r  beransgetrieben,  vaa  wo  es  laiitelsl  augefji 
hölzerner  oder  bleiemer  Coinnniitirallionsrnhren    na<>b''B«tlJrl 
anfVArts,   ah^ärta    oder  iil    hoiizaiitaler  Rirhiniig  i'vrtgekiti 
werden   kann. 

Fig.  1  stellt  eiucu  Apjiiira!  vor,  der  von   jedeni  Scbil^ 
lininiermann  ia  ein  bis  zviei  Tagen    ans  eia    Paar  FMent,] 
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fU  bereiier'ih  Wool^icli' fj^ffsoLeke«  fe(.•^  AtislilU  dli;  kx^  H 

br  znm  Yortheil  der  Beqneni]«eMtf«i4  «rrte>  'verttculii-  Bewc^ng 
tCltf^i^, -V^i^MM^ä^liA,  driss^-diie  bb0r(<Ei«dd  der  Asie)  miU  einem 
!(*«H  '1^ikfttw4ilkli^  Hilf  elfMDdtert{^e8t(4)toi>.geziiiiiitboiiIUMl9ri 
(rfr-drirdi  die  i!.(iiie  *U  «m^edviiitet  iBl)'ipe^h«n'lkU'<'iDen.Ab- 
ll^liabfi''MP'd?eBlv  eine  FlMscibi^  ToH  dds^faäföriingen  de- 
Maig«'berMi»zUtatöbäVDid  w  ^t -fialkwasveii 'mker  Kalbmilok 

M^'HbÄfölfitii*'^'''"    i''»..fr.',;.»5»    i'>tr  ,   hii..-     ■••v.,.-,..4i\     ..... 

i^  ^#igj"3  Mstt '4i]iier  Wii^k'^Jenfr-^Dd^'iHiil^eih^seiMMre  Form 
fete^IlM' Afrpivfivto'  ziir  ByiMiiddog  dk^s  €kMr»,  >>YenUuiaiiitg 
iMtllM«  firit'LdMj  iiiid>ki^AfCi^<r'>ARBtreff)ffng  dni^cbi;die"Rlbli- 
m\^  «»'tfetlNfr'^itdiüten'  V«rkrei(iidg  darbh  flaä  f  aiise^  Zim.. 
IIMit««4c  tdtfif  8ebifflM%ifd*M]tKl^e  i^g<tpdkteo  W^arairfMUea 
riebet  an  Wtttii''i(^e«'*Kri6g»M4fff'so)he  lauf' Jedem  Binaer 
VitfdeSk^ittiili' einem  sölobea'>Ap|mrR<ei:ikv8«heii'6toiD^  qbiI  es 
ilfiM«<i|iiiiHe«iiHK«tf^  dein^b^ii  «frigti  lMSHBMnSn«'Wi#k«amkeit 
■lrifi^t2«b,'lffli^]iie'Dbne  .Vergteiek  liesMvd  Reiuignii^  und  Des- 
ltfkÜrnbg%n<4»«ftfii*kei>!j  att$'  eiii=  sÄin^eiilan^s  V«rbreiiaeD' Ton 
Mt 'Bsiig' btefertöbtetem  St*bie98f»fllf«r  zo  gewiihren  yermag, 
tldebe'krfigerisrhe  RiuirbetuH^siuetbode  unter  dem  ganz  pas- 
WHÜtAW  Nairies'^  der  Teufel  (deVil)^  welcler  der  Patron  der 
feillklik^lt  iiät,  jetzt  atif  Scbiffen  üblich  »t;  Hs  bedarf  unr 
iHtaiger  Ueberlegimg,  iim  einziiseben,  dass  die  gasfönnigen 
Viod.a^t«)=  weleke  dnn:h  Verbrennen  ton  Schiesspulver  entsteben, 

•keinen  zerstdreiidien  Eiiiflnss   anf  eontagiöse  oder  faulige 
ntm  -JliiBSehl  können ,   vtelebee  dagegen  •  beim   Chkur  un- 

dlUhalt   der' Fall'  kt.     In   Figw.a  ist  die   Miindiing  des 

läeniebgi^r8»röbreiiförmig  und  erbebt  sieb  aa;geiäbr  18  Zoll 

ydiamit  der  wd ober  den  Apparat  zu  besorgeo  bat,  nicht 

a  dnrck  '  ouei  zu  stark«  Ent<Mi«keluBg  des  ti)Morg«seB  be- 

igi' werde«    Uehngems  werden  wenige  Drehungen  des  Vcn- 
iforei  'biinMick^Bd  sein,  das   Chlorgaa   Yon  ;^  wegzntreibeu, 

..-1.     *y    Dm   Fass  ^  mnss  bei  beiden  Formen  de«   ApE>^ats  noch  ein 
'(Ik*  den  Figuren   uirht  .^irhiharesy  Spnoiiloch  oder  eiutfa  Abzngulialin 
••':  hMm  9  lUB  -dui  flÜMij^en  Chiorkulk  abzaüMneB« 
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vie  «cbaeU  es  anrii  eqtwickelt  w^eo  mag;  DTdrA  üfeBifa« 
B  nird  der,  UTor  aiit  Wa^er  femi^ngte'  Chlorkalk  mfjf 
bracht . and  dnrcb  den  Mverförriiiireff  Tribliter'  Ü^'di^'Sfllläiiit 
ia  gehörigen  :.Zwi8eb«iBe(tefl  einge^ol^n.  '  IMes'cfki'  Triekler 
kaon  maa  übri9|;ens  hier  wahlischeiulich  w^^lassen  uiid  ik 
Süare  darch  B  eiiiffieaBeä.  '  Das  entwickelter  Giis  Wird  laisi 
der  borisoDtHlen  Rohre  D  ih  '  den' Ventilator  l^JPilbftiesseii 
Wenn  mau  seine  Flügel  in  Dr^biito«;' Tersetkt, 'so  Wird  alM- 
aphririsrbe  Luft  frei  darch  dieM^ffan^'R&br^  Jf'^HtfdHiij,^  aU 
beim  Dnrcbstreirhen  dnrch  das-  Gewiss  ^  daä^Chlörio' bei»* 

■        ■ 

Ugem  Grade  verdunneb«  Die  gemengte  'Gaftti  Vlerden  dmii 
4ie  Rdbre  D  aspirirt,  olid  mit  cctKrifugAlör  ^äft  dnrdi  jedci 
im  Umkreis  des  blasenden  Cyiinders  F  aagebMcfiW,  Musdisg 
entweichem  Die  horixoutafe  Axe  des' YeHtitators  dr^bfiM 
an  eintm  Ende  in  dem  IcegeMbrmr^  gebohrten'  L!khe  eis« 
Bügels  /)  and  am  andern  in  einerx' Stofrfbficbsi^  IT. '  MittAl 
disses^Appanites  kann  man  leicht  Chlor  in  ji^er  briid»ig«i 
Yerdüiiuni^^  Menge  and  Rirhtnng  dnrCh  -Riiotri^  JM)b^  Art,  m 
wie  durch  die  Ladung  eines  SchifTcs  bindürcUii'eib^efo  önd  die 
gdiörige  Dnrchdringong  der  Ballon  dämii  b1^W^r&Btdlig(i»n. 

Zu  letsterm  Bchnfe  werden  in!'.'  den  RSbrea  OG  Robrei 
Ton  Blei,  Lieder  oder  wasserdichlcui  Doppeltuche  (water-  prottf 
donhie  clotb)  in  Verbindung  gesetzt,  die'  mao  einige  Fbss 
tief  in  den  Kielraum  (hold)  des  Schiffes  Quter  den  grossen 
Commumcationsgnng  zwischen  den  Verdecken  'leitet,  so  dass 
die  gemengten  Gase  mittelst  des  Ventilators  durch  alle  Zwi- 
scbenritnme  getrieben  werden,  bis  sie  sfimintliches  Gepjtck  um- 
hüllen. Die  Qnantitftt  und  Daner  der  Chloi'entwickelniig  uiuss 
nach  der  Grösse  des  Schiffes' und- der  Besc^haffenbeitcier  Bal- 
len regniirt  werden,  im  Allgemeinen  ahelr 'Verden  '  ein  paar 
Stunden  hinreichend  sein.  Alle  Oelfnungen  im  Verdeck  niüssea 
sorgfaltig  verschlossen  werden,  nrit^  Ausnafinie  einer  kleiuea 
nahe  am  vordersten  und  eini^r  andern,  nahe  am  hiiiterslee 
Ende  des  Schill'es  um  das  Eiilweichen  der  atniosphitrischeo 
Lnl't  und  die  schnelle  Circuiatioii  des  desiniicireiiden  Gases  zu 
gesiatlen.  Bemerkt  man  endlich  dnrch  den  Geruch  oder  dnith 
Bildung  einer  weissen  Wolke  um  eine  mit  Aminoniakflüssigkeit 
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09irechhori\ge]9t)  geniisste  Feder  das  Entweichen  irmi  etwus 
Clilör  diirrli  diese  Oeffnougc;!! ,  sp  kann  man  den  Proce^e^  als 
^^udi{^t^anseheii,..i)ndyiiacbdeH), mau. -einigt  Slnndcn  liat  vor- 
bei«$eiieii  lass^^  alle  JP'allthüreii  mki  Feiisiep  5ifnea  und  einen 
fristen  Lnftzng  im.  Schiffe  herstelle«.     Das  rüekstün^rge  Cliior 
wird  bei  seinem  Entweichf;!^  iJi.die  Luft,  die.  KKrpcr  der  Ma- 
trosen  nmgcjkui,  .hierbei; ihre  Kleider  detsinifictren  und  so  die 
Eiiisch1c|)pnng_des  Contaginnifi  vollends  Terhiiider-n« 
^^^  „  Kij\jiffiap^efi  k^uim  be^aeMi:JUift  aokke  Wfiisb  deshificirt 
w^r^ep,  dai^^^  m^n  anfein  Iket.odi^jr  einen  Untersatz  nahe  an  der 
Decke  eine  kleine  Schüssel  oder : ein  Töpfcheirniit  Chlorkalk 
stellt,   nud,  (|a^^)^  ^uen  ^g^Uerf^  oder  irdeseo  Trirhier  mit 
Sa)zsaiir|e,  di^  ^tingeföhr  fuii  ibi;^  fgl^cbea  Gewichte  Wasser 
T^rdu^ift  :ist.  sqtzl,,  wpl^ei  «d^r   Scbnabel.  des  «Triohters  mit 
Kork  theilweis^.Tf^sqhloss^en. aeui-miisa^  so  dass  die  Scinve  nnr 
'  )fO||[9AtQ  aii^  ^en  Chlorluilk  tropfeui  -.kann«     AchtiiJn^ten  guter 
Chlorkjilk;,  in.jdijBser  Ai;!  iniit  zei.&8  ÜMeii  SikJz9äurr.)i«haudelt, 
werden,  hiniejchfiu ,  die  Luft  «iaea  Zinimers  Ton:  gewöhnlicher 
GrossLe  zn  dnfcl^-äjuciieru  i^nd  zu  reinigen« 

(Ziiui.  Sj^'tijus^  thcilt  der  Ycrfajfßer  ooch  mehrere  Briefe 

Ton  Fahrikauteiiy.  welche  die  Chlorbereitopg  im  Grossen  betrei- 

heu,  namentlich  Rojicrs  nud  White    nud  de»  Arzte  Cor- 

Icindaie  mit.  welche  einstimniii?  Yersichero,  dass  die  Arbeit 

ter   in   solchen  Fabriken,  deren  Atmosphäre  steta  «ehr  oder 

weniger  mit  Cl|lor,geschwJingert  ist,  so  wie  die  in  der  Nahe 

dieser  Fabriken  Wobn«ndcu,  nie  vom  Typhus  beiallen  würden, 

«elbst  wenn  derselbe  in  der  Uingegend  herrsehte.    £<$•  werden 

IQ  diesem  Bezpge  20-  bis  SOjikhrigc  ü^rfahrungen  geltend  ge- 

BiacbL    J)i\  djese ,  Mittheilungen  mehr  von  rein  ffledicinischen 

afs  von  technischem  Interesse  sind,  so  überi^eheo  wir  sie,  so  wie 

den  zum   Schlnss  yoiq  Y.e'fnsser  bei  (refügten  Bericht  über  die 

Art ,    wie  die  Cholera   «lurch  ein  Schiff  von  Ceylon  nach  der 

Insel  Maurilius  eingeschleppt  worden  ist.) 


■  -  • 


..■I     ^  lii  '       .     .       XXIX'      '  ■il«.    •,:■;      •■!    '   •"iiBi 

ferner e    reriucKe    tf»>r' 'tfai    rf^it ii/iitV^efcl 


t^ermSgen  erhöht  er'  ll^emperiitfli'r'efi. 
.Ton  William  Hknrt 
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M  habe  Tor  KirrÄem  (dfebcw  »JBdl'iji:  WrJaiibaf  1 
eine  fitiiid  tön  Versuchen  btoAriebeo'/'Atts 'd^ntUiiÜd  Älgc 
Resultate  ef^Ben':  '      "^  '      -  ''  -■''■■-"*"   ■'•  ■'•''•■•■' 

1)  dass'  >o1ie  BaiimwolTe  HiiB  Wm^M^Vinr^x^et^ 
ans  diGs^m  öUer  aiidcni  •  9foflre  diik^ch  '^(!Bl^t'A'A'<)i'^e' l^^^^^ 
ErwArmung  bis  nat^eztiiri  SieJpnrikfö  jfe^  W^^s^ra'kotuen'Niiä 
Iheil  in  Fak-be  ober  Gew^  erfahren.'*)  =■"»'»      •"' 

2)  Dassdie  Anslbeknngsmalerie  (fcr  Knbpo^ken  'Anrcli  eii 
Temperatur  Von  140«  F/ (48*^  R:) 'oderdäHiber  unwirl 
gertiaeht  fiifd,  woraus  sich  mit  Wahrätieliili^hleiTdei'  Schti 
ziehen  lässt,  dass  wirksamere  Cbntaffr^ki'icefn^V'liiiei*  d'eu  ^i 
pnnkt  des  Wassers  reichende,  Timpe/ätnreii'  tiierzii  erfordei 
werden.  Offenbar  liess  ^sicK  diirch 'ErfiibVung'hierulier^^- 
scbciden.  ludess  hatt^  ich  Versuche  dariiDer  id^euein ,'  wel 
sieb  praktisch  mit  der  Medicin  bie^chnftigen,' Als  iuelir  in'iiir 
Bereich  geboh'g,  älieVlift^sen  WölTbb,  iS^  daef  JErscIieineii 
bösartigen  Cholera  in  Wunderland  'niicli 'besli%mte/'mei 
Untersncäung6ii  selbst  eiiie  "[weitere  Ansdefin'nng'zngielM 
Sollte  diese  Krankheit  der  tJebertragnug  von' einer 'jj^ersönV 
andern  föhig  seiiij  so  liess  sicYi 'böifen/  diiss  jede  nenerwQii 
ue  iBrfahrung^  oder  Kenntüiss  äbör'diie  '  AnsteekWng' uberW 
auch  fiir  diese  Kraukbdt  mcht  V^rWeri'sefn  'wfrul  iind  i 
sie  e^  nicht  sein,  So  bliMiW  Uöcb'g^uiig  'abdi^r^  ansiet'lli 
Krankbciteii  libri»'^  fiir  'Wefcbe  '  sfch  dine  iiti'tz'liilhö  Auweu 
davon  hoflcn  licss. 

Von  den  ge\\u!iiilich   filr  ansteckend    jg^ehalieueD 
beiten  waren  mir  uiir  z}Mii  zngihiglich,  der  Tj^phiis  und  Sic 

*)  Die  Temperatur  kaon,  wie  ich  seitdem  gefnnden  Iiabe,  obM 
fclirmei«ta«ch40<'liii  50^  F.(l6^b]sa2'>R.)  li6liergett«lg«MMd 
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Rvh,  Die  erste  KrAnkheit  ist  indess  111  manfhon  Beziehnnj|ceii 
licht  sehr  f^eeignet  für  Yersmi'b«,  da  theils  ihre  S}'inptome 
lirlU  bestjmiuf  iiu4,  <*^nsf9iit  gouv^g  eintd  >.  iim  iifM'h  dem  Tor^ 
kiindeiiCQ  Com^lex  dcrseUieii  eine  Krankheit  niit^/S.ich«\rheit  fiir 
rvphiis  erklären  zu  können ,  theils,  was  die  Hauptsache  ist, 
nelirere  Schriftsteller  die  Contn2:iositat  derselben  ^anz  leug- 
len,  in  Velcheifi  Beznge  nrich  Streitigkeiten  'öhwalten,  in  die 
ic*b  nicht  eingehen  mag.  Meine  eigene  Ueberzengiiog  in  die^P^ 
i9in...Puncte,  gA^riinderftn^  iPi^hr  als  20jührige.  Erfahningeu 
dieils  in  |iieiner.FriYatpraxiB,.HOjc|i  mehr  aber  bei  öffentlichen 
Spitalern,  ist  übrigens  die,  dass  der  Tjphns  unter  gewissen 
Umständen  entschieden  eontagioe  ist;  obwohl  dnrch  sorgsame 
Anfrechthnltnng  der  Reinlichkeit  nud  freien  Luftznges  die  vom 
Kranken  ansgehendett  EffluTia  so  Terdiinut  und  fortgeführt  zu 
Herden  vermögen,   dass  ihr  Nachtbeil   fast  verschwindet« 

Ich  gab  iudess  meinen  Vorsatz,  den  Tjphns  nicht  bei 
i^eijien  Versuchen  zu  berücksichtigen,  wieder  auf,  da  ich  durch 
Hriu.  Joiinson,  Secretar  (clerk)  bei  dem  Fieberspitale  dieser 
Rladt,  in  Erfahrung  brachte,  dass  sich  gerade  ein  recht  ent- 
Ifhtedener  Fall  dieser  Krankheit  in  dem  Hanse  befinde.  Anch 
1fr  Arzt,  der  diese  Kranke  (es  war  eine  Frau)  sn  besorgen 
luMte^  versicherte  mir,  in  den  letzten  2  bi«  3  Jahren  keinen 
rnll|.vor  Ajugen  jgehabt  za  haben,  derr/tich  unzweideutiger  als 
Ansteckenden  Tvphns  zu  erkennen  gegeben.  Der  Ausgang 
aeUiBt  bewies  die  Gefährlichkeit  dieser  Krankheit«  indem  die 
atijpntin  ungeachtet  aller  auf  ihre  Hcrslellnn<r  verwaiMlteo 
Soi^l^ialt  ani  14ten  Tage  derselben  starb.  Zwischen  dem 
Bllien  und  llten  Tage  der  Jirjankheit,  wührend  der  Nacht  wur- 
Ä  ei^e  Flanell^äcke  ohne  Aermel  nm  den  Leib  der  Kranken 
^l|^gt,.die  den  Tag  darauf  mit  einer  andern  and  einen  Tag 
s^Jlter  mit  einer  dritten  vertauscht  ward.  Jede  blieb  mehrere 
ätiiiulcn  am  Kiirpcr  der  Kranken  liegen.  Die  erste,  nachdem 
»e  ||  Stunden  hindurch  einer  Warme  von  204o  oder  205«'  F. 
^76",5  bis  77®)  ausgesetzt  worden  war,  wurde  zwei  Stunden 
••Ug  \iy  12  Zoll  EHtfcrniing  unler  die  Nase  einer  mit  Schrei- 
**'ii  besckfiffi^ten  Person  gelialten  Die  zweite  ward,  nach- 
■^«nW. eben  so  stark  erhitzt  worden  war,  swei  Stuadeu  laag 


MMtk  foelrhdieii^iv  BrliiteiHi||>ite.Bule».luf|ilkhliiTei«bUy 
sMN»epfiani.S«hfU(ttis9e;  Ufij.Tag«:  lavgi^aufbeMrdutt^iiiKf^ 
sinh^idfy^detwii.fder  22i*C8etsiiir^  biila»«!;«ii6n  sAlfisileckii 
imH  StiMriMim  iiio  >E}iCiw«rk«l4i(^  <ilii)«r  .iWiitrluimiikeiti 

TOD  ilei»:CresiNrbi^  'der>ilNJnilicbcniiPersdii  ^€99^1  mit  4«s 

Biftkiisgv  dÄ!«/frin-ciiitS«nrlieh«y^8oki4raebe0  I^ 

dMer  f^aäii  <  ^it  vsun  Flaiidll^  wurii'  dtr  f  epson  gui^ 

ditS6i'¥af38ohetili0bon  obne-ii^elUheiligeii'firfol(|f.i)':j.  r 

!» i-rlob:.  bmiiwaeitt^ntfeiin^,  diesen.  nftgntivl^iitResnlfafttl 

Gawioiiti'lbeikii^tgViiy  fils  Mii»oii-»Aei)  ibrdr  JV«reiitzel>iii^. 

mcirfiDRimj  idfflNiulk  Rertpti^ifAt'  fiür  •  Ansie^LlMi^  ^c 

PeiiMDeiif^dib'-sioh  loueHioib  libres  K^ises  befUideuj  ist 

aadi«>Kiid^Msitioiii'dri^lhen  iod    a»  taiidoreflUmstöi 

küpil^  dasseaie^yielMgrössere  Mevge  von  Fäii«n<ihiUt6i 

achtel  i^vierdefl Nnintoeii )  oiq  idie  Zerstörungi  dea.AoBt^ 

8tolfc8  dirfh  äjis  4iie4r«ffei]de  Yerfakrei»  itir>'erw»seii.  id 

lod«^  («Mg' -•rWäbnl   werden,  dkiss  die  dra  'VersBcbeo 

worftoe- Pet'8011  w  jibrend  t^esi  ersten  *  V^rsaelieS' dnreb  tc 

Arbeit  sebr ermüdet  war  nnd  bcSin  Sehlnss  desselfoeo  acht  H 

laog  uielitA'  gene^si^ii  bkitle,  dnrch  weldieUmstüoile  det 

scbe  Organismiis    Toraagxweise   enipfahgiiek  für  -  Asstt 

weoo  dfBr  Stotf  das«  Torhahden 'ist;  wird«      <  ■•-.i 

f'  Dei*  $ipbarladb  bingegen  fsowdbl  'Searlattna  Askfi 

8cafK''a'iigtMBar)  ist:  eme  Krankheit,  welcbe  ilie  zur  Ei 

.dnag  ded  ^rati^Kcbeii  'Gegeostandes:  erfoifder]i«beB<Bedjto 

auf  das!  Volikoiümetiste  vereinigte    Ueber  sein/AbstiN 

yerdiögdyi!  walleii  IceiiieZweifH'^ob; 'uudier  Irebitoi'.aii 

Galtmig^iivou  K^aiikbeiiem';  zk^*]eh^  4r   vnuf:  i^nvSSm 

geiiilütii/ivirdv'l(de*  EiKrintbem^n^^V  l^i^^i^ht  ^üiciistiria 
dauerdstoi  iGöiiihgioditati  t)kt  Zvmiih^rmm'ibiihckoktd 
steikttM^  Qlid^dem«^  Bliitt^hr  idei^  KtnuUbidit  lq£«<t'in|||e« 
koivv^*»^  (klMsiiiVon«  '2'oiler 'S'  bi^'ul  d'fTiigbodavgrii 
werAeu^  t  «NiAkf  'g>c!*)ebfli^'^r<i Anj^t^^llAi^^''Mbs$<^r|i^ 
erze»i|lei  iKrUnkbM'ifrred'' rötfif»i^ia^6)i'  <Gbanikt»tfl«riNto^ 
der  Scbarlacbausscblag   zuin   YonSöieiii   g^konMNivriil 


vi; 


*hdt  iko  nodi^  bis  nach  «rfblgler  Abschiipiiiiiii^  d^r  Oh^rimnf. 
^der  praktische  Amt  von  Erfahrung  iiins8  wissen,  tfasa  mait 
ese  Krankheit  ^ft  vergebens  aus  FainiJieii  wieder  feu  verban- 
^1  sucht,  in  denen  sie  ciuinal  Fuss  gefasst  bat.    Der  Gnuid 
res  Wiederausbrnchs  nach  Zwi8€hen«*poi'heii  in  soKdie»  FäU 
•   hat  manchmal  auf  Kleid angsstuck>;  oder  Betten  znnlck« 
führt  werden  können,  die  ohne  binreiehoiidc  Reiaiif;iiiia;  sorg« 
i   bei   Seite  gelogt  worden    waren,  nnd  das  iixe  Contagiom 
soatc  lang  in  sich  sehinmnicriid  zurückgehalten  batteo.     Dr. 
ildebrandt  Erzählt  z.  B«,  dasH  er  die  AnstecknUg  in  einem 
feke,  den  er  bei  Besorgung  eines  Scharlachkranken  getragen 
dhemacb  l»ci  Seite  gelegt  bafte,  anderthalh  Jahr  nachher  yon 
ien  nach  Podolien  brachte, wo  die  Krankheit  noch  fast  nnbe- 
Bot  gewesen  war  *)•    Der   Scharlueh   ist   iiberdiess  in  der 
^1      eine    dnrch     cutschiedene     Merkmale     cbaraktcrisirte 
Unkbeit,  nnd  wo  er  es  nicht  ist^  Jüsst  sich  gewöiinlich  dorch 
kficksichtignng  der  herrschenden  £pideniie  der  Zweifel  beben. 
R   In   ErwiigHUg  dieser  Umstünde,    wünschte  ich  sehr,  dAs 
iiificiraugSTer mögen    der  Hitze    auf    das    Confagium    des 
harlachs  Tersuchen  zu  können.     Es  traf  sich  glücklich,  dass 
iirie  io  einem  Kraukenzimmer  des  Spitals  (Honse  of  Reco« 
IJr)    eine  Patientin  (Namens  Gerrard,  19  Jahr  alt)  an  der 
IP  dieser  Krankheit   litt,  welche  man  ScarJatitoa  auginosa 
Bot.     Die  gegenwartigen    nnd  vorhergegangenea  Symptome 
iSrankb^it  licssen  sowohl  nach  dem  ürtheil  des  sie  beban- 
\in  Arztes  als  nach  meine  eignen  Ansichten  keinen  Zwei. 
I^tkber  ^i«  Beschaffenheit  derselben.     Um  den  möglichsten 
Ton  diesem  <«ieh  vortrefUich  zu  der  bezweckten  Unter« 

igi'.rigdeudeii   Krankheitsfall  zu   ziehen,    liess    ick    die 
Itita'efne  gewisse  Anzahl    FlanelJjacken ,   jede  mehrere 

^n  Migj  nach  eiunader  am  Leibe  tragen«    Diese  wurden 

iftveckneiFlascheu  gethaii^  welche  mau  wphl.Terkorkte, 
ftHHBe^  uberbaod  uiul   jsujb  Anwendung  >  htß    Seite   iegCe. 

ificiegenheiteii  zur  Erlangnog.  ^f^lcke^nMifimMur  iJiickea. 

hh  bald  in  deuKjaiiUieitii6i|ka|4«ri(9iMH^¥9ir rM41^    . 
Schwester  der  Torigfen  ,fii4mfim^  ip^^ .' 

^  Dict.  de  Med.  XIX.  p.  1&6»<.  /    |f|i4  i|;iv 

In.  f.  tediD,  !!•  ökOB.  Cheu«  XIU.  4. 


»fySvij; '''''7  ::;i  ::■;:;;!;  j^'v.;:i;l,!" 

t '  '-'1^'Kuei' Jacke,  wttefad  eineignnuiNaAti'liindn 
■^^A  i^MVb  fi«>rar4  1  bis  a/fi»K«'ti»^ -dem  ;A«ibii 
6«hMffftcli«'g^tig*in'Wfti'deHilMW(i.wu«de  4^^£l>iii.<io<M 

Bechjy'Hiiritceii  Kualien  Hii^lcgl.    Dni-nchnani  I^IiteoitM 

^,f^^,  liin  über  12  Sliindru  Ijing^  vi»i  JuinsUn  a 
.Jl^n  TüjfQ.  it'ii'li  Aiibliniili  (Ivs  Si'liarlai'lis  ijjetfwxeu  ^ 
2^  "Stiuidcii  l;iLJu  in  t.niii.'r  tuii)|Jt'riitiir,  ilir  zWi8dien''!i 

Äir."'lkotii' r2  tilge  lnTiiiifh,  Wiiiiri-iid  welcljer'Zie'in 
bnlHDilig  gelrageu   wurde,  Iwlaud    eich   der  Ktuibe    ' 

■fB';W»Mt!iiii  -     ■'■'  ■■'•■        -.:■. ■■['!/     :   :-„''.il-;;i:-,    ,| 

Und  fihinni "l^tigfe ''*uL%  ASisbrtict'-dev-AMivblHgrilfi 
huig  gttirlrj^cv-  wonleu  Wn^,'  'w«rde''«m'  lÖtiur  J4tt4 
StiiHdM>'lHu4  airf  SM«  F.  ^W,°&..It>erliitBl^mnt  i 
«uiei^\ltijlibl-igen  MMvLeu  hn  zBid'30sted  «hila '-'E(ilg> 
^l^,-teii«'Afad«re Jacke Tvu  Siibrak  QfltAnPä,  4ie 
flobHtJltflH'WUrie,  bmckle  cbeuu  wAaig'&pTol^bAn 
'  ^)''E^iieJ'acke,  weJcbtVon  Sklii^ab'Ge^Wrtf'il 
ttfiTlii^ä"MV  itm  AnabniUie  des^CbaHWÄl-'ah^ 
'^TA"Vi^'^"\dg"geUae^  WbVUeii''  wii^,"  iMHlb  'ImV'«! 
'■■■Wa.M"'All'i'"daih' »te  «Hf'260'*'P.  r?4;<'T"Ri)  «fhiU 

'1V«fliUifF^'tii(^x/^dt«»  Jltt>k*  sitbstill)irt,-Wel(%l>'b«bc=V 
"iuJ':t^iäil''uml"'(lHl^ir'Ta(ffi  'Med  Xttsbrtlcb-'atnh"^ 

■'*oi(  W**'F.  (76;''*  »-5  ÜHs^^pät  WÄtf*te'r# 
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ug  am  7tea  niid  8teu  Noveiiibcr  (den  zwciteo  iiiitl  ili  ittf ii  T/ig 
i.cb  dem  Ansbrnche)  getragen  worden  war,  wnrde^  bis  zni'ii 
9M^A/k'b!H«i*'¥lainid''l^st''Vö^  ihfrin  4^ 

W;«ri)«7T3Ki)erm1lcrf^Hldn^  cS.iem  lISjShHgcii  Mj?d. 
^•CD  angelegt.  Da  am  3<Vs1ibn'' TKoTcniber 'sj>h  ni^idh  k'^'n' Ef- 
IjlfMighB)  iWinrilr  "^ciueinnilere  Jaicke  siib$titilirt|  ifeUiie  11 
^il(l«n  ilürfg '(Ton  JoJiiÄBtioA.  am  ilrrKea  Tag^  imH)  d«rn 
||a|vi^he>  getragen!^  mid  «laiu 'durch  zweisittadige  BülsKi  jTou 
Pl^  'Fj'desidfivkt  Verden  war'^vobiie  das9  SjniptQf If .  Y'^ 
i^MiMiicli  «iiiffetroteii  wär^i.  

In  allen  anjrefiibrten  Falten  war  auf  das  tienÄifte^f^  er- 
Melt  worden,  dass  die  Küider,  an  denen  man  die  desinfieir- 
.  /Mken  pruAe,  noch  nie  von  3<*harlac'h  angeslecki  worden 
I  daKer  für  dies^   KrankbeÜt   wirklich    empfJUiglTch  waren. 

e,  Kinder  ^wurden  jeden  Tag  sorgfältig  beobachtet,  pm  auch 

i.schwadiea.äjmptoiii  nicht  zu  übersehen.' 

Die  angeführten  Yersiicbe   scheinen   mir  zahlrDidi  gemig, 

an  4«mjSQblii89d  zn  btrechtigieti,  dg^s  eine  w^i^aietis  ein^ 

Brhi^tlngit:|^»20Q^F.(74,<>7  fi)  oder  darüber  die 

'9m^trie   deä  Scharlachs  entweder  2|f  verjagen 

lufrüfirem.vetmtg.    JHir  schc^it  die   Anniihiue  einer 

wahifscbeinOtiior^  als  die  einer  blossen  Fjfjlüchii. 

1^  ubil.die  KabjiockeumHt^rie,  wenn  sie.  auch  b^  ISO*' F. 

ri«aBg^l;Edokiiet  iat^  doch  nicht  durch  TeB|(ierHtar(qa., .  die 

iim^r«  iM9^ c ^*  J>%^>>»    unwirksam  wi^d. .  ,I<^  hielt  es 

|l).|Enr,,E|\^^^iiug  des  täglichen    Gegf^stAndes.  weder 

iM9f»UM^  M^  ^^V^^.  ^lir  c^!»"^^  ^^^  2"''  l^estimipwig  der 
Mji^fir   Tfinperflar  und.^^t   zu  gelien^  (durch,  welche 

'Pft  .1  »f!lshP)i//P»f  >«W<«r    prakiis^cbep  .  >yjchfyjHpjt   ist, 

||ip(ll»'|ia,44)^eq^  hii%  gesci^^  .  Nqc^i,  ifliiider.  äö- 

fcl^«f.  «|r'm^V*l?'»W  ??.  9"^*  »?  ß^i>  di|^h   wir^i^iche  Er- 
{Biig  der  Krankheit  mittelsitder  voa  den  K^ai^kcn  >getfia^6* 
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oiitaginm  durch  Hitze  zn'  iti^tureir^  Mos*  chif  ifje'sOgö- 
il^iärf/Ä^^Äii'^WmiVIJn  hPiiMiilinkt  nussJmi  wifll^z.  B. 
Icirte  Kleidpf  jeder  uiilinii«»^ Iniinrte  Beltcii  iindßotrzitliiei 
ras  dui*cb  Wasciieii  leidon  'w'iinle,  Koirer  und  audereä 
k,  wä)s  iöu  'KeiseiVd^u'Hrts'iiilicirten  Ürteii  eiii«rGlira(rbt 
ott'd  Wiiaren";'  von  (feuen  erWeiiffcli  öder  ■>\iflirs('lieiiilicb 
SS  Bie  ein  Contjigiiini  auiznnelitiieu  Gefeiten iielt  liatlen  *). 
is  ist' liier  iiichl  der  passende' ürü  im  Vorans  Scbuie- 
en  iii  t)C»;b^neu ,    die  sieh  '  In'  praklischen  Bezieliun^-eit 

diess  Tctfälircu  erheben  kÖuiiteu.  Doch  sind  über  ei- 
er^dbeii,  ahi  die  niaii  mieb  offen  anfnierksani  ^einaeht 
iihenllii'h  l'ii' Betreff  der  Zeit  uutf  Arbeit,  (tie  es  cvior- 
'erSiieKe  äiig^stellt  worden,  deren  Resiiltafe  selbst  ifi?- 
bn  Welfliefa''dii'Eiirwautfö  herrübrleii^  g«>ingend  erc^cble- 
Was  dfe'Kdsteu  'dös  eiforderFtVIien  Aypiiiäts  ni.d  der 
fÄ'^"aiilali^t,''W  Terma^  "ich '  darüber  ,'keiiie  Bereclinnng 
ijii^  'ii^de^^'  lUssf '  tnieh  Alles  sebliessen,  dass'  die  Kostea 
zi^ri^'ng  hnd  'Äiiwendnng  des  Dampfes  im  Grossen  zu 
elk'elibbdcrü''  Bebnfe'  bei    Weitem   mehr  als   anfgewoi^eu 

tvufdea  dnrcb  die  gros^eii  und  in  die  Augen  lalleiN« 
irCheile,  welche  eine  Abkurznng  und  Tielleicht  sogar 
be  Unterdrückung  der  ^darautaue,  diö  dlihn  gestattet 
iiit'^  äieh  liiriDgeü  wühle.  Ich  halte  iudess  d^n  Dampl' 
Er  Ah  i^othweudiges'  Vehikef  der  Wärme  zur  Beuirkuiig 
»fuic^itloD;  Unstreitig  w'ird  jede  hinreichend  erhöhte 
ratni' in  dieser  Hinsicht  dasselbe' leisten ,  wie  6ie  auch 
"'^^brdeii  seiu' mag.     Wahrscheinlich  würde  ein 'Luft-' 

.IQftg^a/^t^  ifeler  Naoblfmo^mi^ii  bale  ich  dodk  keiaß  fean-. 
L  Eot^dbeidang  darabdr  erlangen  l^önueu,  ob    and  was  für.  ein 
lieitf  Vbn- l^riMhl^'aDg  des'Gomdgiiims  diirch  ^Tnarett  \vl  be- 
w  ifH«  .  >I«t1fN»    fiab«  es  einüi   Aiukjel,  der  in  dienor  Utealcht 
^  Be^nUichkeit  enegen  .miis.s^,  alSL  andere,  nämMch  alte  JLumpcu, 
ieUn  fö'rhvfibreBd  grCMse  Ladungen  bei  Ans  eingei^ährl  Werdeu^ 
Mt^'.väcbe  dotoh  HStadiern  .o<t  iasi  ttuleibar  wpwAn, fiil^ijlidl 
k  H|tz^  dj?sMFfi9Jrt  lyerd^n,  wenn,>u;  mt  Oblaten^,^»«  uüt.lU« 
itt  TencUosseu     wurden.    Schceibejpapier    fangt    naeii.  ■•■■ 


«•■ ■■'■■■ --^  ■    ■  ■■'.  , .1  ,„„ 

«t^bfe,'de^'MrA  d«t-"iMbh>tchin<"EhritliUhig  4«i  «MI 

HTMÜfiiklnrtttil  ifnd^deM  'Hau»bHlti>ieri)ih'M'i)..llxl^AliiM 
l()it^,'"(lfein'  1iiM>s]«htt}>tdn  ,Kwtbke<iMl,:Bit)ir«aliigitti;. 

MUs,'''ällJ''Pl4iiclp(«ii  IM  dw'HMri'in 'gi^mnl  deren lAh 

mferlittib.  DtMh'-dW'  Mrn'ftltigklQii  EMriig(i|ig;jk4«|u>J< 
'■tlflthil«ii;'«'«'''der  AnsfalnAKfp'daBi  TOT^wüMAgemti 
jlil'Wej$«''^lliiil»'iilid^^blni>hti4kii4k  Eitifc  niU9t 
^ktSv,''<l\i>  Ji"i»t<''niirrhMhl^  yiei>nuül«l»ltta„.0H 
«l1bt<A(lHtl%>8iM,'ll«ätii)gtfe'lRitoe.^  '■  ■■-■■'.   .\.:^\  .,->, 

int  mViiafi»f;h;i  ^fii^  poß,  iD^raf^llBn^.deaBflliep  Woa 
«fliehe  jni^i  i^r,  .&^<fqqd|uii)i^  ,,(1^^,  ^»m[>f^  ala/efw 
UiUelioif^.yerlrfiDl  si(i<il,.if|rfor^e{!|jcli  seiu  kano'v.  4'' 
dosMlIien;  iptj.KItädiiugssltfke,  o(lfr  »»dere  ."Arfi^el 
desinfioirt  .jr^rdcii'  sallea,  ju  ejuei;  cwistanien  Tcuiper 
SP0I°  F.  (74°,7.B.)  fiiue  betiebige  Z;.«;it.  biiuJuix-b 'i 
ttüfabue  dfiss^tlocb  der  Dnnijtf  «iil  deii  Äriikeln  i 
Mag  lMmil>l'..,'J^AM  erreiciit  djj^seu  Zwer^,  dnnckiwe 

„)|M,jKir|rffr  ,fi^.er  itu  TeraiaMlciq  Ei^iin,  .in  derrä  loiiei 
Biidiälnbe  B  iti  der  F);;ur  8^|(t-  Oiess  lasier«  V 
von  einem  üfanlieb  gesUitelea  weileni  liÜi^ebeii,  'niiä  i 
mifler^i^^^.^^ij^-cb    eiueii    aul'^i-löllK.'lcn  Ring   vcrbuji 

.,|f^ei!ij,,dfib^  ^ip  ^wisdii'iiiiiiuu ^ DI)  z»istli';ri ,  bi'i'deii 
..  in  ^js^^hhifA,  def , J^jimjil'    timliiii;;!.       D<t   BuiIpii    des 

.jifrH»f(faji^iei«,ff,epi|g;.i;(iiit|iiF  fiiiii  i>i  (-uim;  Miilp  isi't 

^  jRSbrf), '^n|;fliitli^  n^V  Ann  Dampl'  ziizulcitL'n  und  iÄs 

■■  IHtb7*hfa*  MugetfitM  notdea  in. 
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•ncksafiibreii.  Der  RHiim,  in  iles^cii  Mitte  iIit  Biiehsf ahi^  B 
üM^i'diiidt  Jtir*iiiifdillimeider>«iiiprhiUiiii(l«ii  ArMk«l ;.  ^W'fUiii 
!lHui#rerlillil<'d*NA  6kWJmi\^4e»  üllasMMM<\(^islAe8,s^  jrep- 
llfelM;  hl<>ilia46lb0"ritig8*uirif  vnn  fli  CCj  z«..«ielu9i»^:Pf|.  .jri^fMri 
MiMlleifiNide  6iitolaäH0n^  Äh  Hanf,  SiroUsCHinr  V,|nne!i.  ^ift- 
^At;^  2iiMr*'6icberui^  iiirer  Lh^  k»oiiei<  dk^c  ^|i;jb  ,mit 
'MMliHilM!D"ningebeo' iisd 'dartai! j bokeme  i«Afr> JiiflaUHfie.])^-. 
Bi'l^k^t  Vei'itm/  D4*r''AppAnU  ifttobm  luiltiSficiii.bMis^nwH 
NAd  l>cf4^M,^defv  wU  iii>  der.  Fi^r  zM^se|leu<  i»  deriMille 
il|llw«t  'VhUletv  ittflamaleii^eüugi  iat,  so  daas..  eiiia  Uiiltte 
ik'ltklJA  4«^'  gtmüi  I>edbel  iMcb  Beliabeu    ««Ifeiüa.vjerden 

H,  deren  Zweck  blos  ist,  die:  otwamiaersfiUA  e#,H](^Mtb^iid^n 
•otagiösen  Efilnvia  in  das  Robr  einer  Esse  zn  ieiteu.  Das 
rbermometer^ird  gel^enllich  durch  einen  Sualt  in  der  an- 
bm  Hälfte  des  Deckels  eingel^rachL  Der  kleine  Lnftbahn  A, 
ier  aicb  nach  Belieben  entfernen  liisst,  geht  dnrcb  eine  Oeif- 

||l|j7       ■•:..   ;.    y/ji  •..:.-  \ 

nk.  iD  oiefselben  Hillfle  des  Deckels  hindnrcb  und  sYellt,  wenn 

Soileu  ist.  die  Gemeinschaft  zwischen  dem  Ranme  DD  B&d 
'^r.AtifpsphHre.her.  Das  ganze  Behilltdiss  ruht  auf  einem 
sehe  ,RE  (von  Jessen  Füsscii  blos  ein  Stuck  verzeichnet  ist), 
I  djfer  Vertiefung  desselben.  Bs  ist  mittelst  4  kleiner  Bol- 
n.  Ton  ^eren  zwei  die  Enden  in  der  Fij^r  siciitbar  sind, 
widern  Tische  befestigt.  Um  den  Köpfen  '  dieser  Bohen 
ilt  10  gebeii^  ist  ein  flacher  Ring  um  das  iinssere  Geffiss 
he  am'  Boden  desselben  angeliUhet,  und  ein  Ähnlicher  fla- 
mm  i^njg  ning^ebt  d^s  Gefas^  oben;  um  die  umhunead^  Sqb- 
|Iuzc;d  ^o  ihrer  Lage  zu  erhalten.  ^         ' 

^  '  ijer  ÜeiiiV  Kessel  Ö  hat  ^inon  beVkreffHchen  Deekel, 
m  des^u  Mitte  eine  Uonr^  FF  von  5  bis  o  Fn^ls  oder 
Ihwt  be^nemer  Länge  ausgeht,  in  welche  die ^  Von  dem 
h«|iU|[jf^^  elnmtlndet.  ITiii  die'  'Pignr 

I  einen  Kleinem  Raum'  zu  briuij^en,  ist  ein  Titeit  die- 
ftr  Röbre  abgebrocheo  dargestellt.  Die  Dimensionen  von  jedem 
^|i|«^..;^|^i^  derFign^  Ul^igefäg- 


w.filf4ip«,4^ra2iei(ei^piiriiiWiiMI»«r  boIinIT  ttIm^o  ümI  lli^i 
K«rbeD:  KehniQht;  .w^vdeA/  ist«  i  .Nil«bd<ln   das  GtofitaiMtavilij 
.||«uei)4l«bri|fl|iri^w!40a.!  uiid'i  di«  Khgc«  ^milrtllfelilkhUfn 
P«!»»*  4kbl  ureumutat  fiHA^imkiydktJMltfung  ff.  dnch'lMl 
Kork  ^l^er  Pflairk  Yersdilofwaiüniid  BertfaleiiM.liiifihainii^ 
9f|i  diibb.4He,im!BHiime  >l>X>HlhillrMiLidlf«^ 
Bcid(9.SHlfieD^i^e0  D^ckek.  wendeii  Ümw  «u'ihretfitriliiyi' 
bra«;lil  iiiid  vdast.Tberraolnelei'*  terdb'   dn^'^Sfialt  «hgriikL 
Wüon^  !ulm/aQe:^F^!  Mi«^,  iwMtdi^^  HfüAe;<disvDiry|| 
Tou  ^fli)lier),dJff.iRöhre.i:<tf^«ns94it  i1()y%fealf^ 
Artikel  werden  in  das  Beh^\lmm^ts^ikbmimmi\iki)1kfhäUHkl 
wieder   aafgcsetxt.     Das  Feuer  unter  dem    Kessel  wird  uA 
Maasgabe,  als  der  Dampfüberscbnss  durch  den  kleioen  Ut- 
habn  ausströmt,  regalirt.    Findet  man  das  Enlweicbeo  dicMj 
Dampfuberschnsses  in    das . ZittBier  unbequem,  so   kann  ■ 
ihn  durch   eine  Röhre  von    erforderlicher   Lunge,    welche 
den  Lufthahn  angeschraubt   wird,   nac^  Aussen  leiten.  Ti 
Zeit  so  Zeit  ist  heisses  Wasser  durch  die  Oeffunng  g  oackAJ 
fiillen,  was  jedoch  nicht  oft  zu  geschehen  brancht,  wofen 
Dampfentwickelung   nicht  unnötbigerweise  doreh  ein   za  81» 
kes  Feuer  ühcrtriHien  wird,  da  der  in  der  Höhhiug  DD  sA 
Tcrdicbtciide  Dampf  stets   wieder  durch  die   Röhre  FF  io  fa 
Kessel   ziiriiekfliesst. 


Die  Dimensionen  und  die  Gestalt  des  Apparats,  so  wie 
der  Stoff,  aus  dem  er  besteht,  können  je  nach  dem  Umfange  der 
Anwendungen,  zu  denen  er  bestimmt  ist,  abgeändert  werdm, 
Für  den  Hausbedarf  wird  ein  gewöbnlicber  Theckessel,  dessei 
Spund  man  mit  einem  Pflock  verstopft  und  an  dessen  Dedd 
mau  die  uöthigen  Zusiitze  anbringt,  dem  Zweck  TollkonuMi 
wohl  entsprechen  ;  und  '  ein  wuhll'eilcs  und  einfaches  Des- 
iuücirnngsgefass,  welches  die  Stelle  von  B  vertritt,  wird  sich 


*)  Man   wird  «m  besten  th«B,  die  Röhre  ji   au  swel   TIeiH 
smainmenziueizeB,   tob  denen  der,  an  den  Deckel   *--'-- ^-'-  -^^ 


fiber  1   Fusit  lang    i*t.     Seiu  ofTenei   Ende  Ififst  man  m  den  liigea 
Tbcil  hineinireiem^  da  immer  einige  Tiepta  Feuchtigkeit  entwwhl 


linen!  nnwcikilet,  eH'onlierHeh  4ciu:  -'•  Wnmr  -iiitih»'m('fti<''«M^ 

I  Sictdpobctidas  Wk^6iere^iiJiJMi|{Befaa1^üi89>da4ikr^  «t4Mi 
[i-^köMea:;>!das8  mnu  flem''Dampi' einem  gröJAskn  Ii4s '<dc^ 
itOi^{4i9i#i8chen  Brücke  »JUtkrti^rfl,^  Vit  <  ifeMhen '  K^^ki  i^^ 
|iH#kl>viiit  'einer  ^eUürrj^n  'Sichi^beittiklnt^e  "I^I^Mieti'  i)^Ü 
fiffSoUle  ticb  erfailzte  <LiiA  ffir  den-  2Htcck'^iTtf^(!uA'ifeiji 
m^  fiwliwu^de  iMnM  giet  fj^'etic  ^i^^öbiilich^^Anittd  1ftid'*diä( 
^«irar»  Dninpfi  likcte>  für  (die'  <k«sllNirftrn  ufad  UoiMit '  itk' ^cbfti 
i^ieÄded-Attiki9Utt«e«<Ma'-l((iii«ed4  ^-<t    '•!-  "'  "  ^^ '"'  ^■'^••-  i'^ 

-.•;       !.   .;     V      '    »-*-.';/}        liVl»  ■■••■1  lil'     I       -^.(i  iS      f   t  ','\:tf\         l''*)'K  *■ 

if.I     f.    ■■■1.4    it«  '•     ri;-i:     .-     ly'  '     i-'0      «MH».«<      «"  'i    --l'.'         ■«'*.  u       -  M 
•  ,  I    .        :       ;        ,.!•    i'.-.iii      •  •<        '•  -•■iii    •!  j      iiMor""!  ;;    ;*  .:    i 

;     |.  i"       :  •    Ivi       !M>/  ll!-..'»      'H^J  »      'l''!.!        jj" 

/  ..     .,     '         i         ,i     /  •   ■■    .  •    M/,        Iii:!  .       -.-1,      i;,lj-i''    'l       ■         ' 

....  .  '.  ..' i    .-.1».    i||.!ii'       ♦■■,'     /•'    -.•  «)    «•:    i\'\S     «' •     ■    i.V. 

,         ; '.  u  .,.    .       .         Ij-'.':    ■••.    :■'»    'I   .«^   •»    M»'»;      •  *•      ■    •\"-^ 

I    J>  :.*  i      'i  >:i  *'     '      •     ■'.■  ■     '.  *'!    I.  ■}«>•      ■:>•»•'.  iJili     #J  •:■»;•••.    ij.jm.'..' 

1^     i\<\     ;  .  I   i(|t  ll  ^*'      "^v.     .■■;*     .'■    •'^'       ••  •«■     '.«.'■"'•.">'      'rr^ 

ib    '?■  H^^    ■••■i.  /'■l        !i     'i'  •■.!.»    V  -b  •   >4        •  "-      '.-'    .-i     ;•»:    H.j^..j:>- 

-  ^ 

-   ■   i:      ■  I  Mi;.      1..--VJ/?. 
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)iii    u»^,:iyiii:-i     i-jJ  =^i    *■'■•'■    "•*     f''\    ii-.'ns^  f'     .     ,«»■:->■•■     .:.      !■         •• 
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''■"^""'■'■I    ■'" »■.'..■'■^„•,'.v;\     -hiMMrA    nn/i   £,.„    ■„( 

■j.,,^  „lf«,|nB|||fflrji.,^lbr,«i,|tliffltflp  ,TOr,in  Ji«ei|i'_l(i»'Brn;' 
wie  die  dtirauB  verferliftlcD  Zenge,  mitlelsl  Koiile  ui  bl 

'Km*^»;^s,lA>B#F^,,.pi|l!l ,-spn,i„'i  iS,?,fif *;f;,i?!*>'''il^l 

;•>  ■■  ■  ■  ,-,i-.-Ä,feMdMa.-i,;i(ii;ei(^r,H^8yciDjjajfi' ''  ^  '  \  "" 
i.itü.  [.''Mi.ft.  ,>  .*)   f,,.jprdj.tVir9ii  Miiiefidam^i^     ,'   '"  .', 
.,,,.■■ :  i,..i  ,jips«jniB|ef  I13;,]^|l^ii, lauji      ;,  ,...":"",,    ,'''" 
leniH-ht^'OBd  tia  4f)bM  («|g,(;qilcrge^)ilt  ^erfa^'i^': 

l).ilie  Wuace  minie, eifier  2iq><li]{eii.J''erineijtatian 
worfen,  duc^nt  gewaljf,!  it(id.^5  T"^^  ''(".S..?"'^'  ^'^  %'f 

•»■«J''««»;   ■■■  ■         ...■■..-,-    .  .,.-.■•    1  "!.;,)!-J.,\ 'a 

2)  Ton  der  Bleichwiese  aiifgehobeu,  {less  Üb  m  qu 
!}•  ..^.rad  i9|a^I(ei)  kai|sLiacb-»!k»iisHi<'u  Lniige  Ceuclv 
wieder   Ä,T«jC  Ii«ng  auf  die  Bleichnipse  nui^eseu;' 

S)  iPttl.eifol^le  die,«r^/e  ^oÄ/fWöcerff/iofi!^! 
firäeh.  gebjtnfiDte ,  oud  fei^,  gepulverle  Kulite'yoii  Taii'a 
■  vatiif  jp  ifän^u  ,ßd<ri£  ypn  iPei^tyliui-li  gcNiaibl  oud  lioh 
tpm  Flusswasser  bo  Ifwge  )jii«j^ilriii;kt,  bis  i]i(<fJi)8Sigi;ti 
serhell  ablivf.  Die  Kolileiifli'issigkmt  bt^s  ii^b'gDt  un 
lutfl  ]^T,äf:i>^^  ^l^(^  Siücke  LoinwniHl  in  dieselbe,  liess  si 

beraiiBiiebmen.      Die  iIhk  Bmldüicbe    2uritrkgebli(<beiie 
,  sgH  ,|gJwW?iii,-,,*qb;ffar5^r,  Farliej.wag  ij^fj|{jjdeij)  völ^ 


m 

^oeo    7   Loth,  mithin    enthielt  die   Flussi£;kcit  25  Loth 

CohlenpnTTer.  /  /  / 

.  Die  aa9  dem   Kohlenbade    heraasgfenommene  Leinwand 

nräe  "^gewa^cUrf'  hiW'*  »   Jif^if  W  MA;  'ffll*if?h'#ieSte^  Äitegfc. 

tg^.      Die  Wirkung  flÄ  «^^ehhaWk^^  anf  das  Bleichen  der 

jciH^od  ent6[iriiclkckei4Mi8!Ke£A,4Vi^nAr  Ei'ÄgiitBpg^.W^llli.ich 

Deals  sehr  gering 'awnelMien.kiiiitt^  ^  •.   ^ 

4)  zweite  KoMenmacerafion.   Es  wurde  ein  frisches  Bad 

•Ar  ißy  JwQlh  r  /«in,  iSpP.njT.^r^cr  l^ohle  hercilet ,  die   I^einwaud 

liran^bracht  und  wieder  48  Stunden  wie  das  Erstein«a1  dann 
iMreryjßn'ffelasseu.  AM  'iiäi/B--äic*5erOp<*HiUbH"er<wiess  sieh 
fe  %rknng i^' kotiKi  fe^  ^e  yiitsitham^ilkfAat's 
m  ßenng'^  ,      ^     ^^    . i.;..,.  ■..,»    , 

''dy»''eroeäi'ilr]1teJi  Kohllsniiaaä  iniC  W  Iii^th  K^Merer- 
^1  s|ch  die  zb  bieichen^e  Waafe  ftl'  deidseMicW '  Vertriiliirm, 
Yie  hei  den  ^örlicrge^auge/iiin,  >o  dass  Tclif  di^  HöflUnlig  an£. 
lab,  meine  Leinwand  nach  di^^^fÜcNle"itt  IChftoerZtfIt' w^eiss 
Ai  bleidien.  leb  liess'  stle' ^efzt  kHlken'  imtf  iCbt^chselnd  mit 
hoslisch  -  alkatisc^l^r  Läii^c,  Chi6r' tind  den  smiwefelsanren 
Büdern  Tolleiids  ansbleiclfeit/iridb^'si^liach  dH<dri1Wto  Kohlenpas- 
^  kaum  aYs  Aa7&  wet88gfi6Uichn  ff^tMre  w  li^tra^bteawar. 

Alis  difsein  ^esültatö^zi^il^  idi  deh  Srb^n^s  ?  ^i/^riti  t/t  dem 
'^trfaliren'Ktkfhiet^B  •ein  ^IrtihUtn  vanva^e^  iadem  die 
ToUe  hinsichtlich  ihrer  bleichenden  Kraft  hier  nmt  geringe 
t^trfung  äussert.  '' 

iÄi  wer^e  ulbrigens  die  Ye'risnicliey  na«ien^'(4i  aircb  'mh 
lacha  und  ^^er^  spAter  nbcli^  einmal  wieAerkofen  nM  ^das 
usultal  dkrüWr  n^ichiriigtich  liefern.  Sdili«$^Kt4i  erfaube  ick 
mr  nnr. noch  die  iemerklin^',  ifiAk  ehi  Vet^nek,  4e»  irh  mit 
lawn'woneqep  6e welb^ ' '  nadi  Äiespr  BfeickmcKhode  nuftteiite, 
tbenf'alls  keijieh  irüpstiffeii  &lföl|r  faüttte.  '         -  '  -     •     . 

^    '"■■•*■■•■•-■■;.■-     -^>i>y;a-i'£'t>A«»i.     »      .........    -M^ii.- 

'"Tfiia  Jalir  1828  erliielt  eine' ge!i^ls«!fePipail"BTii^maieT 
ron  der  baierschen'Regierübg  äd  aAi^bhttlflAiricSMd TriTileginm 


Das  für  diesen  Gegenstand  ge^f\MikPf»tkWi^^l(Sii^ 
T»^  weichet '^d)^'Eh*fiÄdteriW^illr't>Vl^f^l(^M''«hl^  '«il^.eiit- 
eeheMeÄdeK' VfeAiif  h  «nteiiübferi  1imiW,'«h*»  Mg^nks  Pam«  rt: 

•od  <l«r!  MiltfrilaM^eit  «et<'<£/etoWKli<l^  "tiklM  itai'<({«riH^ 

BaeHklnMi^  sei;^-    ■'     '"  '"'^"^  »»«'"^   '"'•••'   ^  ••^^■'  '"""''  ■""''■'■  * 

'  i)  dasä  der'AasniliyiMg!'(Hii1GrtfMitfn  Meid»  'I^#fti4jikcfe 

'  Der  Sigei&tltiiittl^r  €ii^1iM^(«itidetf  l!<tfAyaifflilafldMog  h 
Kanfbeuerfl^ykauft^  Vfas  &phdMUi»ä  TM'^^^'tttsIl^l^Hh  mf'fM 
h%dt!^üd&%uAn^  bnd  «ibft  'jllttMMi^'Uieil/rytftö,^* litfA  «IM 
dail-¥Mftilireh  kt  6Melbeli^ft>tlb4'MftWiriLM|^'l^tt4p^''Aiil^ 
BMdrittttabers  m  «rossea  kiä.  ■  '  '•  '  ■-  -■  =  "•"'-»•■^'*  '^'^'^  ^-^' 

S«  tiet'  ddrCtiel^  tonf  fAfffii^kt^  '#egk*  T^Jt^6iet;'%ehfiiM 
jedoch  bis  jetit  keine  SoUdeHi^eb  -lEteshAilt^  dtf^'di^'uAici 
Attstiik  1ierniiii[^g«to^a<  xni^tnl  '  TA^k^  |f«#tttUI- üftdi^daboith 
Glaab^tifdigleeH;  ^ü  idei*  ^li^iiti^' B^iUi^i^^defir  sön^ 
geheim  gebalteuen  Verfahrens  sich  wiedül*  Von-  ifaem  Bldtkfr 
getrennt,  und  sein  Verfahretf  ^n  einen  Frauzoscil ,'  Mataieas 
AUgus^t  Poetrea  za  Vateuciennes  in  Fraiiki^ich,  tetiadl 
haben  soll« 

lieber  die  eigentliche  Ursache  des  Misslkigeds  bcS  deirAa- 
wendnng  im  Grossen  konnte  ich  mir  keiiieu  specielieii  Aufschluss 
Yerschaffen.  '  Einige  wolien  ne  der  falseli  apge&raditeu  Odn^ 
noniie  ia  Betreff  der  Materialieb, '  und  der  Sairbk^nutuisslbsig- 
keit  des  Bleicblnhabers  zuschreiben v  andere  hinge^nndgcfl' 
sich  an  der  Afeiiiuog,  dass  die  Atisfiihi'dfllg  W' Grossen  niao- 
chen  Schwierigkeiten  unterlieg«l'       '  '"'"      ' 

So  viel  ist  mit  Gewisslieit  anzuuehmeii  ,'ii)  «Hiss  lairin- 
wolleiie  Gewebe,  nach  dies^  Methode  gebleicht,  l#  T^lge  Zeit 
zor  AUiefening'  erfordfertf,  nad  dass  die  Bleifchwaare  stets  eineo 
Schimmer  ins  Gelbe  betiftlt';''Wdch^"siclr  ni^ii  (fei^  Ze/(  aof 
dem  Li^f !  ve¥gr8ssert;  6)  däsä  äieh  i^ach  dies^toi  Vei-fabren  gc- 
Ueichto  Waar« ■  dttrebans  aitht'  füt'  deu  sblidcn    Druck  bikI 


U)  «iiiss  dieses  in  der  Uiiifiirljerei  liir  ilie  Diirsl«1lflii^  »eluMier 
h|-ii..  PuiT-l'  ,W*|(d»,,VBt*U*lmiib«l/«,.«bi:JllicJliJlHMirP»   *!« 

,«^|)ji(%k«it.4i«sa;.gL'liloinlLlu(ii,\V»i>reiiu:.i]pr^Kii(Uiutlruk. 

^„  jibijrwiiBl, .  ,nnd  „OftSi  .UMlieit.iSflplilBrslHHd'Rer  uCoilej^Pn 

i!W,«*li,iii)e«  .ineinigfiHaWiron».  ,,Nic|t*,mill(l«  hwfcc  link 

irci],  iliifis  dit> FitiLcr  beim  Uiiifiirbcn  die  geiQthlreBleiHU- 

%e^tf,juileiii,,sie  ,aiiS8MßtiH(d^?B*W  si/ud,  iB"£  liflisWiten 

irf  glcicliruniiige ,  scLöne  und  lieilerc  Farliüii  zn  liriiigen. 

^  U,      .Was  (]«^,ftl('jcl|''H.nlw.LA»iPHn«i  ,Slpfffri)Wlti«liiaBl,  lO  soll 

^%i)^  dem  ,iteuea  Bleii^imleruehnißn  bis  j<lzl  oiit  ebi^u  so  diizii- 

;''ta>'-'l>fli>de!^  Hc^ultiiti  |)rrvpr«i;{;iifgcH.peint,  .,Dii',Bv<Miaer.*-iuif[ei' 

|- ^L'lwaiidl)»(udjiiug;^l!,,,>t^|fhc,,il|r^lJiiqinn(iuul  in  Uoucitüiilolter 

I  1828  zum  Blt'irlu'n  eingereicht,  bjabCiUWilii  Mtu^|i|)»i:eMit>ei' 

KSSSS^  ,»lsp.,y«J|e  14  Mfiiiit?  iliiflidiu'rli.  dic>.,WjiHl'u  u«cli-  iiiclit 

PfciMtHi^bgeMi'icM  vW^fS  entinlU-'u . i^iiiirieu. 

r^'tt  ■ii.:}>'l'<'>K'it"'|irob*'liT  wi'lcliiQ  im  Kkiiioii  uacli  dieser  Mflihode 

■eU)'')'!'!  wiii'ilüii,  ,¥cirliiiE;u.  bJ[;Ii,  diircti  iiJicbsleltuiMli;  .cbiiraJUe- 


*  i.,,  a}  riio  Wiiare  i^t  l«^><<C6Wns^  ^l^  vallAwmmeMu weiss  ge. 
Weicht  zit  lii:trat;lilcii,  »icii  w  i«,  eV'Wpfcf  B*o|i(iii^ 'gejtmi  dik» 
P'lJcdl  geliiillen,  dem  Atigc  einen  gBlLlielieii  Sfliimwer  i^, 
:    i^ejisUh  tiiii  ili.'i'  2eh  hi  deni./JMajrjuiii  teviBobri, 

,  ,,  ,k)  Hut  Ajiivt'iidiinj;  in  df  r ,  HuiCjirlterw  uuIi'rUeiit- «vr^uu 
1  aiig^t^clil'iii'uii^i,i|  ALif<illi!iks  [<^rFju'b^u.Si'(M!i;t'iiiM<fcwi««'i|{k«iUWr 
*-  o)  .  Yej'si'liiericiie    delikiile  .p^ittbfAi  M)»uf>i>'pbciifiilis  iu<4l 

Sjrbüu    durauflixirl  wurili^n.  i,..,  ,   ,1,.,.       <::      .  . 

,  ,</)    In    der  A-eiiicn  Onivb- «inI^^iLrhetm,  .WinieBtlivb  für 

fKrn|i|i  uiiil  inidiTc  iidjedive  Pi^iiieulRMl  «iie.  »  ^ebleicJile  Wim- 
re,,f\iirvliiiiis  iiutHii^iicb. .  ,  ,  >    ■■ 

(. ,  Ucbri^iijip  wiis^ilie  Jt^piiiweiud  Jvrchrddis  .VeriJiitren,  wie 
.  «  iBjeiictu  S(a)iUss(!ineii[  Hii^^eübl  wird|,r.a»vU  iMdeiiWnd  in 
'  der  D:iMerbHl'(iirkL'i(  IddvM^  ii|demibeii|i  .Auibiin^en  utid  Ali- 
^  Iroi'laieit  im  ,Xr9t'!t(;nlm»gtSj.iiiiu-b.\jPi'*J'--lM!muftjiu|(nii[foeiiKh*fr 
.   Ait^>iii£,ii^fii,  die  UbeL*llii«!bC:;«i)^l^l{;fMj£f)tffi|ili'eiii.iet/ dtvM  die 


•bb«erinbti]iiV'^«»'bd'»fnfi8erjAilti4WivWjeH^^ 
Mt  Torwahenden  Kali  lo  Aanveodaag  gebracht  wird. 

<lrjM^   «liircA   Vintentüixune  xion    Chfornati 

gebiete  nt  wer  aen^ 

DiefiPs  Verfahren   welches   mir.  .^^r^^^^J^fi^i^ii^^fa 
Theil  geW?*?^!,*<!^*<?M;,W,lff^^?,V^W::^^:.  ,„..  .Vf  Ol 
Ute  Operaiiftif^    •PiPr.ift;?f!f^/.«,m.fJS.^V!%^ 

g^WftVlfe?».  •  i;     !.  m:     ..»..„      .!.!.-.//    I...:::},     ,/    ^V»^>./-  //     .,»1 

M    2M|  ,(^CrJ^ipff.  Ai»s%;i^n^^,^,t|if{ieflJ^l||^{i^^, 

wollene  Waare  to«  .^...l^«r.?>^,jf^^m?^   MP'fl|.^.«Vfi.ihPI 
oommen,  gewasi'hen  nud  gewalkt. 

3ie  Pperntii^tß.  .Aiiskocheu  der  Waare,  im  Chlor 
bade.  l)yiei;ßir.  >W^  Auft  .Q^ilojrfifjt^qii  ^^MrfJj  ^e^rs^ij 
50  FfHiid  iaiU»sbilk>  40^PfiMid,Giaiibersab..a(id  190. 
Wasser  bereitet.  Der^-BleiiMüssigkeif^  wird  so  viel  ^ 
zn«j:eg«bi^  rri|lsi^#rvdi«^.:Jb0atiiiHUle  .^QuAiaitHt  Wawe^w 
lieh  i*ird,  ix^^ix     u 

.  M^,QS^Mi9fh    yoq  .<|ei^fiWwr|Dptr4#i^l^,«l^ijd  ^ 
8<^^^?(p|^^WFfV.fi*<*;  H^«J^bf#fr'K.:4W  SMl'lfJfVin^WJ^tÄfl 

aus  50;Pfniid  Pottasche,  10  Pf^^jd «fiii^ql^  gfl^mm^^ifi 

aii85ji*l^t;|^pu,.t}^r„7l^  QperÄ^of^.Äb^ngfttWJti)   mol»  n-^ 
7te  Operation.  „.>Vi«4^holiHiff  4ttf>;ihmiOw<fa**W' 


»».    .» 


«fawefelaaorefl  Bad   eing^f^V'  IMlk4i^eiMMW^ 

""'' '  'VW  ^<hk '  ehMrirtiMR<^ik»i  'Mc^fhen;  li^dte^t  tdlin'  sMi^eiif. 
ireaer  di^s'  ChlorAatröhs  drifcb  dtrekteir  Wef^DeÜ^^iiet,"  ibdera 
MO  fchlor  iu  N'afrohauQösung  l^is  zur  vollkommenen  Sättigung 
Bioströmen  laset,  oder  man  bereitet ' sich  dasselbe  durch  Zer- 
Äl.ilii'g''a\irWg'U«AW:';-"      •['■■■ 

10  Pf.  gut  ge«)tiRii;reirk^iilofka1k  worden 'in1(  " 
■";  '''-'^'plfJ'geiiloMVJDemOlaribei«*!!  nh4'^^"  ■','    ' 

iii..  I J !    1  >pfj>2tf  'töiK'Si-liwdelsinire,  welche  iti»  fhVem  «fadiea 

Eiwichte  Wassere  TerdüDiit  worden,  nach  nod  nach  binnge« 
^  ridr  daii':IGrani«  fnr  den  GeTtrhnch  j^iit  ingnl^cktr    Die 
IIb  FiiSeirgk'e'ii,  iii  einem  an^«Mö6$««en  VerbaltetM  init  Was- 
Mr'V«l=Ahuif(,''6telft 'die  BMdliifi^lgfteit  dar.      " 

■    ■  ■  ■         "  '       !       ■  ■    ■ 

9,  Mtmrrer»  Verfmhren  tetnene  Stoffe  auren    unier^ 

Bn^Wii^  «tf«  thtür  äii'iiltä^isirieg  ft^asier  i^ibmndten, 

mtlerwerfe, 

MiiA/|i^:  'AIFg^dieiitHi'  lasiseich  den  zn  Meicheodeu  l^lueneu 
Mimtf  tfie  k^  Iröliibsfe'off  Art'  Chforpassägen  ge- 

■^,'^WM<M''ilnnidiffaen,  einige  kiktastiscb-alka^isvbeLiiiigfcn  lu 
NrseUen,  und  d^'Phr(rl«fe 'tfeis  BMfb^6  d^r  £Mtfi^A6d'|chäp|- 
k^'Vfeenfi^^V  &s  tei  dies^ 'derselbe  Fall,  Wenb' LeÜeugarn 
InHieH' g«>bfeM^  i^i?rffev  «Wl.»      '       '  •     -  '  •     ■ 

»Lji ^/pj^  i^i^e-  t^lor|>iü$9age  lasse  icb  tfets  Mi^MetjktfftifH 
l^stisch- alkalischen  Lange  geben,  iiiicbdeÄ  ^i^' 'WMi*e  zn- 
k4^  tkff^M'titAch^k^^^^  in  soUft^r" ßeschUffenheit 

^frocien  dem  Cblorbiide'tNid 'Voil  d.n^  wenn  ^k  'ansgeiralichen 
isl,  deM  seM^fefTsfitireü  Biid^  db^geiien. ' 


ißß 

.^^ .  Die « caMJftf  CUoqMiBBiig«  erM^  ataf  4ie'*«f«AMnp  ku« 
«tiBck -•  aljkalieohe  Luigt«^  oa^fttaii  iMcbmi»  ;dM<^  efArto- 
Jicb  wj^d^  rek^t  luan  rie  «nrb-  der  <rcAf«ii"LHU||«uopei 
iu  dcvi«eUi>e<ii'4r#ckeneu  ZnHuiide  und'  unter  ikiiselbea 
guii^eu,  \iiie  >l)oi  der  lr/v/i*it  -  Cyf»rfiiiitRii<;e«  -  'Sic  nndiiot^ui 
plcU'liO)itfnMinn'€ii  werden  ■inif  '  Alm^^i'iidelAd  sn  lange 
9elct|  .bia  die  •Wiiiire  den  faHi*bnten8"'Grnd' der  ffetM 
reicbl  balvN     i-".;  ::;    -   .■■'.;.■■  ■■■' 

Ktfi  dioseitt  Vetiabren  Iksf efüt  ^dfi«  i.'bior  eiiT  Ziviftclieni 
UHfx  H4MJ»ir€ii  dier.  IUt)icb|Mnüct'S8  adhueUvr  betndigt  iiinii*)i 


.:l| 


..    -Lll 


*).ln  S>lrn«inj;h'fl  TTetkAbcif  d|e  B^teitm»^  liiid  A^ni 
des  Ci^lora^  int  I)eu4K«:h9  üb^netct  «l«rch  l}r^   Q.^.JI^»  J^i^er,.lM: 
det  nidh  läeite  322,  323  i*iii  verfahren  de»  Fabrikaoten  J.  Tpeki 
l«B>nffg  4m  iGrSmugeti,  -rohen  ■X.^iii^iigRm'-'vüniiiVielH  Cfti 
tchoftll  jv^ebs^^n  j^lejchen.    Ilerr  J  ev^elßjn  ^^fgV^9^W 
"rolbes 'Leineogam  mit    ]  Irland  niederländischen  Gewichts   Poif 
Sj-itaiodea.  Inng  kbcinsB^  dumi  MStrasdieii,  «iiminU*4i,  trbdüieii, 
hierauf  m^v.Quver  AvA<>«iuig  'QO  1.»^  JP^Hiidi  CblprlMUL,  imd.2b 
Äen  'Regenwasser   übergössen^    24  Standen  laqg  stehen.    Das 
Uess  er  nach  der  Chlorpmisiige  giir  aüfHisülien  und  'a^thkkjaiftii,  \ 
weitere  Behandlung  bleicht^  eir.  cirt.endijchigfDp  ^m^  s«  .einär iveini^j 
welche  jedes  andere  Garn  übertraf.    Nnch  dem  Bleichen  wurde  depj 
selben    durch   Klopfen   auf   einem  Stocke  und  durch  Auswaschen  ii 
Regenwasser .  die  gehörige .  J^l  iMp   gegeben.     T  e  «ik <i  1  e  n  b  n  rg 
bei  diesem  Verfahre^   das  schwefeV<aure  Bad  fflr  überflüssig. 

Dieseir  unxnreichende   Versuch  fm  Kleinen  dfirfte  bei  Anwenc 
jenes  Verfabren»  im  Gromen^  Tielen  Sehwierlgkeit«nliiu«rUefeny 
das    Verrabren    maogelhaft  ist^   und  nie   ai^sreichen  wird^  da« 
ohne  SchwScIinng  der  PflaiizenfaMer  weiss  zu   bleichen»      Das 
Leinengarn  UMutliok,   weno  ea  tekSn  toeisä  nnä-  tlaün*kaft'^el 
werden  soll,  be(liu«[t  nach »tehende .Operationen; 

tf)  VTeichen  oder  Fermeniiren  in  reinem  oder  auch  mit  mehlartuc 
S«bsiaaz0B  ver6nndenam  yVMHer\  -i  -         •   :      ' 

b)  Yorbeochen  mit  schwachen  alkalischen  Laugen  l  ...  ..*.',     ,. 

c)  nencheu    in  siürkeren  Langen  ; 
.id^  BehMdinBgim  der  Chlorfliissigk«h  D«»*leiM  tflinn^ 'Ire** 

die  Torangegangeucn  Operationen  der  grÖNSle  Theil  des  gefärbten 
fraktiTstoffüs  iheils  aufgelöst   und  hinweggescha^.   theils    in  IdsSiifl 
l>M|>iriifc)n  Tflrset»!  wotden  ist.  i      ■    •  t.      - 

e)  Abwechselnde  Behandlung  im  Chlar>a^e  fa^Achwac^Bil 
scfa(>n  Laugpn. 
-  //  Zttlei«  «in  »(chwefelsMib^N'  ^der  'saksauM'Bäd^'  lAM 

;  ]meti:.dai|rch  fin  heissoK  «cJiitl^fiches  Q^if^bad.     -.,,,    :  ,;  •:ii;'jiii; 

Cs  versteht  sich,  dass  das  Garn  nach  jeder  einzelnen  OpesBliaB  i> 
Wtfsifev  giitausget^schen  w^rdpti  mbs^.  '  '  ' 

T  e  e  Ji^  ,e.k  e  n  k;  n  r  ^  kleiner  Yersuck.1  Lwiuwtnä  wcnmttektfiiikni 
iali  zu  bleichen^  verdient  der  ^oxuliiuglichkeit  wegen^.  gar  k«^^ 
BeiQcksioktlgiiiig.  *     ■■««■■■i»     «        ■  -r- 


■HiVIliiBCli  «^  Aid  i9eili8ti)BaGbenhiiiB.Nriiii»ii  «(^»«»fliAMditt^  Vor- 
^^:  b«toi^tet  •:>  Wenii:idi«  lUmllwiiare  für 'fl;i!>i'iCK40rl)M<f'4l^tvb 
■neiilet  »iM^  fnüe  iammi  i  fyoiiKiifeii«iii'lieM«>m  PIiibs;wm$9««¥  bA 
«t  M>v>  ris  :a4uni.KvlbBiiifp«fi  id«r  Lrtiiiwniiik'/erMrdefllcli  1i»U 
m  wild  jetzt  so  vi(*l  coiireiitrirle  CliloHliissi^s^keit  MM!?eg<eb^iiy 
lliiliHi>!'VK«fiä[ieniilainii  {(('«ültiiQl'liai,  imid  ria«/  Und  *«4pi<rm*  lileU 

l^n,  niiiss  die   Flüssigkeit   |^n(  nnforeiiiMiider   f^nihrt  wer- 
{.^vfAie  r)Wa4|Miii'W<inirjetal»  fib#r>  den  ÜHspeV -«tiiter  stdtem 
lehren  <iriW&-tfiril[alf,  Jlh  naä' yi'itäfir  getriebep,  14  bi«  2  ätao- 
~~'''K;  lifÜWgl^ni^l.iMbliiieutr'ft«  ikta»  dM'Flässiii^ke^w*« 
j#fcm  Kbl)  höeh  !fH)ier 'dei^Hhcn  steht,  wieder ;^i^^^ 

Pills»  #d«^'Aii^b'  «fug^iJMi^A,  gat  gewAödieri'ii|jd  alü- 

JM  lAinsefli  .y«rfAhreii^  ■ii"bl«idieii,  Terdierieir  nnrhstehen» 

regeiistlin^e  eiiW  besoiideru  Erwähniiiig: 

#)  i<Me  •  Miient    Wimre^  die  naob  dieser  Meltiixte  ge» 

t  we^'^n,  9qU,  darf  iin' Laufe  des  Bleicbprocesses  onr 

M  d«fliiCliiorb*de.  fibergdben  werden,  wenn'  ^e;j,dttir«]i 

lijgeg^ngeneo  O^feratiooen  zum  wenigstem  gut  Jmlhge» 

l<r  ^TMiwiat^  weiluiiar  i«  selchor  Besehaifeiibeit  <^  Chlor 

Naclitheil  auf  den  ttiisdiriülli^ben  und  schqellea  Fostcanff 

Bleicbproeesses  Wirkt.       Auf  rohe,    niit    W^bersehHeftM-, 

Materien,  ""Fftt-be^  iifird'  ISxthlblir^töff  überladene  Lein- 

itlM^diihdliriiBkuuf  9  idie  daa.'^Cidor  hcrfwrtoui(f^'j  s^r 


Waare  in  das   Chlorbad   jedeemali  iHscyktf 

:^' ist^'^eif  iir"%otehetti  Züstaitde  das  Cbfor  gleich- 

iMp  m^  dfissiliuu^«  d^r  Fflan;(eiifosfir  einwirkeB  <kiliia 

erfaiiHpt  die  blerHi^fftfe  ^  Wirkttng  'dft^t^h  '^t^m'^^if d. 

'^^'tirinj^r'^ohiitd    die  L^inwaad! !ia   das  kall&.Cbierbät 

lUllpett*^^^  ^^^  Kiif»  ■  mil^eiBeni  gvt  j^üsüiftndfeii  B^dcel  ^e* 

ttj^Direnle/  damit  wenig  Chlor  in   Gasgestalt  cnlweieiiea 

U  MliB,  «•  dkoD.  Chemie  Xlir«  4,  31 


der  Sta(Ciio'iBk»)7eiu(l^i8ttilyi;ftlM,n4M 

reicbt  man  dem  Bade  jedesmal  eioeu  frischen  Zusatz  ei 

<f)  Besondere  AnfmerkssMky»  W'^flat'^Mf '"zil'i  Vm 
dass  die  Waare  beim  Einbaspeln  in  das  Cblorbad  gnt 
f^ancht  erbaheji^  ni^d  dasselbe  beim  rahiffen  Einlegen 
achtet  werde,  damit  alle  Benlbrnngsponkte  der  Flus 
Mf|tmtkj^44r#0rfiMidl1«tliter^)^ll»teh«iwfafrm 
FM4r'"llhiiWiacWi'KMn:'(i  '^Acbi^lem  .Heraii8hM6wB//iM 
eWMt)A»V  iff»ff>'itf4^blt4iinirid  MM>9ltidDänideiir.9liB^.«df 

ill^liW^k^i^^hf^aiAlUkt^^  QMAifAJ.soritoi 

selbe  nacblbeili^e  Fall  ein,  auf  welahebitordsaiiifiGkweM 
Bade,  bei  dem  Bleichen  der  bafimwolleuen  Stoffe   anfnic 

gemWBt  wWäe.  ^^"'''"-^  ^^^'M//((..,ni  .i(> 'in:  u^^^>i>uk  cni 

.   ey  Ü'^eiü  kieiu'eh'^n'ätaff^4U  ä^'l 

proc<^es,  VlaW^«l!if'%blorbaar^brrA]t«^''b^^  Vrini"<» 

wendig,  naclh  döih   yi^hweferikUl'dii  ^lii^  6m   "ffik  m 
LaüpuoperÄz^^ 

Waäre  hi/cb  liltifirirt;  20 ' Besfelite^fa^  'ond-^MlBl^rt^^Ä"' 
fortiailfeMen'pi^Miiod^u  äff'mg^yoiiixiieizeh^,  mm 
kornm^b^' Xl^i^^«<^ "erreicht %.^  ■••;''"'  ""*•''  .'-«!•  ""/i'»-//! 
f)  Auf  all;'  Biäematdi^^  friädlö  Vfer  tfeilrWantfl 
reu,  äussert  das  Chlor  durchaus  keine  hfteicA^A'i  WiH 
«>'«???  >werdeii  einzig  und  ^allfip  durch  das  schwefelsaor 
lynwefiiieschafft.      ,       .     .,  a»    ,      . 

«■)  ^ftVj^».»rpp^^/^??'Äen,  Pelrieb  werden  %  <Moi 
eiforderlich.  Wenn  in  jeder  derselben  15Ö  Ötücke  Leu 
in<  «rtig«yiQM(0tii  Bafth«ßtfn\Aiii>ii9etio«iMn  m4^  J»^f^ö^ 
4ie^iWPbrir^tH^iilödJg  \Mcbfiwh>Jtit^  dt\fckugrHif^f,f^ 
oder  leinen  GrarMMd.*i<*IH.^f^M/pl^*eu?W|Mlnf^/l^I|r 
irisches  Chlorbad  Tor.    Aul  diese  Weise  werden  die  CW 


.  ,  ,    Lftuen  Gmrn^  Ztvtrn  zu  oletcnen, 

WfyiU'l    T»h    '>)>Iff«iip.iifirni''!;'»<!    '•^!';    'friiih      Mljr>w     ?»»!ilir 

rAteUfar.BGrani|Mnli^iWOlide|ifmi|D.id{e»?lb^ 

»a>de«ji6Hb9«uiiboH{fliC(80  Idwu/Äiei  s^^^f  W4(|Wr^ 
rUt$iUn  riM«l)gainif«l)  Bjfmh^A<:i96S  Juii^a^,  j^.,^Qr(e 
»fatebaiid«li)ivei)A«i4;  rNfiflIi  fto#.j£ii|)w^i(9l|fa,;ip;e)i^l)l,f^ 

shti'Oiiii'iiugiiiralidedvi'w.  !i-i>       .  •  .<  'iln^^r.u  ^^lü'»- 

I   Das  Aasiegen  anf  die  Bleicbwiese  gescbienL   indeni  man 

bewerkslelligt,   dass  keine  I^ii(t,Äwi§f^ea  ,^pip^  Q^f;fl,^ap 

Nac'li  ffanzneii  Völlehdeler  öleiebe  wird  ^as  Garn  gebSr- 

arcl 

twit 

;n]^«H][j^^B|j^^irn'd4i«di  <U«tmi!i«zang^  iroÜ  Gblin' Im -Uei- 
I»  T*ltf^fcW*lu*dw*AnnieVkiHi|^>S.iM^  n-»iA'.^  , 

31  * 
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Mtimitdtß   und  StkwtfeltSure,   alkiit   jtm$ltgt» 

■•*' ■'" ' '  ■ ' in'iiiiMhiii  '-"• 'S' '■ 

"'.ll'l   Ii  .i:ii     ..,;.,  '    ,  ,..|,M  .|||,  v^m; 1,1  ,,.i,l-,,,l-I 

;Unrvii>'h  vo»  Ah  UlcK'li^>>i|ei)  WirloinK' der  »bim 

<BiI„^ni)^lisi  li-iilluilisiNvii    H  ij'ir^  det'Vl^^of'^,  'uul  "stl 
mW^rf!.""''^'''  "'""'  At(.4l>~::pii  Hiif'dip  BirirWi'nie  in  üb 

ef!"i  Hnlcn'olt.ij^  .irM.,f'"*'"i  \',)^!"'"  ,',",'' ,i'"'''^'),*H^.'yi. 

■^i:.iSft**!i,f  ,1'™'''^**  K''"»  '"»^».Ji^'mSsjJ,' 

lwiiiiiniffiii'''(ilffli  "llil,"'  '"'  "'''•»"  ''''i?;?'"!''™« 'ÜJ 
-.i.(M„S|S*v.!|S„S5iii'-,  (>s  K '"'IS',1-a!.SH|l,i|.J 

■•#«l»f«  to**",'''.  I»-Hi,'ii»;i  ",S'('Avl5i.'.i„-\  ■,..» 

l*ifwH,,')..i%,teK!'v'"  ^ÄrtiWS^  ■"n'i'.ij,-' 

■■•i:„  lÄii.SKta.S-: '!.'«'.!»•,,??  uvK'if'BjsH  Ir! 

W»»»»''-,,..!,,,,,,.,,, ,,,.,.,.,„„,  1  ..„s,,!,  I, „|',„ 

Tl.    Jpl«P,i»^(»|*oj|.__|};ermi;titireii.derL  .,;T*9,' 

Dii!,|riu,||f,|  vom  Vfclier  jcekotniiiene  Leiiiwaii3  %nri 

g;it%;Vt, j  >'■  |,<]ie^l£iawt>iG)ist!ini^<!  .L-iiigActitflitet    tfua  li 

^4^,%tii(;h^,^l,WHS  \\'^xciiklrii!'^eslreii(,'s^  tÄr  di« 

liioii!  Verwendet    wurden.     Wülireiid  des   Giiilcgcii!)  In 

^Hfisfor  liriiiKGn ,    und   ^iHi'Ldoin    Hlle  Leir>w)i<id    eiii^iFw 
iinii'  Lf'scliwert'^'iirl  Bo'Vielwariii'is''^ 
fvtaiat  iHgebeu,  Ünss  Üie  Flüssig1<eil'Wljb^gWniB"S''3t'« 
iiiter  der  Watti-e  liervnrraijl'e.'" v-i'J-'ijiii'.  -.iIm:!!! 

;,'!^^  Ä'öXVb  iö  simidJu'UWon'diyt^^^ 

um'^(Weu!'^iei<'u'sirli'''ß'r9i-hemtmg^^^    '(liy''^e<  i^ 
V^Xder^u^'m'if^^^^ 


;keit 

am 

^^  /Wö 

igfceii  paiiz  truli,  von  f^raiier,  in's  Getbk  m'g^hVi^  FMK 
[J.NP  >forde  diirrb  «Ion  Suiiiit  abjfelassen,  niid  di<^' L^imMiMUd 
rirei^rbejloracrf^ug  Jieraiis^eoommeiu    lo*  allein  ZtMUinde 

bfefrilbhtlteH 
rlurfieo'Svliläm  SeüetrirL' W'ä^a^^  jieiiir  ReiW^ii^iimV  Aiip- 
leo    mit   deo   HkDdeu    eine    Irubey    muetUtn  fieöh^iidey 
Wifimige  Fiwssiskeü  aSfief.  wciiibcs  ein  SSeirliW  wsii^,  'AHfM 

Nt  aq&jBlöst  Velao£  Die  iiWansjreiibmnieH^l^i^inw 

jet2t  am  FIiissS  wascbeu,  viiie  Aa/oe  iStuifde  wäimf,  hic- 

waschen 


n^pi^i||^ei,n|iriMd   wnrae  jjoU     rartliieeu  weise  in    das  Kalto 
leobleicbe  eingebaspelt,  andcrthaibitial  bin^  iiiid''^wid(|r   ge^ 

I       ■  «Jl^^ A    •_■ L     1A     wJi 1 .'Li     •-._  'Li  *.-*-.L4    ^^ 


kmosgewaschcit  boiI  Tür  die  erele  JckwacM  älkaOieMem 
chnDg  bergcrivlilet. 

..,  ,i,J0l4ieq^ini.(^tisl»uile  .^er,  l^Hint'  hehlUt  dos  ^'(^tWftni 

f«rbigetii..V^ii|i^keiten,  so  ^ie  dii'  inliiiiin-iidfu  EiaeüH 
fIosMi|lf(^(g  .i|i4«i\lo»pu,  undj  aoileiT  losl^ir  urmai-lili-  He 
ai:i|nuf(^p,;{li|;poiU|>ler  lur  Aw  Foiisi-lialTiiii^  in  ih'r  Is^iislt 
»IkuliBrhjf^i  ^!l]|ij^e  zu  jjtavbeu.  Die  Li'iiiH^iiHl  crsi-in'iijl  ] 
4|(ift.]fcl^)^e^^)g«»ifren,Bad^_i|e'reife'  'sHi'^n  iir-tnuliilicli    lidle 

„(,. ,  IMcl-^injffi'd^ffprdeJii.^deii  .Jiiiiijiffiiqmiiieu'  Reiichajij» 
i-(((.,ge^nif||it„,i|i|»jfutbfiii.  ;jed^f|_Scl)ii-lil  mit  vidpm  \Vas 
(Uwit«,)d^)tliaf;i|^.i  M>S«  RCS''"''^"'  *"  ''"'^^  ''''■■  '''"^  p"' 
thie  Wuare  i|icbt  ,mebr,  als  50  IMiuiRs  kiinsliscLc  Li 
Gehalt  za  l^l^faücl'  PotlAsWe  iii  Anwendung  knmeli.  1 
diesem  Apparat  na'ide'  ^üe  Wfiarc  6  Stiin^i'n  litli'^'itiinnri^in 
ch«i<ft^«oliVdfe.BIatiitlüb«r-sl«h«<i.gL-li»seu,  den.atiilein.Illl 
gm  herausgeuommen  and  am  F1ds@  aasj{pHHEf('l)en. 

""'oid  WH^6'  dMIhcktr'Llinge  «brA^  vOH'ifeiiwelliM  Kai 
gehalte  gereicht,  liiagegea' AMt'  die  ftoHiung  20  Stimdcnli 
fott^nMlztADie  LaHWABd.ffnrd«  lier«UBgi3ioiuwe(i.  ."'w  M 
be  Stunde  lang  gewnlkt  und  gnt,  güi^a^iilifiiir,         ,,       ., 

^^,fDiir<^h^d^e^^Cs  'i^näli^e  Anskodicn    in  alknlisirlpm  W: 
wurde  ein  beträchtlicher  Tlieil    Fiirlie-  iiiiä  ExlrHL-liv'sloiriJ 
geiogeD,  auch  zeigteu  sieh  b^"d<er' tUA(fd^nt''Wifere  V 
BChiiB-'AeH«F«tfmMenabrXB«iiKlie'>SletteHi  .  ,y, 

Ur  Opetation.  Dritt»  l  a*  s  litch-alialiiche  Laie" 

.«ii,:.  .111...  ,^>«AJl^,■,lr..oll\  1  .  ,1-1.  .    \       y>;'4^-"    'Vj 

Es  wird  jelat   eine  elürkerc  Lauge  mit  100  Muhbb  IM 
slrische  Lnuge  im  Gehalte  zu   25  ^fund  Pottasche    ge^ 


W»ara  2Q  Stimden  bpa  faitdiin-b  gfkücht,  mich  iiv-    . 
,  ge  wasch  eil. 

(  Oferalie«.  Eritra  CHIo'-  U»J tthurtttliamret   BmJ, 

,^^  pie  Lfijiiviniil  wiiil  ji'Ut  iv  Pnrlbieeu  gcllieitl,  in  das  ge- 

^^je^e,  .  l.n    (k'j,'   i!:iii'mHoiienl>pW    niisr^tJ^i^^^^^ 

Igeiiaspoji,  .'iuii^viii^lr  hli)  uii'd' wider'''gelr'iäileH','-!2'  SfMM 

?(!  j-uliitC  lii-y^eii  f;.'l;ib.-iNi,'»;ie'Jer  nrngeÜiiapftlt,'' i'Af|c<r(niüriM> 

^  iii].niJit('IU>r   in   d;is   !>A'we^)saure'''fiii(t''i!aK£t)r!ili>tir;'20 

fmhn  i},'iriii  li(';^i'ii  j^cliiKifeiL  herauBgenoiiibiJiV^  iii' d^b'HPlUbli 

igeliiiLi-cu  niid  ihr  4icii  Lan^endperaftoii  nottWttlrft*."  "'""' 

Die  Whkims  des  Clitorl  niia' des' scliWÄiiWö''B(i««l 

fc^lc  sjili  Hclir  vuiihtiilhari.     Dio  gewSbtilirhe'C,<Hi^(fd  'itNr 

ll^DQlii  ÜÜKh  i>i5  Gribe  Mch  ueigeifd,  BPboii  HHlTnUeiid  wchh 

'ori|ei).  ,  Djit    ciii,^^Hirklen   Basffragmenle   erscbienbu'    Dell 

Öäelii! "  Di.^'  Schwarze  ■W!ilin"'Yiat'ifini  TtOir-Ull' sehr 

ä'sfiiH^iiiütli.     F.ii.ie(iie''Stet1eD''^m-HnieJJ'slW»Jl^: 

■'■■^         ■  :■!     »(.    ..:,:    ,,.:   .,    -Im.,    ■  m^.  iT      ■. 

e  Opwralioa.    Vierte  taMttUch,-atltatttffif  Laue'' 

Wie  dlif-fte'^^HAioÄ.''''  '■■■    ■"'   '■■'- vM-^.i   ;■■ 

Wie  die  voWftfis^Jitiigciitfl-  "■'■"  ^ '"   -'-   -.  '■■    ^-^■■- 
.r.WiB.W/<l«iQl«ft,\pjier«ti(tn,!   ,,       ,    ,  ,^  ,.,,„.    ^, 

Wie  liei  der  lOteii  Operaliuii. 
tJOgarafiga.    Virrtt*  Cklar.  Mni  tf\mtftliau*iiBuJ. 

|.„)yje  bt|i  der.. Dien' Operijiioii. ' '  ^ 


■  1 

wllbaninÄn  wh»-  diu  fcliwarx,efl  bi^ge^efi  34%^^*  wfi'b «•« 
benerkliHreii  si-bn!i<'U>'<i   Sililiiiiuür    in^    G<;ll>|)<ilitu.   Üb, 
ÜK  J)B  teesami^jpiullii«  iliiliiT  ii(itiis((}|ii;ini«n  Oper^tu'ou 

MRfltiVlfliKBrtillh^i'iAiia^^ie' Waar»  our  4    Sliiurh-ii  Ii 
kockt  wurde.  ;-ii.«  ll.^^  ^■.U-.,rr.L     !■■       'i 

Hierbei  wnrdc,  wie  bei  deii  T<ififlis^a,|ingeii^ii   niiiui^ibti 

neo  >D  ^  freteif  Luft  erschien  die  s.'<inmiliebe  Leiuwiii)d  <c«s> 
MWM9  gt>Mcichl  nniTiH&r  so  vollkoiiiniiTt,  dji.ss  sie 
Beaiehiiii^  uitbls  zn  wüasrben  liljriic  lie~^s ,  sitli  autb  !>«• 
Bnick  irilil  im '  Kntppkessel  rIb  vollkuimni'n  gut  gebleiflK 
WatM-eültliittigte.  '  Die  Texlur  der  Leinen  l'nser  lialle  dnirk 
dieses 'ftfecbreifahrea  inilirer  Daiierbafll^beit  durcbaOs  licll 
1    Terlereht' 

'"''  Ideti^r  deu  weissen  GelirHni'fi  hesrTniriiti^ii  50  SlütkH 
LcÜMW^tltl.'fieMi'di  iiAch' der 'I5t#ii  0|JHr.'i(it>'n  norli  t^lu  scW 
MMHlknl)f!rbes  Sud  mil  10  Mhhsh  ka<is,iiM-li -al!<.a]i 
l^e  anf  nni-hsleheudo  Art  reicheo:  die  mit  äel^  hirii'eii'bdlnki 
^irfntitHl  Waaser  rerdüiinte' TiHii'^  iUrü^  Kö^bciijä''hei»  tA 
Hh  in  eiuem  Zuber  eiii^c'^t'iliH'i'leti!  tediVtihd  g'^^^^n^fiWfit: 
PIOMrfgMtt '2  Zdl  fihör 'delr' Wtfn'M  ^tUiid.-^  'NAtthMetf'Si^ 

noter  BegieueD    mi^  WxBser   «nf  die   aiifc(tVwi«W"«i/^|li||^ 
von  da  gut  gewasrhen,  in  freier  Liift  »bgclrockiiet,  ond  fÜrAl. 

dBf9h.Vaf.,*"fll(Äpn...«1^i.nfijw4iff/Wft  TfirÜMj.dJft,!^^ 

Eigenschaft,  Aast  sie  i^di.«  flaae^  (pififw^feflj^  )^. 

iD  tlleIckeI^ 


m 

'»»'i)^\iasfr  itohtt''iiie' '^leWfi-Miißh^^^  aiicf  alle  Öpc- 

liMif^W ' ' WüdhVdi  •  köimdf^^^m^äie'u  likristis^ti. alkaliscl,o,i 

itif?>  (|ri^>i4ifs4B  bei  4ot»^wQdkseMeatdhbri^tftftf'^hii^. 
isanreu  Bädera    derselbe  Fall  war;  /»Inj  w  ni ...; 

Vjfke  Leinwaud  betniar :  ,        ,  ,  •     1 1 

<p  -,  Jteo  .  -,     50    -        N«.        ,.        ..1      ...  loi 

iO«   luiji//'ji".vi  'in-.i:,.;.:!..',  Ml;!   :«Min.-.i"    'ö-  l*^l'):Tif  T#irift  fi^ 
U' "l  J3;,    li^r-     .  iWi    ".' i.ltj  "li  ■.;  «r*^:  '-     T5.\   ".'ilnil    Wi'w^'^'»4^ 

-8teu    -      50    -    _.        .        ...     12^.^:..^ 

-    OC    .;.l'lfiPP-¥iW^,:-M.;)    n.   ....      ...1.      125*f.Pot- 

*e,welchefl^ii;j>Pfd  g^llj^^  gemcht wnrdea ; 

j    ^)  d«s3;^  bi9  j3|0!0JKiWW(ivqc^(rji!te  CUorflüssigtoit 
^r^i^cbt.; worden;.      .^^    -„... .,:.,:     ..  .  .;  ...    -r 

.j/ii^^m^  d,^  .lyieq^e.  SJcbwefekäurc  oiplit  gei/au  *t- 
ipm^p  ,%piiÄei  iyeil,pjiygß  PartfiiepÄ  lo  dea  aicbw.für  bsuuti- 
^f  "^R  J?*^*?^?^  gebrauch^ea  ßH^a  djurcl^gie^osiuiei)  Wiin|ip]. 
ii .  p^pW'fif^'f  ^»«"»prK^i.Jphflfchj,  im  difser.  Yf¥v$ii»^h .  im 
5n^5.^l|j  iiÄpliph  ißjie^  A|(N^eA  Decembcr  qpd  Jjuauar 
*iVI!?iP>'^PÄ  .wrdft4   ..;.';,..         ...V  ^v, .       ...;,.n  «. 

-Ztifti'Syiilaeide  dienet  Ao^rfig^  MJ^n  wir  ntefa  däÄ  AxÜkhg 
tt^  'nn^eui^itfeii  B^tf^attm^,'^^]t'  weldie^^  ilelr  Velfasser 
»"tWeitevi  Ai^s^btiitt  sdne^  Werkeis/  über  das  Blelthed  der 
idMkiÜ  Stiifer  öAd'  Gi*ebe,  ^ufeUet.  '  •'     »  . ;      .  - 

^  T^  'j,  'i^  r*  A,'  X  •»  ■  m  imi>  »■*        *  }\ 

b>  Iftb.iftfUUiohei«    Xbflil4[/M«$ei:8(>d0«(s^heii  FaltBiiatHKis  keune 
li  keiu  techuisi-hes  Geschäft,  welches  uolhw«idiger:-W^i8e  mil 


den  FortsdriUejt  des  ch>miMlHB.!WBMM«l4iekn  Sefaijttiltfjf 
Km   mülti  \aotb  uiif  e!i]H'i»'iiiedam'$l«ft"der  .4^^i|d||||ri 

Itiiml«..  du  rghincB  >Bii<<h  sobreikcM  ülierdi«!  fehlerhaf^o^itd 
alle  Vorurduule^cb  grüiideMieuViir)Cikl|rHHg8nrlpu,iqJcMi|^ln|l| 
■iistulleii  Dia  jeUt  murAaiämiitfvhijtkiUihhtB  dof' .fiTlNti 
in  Bloicbciis  erschwert  und  dnrth  hnlUjiibrigcs ,  ju  oft  noch 
IfiiiKeres  flemmÜelieD  der  Wllktif  ilte'"FHSier  tn'lftVer'lltai«*. 
bii'ftigkeit'^GliWHclit,  soiiiict^'ea  'i»Ar''iluäi''Mi  d^  "tltÜlH 
Wtlin  f^YumaHWeb^  eJu 'tll>Du'sö"^ÜkiikittitiUe«"Bl^clitll*l 
diikl  lyÜeiTeru,  Wie  miiii 'er')^^^''Jfe^'^l>>'^i^^.  WIJMflÄ«! 
B(£ei'^  IwbDiiscIieii,  fiollriiidisf^eu  und  'Vtläuääic\&kMkii4lläAtllk 
teD,  b:^icfillic&  "der  j^etaie  liiiU'de^  HniifinlH'i^a 'i/tj^^fOt» 
erÜfetl.'lV^icIlt^'i'ü^eu  |ie  s'fiaieDlBcyU'LnAWiilidlkUidliilijliil 
lauge  'scboii'  dat  Unzureimedile  lias^rs'  BlHcbUtS^m'^iu'SlSiiM 

e^^i  'Äaiir!''^''m'Vn.;(e'ftüttf''iiithi''Hh  yMmümit 

mAssiger  Koukiirreiii  gefebll  biilien,  weuit  miiii  fm^Bl^iHlgM 
se)j^»fW,«l«i<*f  ■SsbnW.'''i*r^f»,iWi(t^.*'M;8l^    ^nd  ,de*^ 

iM»rti,^(ir,Mlf,,,vi«|,ai-lMfitfc  ^.,*^^,ftilf,  dje  ,j(j(^i)fe^d^n  Fortj 

tbeillinflcjii  Bleiel)U|cllio(fe>f  s^ieu  mw^er^  ^jiti^f^i^beu  Bjpij|] 

ofiffi  beka^<rt4,,S«' Nie» „wir- Ulis  hei  der  in  Biijeni,  VVif- 
t¥^™..Rw(W„*.,.f-,-,l»-..lilül.e.ult'.,  FlHdis-  nn.l  arnlVullor 
%«^  ?,filiW'^IWffr..ei«eB  htlisl  fticlili^ieu  VuttlifiU  lii'üi'lieu, 
der  in  stAalsökouoiHisf)i^,AM,(^I<äivl>l  •ill>:  Aiil'uii'il'^'tiiiUii  vu> 
dient,  und  der  selbst  jetzt  iioi^li  hi-\  vrusWia  \Villcii  iiiiili^e- 
b«tt  werdea  kttnule.  '  6itt)fl"'6e^ilkilSt;>'Vetnes  4äah;e6fl  nid 
eme  'onHctoldliefae  uad  rMlsflMigQi  BfeioM  «crbiiudeuiMtid« 
bMtlr  gebii;n0l6A'  A)l)iret(i^  fcißdlo^eip  a*l«seb)ilesbll(iki'  dbis-flapt»' 
iMunnvti  ■and''^^'  FftH'  det  helH'A'nindlmu^lB;'  ■■ 

DkiLbiawinHl,  «dctlLJ'im  <u<H-tWc«eii'uiid>:W)td«edliiibM 
Tbeile  Deauublnnds  iii-^iiMek  Me*g*  verfbiläg*!  iHrf.-^b« 
bai^t  ifarer  Solidilüt  iiild  C«3^bAffi!nbell''wcgi>n>''l<iili|n'iAreil 
den  Veniiig  vtw  der  iHiiurfJsfiJ*»'  rinil'  srfmWÜJcluniL'  -DifrAi* 
und  Vfche,  wie  mim  iu  Ul-h'  aiissbiUlilliiloUilefr  BtfliehBABUltid 


rteliM!f'^WlNtlpb*)«wr,'>MhB(nRin»di(lati  LmnlS'iirit' den 
Hiri)fif'iÄr''^i»'tM-«apte>igeMlii>11en,  'BichOrtiübri^hs-  nwrk 
'''d!e-1)IW«t*'ill>ltl"Riil^"der  ^RrtsnUn  liiPtiiwIiMiüdiHicfc  Ha 
ue"'VfbHl'''''Wer  beodf  utAt' idi»  lMn4icbtai;6ekiUiieb«Ma 
Utii^t^'  Jili'deifitibann'ljiMsifa'^lweliibejlDicii'  gausiEuraya 
^kiuf'lllb  dM'IVo4n%lii4iMI(aI>da^l«licuiM>t,   "U      n-.;-- 

flbw*%i.,iiiPii.«Fm.>p^fn!.  ^■^,r..''i'':'>.:«5,.ifir,^i¥^ 

i^,,<er,,|Sj;fi,wi;^i,Hi^i )?•»», Ijer.Fafl  ?«':r""j7ffS,i,?«7«™» 

*flfli-W%;,:: ,„l,.,i  :|,:..,.    ^....,„!.„.,|    ■..,..., 

(iclpen  w^VllfMlJCTg'rfWte  uU^ff''iHHW^^B^iÜliblI((n'Sdll^jIl- 
Ün  ertotcQ''ü'rrd'aHr'^ötTKWieltf  *(ihfed)fe'*arflayA1i^ibn 

eiL-lie  zu  Bi'in(fee»r«(  airfi-fi' ttiinn'  Ei'ögreiftn  itife' L'eied'ge- 
^eji,  wi^li'lic  iJLi  J:ilii-clOT0;"rtlel£Sfchirk1i  tfe^liiBri(n^rtWilftlg- 
l;  AiiiircliiriiiiisrliiiiPQ  ^(flk, '*'<rtlstt«diü'  WwfTHclftth'^W  Das 
lüai-lln-'il&ri..-  i:.lboiI  litt  B'to^f  liW^erLrfinriiiJffKandldbieB^ 

HDd  uligebk-idil  wlirdili;  4iltt«li*rf'-dfif4^:"""""'"""''  '  "'    '  '_ 

iiri  aD<de»h  mne.  Auatalt.wlchev  Art  Wq^nnter^JlMi^Bt  «f- 
üfai^te',  i'iodt«  dar  litinwtttdbiadJer>  ssin.i'i«!  4it  Wuira 
cgfofUftiKa^itnl  dftdurcfe  tiiflltMr«liaJei'iiipkfbnii..niiilianIit(»> 
»sen  eioen  nicht  u«b«bfrifihlliBhea  GdwiBUi  iiel|ied.;köiiB»^.4B 
MAild«»i^frähor*  Vwlittffen  bei'der-.^^sltgHlwiIJjiliiwth'ille- 
idg.lloL-bsltob -ani  zwfiMutl  »hgebleicht  buiI.  iIjtd  «Dd  wieder 
■»•tWaaoeidwvZweiletvoikr  üi«M)t|)l>eier>Mft>'tiiii' EkroickHmg 
irfesiiAir  dca.Hiwdel  er%d«rli«h«iM va)lstdudägea,>Wei6a  im 
rrdhjiikr'  dmIi  eiuiual  dfim  Blcielier  üb«-g«ban  werden  nnieBlfl. 


MS 

Ms  mit ' MoiM«"  OcMlmk*  W<$^g^teti^  di*^*-  'bi^'; Wii^Mii/  Leb^ 
wand  Hilf  (fie  iiuschadlicbste  Weise  abUeipWa  !zn  köqneo.  . 

ir^(;iid  ^tt  d^r '  at1^|$bi:etybtiefst^p '  srlif «^scli^^^^ 
Oder  wesliiUiuJseheii  iileieneii  fifeiiieii'ht  sei.  -•— 

Die* Zeil,!  ^klek^  die  gepvtift^ibte  L^Irt^i^^-lfi'd^gieMMi 

,     Diiig«ü -ist;  (i^t^dtirch  m)iridji(lks^|i'1^e ;  Tbikifi^^^ 

)jiÖg3t  widerlej^t,  dass  eine  s^nuelle^lDileicbe  der. )^^ 
VMnd.hci,^w^ptmJf9sigf4  ^V^^^^ 

muljftick  4m  igQVVohniou:  Vt mniieiisirolleu  ÜMsto  i^b^w^nly/oM 
SioD  für  buheres  Streben,  kann  noch  daran  fest  UaHen'.'-oiBl 
leigt  ^dh- iri^^  ktith'  äeK'^i'd^s«  VarkU^it  ^^in' d^v^'M^lil^bk. 
turisi  iiifffeic^  Ü^eniiker  isi/— n  eaerWnstisctie Ai^^ 
CWor  unf  Cjyorver^iniliinjjen.*  iioi;fi..  ^liq:  ^•b>ir^l;8^r|^}|9% 
wirken  |iei  3^(q|)k^ii(tisßKol|(MirAimeiidniig>.iBa«if(heäig,iliMf>dil1 
vegetabiliscbe  Fase^  ink  BfereheMi;    "Es'Wird'lktfei^Mitllüttiidill  i 
T^t«!!'  «ier^Tb^ii  i^^Am  ^^egrliten'.'^Ü'  ^'^A^h^'-'irdtßA 

PI  »  j.    i^  4\\   i\n'<\<   '■lt'>\    '»IUI     "'»iiM> -1    -iini.w    firi;' i.  .jM    .,„,  ^ 
deicuTerianreu«  t  ■!    ,. . .  !■  i    r-" 

.     ■  ■.!  .    ,.j,    M»»..!    ■•!!!:  J     11. l-     Ml!)    H.'.fr.N     ,  !i'!|r:,:;.|i;     ■»((tili  J 

.   HiitHemi^n.  ioiGrosdbi'ltaMjifiiy  weMeai  oorlfiMsSinsJldi  | 
1752  alle  Leinwand  nacb  liiMüm:  in  HoWd  ä(tfid  8liefa;b«ik 
scbickte,  ton  deü'vöHk'effliVli^U  j^iÖert'Bjnt^^^^ 
Getranch  niavbea  wollep,^}^  ^^^;fle,.ij?|  warjj.9)i,^i^;t  deif^iria^ 

ilischen,un4pc)iotii8cl>i^tt<^^in»;fin<Jm^i»fak(MrtniÄ¥^  ^igni'^IPll 
hott,  wie  j^Ut».iW6lelie  troti  ihrör  weniger- solidoa  Ijüämebfi^aM 
schöner  Bleicbe'uiid  A|ypretiH^  wegeii,  sieh  1%h^sf'<e]n  'filie^ri'^ 
scfaesUeberirewidit  2ü  Terscbafien.iresiiilii'uod  ^^^Aiirdelf'likliiK 
Der  iriHiiaisene  uud  schottische  LeinwandhäiidJer  kehrt  sein 
Kapital  dwch,  dep.;MkueUett;r6iiii^466  •Uek)lMtta-^2'.J^ 
«»,'cb«  dw  »iiddetttschtt  bjfe Jt»toi '  imj  Sif^iid^ 
katnqf,ifji.i)^u,.Q^infliel  aivMD^eNü!><Mi.i  -  ,..>.  ..no  •^•.f//  i.i.  uik 

■Seht-  ;yiel  tut  yerV6)I>oii(,nMii|.g:;afr;^^^^^^ 
triigt  der   in    Grossbritanuien   ans^i  «Mabrersiüildigelii  MiimDn 
/bestehende  geschworne  Letnivandraih   bei,  welcher  Tcrmöjte 
Reiner  Yer|iüichtung  kein  sdil^^cht  gebleichtes  oder  schadbafleb 
Stück  Waare  als  Koinnierzial^iit  iiassiren  iasst. 


.u.uD|i9i,iitl|i>rftiJßie]Qbe9'i|RU>^n.iiiuMHi  (l(oM«ng4»ilHe(liiii  AI- 

»y^  XnWM\  f^«r.  rfS:«f|*V''i^frW ;: A8<JI>«'?J^Ö ) n»Ai.>4^8 .„Ältere 
iiiBh*<rcu  aiit  die  Wiesle  ertordprii  d'xe  Zeh  fast  eines., hiilbep 
(«bres ;  irift  sHilei'iile  Wilteriiiia:  ein,  so   wiinrl  es  noch  l:ini!:er. 

ÜW  ^•Wtir»!^^  ,9/;(T^1^.^\»;U'*M',Miix»Nlte^-Weiqiit,..i^  \^vlcli'  l«uto- 

rem  Falle  die  Waare  im  fulirenden  J,ahr«.Toil(>n(lß  a^Si^eliteirbt 
»erden  ninss.  CiPwiesen  ist  es  aoch ,  dass  die  nacli  «Miicr 
N4rh«#x:V(irrfH|itmi^f^^)^^b^l^l'^  bis  S3- B^ocent 

rerniitteLst  kaustisclier  Aikalieii;  Unterst iitznni;  von  Cblor,  oder 
oesseD  verninaiingeu,  nnfl  Anwendnnj^  der  schwefelsauren  Ba* 

iMrtovi(2M''Mi4iidiAeu>Gradi  4iwnWei89^<>ä^      die  Bleftsk» 

^ii^\ißihAptt*  Ir'.'ii    i\tiih\}    iJ-üH      mNi'l        iJ-.'l'M'.':    <'»J'Mi.ii|      Uli      .Ml'-: 

fblo&.difi.XJureiiiiglceileii;  der  natui liebe  F^uis«.  aq  wie  dei 
iTiliiende   Konien^lon  hinweu:g:enoinmen ,  da   bingesren   bei 


[7»«^»^.«.  -x^r- — -"™   httJsefJWtföd 'lind 

iWitt9hiiMwüF^Äfni,n^br:ii?esWkw^  M.ij.il.ü..    , 

[Ton   gieicbem   (jarne  ferti^^en,    nud  j^des  Stück  ii|  2  jj^L^iche 
'Tlieile   abtbeilen,   wovon  die  eine  Hiilfte  naeh^'äcr  ülterii ,  die 
flMbr6>iHRMtei!  iiHLb- <M'  iieum  MelbnUe^  1^ 
fiittl  jsM|:e?Ki«f  ivWm^M^     ^Q^K^Uljk  ^l9i;.die  i»  itfie»  Lüiigdüd 

tliiiA««A.  n*loi4>|i     irP<2«>(lUl(iP||pn    nilllflKftrAi£pil   in    AiiCAliiinap    ilirAM   ITb^ 


„  ., j  Sieb 

haibeitvtstelk)*  äoh  JiMbtf'fsria  r«rafliik^eft^  Yerknrbd ^AH,  mi(\  ^eJ 
tüOf^.'lW  .(Innii  UH^if^l^eji  JlfiSMi^i^,,.Jgi8,, folgt.  IihtruKI  ntilttH^ 

l|K^«Jl^^.«ftft?14^r.5^^  {.einwand  ia  <a»eii  dpm  erade 

mmtkr  daiierhait  sei,  in  welc^bem  sie  ao  Gewicht  verloreu  bat"^)« 

l|l:M      IlihiM      ■•Hill;.      Imi     Vm  •         M.J)     i^».?  I        ■»»>•'     •••    I-    •■i;^    >■         ■*• 

Erfolg  gebraucht  weraen  könne  ^   ah;  der  durch  das  ÄUetfi  Verfahren 
mai  der  Wiese  langsam  gebleichte' BMM^  tön  ^dMi^^ii'<jihaUiii^,''iih^ 

*'üi»il!'r' /      •*  :.    •'»'!■■       •■'  '      \\'.  i>'\  •■.*.'  u'A'-'i.  \      *\'r.  \iA  .    ■.  "!    •  Ml  •■■•: 
-••»li».;fl<i;j|'>'     •''{"•     i--  ■■•  '*'  '*'}  ?  «     -ÜlVi]''  ''^    ^''"  '^     :  .5llTih'  '•;     •'     :■ 
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.'.i!  ■   I"     »Uli!  r»lrn /.■     n',i.'>   li  .   Juiui    imii     1*1--'/,//     "^iiimw  :  ;■■ 

■••..!..  i.ri    '■.'•  "it,'!:.;»   V'lj^      '■      !•■•:•■'•!/      •-■!•.;'' 
;, -.  -.  ,'   r:i  .■  .|.    I:  >    '■      ■     ;  :.1i:!  :  '    '•".       ■.  '•■  ''/    ---i.  ;  .  1     ■■ 

.       Uß^er,  dit  Far.k^iOiff^  des  Krappv 

Tbtf'^A'tL^c'i'K'K  -'^e'€i.!Ä:trB'k'Tl  'ttitd''5:-'P%af«ok«-- 
^  ^    Erster  Thefl  , 

'  Ztemitcli  Vf«lb  Cheiirflik^'  Käbe/<  'tfcH'  Mi^  T^ütt^sottU^ 
tM^  die  ]V><r8t«11lirtg''des'Fäi^MfÄ»8''M^^4^«<»  I&a}i|l''«(i^ 
tTgt,  billig  (hi^ftfh^h  biiS  Jeizt  67iie^^otiiii^cit^«^'k'Dfkf^nih^'''<lli^ 

Ueibeii   so   haben  Kiift]iii^trtf-^iiet^^6<,^  e^iff|l  "Mli'  Rtfli- 
que  t-^airfretäerVff'  ihf'  Tor^fr^iflie^'  Äi^MiH^rk  ÜJÄ^Jittf"'^^ 
tet,  df^^n  FarWoiTode^  dle'FhiW<iff»,'»l4-ak''K^ 
trifft  titt'KnUAA^^  der  Reialleit  dMi^Jkstdltfb/'''  <  0>i:  ^       .. 

NHch  KuÜlmait'n  edlti!}llt  dtr  'Kt^pp'^iW^i  PkiH^ft; 
dneii  roihgelbcii,  deii  er  nidti  itHb^r  iitoferfiiicht  Jitit  tttfd'^iitt 
rolhcfi,  der  seine  Anffnerksjiiiikeit'niehr  bescfif/tfll^  -m  babel 
scbeiiiU  -  Letzleren  kann  mtin  diireb  Koehen^dts,  zarvt  tti^ 
kaltem  Wa<^er  erschöpften,  Krapps  mit  koclieudpin  Wassfr, 
Niederscblagaii«^  des  hiertiHrch  erhaltenen  Atrs^itgs  iitit  Sefawi^ 
felsäiiro,  dann  Wiederaufnahme  des  Rflckstai^des  lutl  k\k^A 
und  Abdampfen  dieser  Flüssig;keit  erhalten.'  "  ' 

R o  b i  q  u  et  und  Colin  dagegen  sind  der  Meianng',  dsss 
der  so  erhaltene  StolF  noch  nicht  rein  sd,  nud  i^ind  diRfh 
forlgesetzte  nud  in  Bezug  auf  die'  erhaltenoo  Resfi4tiiti$'ftifri[- 
Mürdig«  üntersm-hntigen  zu  der  AtrA/riiüio'  '^e!ang:t ,  dAsS"  der 
Farbstoir  des  Krapps  diejenige  eigenthümliehe  ^lystaiit  wi, 
die  sie  mit  dem-  Mam^n  ^^tdriVv  bei^ichuet  liabi^lil,  ndd  Üereo 
Darstellung  folj5*nde  ist ;  >  .■  ' 

Man  zerrtihrt  den  Krap|)  in  8  bis  .4  Th.  Wnsser  oid 
lässt  das  Gcnieng  8  bis  10  Minuten  lang  bei  15«  bis  26'  C. 
stehen.     Die  Flüssigkeit,    welche  sauer  ist,  gesteht    g^illerlÄr- 


m 

^  beim  Brkalten.  Mao  lilsst  diese  Gallert  abtropfeo,  witscht 
e  mit  weiii^  Wasser  und  rührt  sie  dana  wiederholt  in  eine 
rosse  Menge  Alkohol  ein.  ff^f^  dampft  die  Flüssigkdt  zur 
ntferniing  des  Alkohols  aof  |  ein  niid  gicsst  anf  den  Rückstand 
?hwofelsaiH''*^Se>klft^WFfcfRä  ^kJkaS'^Örschla^t. 
ie§9  ,mßc^ti  iiinuj.flv^h^ii^lil  T^«Jl«-SlO  DlflPaftt#iö|> n^«<*BÄfe f  «<1 
hitzt  sie  dann,  wo  sich  da^Alizanu  sublimirt  ood  in  oadel* 
rmigeo  Krjstallen  an  aen  Wänaeu  d^  Grefasses  absetzt. 

UiiS^re?  B^elNbM^ah^  tnd%ei^3ufAerfieie^ei^"Aibht  mit 
m  wahren  Farbstoff  des  Krapps  mthun  gehabt,  denn  als  wir  ihre 

d  es  leiteten  uns^jfl^f^^tflr^qbH|igfn.j2^l^  ^K)^aftf}la|i^ 

^gfi^vm  »fewfiicjhfe,  4fhi^?Jr,l,i»  tt^Ä'^ipstJWnHW  .WfM  J\1ffti5ir 
pl)Q^,»r^l  fvar«iw^D,H4H8§i.,öi(l^e>l:PÄ%ff?ie.»*Mw  .Rfirbfitciffe 
Jial/iiey(4ie  j|WU(»^»KoWs  j^t«t)»Wfcf«H4t^>lg^«irtohPtte,tm  «j«  >. 

i^ d«^  ii4ie> §iiwfi^  4^ I |{(r,m)p ,  )mm.\  ni«Bklj«^,;ö«f^ii|itat^ 
tttßifpff  j^flfzusiiWiiJ^QIfflt  4\ß  .f?ft, ;iW!4qr»;,f:iiiVbqrÄJ;|jgei|iflcM© 
fabrnng,  über  die,..tt4lMi^l^t.4^(9^ti^^o^^f<}fl>l,|jflii;qni( 
DfHerj  .mW  4i«  <jiäjbi:ung: jSl(at(,  ^usd^fl:,  hAt^.  |9;|i|MW^eu- 
igtl,  sehfitt^i^v^r idazi^./die.frt^sei  M^ugeNim,|jkDipf,.ßqthaU 
iß^tfinmmlßi  m^^  \  /W^»  Aflftw«8«5hapg?w  ,i,  ,di§i.  4e^9ßlk»i  ßTv^^ 
^fye»4||P8S|..4^:lsehE»:Qm4^1Vert4,i)uirp))  gqhw^fetoimili  %9flk«ri 

>7^W^Biip4p.,M*»>M'«t.3^haMidllWign4W  .^r^^ppsjflw^^^ 
saurem  Natron  denselben  von  einer.  ]fpfhgj^)|i^il,Jgu|HStaiia'iMI 
^r^ie|^i5«gJanl|t,JW^du?.zgr;^e^c^^lWC  ^F  liflrik?,   d»|iea  sie 
Ni'ityaiia  rjpiJit,  ..igau?r'iH»^ng\ichii#^i'  in:,4ififje|t  Waseb;^ 
Meiqt  habe«. wir  eiAen  eig^nthüinUchef). J^Arhstqff^Hifgesn^hl 
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nüo  gefiiiitloi),  clor  iinKCrrs  Wissens   iu  i^iuein    Zaslt^qf^  Uffe 
ktr'tiMi'VM  keinem  Chemiker  niilenurbt  vfordj^o  ;i^.^,\ 

Polf^H^  IM  ifas  von  ans  zur  DareCeUfing  ^er^  bdfl||| 
FMrbMfliTf^;  Htireh  VoHian(feuf;oMi  lin  Krapp  wir  nacbj^ewi^eo  jn 
haben  glanben,  befolgte  Verfafirei]. 

Der  gepnlverte  Krapp  wird  in  eine  biolftuglicbe  Mengt 
Wasser  eingenibrt,  nni  eirieir  ganz  klaren  Brei  zn  bilden  mi 
xnr  FliLifugKeU  90  Graannen  Srliwefi>k»inre-iHif  jed«rt  Kili 
grammo  Kiwpp  gesetzt«  Durch  Diiinpf,  deit'ttiilA  Wf  die'Fi 
■igkeit  streicbea  ihsst,  «der  .durch'  direrte»  Ko^hetl 
bewirk!  man  bald  di«  YerwAudlnog  des  6«hMhi<'iitt  ZHcki 
worauf  das  Answascbou  dca  JKi*ap]ia.wt  >Mlip^gr9SB0t:lJeicl 
tigkeil  Tüu  blatten  geht,  .  .     «•■,  >v   iW'-.    :i!'   'i 

Die  Flii|8i|^k<*iiett   sind  gelb  mit  eÜMw  «tabtackciri 
ins  Grünliche,   nnd  werden  durch  Nentraliantion  'mit  Alkdi 
stärker  griiu,  ohne  Nioderscblag  zu  febeu.,.. -«  :  ••^i- 

Der ^80  behandelte  Krapp   wird,  dano^liirftv  »wieimalij 
Behandeln  mit  einer  Auflösung  von  kohlensaurem   Nnfre^-t 
der  Hitze  leicht  erschöpft ,  worauf  man  il^  .•nfresAirftn  A 
wnschiiiigeu    nuterwiift,  bis    die   Flussigkcitea    gaas  'fa 
durchgehen.  i.     ■    . 

ISach  Vereini^^nng  der  gefürbtou  Auszüge  neiitraJisirt 
sie  mit  einer  Saure,  wodurch  ein  brnuiirathor  Mivdersifhiag 
steht,  der   nach  gehörigem    Auawaschou  i»  Alkohol   aafgelost! 
wird.   Man  destillirt  diese  Aullösuug  und  erhält  dtirch  Alida 
feu   eine  IMalorie,    welche,  die  sogleich  auxUjK^elieiHlea  fii 
Schäften    besitzt.     \Mr   werden  ihr  dun  ^'amoii •.r«/A€r 
€ioff^  ert heilen. 

Nachdem   der  Krapp  auf  die   augegeUeoe.  Wctee  idi 
kohlensaures  TS'atrou  erschöpft  und  gcwusciMw-w^rdttOi  Jtt, 
er  mit  einer  Alauuauflösuug  in  der  Hitzo  behaudd^t.    fiicFi 
sigkeit  nimmt  eine  priichiige  kirsehrothe  Farbe  an-;  mmiili 
sie  und  giesst  eineu  kleiueu  Uehcrschiiss  oonreiitpirtonSiiii 
feisaure  oder  Salzsäure,  aber  ui<*ht  Siil{»eters{inre^  biacin, 
durch    ein  Ni«»derschlai5    von   schön    rother  Farbe   mit. 
sckwachea  Stich  ins  Oraugefarbene  eutatebt|.  d«o  nmu  tt  Alts- 
hol  auflöst.     Durch  Ycrdampfea   dieser  Auflötoug  erfiall 


.V  t  ■  ■ 

len  Stoff,  dW  iindm  Ei^nsc^fieo  ,9)9  49r.T«)rew$l)il<^  «seifl 
1  deo  wir  roitdem  Pfamen,  ro«eiiro(^cr  jPariff^ß^^e^t^ 
i  werden.  Wir  vollen  iion  nach  einander 'die  ^geaseMtfi^n 
rriii^n  find'  des  aiidem  betracl^t^iib  <    •     'v:^" ! .  «•  • '. 

',..»ii:-  '1,1  (■         ^.1'  ; 

''  Rother  Farl9ioff.         ..... 

•  .  .  .  :  ■';•.■'■'  ■ 

: :  ■ , . .    1  ■  ^     .  ■      ■ 

:  pie9!?r|  §t9ffi*eigt8ißb  unter  Cesfstlt  eiiMf  rotfrbriunen 
ftefie,(VQn  glüiizftndem  Brtiche^  woraus  haNeärW^asseriinp 
fimi9^kli4?bey  lleisses.  eine  betrlirlitbrlierc  QnanfiintiänfnJniint^' 
%m^  b^im^JlMiAkeB  iiiclitwiieder:  absetzt.   '   '  -  - '   ' 

A  .Dnrchr8i'J^«'i»ebeÄÄii^wÄ'd'4r  mtbt  vifrahdeffi  ih  i^^^ 
inlrirter  Schwefelsäure  Vösi  er  sich  in' der  "Kälte ,,  und  noch 
jldrteririt  iüfiJie  .ti«er  8«hS¥fiehl&n-  Wäiitai;  ohne  Kn(b^^^^ 
i«l8chwefliger>S»ttr*i--'-''^'    ■•■■ 

.  Von  SaJpetersäui^eiiM'  er'Vtos'm  der  Ätit^e  nuter  Bij- 
pMig'  WifidsOfef  Sldl'keii,' Welche  Sübleimsänre  zu  sein  scheinen^ 

t'  In  Koir,  Natnm  unA  \^fhmon{ak  löst  er  sich  sehr  leicht 
Killte;    die  Anflösiiug  iii  den  beiden  ersteru,   welche 
in  roth  ist,    ändert  sich   nicht  durch  Berührung    dor  Luft, 
eo' die  AaioSHiig  in    Ammoniak  sich   nach    Maassgabe 
ibt^  als  das  'Ammoniak  entweicht. 

li"  •  Aücsh-  in-  kohlemauren  Alkalien  löst  er  sich  zo  schön 
l^ige^olbed  Ffüssigkeiten  '  auf. 

>^i  Dorch  Silnren  wird'  er  auis  diesen  verschiedenen  Auflö- 
K)^\  wieder  »niedei^eschlagen,  ohne  Veränderungen  in  8ei-> 
i&  Eigenschaften  erlitten  zu  haben. 

i'yiidUkohol'losit'df^n  FÄrbstoS  schon  bei  gewbhnlfcher  Tem- 
Mm','9«iuhlicherf<i^>TeH'^g^ter  Mäceratron  iii  düetTem* 
nmr*  ^fi^  uügeffibr  40<>  ei  »ueiue^  Flüssigkeit  vö'irdlinkeU 
iMiFarbe,  wie  lUe'  ^Iktfhelisebe  Sa^*ranauflöi5ubg"'ätif.  Fei 
|fhl■lpfllu9ide^  AwSösa»g  in  gelinder  Vfäfme  setzt'  sie  elbe 
pime  tiMat<^i0' tibj    weldie    knpferfarbige   und  gHihe  Be- 

3MB>iMgtuii    ■■■'■*.  - 

^oM^detiem  trfolgt  die  Aoflösong  leichter  als  ih  Alköhdl, 
gfraU  Wider  JJMihe  aUi  io  der  WUhiiie;  beüViäiwilligem  Ab- 
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liehen  Grade,  was  anvb  nicht    aDders  eein   kann,    da-me 
mil  ThoiierdiNiakeii''nnaiiflteUAe- ¥«#MoAhi{^  l^iM^V- 

.  (Brliitisl  maii  den  rodien  FAiMtoff r i#>  «in«rl!It»hr(^M^^ 
Ftaiiliii^  eioer  AHcoh^lanipdy*  dO'^t«etztiei(^Mcbj'46Ami^l'ifl| 
reb  tdn 'AlKsarin  und  4ie  tercichtediwffu  firodtiirte-Jb^SI«^ 
pflauxlicher  Materien  namentlich  Theer  imd'^M^'iNAoiii 
K«lilr1ttfert. '•'  ■'■'  Ai'!.".»ii»'/   -li  .^nm  ;--':,!.  n-l 

2eug«^^  'die  ^vor  g«4idi«^!  trfit'l^iiieyir  Tbttit^esidiil 

kekfiC  Üiiid,  erhadttfii  diirl*li  Flftt^heii  nrit  dieeäm  dtdff^etei^« 

gelrothe  Forbe  ohne  Glanz,  ifrriche  ab«r'cfel»r;«Mrf}d  isti^^'' 

u-  •  'Aniiich  CAfor  wird  er^nnr  8ifli#er  atfft  blii»  f^B^^virlitii 

ter  Eiowirkiing  vilriindert^  <  ^    '^ '■!  ' 

ZtitficA/ottir  löst  ihn  kirht!  iii' ler  fiitsd' mf  und  | 
eiiM  8cbr  statodhaftd  'Yerbiiidiin^^^iMuit.      '  '  <  '  ^ 

Anch  in  Bckwefehoasserstoß^aurem  Ammokiah  >)oi 
«dl  Boeiiler'srhöi»  brauhr^tfa^ir  T^ldssrfVeit  nnfw  ■      >     > 

Zinnoxydul ^  mit  ein  itenig  iSofi'  Tenni^vinl,  niiM 
grosse  Maige  davoa  auf,*  dte"Aiiibisnn)i^  hat  die  F)iiVi 
Safrantinctiir.  Sie  lässt  sich  auf  Zenge  befestigen,  dette 
eine  schniutEtgfothe  Farbe  t>rlheilty' wiekhe  dareb  Bin*«^ 
ftIzeudtf-Alkälicfi  heller  wiitlw  -'  *  .  ' 

Der  rothe  Farbstoff  löst  sich  \n  ttraeniksäurem  imi 
senichtstturem  iKsaü^  auch  in  KaltiSüioat  vuA  jihtmikfä 
do«h  rührt' bd  beiden  letztere«  Salzen  die  AuHüsiiugTkl 
Mos  ton  dem  AlkAKübtrscbuss  her.:  >  ;  j  .;      n  <i 


I  *  *      •    I    I  *       t  * 


'it    \      I    ", 


(■•■•■        ^     •  .'I!'.-.:  P"^!    J-  i!     VjA^^V. 

>». .  .fiiflf^rStoff^  .^nrlmheai^ai^  dem '  iEiiifor  mi^  loobleqM 
I^4^o9.,«rsi;l^äpften. i(jrapp  ^nitcb  B6baiid0lii;mi4! Ablnn^qM 
Wirt  S'ii"Wi,*«l8  Aii«?»igs  mit  Sfbwef0lsäqr4»<»...Q(QHi,6i<to 
*a»  i^>y^"»j;i« .;.6ife8<^^vqifierv/e9UM».M^  ^y^n^JUMSr 
Bruch  wie  Gummi  guttae  dar;  und  liefert  gepulvert  eiooipf 
%fi»SfR'^hf<^HrJi^,  v^V/lqr;Tielt^cH#i^ÄSal^^^ 
könnte.  Von  schwacher  «ic#i4r/fi^W«p«  wM^'=»i^kJ'»tfgWi 


srt  eine  gelbe  Flüssigkeit,  welche  kleine  Kijslalle  ToaiKkeü 
■%Tt^itewftM  iSlSmilili^l  SiJlrtcrailiu'e  wirikt  oklit  auf  die- 

'«^fSffridlPi^ffSfMilöalbnsIbd.i«  der  KaJCe  s«  einer  Flöa-* 
:eitt¥Qni.i9«hMi|.faQlett(ft».£4hrb'0  anf^  derea  lutefisiuit  'in  der 
E«i^«dWm«it4.4iircli.sSjHtJgeii  der  Flüssigkeit  mii  Sehwe^ 
ipi)S  .TNrsiekwiiidatodlBimlattot  Farbe  iMui  eine  gelblichrothft 
rtlWiilhQe'SMle«!-    ■•»•i.n  ,i   :  •  .i,..;j,| 

Ueberjüsst  man  die  Anflösnng  des  Fiirbstoffs  in  Knli^cicli 
^V^f^tt'IHktfitfbl  8iev«i«hnlHn4^n  einiger  Zeit,  indeip  die  ro« 
olheü/^MatorieiidaniiistdMlederlälit.  Der  roilie  Farbstoff  veiw« 
siebten  tiAiese««  fienug^  ß^i^fh. 

iM0ftlensimr€i\i'^4llimlkmiii^Qnr  den  rosenrethen  FaiAstoff 
^r  Hitze  zo  einer  orseilJerothen  Flüssigkeit  auf,  aus  wel- 
:8il>faiid%faelbrUini^  Brkallaa,  wieder  absetzt. 
Die  Auflösungen  Toaiutffttfn  und  voa  T koner desalzen  üfaer^ 
IfJösantilHr  aeiur  leicht :BU'6ifief  schön  kirscbrotben  :Flüs- 
di  aofy  waftitdie  .V«nchiedef»b^i  desselben  Ton  dem  rothea 
BMSeii beweist^ iider  bfeiit  unnufluslich  ist. 
jHPiiuHser  {löst    nv    aeir^  wenig    vom  rosenrotfa^n  Färb« 

j^ttafib/.ikml  ihn' schon :in>> der  Kähe,  noch  reichlicher  id 
^itrme,  zn  ein^r  Flüssigkeit >  von  glänzend  kirsehrotber 
^i«dfe  iduok/Znmteiron  Kali  ^iolpttroth  wird,  worauf  sich 
?^mnlMBtoffVnsteh\ieiBig<er  Zeift-  uiederschlMgt* 
Kjrapn^iileiiiiAianiidie  gmninige  Materie  nnd  den  rolhen 
Stoff  durch  kohlensanres'JHatnm  oder  Zinuehlorür  entzogen 
giebt  eine  ganz  ähnliche  Flüssigkeit. 
Afiiher  löst  dm  rosenrolhVn  Farbstoff  zn  einer  Flüssig- 
mU'^itmAvI^mtP'Rmh'-  aM '  der  alkoholiseben  AnJiösno^ 
ÜMbtvniiBlE&d^i'tAlliMlMifg^i  liefern  dnreh  freiwillige^  V^- 
^r^irflkiftrmfSI}'  j^r^rtälß  von  4  bis  5  Linien  Liluge. 
iiaiar"tf«rM#»^)liel^ii  rö&eiirothen  Farbstoff  leichter  kh 

'*M^i^^Miisi»^*^iixmit:  et  sab  wie  dei*  rotbe  Fiät^toff, 
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Intensität  durch  verlängerte  Beriihrang  mit  einem  Uebei 
dM  Fai^iMöft  iftffrimmt."  A«f  •Z«UgW'«^«b|!di«fle  FWi 
eine  Ächöii  Wsenroth^  t'arlMt ■"•■»'         »  ••  •  \   .-, 

' '*''  ^iflnMärsfthi,  th  welelliem  'Miii '  einige  Trapftn  Mb 
Bellt  hat,  lö8t  aan  rö!leiire1k«U' FNilMteff  ivr  Asr  ttdtet« 
Terhitltnissen;  die  Flü!;si«(käi»-  tfit  foo  ausoeMmtf  gü 
ibiher  Farbe  lind  iffrht  ZMlge-^tieiir<roii»^rMbi>    >imiImomv 

Cotlee^tl^trte  5rAtt>#yr/iiätfi'e>gidb('  4a:'(dei/  K^il«^  iqi 
Flil*t)sV6fle'  eidto  'schön  kiivobfMliefiAtoftäbvfig^i'ftn^nnireleht 
«leihe  durch  Wasserziisats  wtedei^-teielinrgesflifAgeitf'iiidfd 
ctoid  Tdi^ndeiTHng  ^itteu  Bit  habcwi^^  i\n  y\\ys\,A-\v\  i 
~'*  'BriöBt  sicfi  anciv  in  'm*$emb$aaremiun4.l^^är9emc> 
riiri  KdK,  fiö  ih'e  ia  KaU^Aiumimta  ^M^Säfcai^.^., 
Üm^  ViHI^Tfüt  Ttirmöge  ihres  Alkbliäberaehnbace.  ;Dai 
K^hifii\i^^  der  torb^rhrieiieneii-  fiiginMhailai^detibeideiii 
dföfTe/di«  Vvir  im  Krapp  geAinden' liaiieiij'ieiDWuliär.aHl 
wie  uns  scheint  sr^br  eiiil)Kikeu  Filiibe^'V«itfMbreft(g9liihkl 
den,  das  nns  lange  besebjiftigt  hatte.  Ba  bestellt -dar 
gnmniige  Materie  anf  die  angezeigte  Weise  zd  zerstöre« 
den  hiervon  befreiten  Krapp  mit  Zinnoxyd,  da$  mit  ei 
ni((  Kali  gemengt  ist,  zu  behandeln,  wodurch  man  eiu< 
dinikolrothc  Flüssigkeit  erhälf  j»  in  welcher  ein  alauntes 
in  einigen  Augenblicken  eine  sehr  intensive  branurothe 
annimmt. 

Mittelst  Anwendung  des  mit  Kali  gemengten  Zini 
vermag  man  den  Krapp  vollständig  von  den  beiden 
stoflen,  die  er  enthUlt,  zu  erschöpfen.  Durch  Znsatz  < 
Tropfen  Siinre  fallen  beide  Stoffe  in  Gestalt  rother  FJ 
nieder,  die  man  sorgsam  wascht,  darauf  mit  Alaunwasse 
handelt,  welche  den  rosenrotheu  Farbstoff  auflöst  qbc 
rothen  zuiiicklasst,  den  man  nur  noch  auszuwaschen  ha 
ihn  vom  erstem  getrennt  zu  erhalten. 

Um  beide  Farbstoffe  nachher  noch  vollkommen  rein 
BUäl eilen,  hätte  man  den  rosenrothen  Stoff  ans  der  Alao 


mg  dardbtScbwvftbffw«  siki  fsllea,  dlaaii  beide. ia. Alkohol, 
r  kfisseh  ift^<AetlMr:4Uif«ll<)8«rny;TWoiyins  sie^.sii^li,  duj^i;!»  froi- 
iges ')  ;¥erdutt^ii  io  :  krjr&lHliii^isf lieu    Njdcia    aliscbcidcu 

Mab  knuoidie  Farbstofie \aricb  ans  robeiu  ^r9|>Py   ohne 
lerige  Zersctznn^    der  giiinniigeu  Materie,  dari'b  Bebaiid- 
IfViuit   Zi«ai;blorur  erhallen  ^  woroo  30  Graniiueo  auf  den 
igmnfli'  Krapp  TelUkauimoit  biflieieheud  8jud. 
'lAds  Danle^iog  der  ¥orateheuden  Thalsacbeu  scheint  ans 
ronan^heD,  data  der  Krapp  ivei  Tersvhicdene  FarhstolTe 
All^.  d€i*ea  VeH>iodnBg  iu  veraehiedeuea  Yerbältnisaen  die 
toeodeu  fiud  tolidea  Fürb^^a  gi^t,  die  mau  mit  diesem  Ma- 
li   erhüll.     Was  fietleiebt  bis  jetsi   der  Eotdeckuug  des 
\eu  Farbstoffes  im  Wege  gestandea  bat,   ist 9  das»  luao 
t)r  oeia-  Augenmerk  darauf  richtete,  den  Farhstdif  der  scrhö- 
- -Lacke^-  derea    Berehaag    Meriaiae    beschrieben   bat, 
äfifiden,  -nad  dass  Kablmaao,   der  den  rotheu  Farbstoff 
diug^  wabrgesommea  hat,  ihn  ddch  nicht  ^on  dem  roseti'^ 
tn  Fariaioff^  mit  dem  er  sirb  in  Vevbin4aBg  befand,  and 
sif^i   eiaigermaasBfa  durch   Tboaerdesabauflösuugeu  eat- 
m  llisst,  getrennt  hat. 

;  »     '  ■  i.i     ■     ■• 
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,     %€Qihmi4Qhs  Beßntzung  des  -Tilann,, 

1)  Votftihlng  den  R mfH zur  Bereit ttng  eiwir 
men  Farhe^  so  wie  zum  Grümdru^k  z^.i^9i^^tA 

Tom  B.  C.  R.  Prof.  W«  A.  L^upädl^aä^a  Artoärg^^ 

Hr.  Prof.  Breithaiipt  fordorlö'='hiftb\  Vc?fai}lAsbl* 
die  kürzlTi-h  erfola^le  Aiiflindiiiig  einbr  ;bdäen(^hae^^'4 
Rutils  in'  dem freilier^er  berj^AUilsi^cvier ' äiif/IV^I^tiiir^llN) 
Disehe  Beinitziiiig  der  TiUin^iiiire  oA^of  Tbref '  T^Vbib^r/o^ 
xii^ebcii  *^.  Da  nun  der  nnvergi^sfeliche  ßnlrfc^ckerdpÖ'i 
Klaprotb,  iiefiinden  bat,  dass  diö  nacb  Vörh'eVi^em  Sch| 
mit  Kafi  bereitete  A'iiflÖsniig  dos'  Rntils  iii  Sali^sHore  ÜH 
blaiisaureni  Kali  (Kaliiimeiseiieja^iilr)  einen  iv\i^ii  grütfei 
derscbla«^  ^ebe,  ich  aiicb  dicsco  Niederscbla^  selbW'öft 
bei  der  Bearbeitung  'der  TitaurossiTion  zn  Gesicht '  bekl 
habe,  so  si*bicn  es  mir  der  MfiUe  werth,  deii  'frcibergei 
anf  die  Darstellung  eines  Grüns  in  Hinsicht  anf  Qualit 
Qnantitiit  nach  den  Principien  der  Berlinerblanfabri 
ond  dessen  Anwcndnn^^  zum  Faibcn  nnd  Drnctien  zu  b 
ten.  Bekanntlieh  glaubte  Klaproth,  dass  die  reine  ^ 
dang  der  Titansiinre  mit  der  Salzsäure  durch  eisenbfni 
Kali  griln  gefüllt  werde  und    noch  Pf  äff   in  seinem  . 


I        ■ 

*)  Diese  AufTorderuog  errolgte  bei  einer  miindiichen  0ntei 
fiber  cheiniscti  -  mhieralogisehe  OegrastSndto,  wekUe  xwisek< 
Dem  hochverehrten  Freande  Breith^aupt  qjitl  mir  stattlanA. 
dem  ich 'Schon  die  nachfolgemJe  kleine  Arbeit  über  das  T 
imsgeArbeiTet  hatte,  entwarf  H^rr  Prof.  Breit'hanpt  d 
ter  unten  folgende  interessante  Av^rderang  schnitlich,  sad 
mir  die  Sflentliche  MitiheiluDg  derselben. 

Die  nnn  im  Folgenden  mitxnihäendeii  Versuche  sind  mh 
Stücken  des  Hutils^  Ton  welcheiA'.Jb.  PioC  Breithauptt 
dass  üe  in  der  freiberger  Revier  .ii|  der  Gegend  zwischen  c 
▼uter-Wasserleitiug  und  Knittimikeiinertdotff  geCnndttn  ?rerdei 
stellt  wordea. 


bete  der  analytischem  Chemie^  1822,  2  Th.  S.  465  versichert, 
MS  TöUi^  eisenfreier  Titanaiiflösiing  grüne  Nieder8cblrio;e  mit 
verschieileoeD  Nuancen  nach  Vcrsehiedenlieit  der  Yerdiiunnng, 
ies  Saurcuijerscbnsses  a.  s^^Wy  erhalten  zn  haben.  Indessen 
stimmen  die  meisten  Chemiker  dahin  überein,  dass  unr  dann 
das  Grfirt  gebildet  werd^,  Weiiil '>e>ti^  Spnr  Yoti^HfiieK  sich  in 
icr  Titansolulion  finde.  Nach  BerzeJins  s.  d.  Lehrbuch 
p:s%-\lkhih^  l.<  S.  13€  idX  der NiedencUag  niie  reiner  Titan. 
h  btakfi;  ond  sehon  früher  hatte  GmeJin  im  neuen 
..id»  Gb.  III.  2.  S.  71  denselben    geibbraim  hescichiiet. 

j^hnjer  in.s.  Grundrüs  der  Chemie  2.  Tb.  sagt.  S.  347. 

Iljblajisanres  Ki^li  giebt  mit  der  Titansolution  einen  dicken 
hbfgunfn  Niederschlag.  Bei  starkem  Säureüber^ 
^ff^  <^^^^  ^^  Gegenwart  des  Eisens  fallt  der  Niederschlag 
CfiMJiQS»  Ich. selbst  habe,  wenn  ich  die  Titansanrenach  Hei  nr. 
;fiae;'9  AngahQ  aus  Titaneisen  darstellte,  einen  licbthrau- 
|;i^.^if^icj^<^hlag  erhalten.  Dem  sei  nun,  wie  ihm  ^olle,  so 
pl  ist,  gewiss^  dass  Rutil  mit  einfach  kohlensaurem  Kali  ge- 
|l|^olzeu  mit  Salesiinre  in  geringem  Uobermaasse  aufgelöst, 
lyl  eiseiiblansaurem  Kali  einen  schön  dunkelgrasgr'ünen  reich- 
'hfdn  Niederschlag  giebt.  Daliei  bleibt  es  immer  merkwür- 
gp,  das»  Braun  mit  einer  Spur  von  Blau  eiu  scbüues  Gri'in 
^f^lellL  Dabei  bemerke  ich  noch,  dass  wenn  man  irischbe- 
heCe8  Titangrwi  auf  dem  Fiitro  mit  völlig  siedendem  Was- 
f  aussiisst  sich  dessen  Farbe  in  zeisiggrüu  (fast  noch  gel- 
ff\  umändert,  welches  von  denen,  die  sich  etwa  mit  der  Zn- 

Seitnug  des  Titangrüus  beschäftigen  wollen ,  zu  berück- 
itigeu  ist.  Man  wird  wahrscheinlich  dadurch  verschiedene 
Aanceu  des  Grüns  erhalten  können,  dass  man  Wasser  von 
l'^  R.  Temperatur  bis  80^  versehicdentlich  anwendet.  Will 
irn  das  Titaugrüu  vielleicht  aus  Titaneisen  darstellen,  so 
liss  die  Titaiisiuire  zuvor  vom  Eisen  geschieden  sein,  denn 
«BD  '  man  Menackan ,  Iserin  \u  n.  eisenhaltige  Titan- 
oe,  ^ie  den  Rutil  behandelt,  so  erhalt  man  aus  der  Salzsäu- 
le Auflösung  dunkelberlnieHilane  Niederscblftge.  Es  wird 
||ier  der  rejn^iji,  Titai^QliiJ|ioa  eine  Spur  ?ou  Eisensolniiou  zn- 
Ketzcii    sciu.      Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen    gebe 


griioe  Faribcu.i'    ' 

1)  Dar'iietTun^    'ä€$'dunthln     ITiiaug'rMug, 

Man  ii«hme  509  Gran  fein  ge|irdverleB  R«til  ao^  tAwi 
ze  ibo  mit  ISOQ  Grao  ^reiiiigter  Poitasrbe  2  Siandea  %, 
iö  eiupm  beasiscKeu  Tiegel,  und  giesse  die  gMdfMto< 
Masse  in  aiaea'  blaiikeu  eiaeruen  Möreor  aus.  Die  t/M, 
Mosae  wird  gepulvert,  nad  in  einer  Glas»  oder  fonxMnmkä 
mit  sied^udem  Waaser,  obngelrifar  dem  4fa€heo  GewjcMe^  al 
geweicht,  tliprbei  kana  oiaa  den  Tiegd  mit  ausmueki) 
so  noch  das  Haiigeugebii^eue  benutzen.  Man 
nnn  die  aufgeweichte  Masse  mit  reiner  Sulzsüiire'  so»  im 
ein  wenig  freier  SHnre  vorstebend  ist.  Sie  lost  AA  \k 
einen  kleinen  Rest  ans  dem  Tiegel  binaagekonneoer  Bnib 
erde  auf,  welcher  durch  die  Filtration  zn  trennen. ist  Ikk 
Filtration  langsam  ^or  sich  geht,  so  durfte  man  im  GmuH 
nur  sedimentiren  nnd  den  Rest  filtriren«  Die  klare  SMu 
wird  nnn  mit  der  eben  hinreichenden  Menge  eisenblansaarenKA 
im  Wasser  gelost  versetzt.  Ich  verbraachte  auf  obigeXeiseM 
231  Gran  desselben. 

Bit*  einen  schon  grünen  Niederschlag  tragende  'Fliisii|r 
keit  Y(M'(iiiiiii(*  man  nun  mit  viel  reinem  kalten  Wasser,  lini|l 
sie  auf  das  Fiitrum,  und  süsse  die  Farbe  vollends  mit  kilM 
Wasser  ans.  Das  Trocknen  des  Tilangrüns  mnss  i)lnihE| 
erfolgen,  sonst  wird  die  Farbe  zn  fest.  Aus  500  Gran  Kid 
habe  ich  835  Gran  dieses  Titauffrüns  erhalten. 

2)     TitanffrÜM   mit    Thenerde    versetzU 

Das  nach  obiger  Vorschrift  bereitete  Titangrän  kia 
man  nach  Belieben  durch  frisch  ans  Alaun  geliillte,  ivobl  aa- 
gcwaschene  Thonerde  verdünnen,  nnd  so  wie  bei  deoi  ß^fl^ 
ncrblan  mehrere  Sorten  Grün  darstellen«  Die  tiugireudeb» 
des  Tilangrüns  ist  stark  und  es  verträgt  \iel  Thouerde. 

3)  Tiiangrün  zum  Druci  und  zum  Färben, 

Zu  diesem  Behnfe  kann  eben  so  wie  man  zum  Blai' 
Druck  uud  Fiirben  Eisensolutioncn  anwendet,  die  nach  Auleituoi 
1   bereitete   salzsanre  Tituut^olution  gebraucht  werden. 
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^  AußforAerumgi  4a»a  mantechniMch^acM^miaeke 
Anwendung  vom  Titan  zu  machen  suche. 

Vom  Prof.  A«  Breithaapt  zu  Fieiberg« 

Es  giebt  diemiscbe  Leiir-  ond  Handbücher  von  scbr  ge- 
NMtzten  Schriftstellern,  Welche  vom  Titan  anfahren,  dass  es 
b'  der  Natur  sehr  selten  sei.  Nun  ist  es  2war,  ausser  in  den 
Mdaeken  iiia lieber  Eisenhotiölen,  noch  iii;£rend8  gediegen  oder 
lemisch  rein  gefunden  worden ,  desto  hauHger  aber  sind  die 
Stan -Milier,'  nnd  wiisste  man  diese  zn  benutzen,  es  würde 
Mit  sHiwer  halten,  um  durch  die  Bergleute  Tansende  von 
tetoern  zu  liefern.  So  z.  B.  habe  ich  noch  nie  ein  nur 
ftndgrosses  Stück  srichsiselicn  Sienits  des  plaireu*schen  Grnn- 
|»ei  Dresden,  des  Triebischthaies  bei  Meissco  gefunden) 
Bicbt  mehrere  Titanit-Krjstalle  enthalten  hUtte. 

*'  Schon  seit  20  Jahren  weiss  man,  dass  der  Gneis  der 
rriberger  Gegend  Rutil  (Rntiies  Dur-Erz,  reines  Titanoxjd) 
HA^It,  und  nun  kennt  mau  bereits  sechs  verschiedene  Fund- 
9fe  davon.  '  Im  vorigen  Spatherbste  nahm  man  den  Rutil 
If  der  Gegend  zwisch/en  AltvUtcr-Wasserleituug  und  Krumm- 
iCDoersdorf  wahr.  Ein  Bergjunge  las  in  Zeit  von  wenig  Stun- 
Pen  247  Fingcrglied  gross**  Stücke,  darunter  auch  einige 
erhaltene  nnd  terminirte  Krjstalle  auf,  —  Beweises  genug 
eine  bedentende  Frequenz.  Die  ganze  Art  des  Vorkommens 
gt  aber,  dass  der  Rutil  an  dieser  Stelle  im  Gneise  anstehen 
se,  and  diess  anszumitleln  würde  nicht  schwer  halten.  Aber 
,t  schon  könnte  man  den  Rutil  ganz  gewiss  centnerweise 
der  Dammerde  auswaschen,  —  wenn  man  einen  die  Mühe 
adeo  Gebrauch  davou  zn  machen  wüsste,  und  dann  er- 

sogleich'  Verdienst  für  einige  arme  Bergleute. 

Herr  Bergkommissionsrath   Lampadius,  hat  die  Güte 

abi  meiner  AniTorderung  Gehör  zn  geben,  nnd  hier  vielleicht, 

k  10  80  vielen  Zweigen  der  technischen  Chemie,  eine  glück- 

he  Bahn  gebrochen.     Möchten  aber  auch  andere  Chemiker 

ria  etwas  versuchen. 

Das   schöne  Grün,   was  unser  Lampadius  dargestellt 
Ht,  dürfte  wohl  die  eine  Gebrauchsart  beweisen,  die  zur  Dar- 
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er  febc  nickt  den  Schwann  ■  ftster  ^alititt.  Es  nag  ib 
trolil  aeia,  dntB  dieser  Gegenstand  von  miaereainortCbeaBla 
nicht  fcebörig  lieaehtet  wird,  d«8S  iu  nuiaGheni  Eichen irsMe  Wa 
Birkeuhaitt  kraocbbarer  Baumschwamm  siir  Genüge  vftf^ 
aber  uirkt  erkannt'  mid  beiintat  wird. 

Der  Baiittisrbwanini  aus  Schwellen  ist  bereits  daseilistiM 
seiner  tüiaseru  dunkeln  harten  Hant  dnrch  das  Messer  befrmL 

Diese  Arbeit. liisst  sich  im  irischen  fenrhtco  Znstande te 
Svhfvaninies  leichter  bewerkstelligen,  als  aimhdeni'derSckvMiill 
ausgetrocknet  und  damit  jeuer  nicht  zündende  Theit  im 
Schwamises  knochenhart  geworden  ist» 

Ich  bezog  direct   ans  Schweden   einen   Cealner  solfki 
Baunischwanimes  xb  meinen  Untersuchangen«    Bis  flfagdehiTj 
kostete  diese  Parthie  olingefahr  acht  und  einen  halben  Thakr. 
Aiigononimen ,  in    iiu^crn  Wäldern  finde  sich,  wie  man  ebes- 
falls  von  anderer   Seite   vieiuials  behanplet,  ein- brauokbarer 
Banniscliwanim ,    so     würden    sp(^€Hlatif e     Forstbeamte  ikrtM 
Herrn  durch  dits  Eiusaninielnlasscn  des  Ba«insirhw»mmes  dia 
Tii'l  ^rösj^erii  Gewiuo  zuführen,  als  sie  durcJi    noch  so  lichtii 
Aui'klaftern  des  Brennholzes  vermögen ;  denn  zn  eioeni  Ceilicr 
trockner  Baumscbwanimc  gehört  nicht  mehr,  als  uugeiahr  mei 
berliner    Sciicird    fassen.      Möchleu   durch    diese    Torlüntigvi 
NachricLlen  recht   Viele  vcnuilasst  werden,  die  ihrer  Aofsick 
uhtergebenen    Wiildcr    aufmerksam    nach    Baninschwamm  n 
durcbsuchou.      Sie  bringen  uiclit  allein  sich  und  ihrem  Hern 
dadurch  bedeutenden  Gewinn ,  sondern  auch   den  armen  Holi- 
bauern   u.  s.    w.,  für    welcLe   so   wie   für  deren   Familie  die 
Darstellung    des    Fenerschwammes  ans    Banmschwanim  rerbl 
eigentlich    ])as.st,  in  jeder  Jahreszeit,  iu  welcher    diese  Leute 
keine  Arbeit  ünden. 

Bevor  ich  mich  mit  der  Darstellung  des  Fcnerschwainnffi 
bescbafli&>le,  hatte  ich  den  Glauben,  dass  derselbe  mittelst 
Urin ,  den  Schwamm'  beizend  erweichend ,  bearbeitet  werde. 
So  hatte  man  es  mir  als  Kind  erziililt,  so  hörte  ich  es  norb 
jetzt  von  Vielen  die  aber  auch  nur  das  Gehörte  wiedercrzAbltcu. 
Es  ist  möf^lich,  dass  man  sonst  den  vielleicht  faulen  Urin  dazu 
biMiutzte,   gegenwärtig   jedoch    könnte  ihn  nur  noch   die  rolic 


Veher  tfie  ^fiftrtialton  ^ea  Peuerscnwammes. 
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Tfelier  dieBereiltin^  des  ^eWSlinTictien  bt^o^ti  nvd  scbirAnteft 

fiSieiUcliW&iimes  habe^lcb  Alle,  freilich  urdif  ^hr  tiele,  mir 

n 'lifi^stvtl   stcbead^   terhnische  Werke   nÄcbgf?s<*liigeo ;  ich 

käbt^''ii^er 'DJ/>7its  {iber''(ft^eii  Gegenstntid  findeii.  *)  Ifh  wHl 

iuermit  oiiiil  sag'eu,  dass  übei*  diese  Saehe  noch  jede  wtssen- 

r  icbafüicbe  Notiz  fehlt,  denu  sie  kann  sich  in  ntfatif bem  Werte« 

:iDdeo,  welches  mir  fehlt,  alleib  ich  glaube,  dass  die  Bereitung 

to  Feners.cbirajiintes  luindesteas  wenig  bekannt  ist,  und  we- 

:  Biger,  als  eia  so    nllgenieiner  Handelsartikel    es  verdient,  der 

(^ugpachtet  d^  Bemühungen  der  uencru  Zeit,  ihn  ausser  Ge- 
bäfeb  EP  brin^QB,  durch  mauches  angepriesene  Surrogat,  doch 
l  ttcb  iiiimer  sich  be!iel)t  erhalt, 

Uad  der  gnt  bereitete  Baumscbwamm  verdieut  iu  der  That 

'  ^D  Vorzugs   den  mau  ihn   giebt   als  Fenerfäuger,  denn  ein 

[  aolcher  Schwamm  in   Verbindung  mit  gutem  Stahl  und  Steiu 

I  ist  immer  zuverlässiger,  als  manches  detonirende  und  fnlmi- 

uireode  Fenerzeqg,  welches  oft  iu  der  Noth  uns  verlasst. 

^,.     Die  Fabrikation  des  Fenerschwammes  scheint  auf  einige 

;  ]irenige  Oerter  in  Deutschland  beschrankt  zu  sein.    So  viel  ich 

.J^eniber  erfahren  konnte,  bereitet  man  ihn  im  Mecklcnbnrgscbeu, 

leruer  in   oder  bei  Augsburg  und  Frankfurt  am  Main. 

Die  Fabrikanten  im  Mecklenburgschen  beziehen  den  noch 
fast  ruhen  Baumscbwamm  ans  Schweden,  und  wahrscheinlich 
nehmen  ihn  Augsburg  und  Frankfurt  ebendaher. 

Der  Baumschwamm,   welchen  man  in  Deutschland  findet, 
sagt  man,  erreichte  nicht  die  Grösse  des  schwedischen,  er  komme' 
überdiess  seltener  in  Deutschland ,  als  iu  Schweden  vor  und 

1 

•)  Eine  Notiz  Aber  Feuencbwammbereitang,  welche  im  Wesent- 
licben  mii  dem  Yerfahreii  des  Hrn.  Verf.  Torstebender  Abhandlung 
nbereiBstimmt,' findet  fich  ia  Böhmers  Technischer  Geschichte^ der 
Pflanen  2.  Bd,  480.  D.  H. ' 


•cbichCet  die  Ffisser  fast  ? oll,  legt  eioeo  Deckel  aufylMämmi 

AiiAeii  'cAilfn  Mlmer«n:-SlciD;Hldankl^w^Da^tri«B//1iie'JI^ 

wetehe  i«ki  FitoMf  d«r  9diifaUUiiniehtleiltü[#y!iiarDii'd««|» 

MfMIende  Wuttor  erfü]hM;<erdeb,ii4cr>iBMk8ebiifiuH>'<rf»liili 

Lticfafigkeit  Mber  sieh  nicht  aberlNiMi  id«^^Wateni::cMl|^ 

kann,  =«ondern'«vi(s  tNlter  d«k-!Pkiolie  '■äegselhuBibiverluiiiL^iiilwlfi 

Das  aiifziigiesseiide  Wasser  hat  die  oaiilrliche  WanM^iUW|Ui 

Wasser  sehädiH^  es  ist  aber  gleidigöiligy  ob  >iiiilft'iiflDlliili 

ircScties  Wamer  «aweiidet^  derador  naekUrfgif8tfft>i2«it^|l^ 

yerUndert- das  harte  WässeEi  in  nveioheSi^i    •   lini/l    >ih  *v^ 

'    Manf'lilBSt-BÖ  eisgowÜs8ert<4ea  ScbwaoHtti'WfÜHieiiiB'lk 

ge  steben,  ao  ehieuhOrte^- wodie  TempAatat  4reiiigsletii^|l 

bis  10<>  R.  reicht.      Man    Ifisst*  bieravf  ida«  WastefiivdMv 

sJcfa  nnterdessen  donkU> gefärbt' hat,  i^ratt 'Skh«i^aiiiitt:i4l^'«iiV 

füllt  frische«' Wasser  auf.    Diesem  «eHaliniaiu  aihihr  kaififehi 

Vierfelceirttier  Ivooknen  Banmaolkwammcs  !eiii:  SlfiiUd  «^e  M* 

asehe  (mssiscbe) 'biuBi,  die  nait  Torher  darrh  •Hinrihreadl 

wenig  kaltem  Wasser,  in  welchem  sie  leiebt  sobriiikfyianfgeltet  UL 

Mit  dieser  Lange  ifiest  man  den  Baamsehwamm  in  wir- 

mcii  Sommertagcirzwei,  währcod  des  Winters  aber  im  Keller 

Tier  Wochen  hindurch    stehen.     Hiernnf  wird    die    alkalische 

Beize  abgezapft,  der  Schwamm  mit- reinem  Wasser  abgespnb1t| 

nnd  man  legt  ihn  so,  dass  das  Wasser  meist  abtropfela  kaon. 

Der   erweichte   Schwamm  hiilt   aber   eine  sehr  grosse  Menge 

Wasser  zuriick.    Dieses  ist  bei  der  femera  Bearb^tmig  ^acb- 

iheilig,  nnd  würde,  wenn  man  es  ihm  liesse,   ein  sehr  gerioi 

ges  Fabrikat   geben.    Ein    Aasdriicken   des   Scfawammes  mit 

deii  HaJideu   ist  nicht  hinroiciieijd>,    man  ains«    •ftehiitohr  «ae 

kräftige   Pv^sse    dazu    aawendeo»  <.  .^    ■  . 

Da  aber  die  vieles  Stüuke  >des  Banmschwanmes^crsdii^ 
dene  Grösse  haben^  endi,  un^oaehiei  ne  bereis  sehr -erai^iclt 
worden  sind,  bei  einem  jähen  slarkeiiDvock  iefcbft'brtBfdhea'oder 
zerreisseuy  wna  mauiiBii  Termetdea  sncheaauis»,  weil 'Ina) 
die  grossen  La^eo  des.FeaerschwiiimmsdeD  kleiocri^iider  i»^ 
genannten    Zungen    Torzieht,  sa  kehaadele  ioh .  iea*  Baoa« 
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inpirie  Bo  diesfas  Zwecke  TcrweniIeD,  tuvchdem  man  de«  Urin 
(«Mcr  «n  I  lierariiea :  weiss  y'iadleiobt  wohlfeiieve  and  ani4i 
auptsüefaKch  raillieher«  Mittelj  ab  Uria  demselben  su  substU 
ttireii  Torateht  Der  Chemiker,  der  sieh  mit  solclien  Gofi^n. 
iiindcn  bost'htiftigt,  denkt  z^ardabei  selten  au  dns  Ekelhafte  der- 
«Iben,  ihm  gelten  nur  die  Elemente,  allein  wenn  der  Nirbt-Clie* 
■ikoff  eine  Arbeit  yerrichtcii  soll,  iu  welcher  Manipuhifioiien  mit 
telc1ieii>  Auswurf eo  stattiindea,  so  ist  das  Vomrtheil  und  der 
IfidenriUe:  oft  grösser ,  als  der  Trieb  nach  eHanbteni  Ver* 
Ksnste.    : 

Die  Fabrikation  des  Fenerschwammes  mit  Hülfe  des 
Orins  möobt»  also  Manchen,  der  Gelegenheit  hat, 'sie  ansin- 
BUiren ,  daTon  abhalten.  Deshalb  schweige  ich  um  so  lieber 
davon,  als  jenes  Mittel  nicht  dasjenige  ist,  welches  nach  niei- 
■en  Untersuehnngen  die  besten  Fabrikate  gab. 

Der  Baaaiscbwamm ,  wie  man  ihn  ans  Schweden  erhält 
ii<  Stucken  ton  der  Giüsse  eines  MenRchenkopfes  bis  zu  der 
«CS  Huluiereies,  ist  bereits  ?om  grüssten  Theil  seiner  harten 
Oherfticke  befieict.  Der  Fabrikant  hat  aber  noch  nachzuheli'eu, 
■it  Hülfe  eines  sehr  scharfen  Handmessers  oder  besser  einer 
scharfen  Feile  (Raspel)  oder  eines  Ziebmcssers ,  wie  solches 
£e  Böttcher  gebrnnchen.  In  beiden  letzten  Fällen  thiit 
■an  gut,  den  Schwamm  auf  einer  Bank  ?or  sich  einzuspannen, 
•der  in  irgend  eine  passliche  Vorrichtnng  einzuklemmen- 

Wim  jener  obern  Uant  ninss  zuvörderst  der  Scliwainni  voll- 
ksmiaeugesüiibert  werden. bleibt  davon  auch  nureineKIcinigkeitan 
ihn,  so  breitet  sich  dieselbe  sp.-iterhiji  über  eine  grosse  Flüche 
fa  Fenerschwammes  aus,  und  überall,  wo  das  dünnste  Haut- 
4ea  liegt,  zündet  dasi  glühende  Kügelcheu  des  Stahls  nicht. 
Hau  sieht  diesen  Fehler  oft   am  käuflichen  Feuerschwamme. 
Jenes  Hantchen  Terhalt  sich  in  seiner  Dehnbarkeit  ahnlieh,  wie 
H.  Geldhäulcheu ,   welches   einen   Metalldraht  überzogen  hat, 
^  Wie  man  diesen  auch  schwächer  macht,  u.  s.  w.  überall  bleibt 
Geld  auf  der  Oberfläche. 

Dem  so  ▼erbesserten  Baumschwamm  trügt  mau  in  auf- 
t^ohlalefaeude  Fässer,  die  unten  Loch  und  Spund  haben,  die 
Ha  besser  abgezapft  werden  zn  können,  bohl  stehen  ant  Mau- 


,  I  Jtffui  verarboitot  aUvu  liMgaii.SNiHBachwajiiiikiffbeMovd^ 
bildet  aiiis  den  crtuilleueii  flacheu  Stückeu,  ioik«.*  tMiDAe:iiiii 
bcn  iiud  IUI  Verband  üliereinander  legt  eine  Siiiiie,  ^ie  gleich- 
bodi  lilierall  ist,  dea'ii  iiliri«;e., Verhältnisse  sieb  nach  dqCi 
Lokalitiit  richten.  Diese  Srhwaininsanle  rnliel  auf  ^inem  (Starkay 
Bret  oder  in  einem  dnrdilücherten  Kasten.  Sic  wird  dunjb 
ein  starkes  Bret  bedeckt,  welches  bei  Anwendun^^  des  Kastev, 
beipieitl  hl  dessen  innem  nunlii  pnsst.  So  ror^richtet  wirll 
der  Schirnuim  anf  irgend  eine  Wei^«  unter  einen  st 
Druck  gebracht,  mit  dessen  Hülfe  das  zit  viele  naehtheilij 
'Wii8ser->auaguh'iebeu  wird«      - 

Irli 'bediente  mich   hierwi  filier  ScbrsHibehprisse. 
Kraft  brairfdifflto  sehr  gross   tilihl   zti   f^r^nV  niicf 'nf^iss'il^ 
atlmähti^b   Wirken.      Auch   ist  Sticht    ilfithi«:';  ^^1n'9^b'«rHflllBl 
alles  Wasser  in  entziehen,  v»emi  nur  d^rafHÄ^iiere  Th^il 
i/vi^^gi^srhafn  i^t.    Der  Arljt^iter  lenM  des  riebtfg^  Verbfi 
bald   von' üellist  kennen.  ••   .  ?/ 

t 

Die  ciilwiissierteii  Schwämme  kommen  nnn  wi'ecler  eiozelB 
auf  den  Klotz  unter  den   Schlägel. 

D?r  Arbeiter  schlägt  hauiitsächlich  nur  mit  der  ebeaea. 
breiten  Fläche,  anfangs  schwacb,  wenn  der  Schwamm  sich, 
breitet,  stärker^  und  je  dünner  er  wird,  je  stärker  köniieu  die' 
Schläge  gciührt  werden.  Nur  weuu  bisweilen  sehr  alte  vcn^ 
härtete  Stellen  des  Schwamnies  nicht  nachgiebig  sind,  beliao- 
delt  man  sie  vermittelst  einiger  wenigen  Schläge,  die 
die  schinaie  Seite  des  Holzes  oder  die  gewölbte  und  iia 
schlimmsten  Falle  eine  der  abgerunden  Hauten  de«  Sehbi-^ 
gels  führt. 

Wird  die  Arbeit  durch  zu  unzeitig  heftige  Schläge  über- 
eilt, so  reisst  der  Schwamm  und  wird  früher  dünn  als  mürbe,*' 
und  zündet  späterhin  schlecht.  Nach  kurzer  Uebang  lernt  ; 
der  Arbeiter  das  rechte  Maass  leicht  crKenoco. 

Will  der  Schwamm  nicht  nachgeben,  so  Idaud  ibao  Ibi 
etwas  feuchter  iBiteben^  aber  j»  nicht,  aju  iiaas:^eo»&||i.  sfihlfigt 
mau  ihn  baldiu  Brei,  wenigc^ieus  nkd  dfUuiiUAcb  de»  Ti^ckueii 
der  Lappen  nur  aus  vielen  zerrisseueo  •Th6]leB'.fajB8tebem.dM 


ukte  nAd»  lywiwhangm;  awi  em  ferneres 

Je  '  Heniger    der  SchwRmm   geechlageo    wird,   nm    so 

kerer^    9i%5ner    dod' liiodbarer  wird   er  auch,  je    nasser, 

BO     unbraochbarer    ond      hftrfer     ist     er     uach    dem 

■ 

^kneo. 

^  Will.  i|ber  ^in  Stuck  Scbwamm  unfer  den  Srhhifj^eo  uichl 
jchen,  80  thut  map  gnt^  ein  solches  für  die  nftchstfoigende 
iie  aufzubewalireD« 

Der  Arbeiter  mnss  daher  sehen ,  dass  der  Scbwamm  im» 
W  und  überalt  gleich  Tiel  ausgedehnt  wird,  nud  aa  diesem 
lecke  jvendet  er  bisweilen  den  Lappen.  Es  acheinl  a«cli 
^  Gute  des  Schwammes  angemessen  m  sein ,  ihn  nidil  mif 
taul  ToUkommen  ansznschlagen ,  sondern  die  halbfertigeo 
Lfm  anf  einander  schicbtend,  etwa  2  Tage  an  ruhen,  befor 
Hl  dieselben  wieder  in  Arbeit  nimmt.    Yielleicht  findet  hier* 

Reioe  ihn  yerbessemde  Gähmng  statt.    Einstmals  massle 
ine  Parthie  bereits  gepresster  Scheiben  des  Baiimschwam* 
fiegen   lassen.     Es  war    wahrend    des    Sommers,    der 
ramm    trocknete   Tollkommen   aus   und  war  wieder  gans 
geworden.    Ich  weichte  ihn  8  Tage  in  Wasser  auf,  ar- 
weiter  nnd  erhielt  einen  viel  schönern  Schwamm,  alt 
^irrvker  erbalten  hatte.    Wo  Raum  nnd  Jahresidft  es  erimu 
mSdite  ich  di^  'Hülfe  wohl  empfehlen. 

Der  BaBBSchwamm  Terliert   wfthrend  seiner  Behamllnng 

iwamm,  dtrck  das  Reinigen,  AbhiuiteB,  Eiawcichea 

Hmk  die  Beim  25  Proceut,    einsdüiesslidi   kleiecr  Ak- 

d.  k.  weea  man  4  Pfand  trockenen  fokea  BaamsckwMBm 

l,«naUt  bebanddt,  se  erhalt  mau  3  Pfd.  ebee  so  treckeca 

iv4^y||m  wieder.  Ein  Arbeiter  klopft  wAhrend  de»  Wi». 

so  ¥iel  Schwamm  als  aötkig  nm  4  bis  5  Pfand  treck- 

^^^  jwamm  la  dkalten,  im  Soaimer  aber  5  bis  6  PfL 

>sfli  ii-.. 

Lafpea  aasgeklefike  Sckmaaua  wiid  ami 
Ssbnm  s^Relegi  ead  miSBig  gdreckacL 
■Am  aidtt.    Hobaid  er  Hwas    akgemduKt 
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reiniget  nao  ihn  überall.  Boq|iaild8  too,  .  ,i|f|h^g^il!l|D  Inli 
Holse  onfl  ^f^rfK  welches  miüelst  eines  MesMsni.  I^^SMr  jetf 
geschiehl,  als  nachdem,  der,  SvkiYMSWi.  i,ro!i^ff^ßj  gffqfiiaLik 
Hierauf  wird  er  wieder  iu4<li^>.S(2bnArf^, gelegt ^./EipdjrflllHPr 
men  ansgelrocknet.  An  fi^iinipkeaejv,Qi%wur4^l^rSdffapp 
aiufgeschifhtct  hi^  die  laiv(?M  Yl^'iiyterjibeiide  kompien,,; jp| .ifi: 
chcu  der  Tagelöhner  qi)d  «eiuejFi^niili^.iiiqlifs,  •d^r,,doc|i,ij(|^ 
viel  verdienen  könnte^  we^  u^^p  ibofS^n  qief^^fiM\tiAxii^]ff 
be,  welchq  sie  mehr  dnrqhdas,  GiofiiJil  d^;  Ta^esps^^Ä  iß 
Gesichts,  bei  schwachem. I^cblj?  vnrJcl^teii  jji^üuu^.  ,1 

Einige  Tage  yor  der  Arbeit  wird  der  Schwamm  io  ciiei 
fenrhten  Haum,'  Keller,  gebracht.  Er  sieht  hier  die  zu  Bom 
Weilern'  Verarbeitung  nöthii^e  Feniihtlj^eit  «n.' 

J)^^  .Arbeiter,   Kiiideic^  FraMi    wjf  Manner  sind  in 
bfwcbbaif„.bear^ei^n  uiiii.i^en  Scftwamp*  mit   den  Händesi 

lau^e,  bi^.^fi  :><l'^Hss"  Tluüeu  die  geböng^i^^wbeiM  if^lii 

ker  genng  geworden  ist.    Diess  erfolgt :. |isd4 ^- w^jpft.H^O' 4^1  |le 

Tb 

Hand 

Lappens    iVei  bleibt.    Dieser  Anthell  wird  an  11  durch  eiDÜrt?!, 

gesetztes  Verschieben   der   Pauste  in    immer  neue  l^altea  «* 

saniniengelegt,  dabei  slark  gerieben  bis  die  eine  Fliiche  mf^ 

ist,  und  mau  deu  ander u  Tbeil  des  Laupeus  ebpnsp  beiuioidli 

u.  s.  w. 


leil  des  Lappen   mit  dieser^   deu  andern,  Theil  i|üt  ioer 
[ud  fassL  während  zwischen ,  beiden  Händen  ein  AotiMäAi 

........    ^.        ;  ..  .;    .  .  ■>■■  4  1-^  L  t'j"-,s:'" 


Noehmals  wird  der  Schwamm  au  einem  Irodi^efieto  hifii|S 
Orte  vollkommea  ansgetr»€lniet,>  and  dariiwfj  olme  tvrhdji 
Anfencbtung,  «KH^mala  jed^ib  9i*hwack:mNiii^lirt^.nm;üu6 
grösste  Wriebe  «n  geben.  •  .  <i:.   [ 

Um  dem  ans   1    Ctnr.    rohen    Banmschwamms    in  0* 

.  ■       I      . .      ■  *  ■■ .       O  ■ 

•  I «        .    '  I  •    ■       .         1  .-       •  J        .  .fc 

wiuncuden  Fcnerschwfimm  die  Tollkemmeuste  Manipipliliii 
zu  geben  braucht  ein  Arbeiter  4  bis  5  Tage.  Legt  maii  nack 
den  hier  uiitgetheilten  Erfahningen  eine  Berechnung  an  ■ 
die  Kosten  zu  ermitteln,  so  wird  der  Centner  Feuff« 
schwamm    für   hiesige  Ge«^end  für  19   Thlr«    18   Gr.  8  f' 


] 


«Fi 

^d  eudlichfitf^«iMkiiiybMfiotf  '•    -^   '-' 

:      Aus  eioeni  Ctof1^>ftWfPS}^Äl^!cS^^I^ 
GCnr.  Feuenschwamm.    Es  siod  dalier  obigeu 

In  der,  Torstenendqu  Berechnung  ist  da^  Tasrelohn  sehr  hoch 


p  biilisrer  ZU  .berechnei^  und^eiidhch  ist  unbeachtet  Rebhe- 
,  dass  die  rottascnenbeize  wiederholt  mit  gleichem  Yortheu 


^igewendet  werden  kann;  und  dennoch  ist  der   Darstellnngs« 

k|^||lkigiijrifk«blf»d^4milendiiii)tmviiki!'.^alikrnn^ 
^^i4\^9iiVimßmlmi  d0n4aiQi^fH(uid<i|itrf»be»dmi«i  >' :  i  -^    '- ' 

^  t<BiRiBH4iiBii(Bt|w«itiii«iigi^bll  ii«tlr>9^  "VirrtlteiHraA^ii^^Mt, 
ID  arme  Familienväter  mit  Frau  titir  ^nefeif  >|[(liAfei<tf ''M^ft 

ZeiU 
iuchU 

ft     ffelbea    od^r     braunen    Fenerschwamm.      Der    schwarze 

■ad  ut  nichts  an  ein  gefiirbter  geloer  Scnwauim,i1eniinan  nucb 
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reiniget  nan  ihn  ^^ra)l.jq>q|i«(^  ;^«„IH)biq(crvlltn>i^ 
Bolsie)in|l  ifftrpl^  welches  mittelst  eines  Vltu^„\ffiffif;,jiiiiit 
geschielit,  alsnachden^, <^r^Sfri^,«fMinf„  t,Kf>fif<f^n  ,WT<Ä.,S 
Hierauf  wird  er  wieder,  a^MJ^,,Sf)lvivi;)^.geI««t^^4^;fj[)|fO|^ 

neu  ausgetrocknet.  .Aa^iqfpi^rM((WW.Qr;V/",(c4i4fiFßfl't'!'"iP 
nufgescl^ihtet  bi^.die  l^nw^a  ,)Y>ft(«|r^|iwde,l(0|||ntieH,||^j^ 

chen  der  Tagelöhner  Rfl^.  9$;fffi|I^ri)ffl>l>fl.i"><ii|(ft  f'ß^iMi)^ 
viel  Terdienen  köuntef^  w^^i^  ,^{(^.  il,lfgi^  ffi^.f^t^^f^t^^ 

be,  welckusie.  mehr  .«|qfq|, Jajjj  ,Cj«sfiiJW[  4??l  f?***!??!)  ^i^ 
Gesichts,  bei  schwacbepjl^cliJft.iEf/tr/filjt«»  MiiiMiWil»«  rl  ,ill.;i.  •> 

• 

l'.     JSim^e  Tage  vor  der  Arbeit  wird  der  Schwamm  lo  einei 
fevcbieD  nAu'Än/  Keller,  '|i:ei)rar%t.     Er  zieht  hier  die  zn  seinet^ 
WeilM'o''^rfHMlii^g''iiöthi^PkdUt%tteitM^^  """"    '  ' 

iMi;:'!-  li.'.l»    l'il'^-      -.J      .  Mini«,  .-tl-irli  ■■'  •   l  .)! 

:r»vi.iPkMA**'e^«'>   Kipdfft;  jFiymii   ,ivff  Münner  Bind   dan^ 
b|ripc)>||afn,|>eafi|pej|^n  uiiiLldea  Sc|iwii9i)pii  mit  deu  Händen  mi 

ker  genug  geworden  ist.    Diess  erfolg4|.M4k^^imWiimt^i#fi| 


gesetztes  Yerscbiebeu  der  Fnusfe  in  immer  nepe  Falted  ii 
fiammedgelegt,  dab^i  stark  gerieben  bis, die  eine  Flache. ferti 
ifif,  und  mau  deu  auderu  Tiieil  dcs.Lappens  ebenso  Debanael 
u.  s.  w.  ' 


'  y  SIoehiiiai«iw)rd  der  fichiiiimth>aui»«biett^)i 

Orte  TollkonMOM'*<im9J^eiriMtt0iv*'*^^^^  dMrtMJF^iMtffibffi Arl 
ifffißnqhfiMilfj  4lft)limata  jed««Jb  9l^»i^iml«vfid]ctif»ntt£Jibi  &\\ 

gC^^l^iWtfitfcQi'ltV  gefcto.  iijn '{    iiüi  </,j/;/iit)i{iü}A'^l   jmm  iiU9f 


^l'Jh.il 


scbwamfai  "für  hiesig*  ^  iG^V/d  'ifür'^lf '  « t^'  g;^'^^'  Ä 


i^mmUiSäi'-''  '•"■'  =''•'■"'■•  ■"'■"■  "s'Tnii'.te' Gft'^iü 

r'bÜttAgif  «te- Tftgddhrt  Wtf'dji^'SiihJagen       "  ^""'  ""'^ '' 
J*  StihwjütWte/'Wökn  «liö^ht  l»  Tä je       -i-'"'  "-^üi-   =  .  > 
ifft^Mich  sibd,  ttöcbsteds  piA^'i^a^VOr.       4  U:"  '>|2^  ^  ^_ 
litehdfet^aii' feniBr  fiif'a«s'EWWfeichi*d;'  ''■'"' '     '''      '' 
"Ä<5kbetfiPi48sni,WiedeWtfft«clftb,Aiirf-      "'    ■=•••• 
k^V  u;'^.'W/£Ta^  ito  ist^biüisilztlfdg^u  -^  —    12  '-^^  — 
od  eudlieh  fnU"«6Mkiü)i61AlioW4*Ti'gÖ 
6  Gr  1  -^r  »■^-  — 

Ans  eioem  Cj^^^^^fps^^lij??^.  «^^^^ 
Itnr.  Feuenschwamm.    Es  siod  datier  obigeu 

,  In  der.  yorstehendcij  Berechnnng  ist  da^  ragelohn  sehr  booh 
etzt,  inaq  kann  es,  besonders  im ,  Winter,,  oft  bedenteod 

;J,H     1.  I  Uni  tll»  .     'i.;.     ii  .j;ji:/i.    1';.. '.^.'         i--       -^     t     .»        m     ' 


s  biliisrer  zu  .bereebnei^  und,. endlich  )st  nnbeachtet  cebhe- 
^  oass  die  rottascnenbeize  wiederholt  mit  gleichem  Yortheil 


igewendet  werden  kann;  und  dennoch  ist  der  Darstellungs* 
^Ml,4^Q>iAiiei^JiflM)d0n4aiQi^fHMd«Urmbe  ^  * 

eso  arme  Familien?Hter  mit  Fran  tit4^  '^efeif '|[i«Afei<tf  "^M^ft 
Iches  Geschäft  aneignen ,  und  in  sonst  nnbesch^iftifteiiL  ZeiU 
im^if  TeJrictft^n/  «itii^hso,  we6n  hian  diese^'l^rbeif^  in  Zucht- 

■d  ist  oichis  an  ein  geuirbter  gelber  Scbwainm,  dem  man  oucb 
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telie&en  ct*ta'  Silprier  gipU,   u«  Ibu  <lM(e  'BtdiiWltir'  nd 
lilnJln'  — "ioHAini  Ttrlircnm-n  zrt  tHnrliPti. 

D«r,S»lp«ter  an  onil  für,  sich  wir<l  iilrlit  ilainli  <li;ji  gls 
kendp/i  Stnuli  JlPS  Slxiila  enliu^ilrt,  os  ist  nur  dtrr  $rl) 
welcher  euliüii^cl  wird,  Ist  JiTsi'llir  \iiii  iiiilcr  «eicln 
MhafieDbieil,  (»bedarf  er  Jms  Snlj.eli-is  nidil  ujn,  eiiim...  -j_ 
lüiidfili  foriiui^liüieu.  Der  Siil^x^Icr  iiiitclil  aliCr,  d.ißs  die  äl 
Bchnell  um  ^cii|,greifl,  iiud  Ja^s  das  Sliii^kdifn  S<-h>(i  ' 
welches  wir'iD.deii  Tfi-Ifi-ukoiif  i<.-;,'i'ii,  um  deu  Tal>ak  ao'i 
lünden,  ott  irüher  verlirchnl  als  uir  unseren  Zweck  er 
«iid  aip  Bo  fnlher  je  mehr  Siil^elei'  im  Schwamm  i»it.  ße^»- 
hiilli  Biiig  nliia  nnr  Rtrhr  »eiüg  Kaippler  nnweiideii  oder  fix 
|pi^8reiMe|i  S<i;bw^imiii  diese  (^cwoliuhHl  gHiiz  Itist^en,  iVte  vnUt- 
Scheialicb^Qi^  diidfirtli  eingefiTIxrt  »unlcii  ist,  da'^s  eine  fia- 
iJjit^  FenenchnäiniD  srhlechl  ziiiiereilet  war,  und  so  ohne  SsU 
peler  nir|ti  foiibraunic.  Dem  Tababsrnncher  mit  feinem  Ge- 
sdinni-kj  ekelt  ,ülirij{ti]Ft  ^ur  dem  SHlpelergivse,  MrldiPä  itr 
Mlplerisirte  SchwHiurii  der  Zuage  und  dem  Gei  uclisorgaoe 
mrtibeilt.      , 

Die  Schwara-FArhiiiig  desSchwnmmes  g^jb^^kWie  fulgi:] 
Vf^ff^u  der  Dauuteekw^iiiii;!.  fn&t  dümi  geu^y  aiisgearheiid  j 
wordeu  i^t»  legt  num  itui  iu  ei^e  bis  auf  dje  j^ew ulii^iä* 
Ttiopcralifr  wieder  jilj^ekiihUe  Ahkachiiug  von  2  tfuiid  iw 
stoasjtofin.  GH|ti)|>f<itH  i»  l3,,Q,t/*rt  VVus^s''' '''?-'''^''?.',',f'*' '^,?^ 
gfseittel  varie,  um  die  ^tt|lj\|^fel  iitntcIyzi^vU;^^-  .t. 

MaK lest,  WM»  dieFlüHighMi «cM  fibfr  ^ncSdivIf 
■Uhl  deiiMlbaq>  TM  12  an  12  iiitUMdeli  nni)  sotdiiw  JeA«ifl 
w«B  ohcB  war  «DlM  zu  iiegcii  kotDwt.  NwA  niflrauiiigieViQ» 
leg»,  wobei  vm  jedeannl  daD;SiAwaHii  <iiitiklenltt>«liil^ 
drückt,  ttnd  doai  wieder- dutvhi  die  iUj^eliADflisitMtw'WMr^ 
Schwamm  Tou  seiner  übermüssigeu  Wüssrigkeit  befreiet,  ■' 
HDu  weiter  ausgearbeitet  nuter  den  SchliigeK  Nacbdeai  er  üM 
geuug  gewordeu,  bringt  mUL.ihn  wieder  in  die  Abkochung  vi 
sorgt  mSglidisl  dafür,  dasB,  wie  diess  dieses  Verfabreo  bt' 
iweckt,  der  ans  den  Gallii|ireiM  bereitete  Ans» g  die  Schwans- 
eubsUas  überall  nnd  bin  ins  I4111  erste  durchdringe. 


m 

a)  nw  Wurzel. 

Nach  Einhofs  Uiitersaehuug  entliält  die    Wurzel  der 

inkelrübe  86,  iiacb  oieiaefv9(t£FP  ^®°^  Wasser. 
.  100,000, Gewicht8tli.ge(rockuete,  anf  einem  Lehmbodeo 


NatroD  ■»i«'>A^\>«»i''>^l78         - 

KaUcenle^/rL'inH  tu  j:tov  is  A^^.^q  ^^^r^ 
Talkerde  9,139  — 

Alannerde  '"  '  '""    "0,020  -^ 

u^'^f^^%^mm¥An>20^    i^r^.^yhm  erb  aorftP^oi  h..rf~wX 

n   iif4fongflf|ift;tj»d*fi!i    .i(?.i(|'>ri>'.i9t!'-J  V«W?.m;>(h^:^  'i^.iJMj  •; 

',    i!  .«HbWn.r.;    ',•■     i;.'.n.')l^    •.»•*{»     v^\ ? ?> r>y*'^ pio »> , mnT7'>: ^ ■  ■  - ■  ..^  =  ,. 

,:.;   10ftO0Q,Ge)«chlsJlM^»e(r(#-,,,^  ,,,,,,, 

aq,,  Kobleni, :  Was&er^,  Sauer-   . .      ..,..  ,i    ?  , 
ood  Siick&tfff.      ,  94>0I4  ^ 


■,ir^    >  ^••-   "•  '■ 


.  ,,, ,, .,  ßmpm.i  100,000  Qewiijystb,    . 

Wenn  inao20  —  25  im  Pfd.  Runkelrüben  auf  den  luagd. 
iTgeti  erntet,  so  eutzieli^n  '^s«'  «lem'Bödeti-OS^-^tFf  Pfd. 
lrott,<20'^aV  F<d. 'S:a]i,  4  Wd.  PboöpkorsHat^e,  8  r^  !• 
I.  Chlor  1K  sw  m^  Vbm'  Chlbr,.  iiAclhl  der  M^age  dei^  NniMos 
uiÜk^eit^ledech  höchst  ^iRhk^eheinliich^^iWevleaS'iiMiii';  die 
uhBi^li^e^'  fiudkelrübbil  iieh»eu«  n^niikb  Kecfasah  mh  dlev 
i^a^'miA  dftMten  Ohlor  durcb^die  Bliitter  an8;>ia8  Euiück.^ 
itK»nde  Nati*oii'^r0?iiigt  sieb  dagegeu  mit  der  jo^dier  Pflan« 
eutsteiieiiden  Klefi^   und  AepfelsUure.        ü'^\u,- 

Aus  der  in  ^eu' RnnkeIrnJbenmii'zelu  beßadUchedb  gresscn 
fflge  Kali^  NatiM,  «iid  Chler  htssi  sich  hittveietead  erkliU 
i,  wie  es  koimiei^üass  si«'  dea  Boden  ^rridieuiDlgeadeM 
üchte  so  selä^  irrslbajl^bfl«^ '  Ebeo  so  kaiiti  »a»  daraas  fol- 


r 


IlMiBeMb^firderiMCMin  weri^.  ]tdäikBllMt( 

rai  8oll«i,~fii»t  MwitHieb  da^Biibrt 

HUtt  «riBMre  rielW^dB.  mr  ta  ics  fflMmHüffc  i 

MfMCdii)— aor  MtO#|(  dm  HccMlcfiri 

MatiM  enttilt  ^oO  OOO^OOI  n^llBiflod  ifoH^ff)'? 

D  dies«  grt88^  Wwsergelialtes  ktamm  d! 

W^»ÄRpPi>HH  jIrH    lolil'-)  ,1'innW  i^b  if^f  oiw  ,e^ 
vi.  f J ?ÄfßSB!rTl«mP Wir WW« *wW!M)M^f  J i ™ Wflib  ftfft 
*ff.«riWM*fflftftt«  bun  erf>8A  ,sfe«ifooE  lim 

Wachs  Dqd  Hnn.    .  .  „  ;..  ..,,  .f,^,;,,,  ^d^j,  ^ 


■>'    "^  M 


ijffff'TfH  'f?^  Trtini  aiij 


I     ^  r 


Die  giwnftp  fiIA^^  ^ntlwUe^ 
g^d  76t  proJCfVt  lUUireiiile.^^  »,..,,,,,         ^  , ., 

Per,  l^|iB8eriiii89uig  /iilir^  ja^^  ^iiMi^i|9^^ 

wenig  Pflaozea« weiss,  Gummi  nnd  yiele  Sld^ff^^^^  ^.^^.^ 

100,<MM)  Gewichtslh.  lofftroekeBe  Blätter  (: 
grdo)  gaben  beim  Yerbrenuen  eiae  Ascbe,  weMe  bestaad,  i 

Natron     ■■■■■  '  *-**t''^    '#,2M  — ' 

Syaitklfrd«.      .;.*■:■■     --■••r.r..-v»:r.asSMr;-:a  -ihr/-/ 

Talkerde  ,-,  :   7<^  "  «i*,??^  16  T-rnnf 

.  r    .Alamifff^e    .-,  .,t ..  -..<:  ••h    t^h-WÄk  OaW>OI 
.c'fiimH^  ?M^fj*^-i!   -   -■'  l.yM#/MWh'-^Hv^*^ 


G'.- 


r:i    ff- 


■/      :j.l.-. 


ScUygfi'biiiirt  ■! ' 
■liorsitüi^-' 


^VMitBpkrt  12,39a  Oeirichlslh. 

■M.J'.n      l.n-       0^060  -In,.,-*!.  ■.■,.,„1; 

ii-.l.   nr.    -mr;      0,690"        — '■         ""0" 
s-iiileBTiiW  TT->i  l,4t64         —      ■  '■i-*^     , 

Folglieh enthallen  100,000 Ge-  '  ■^'"'"  ■'•-'*^ 

wichtslh.   liifiirockene    BliiUer 
ao  Kohleo-,  Wasser-,  Sauer- 

tiM'SKlJtsfßr  '  84,561      '    —'^l  ' 

SumraalOÖiÖOO  GewicblstlJ'J'"''* 

Die  ünlCTSiichipn»  der  BtMler  anf  ihre  fenorfesleii  Tlieile 

,  dnas,  wie  bei  der  Wiim-l,  Chlor,  Kali  und  Natron  ne- 

['Känterde  darin  Vorherrschend  sind,  mid  driss  desshalb  die 

■gniig  mit  Kochsalz,  Asche  iiod  Kalk  den  Ronketrühpii  sehr 

Lglich  sein  muss.     Dass   die  Blfttler  beinahe  Sma)  so  viel 

rtte  Theild!,  wie   die  Wurzeln  etilhallen ,  ist   bcmerkens- 

rlb,  indem  sich  iladorcli  erklären  lüsst,  wesshnlb  sie  ein  so 

s  DüngiingSititlle)  abgehen;   in  miiDcbeii  Gegeudeii    z,    B. 

l  Elsass  imd  der  Pfalz  |)f1ilgC  man  sie  aoeh  lieber  unler,  als 

)  man   sie  mit    dem    Viehe  Terfiiltert.      Genöhnlich    eralel 

ih  tB«  magd.  Morgen  4  —  5  m.  Pfd.  grüne  Bliiller.  Hier- 

t  liiast  sieh  Itnn  leicht    berechnen,  nie    viel  Natron,    Kali 

Urbaii)it  die  Rnnkclruben  ans   dem    Boden  ziehen, 

r  wlimn  ihre  erschöpfende  Kraft  t«  der,  anderer  Brach- 
Avachse  TerbiiU. 

[  IZi  Kohirübe  (JB^aMtca  oltraeea,    JTa^ o>r«ff •'«.) 
«}  Die    TTimel  odtr   Knolle, 
Nach  Einhefs  Untersuchung  enthalt  die  Kohlrübe  87,5, 
Mach  tneroer  91  pro  Cent  Wasser. 

100,000  Gewiehlslh.  der  gclrocknelen  anf  einem  LeLm- 
liodeo  gewiii-hsenen  Wnricl  (=  1111,000  friscdie)  gaben  heim 
Verbreuneji  eine  Aecbir,  wHche  hesland  aus: 


L 


i». 


Kall 


*  *lEifl€ifoxy4i'  i«-- 
MaiigaDoxjd 
Kieselerde 

'  >8KlHrettlMiiii^ 
Phosplfiitf^illfe 
Cblor  ^'''^^l 


2,651  GewiditedL 


-■h  An*{  4.ir  (Bi^aaft/^  vii^f*t.jij  . 

0,890  vliüi]l--.i;>   ■■ 
7,046  Gavrkfe^ 


•;.  AA- 


li 


Jii  *il00,0Ö0ieä#]iht8llui  gieirock- 

f  >  /'j  iineld»  Tf irzel  etübaiteo  pitbia 
aa  Kohleo^, /Wassat*-^  SmoM 
:    *  --iiad'-Siiekatoff  ">"       .  (.:..- 94^064 .j_» 
-  ..-    ..r^ilu. ./  .  j  •  flnnma  lOO^OOti  GewiclMli. .;::  " 

Da  dif  Kohlrübe  Minlkk.  tM  Kwstlevda^  lmkI  fliiiek* 
AriMiliMio^  Meng«'  Kalf,  Malrotty  i  Piwfspboriüivre >i]M^iJBdWeU- 
aiHwe  eiilbfrii,  «b  'wird  4iefd»nih   ciü^iUcfc';  ^ca^hjüb  sieii 
besten   anf  einem  femeb    kalkreichen  mit  Gliniiuerschinppdiea 
yerdchenen     Lehmbodeo    gedeihet.    —   Nach    den    KohlnliM» 
wächst  bekanntlieh   die  Gerste  sehr  gut ;  iiiiu    siod  aber  nack 
meiner  Untersuch nng  io  100,000  Gewichtstb«    G€r8leokörBer 
nur  0,059  SchwefetaAnre,  0,273  Kali,  0,290  Natraa,  O,10ii 
Kalkerde  und  0,019  Chlor  enthalten,  folglich  köiim|||^e  Kohl- 
rüben dem  Boden  fecbaa  sehr  viel  von  dieseo  Stel^^BiitziebeB, 
ohne  dass  er  dadurch  die  für  das  Gedeihen  der  iGerale  erfor- 
derliche Menge   veriieri.    Anf  ahnliche  Weise  kaim  man  anck 
manche  andere,  bei  dem  Anban  der  Früchte   sieb    darbietende 
Erscheinungen  erklären,  wodurch  die  Lehre  vom  Froditwecb- 
sel  mehr  nufgebellet  Worden  dürfte. 

Wenn,  wie  es  gewöhnllebde^Fali  ist,.  4er  inagdeb.  Mor- 
gen 20  —  25  m.  Pfd.  Kohlrüben  giebt^  ^o  verliert  er  da- 
dnrch  75  —  80  Pfd.  Kali  und  Natron,  und  dennoch  behaup- 
tet man  noch  immer:  die  grünabgeertftetoB  Gewiichse  er- 
schöpften den  Bod«»  uMiÜI 


j     ;^*)  Hie  Bläu  er.  „^^^ 

lOO-^ewiehMlleDe  frische  KoUrabenbliUteiro^MHelteii  86 
wiGhtsditile  Watt^t  714  Pfd.  dieser  BläU«)iv0r/^  abge. 
lea  Toii  ihren  cSji^iklKchen  Nahronff^theilen,  idk  idittKl^Uernog 
ssbalb  so  viel  «<ilMl^icieu,  wie  1250  Pfd.  lUidfttlfgblDbläUer. 

100,000  Ge^liKaheile  lufttrockne  BlatKH>n(,i;;:f:  1714,000 
d.  gnin)  euthieM^h^'-^  hrÄiww.'^wvM 

io  kaltem  und  EfiAiibtidcni  Wasser  j^:>»)  /!/f 

lösliche  Theile Ul>^.0  «MM« #jQ«9lichtstbL 

in  YerduuuterKiHtMiige  lösliche  Stoffe  ^S^iiQSChpofl'H-  ' 
Wachs,  Harz  niat)Slkttgrun  1,933  ,oI(ir>~ 

Pflanatrfa»«t.u  Oi^OC  18,460         >-> 

.  Jm  SiqpiiiftHiiilQfl^OOOOO^eef  iohtstbU 

Hiernach  enthalten  didu^rättieteulBlätflenilf^  (bfefirocknea 
gegen  80  pro  Cent  Nahntui^  gebiOttfler/Xheilbi  »^  uß 

Der   WasseraAsott^O  fiibrte    etwas  I!flattstll!^ily«ips ,  viel 
]mnii.itifd|iBi«hteiiMijO|(2iiÜ9>(far«nldend  schmeckendes,    ätheri- 
he9>0eliMd  «eiivolfreierlFAanziMnni«*  xiihlrioX  <)ib  M 
".;  UMMMM.iG&witthtstlfetkJ Iqiltffoekn^uBIäl^n  >(#=!)i7IMQ0l 
ntt)gabhttlbeim  Yi^liveiiAeu  dinetlAscfce^'WjelQbe^hfiillllMd  mis; 

■•••.    .Kali'  .:uJ\.:-/    Jli:i    .•:  -rii.'-li/./-.     St,3A&   Ü^imhUitb.  ■• 

>.'.  üüNiltr«!:;      .'i:l/i     -   ■     .1  ;='■.-  ■{.'■■  li    liSÄftiiJM'^J. — u'y,,^:   ■■ 

Kalkerde    -ii   i  n  4,407  iljiliMnrtnbd 

.  T4ilfcei'de:^'j.i>w.     •  -y^^v'.  ä  Q^4l8i!,i„i^rmrl 

ii  -^   Mannetf'dtt  ;;i».G  ,.:  i  *•/:;■:/.;  ^-fliOS54  ■-.,->. -tJ-Cr^- ■ 

:  .)EisettOixj4  lU)«,  .-  ^'  < .«  -.;  ^-ftiMÄi«'  ■*  hmi       ■  .j:-  / 

Mangauoxjid          .  v  iin/  ul     Q^ADO  j»»    )uei-<nt'          :> 

.•>.   .    Kieselerde             •  -'.;>»    ..i;  j0^916tii.:i}  «rr--'' 

»Scbwefelsüare  .i       /     l^SOA;     ,«.(*-*«/• 

iPhttsphorsiuii«' "t  •  '!■•>'.  Q^790'u   ^rm^^;: 

/'■,*Chlar  ijv.t-  Yiij-;i  i'    ..,.-i.j.i.  ■  (^23  •■  -    ;«***';!    _: 

.KUHbi»  «ftthakea  n  IQO^^OOi  u  yy  >  ^   9  )w/  jijr»  >v 

...I  . .  Geiiiehtstfa.  lafttn^cknciiBlätNl    .s^  t   ,iu  cl     -    i* .  <    « 

'.^  ..tjiieri'tttti  >Kohlour<yiWafiseiuf,i:i>-ii  .u'i  i)8  •--  ca  fi-^-^ 

<.    ,r.Sai*err*,  «ad  Stiei^effi»»:^     ^iST^QStt/iw    d;wtg   mn     i 


m 

ih*:i-  •»«''  ü'p^'^iHii  «ja  jii*J|j;tl)(i'*  ijjili;'^   ■♦bif  tcJm->      J^^i  ifiil'ifi 

N«ik  Eiakirf  riad  ia  der  Möhrenwoiml  86  pn  ( 
WM8«r  MadHeb,  aaek  *tti|Hb(\JotemiAiiiig   eothahni 

iJWBiiitff  HPflutollidiii  I    iil  i9Ui;tdrf9iilüM  ^nmT^   001 

100,000  Gewiehtotheile  Infttrockeoe  MMuNÜiraiMM  | 
<iW%IIP=tt  IWwlg)j>*(W>lkto9ffjtfhidalaii^«00^  i 
fka  bealaad  aaa:  :on)Krili(j9  «'nfn 

Kali  r,;'.?«;W  in'iäMHW^CtirMMk  ai 

dtlteHtiO  00g,S#  0,709ncpö>H7il  hI^uI 

Kalkerde  od'^Hpiil  o^ffti0(Mk  i^luirirfn'u  nl 

Talkerde Oed  ^S  0,295  —  oTt..^ 

AiaanerdiffPd,S:  oih^nBlI^OiMI  .nfiO-TrH-w;// 

BiaeiM»x74:t^8Tr  ^     0,02&    iWhn^i  ,1;'^ 

,  .,r3|a|^^^''(M)'!  '  irnm-i«        0,0*6  — 

S^hjMf^da&oni  .'  O;!208    cl 

FbeepWKäare  »      .        .i:  0^386       ../^i 
CUer  .      "•..■:       ■.    j.0,05»-.m:I'-w^.. 

'  5^«Mriekt8dL 
MltkiBi  Mtbabe»   100,000 

>  CrawJchtolbdafthmckeoeM^li^  < 
reo  an  Kohlen-,  Waaser-,  ^  •      '  -    -^ 


•  '  '.  -  '  SnfiMtta  10O,00ft-Gewdete8tL 
.  ited  »üeMr  Uhleftof ban^  gebt  hervor,  dass^awkr  100 
Möhren  den  BodbflI'aii  einigen  Stoffen  s(ftrker^«t8c4iöpfeD, 
eben  so  viele  PfiloA  AookeirnbeD,  allein  im^Ganüco-genom 
aiebt  man  docb^.  iäib  sie  ihm  weniger  fenerfcgia  fTbeile, 
die  Runkelrüben -dkkiieKen.  Die  Möbren  eatackai^a  der  0 
fllicke'dfea  Bodens  HMd|[er  tdiagende  Stoffe,  als  die  iueisten  übr 


i 

iybt^(>#Bli»r(^fltofh||t||lihi]<^lf»|<ij^d^^^ 

^i»^  4Mf<iUr<Hti)h^\tdll»di«]0.iwf||freH(il»iliy4  ^a«l^«NMi^>e]Afe 
Veuge  Bläfter.f««MnHtei^'IMiip!ttC  dk^kef  MeiaMiiifti^  äk^ffi^ 
ersichtiich  ist.  sehr  viele  Salse  enthaJleiL  so  müssen  sie  auch 
die  Ackerkriime  wieder  mit  J^^aurniigstneiien  uir  die  iofgendea 

[Gewächse  Tersehen.         -^--«^M^ 

ilifV)  ou|  98  losTiiw/j-iiluIf  v)U  in    Imu>.  lojInfTi    iloß/f 

100  grüae  Möhrenblätter  bestandeiii'j«)isr)^  ^^^r-^JM 
^  ftbUmi «btikU;  v.i  *>(M.viln!  fjli'Ni^^ttJji^/'^O  000,001 
1^^'  'lfid(00»i€i»iri(MMteflei(fa^^  l^^HtSU^ 

Cnsche)  enthielten:  ,  ^w>:  hiuii^Md  yib 

in  khHihi'  Hii)  kSdHettem  Wasser  <  i  >^  ^i 

lösliche^^örpei^Or  0  43,800  GiNHIAäth. 

in  rerdnnnter  KlMAige  lösliche  <^hr)>lli.;{ 

Stoffe  —  ci>L  0  35,656  .ir.'..IUX 

Wachspflarz,  tti|)  Blattgrün  2,6979f> .  >i  (mo^. 

Pflauzcirfaser    cLO.O  17,84^» '^oniaia 

t)ih^(^      Samma  100,00»  «^i«ft«Btb« 
In   4ta  InftlMdkUen  Blättern  sind  fo%K<^<  lOij-  and  in 
den  gninen  15  ^IX&ni  nährende  Stoftt'Mfiltdifa^ 

Der-Wasserc&M^  enthielt  eine  frmuJMMi^MWlUire,  Gum. 
ni,  viel^-PflauzeAdii^lKss ,  das  Eisen  seh «varzgvilti>  fallenden. 
£xtal(ävto6Dffy>eÜ([?0räinend  schmeckendes  ätherisches  Oel  no^ 
TJele  Salze.  —  BekanntMUltl  äiiide»  diei  MöbralilMtter  nicht 
gern  von  den  Thiereu  gcirfeteea^  wtSintta  ^iM'^Oitlii^che  Oel 
Schuld  zu  sein  scheint«     ^-i't^^-.-.yf       ol/ji/j  }\h  u^ü 

lOOjOOO  G<OitHifalAheile  InRtüMlMirt  Wikiiw^i^  526,000 
grttua)^^WBAeitt)VdMfenscvToiiie  Asche,  welche  bestand  ans : 
.ITOOr    i^i>     ,    v-^'-i\  )<!'.;•  .H.Mif-ina^«e«ficlilBAb. 

•;*.  .  ^if'ifrfTalktirderil  '}-<<;.'ii')^  müi  *>     Oi^308il'H.!>  #f^n    ,    . 


i;:;  ■  1 


[^♦^u- ii- '■■  •   i. ••.•.-.  •  --' ^:-->-*-''JLalar'7^G88^:!Ckttictitsili. 


t 


..ij.  it)i*Mi>  Uli; 5.   TrtospoH  7^688  GewieiiML 
Eimoxyd  Of<:  U  0,015        *^*^^ 

Miiiifanoxj4li^  < '  0,000     »i)  mlU. 

KiesHerde  <HU:  0  0,454      «^-^  > 

Schwefelsäid^^' <^  1,062     ^    'uniu 

/       Pho8pbortA«<^^<^  0,963  t>  /<>u:^>  i 

Chtor         ^^<><^<*  0,2A'  '•"»:-iu.K 

(5HI  0  ^10,420"e^wl«il5S: 

FotgKch  enAM4  100,000  •  •    >  *'  -  > 

Gewichlsth. liAWiekne Bhil-  '"    '''•)'•  ■'* 

ter  an  KolÄfttp  Wasser-,  '^''  ''^ 

«auinu'  mid  dücksloff  89,580  Gewichtstb, 

aKUBiM100,00a[/Oewibbtiai. 

Die  wenigen  Blatter,  welciie  ^e  M8Wi|  ba^eW  können, 
obgleicb  sie  sebr  viel^Siüze  entliaNen,  doe)i'  den  Boden  'nicht  be- 
trficbtUch  entkräften.  innTal  da  sie  grosstenlbeilsnocb  Vor  der  Ernte 
der  Wnt^eib  tfbfaliedj  —  Gips,  )9[o]zascbe  nnd  Knochen  wer- 
den, der  Untersncbong^  zufolge,  gute  D(iugnng8mitl|iJ  fijr  die 
Möbren  al^ven. 

■  ,    »  ■  I  l|       I  t  I      I     .         •  .        f  .  '     .  .  .     »        ■     li  ■    ••     \  ■         ■•  .. 

Anfliillend;ist  der.  gni^se  |l^f^kgebaU  4^.  Blatter;  iebomss 
aber  bemerken,  dass  die  nntersncbten  l^iHuren  f^pi^!  eip^m' s^en»* 
lieb  T:el  Kalkerde  enthaltendeH.BQdepherroi*gctbr/icl^t' werden 
waren;  sie  yegetirten  schlecht  und  bpcbst; ^abrsi^iqUc|9„i:ühirte 
dieses  gleichfalls  Ton  dem  zu  grossen  Kalkge^He.^fjs  fi^ 
dens  her«  .     "  . 


1 1 '  1 1 


.  1 


ly)  Paiiinult  (Pagttnaca  9aiiva,y      ! 

a)  Jf^mrztl, 

Die  Pastinake  ist  TOUv-lCxv^ini^  untersucht  worden,  nach 
ihm  enthalten  100  Gewicbtstheile  Wurzeln  79^  Ge^ht^thefle 
Wasser;  nach  meiner  trotersncbnnjg  besteht  sie 'dangen  ans 
81  Wasser  und  19  festen  Theileii. 

109,000  Gewidblsth.  lofttMokent^Wni««»  (QäPSM^OOO 
/frische)  gaben  beim  Verbrennen  eine  Aschej '''w^Cfae  be* 
stand  aus ; 


«Hl».;//'..»  fA^iZ  M,wpm;.r   2,310  Gewicktstb. 

Nalvoo        rIOO  0,780  nry^.fTOiM 

Kalkerde     ii(1i)  .^  0,520/  /.f.i.tirTnaf 

Talkerde     I^IK)  0,300   ♦!i»h»!^i/T 

Alauaerde   *:«o  I  0,0?6.,vR  hH-»^ 

Eiseiioxyd  iV.O  0,00$i5;.iOfl(pn.r? 

Maoganoxjt*;!;  0  0,000         -r^    i 

Kie9^l9it4Q  Oi.l-01  0,180         — 

Schwefelsäare  000. <KU    0,313^     ./«  m4tH    < 

Fhosphorsänre  •    ;i sO^Ill  <t    .J«^  •  > 

Chlor  :..      rr  OJWi.y]   .rr-rv 

.1...^...^  4t:'-'  :•■. . 4|6i3 ! fowidiialb« 
lÜthur^iitIIUteli()aOO)009 

*4«;*f.Ko^^^-,  Wawr-,    ,,,,  ,,^,  ,.,^^  ..^,  ,, 
Sauerj  nod  Stickstoff.        .    95ßyi     .    ttt... 

Bei  diesem  ^nngen  Gehalte  an  Salzen.^ ^d  ,fjer.Tiefe|i 
zu  welcher  die  Pastinaken  ihre  Wnrzela  in  die  Erde  treU 
,  können  sie  M  Vii^ieu'iiiä^i^sö'MTekk^^^  die 

rzelte'  d^  KöfH- tfUd  ttiinkiJlrtAiedi  allein  «^  fifoilieP  mbsbea 

B-dd^il,  \v4e  W)fWglt;{bN'%<A^  i^täeä  s'JüvU  aussan- 
,  nu*dH  dit«e  ter'Vi^rya<viltfsktite;^Mr5^  XaK  iiiid 
or  cfathaflteo,  sil''^r8 'd^n  PasfinÄläm  hSchs^'ivknrscheinficli 
'.  Düngung  mit  Kochsalz,  Gips  uod  Holzasche  sehr  zatrftj;- 

sein,  es  sei  denn,  der  Boden  enthalte  schon  genug  tob 
jn  Stoffen*  <  j^  ^  ^ '  ^  "0  ■=  -  >*  •   - » »^*» 


^>»  - 


\;'fu  \\    ••> 


aTsihrfe  Wurzeln  also  «;i  ffp  .Ce^»f,  ,|  (jj    ,,       ,  ,  ,,   ^, 
,d)  eathWltcO''^!     •  -,     .   i   w    ini'"«  •■  ■ 


iftkidlMiiaad  koehMtonWasaeff 

lösliche  Stoffe  31,660  GMkhteA. 

in  Terdüfi^ter  KiiIilfMige  lödiohe 
Körper    .  3Q,841         -r   / 

Wacbs^.Har«  aD4  Blattgriia  2,5331         -^^ 

Pflaozeufaser  25,966       :— :;  i 

Samma  fÖO.OOÖ  Gewicbtath. 
Die  irocken^n  BlAtfer  enthafteo  hiernach  .71^,  äie  griaen 
dagq^n  13 j-  proCeot  Nahrung  gebende  Tbeile^ 

Im  Wasseraneiiige  wkr  sehr  viel  Fiiaiiieiieiweih,  etwii' 

freie  PftirtiensAare,  GerbesCÖff,  Zucker  und  lieinlidi  tid  Giui- 

BibelindKcb.      .         .  •'■■;"■"*   ■"'  '•••■•■■  ■  ' 

100,000  Gewicbtsth.  liiftiröekene  BImter  j^bila  beiiiTer. 

brennen   eiue  Asche,  welche  bestand  aus: 

Kali  ''  t^^'l^iikidiihu 

Natnm  ■.!.-<.■.:.  SfeiMÄini;   /-rr.ti 

JKalkerde    .  4,160         r^. 

-.Talkerdei   .     •  -.0^7?    v   fmi  .:!;;,A  =  ...s 

Alannerde  .••.;,  ..  r  -.  ,:l^8i2.K,„  .-rD^';  ^/  li)  -^ 


.  r  •  'j  :/ 


.  r« 


.Eisenoxyd                            .  .0.009  rmu\  iüi 

Manganoxjd                             0,000  r^. 

Kieselerde                                1,400  — 

Schwefelsäure                     ■       1,196  -      ü-»» 

Phöspfaorsfeiire                         1,784  :-^^ 

Chlor                                     0,950  -^ 

15^961  Gewichttstk. 
Folglich  enftaiten  100,000 
Gewiehtsth.  IhfttrbiBkeneBIflt- 
ter  an  Kohlen-,  Wasser-, 

Sauer-  und  Sticimtoff        .84,239  .^    ., 


S«piM  100,000  Gevicblsth. 
Bei  keinem  bisher  too  mir  nntepniiioMeV'  Qe^wAcbao  faid. 
ich  einen  so  grossen  Unterschied  swiscben  dem  S^gebalte 
der  Blätter  und  dem  der  Wurzel,  afs  beider  i^astinake.  — 
Dass  weder  die  Wurzeln  noch  die  Blätter  der  Pas^öiilKe  Mao- 
gan  eiilhahen,  so  wie,  dass  beide  sehr  wenig 'SlMk^fthreo^ 
lässt  yerrnntfaeu,  dass  ein  sehr  eisen-  und  manganreiciier^Bsdei 


ocii  niclii  g'üjistig  sein  wcrd^ ;  iii^ftgumsm^iri.  Mir  WISAfaliittHini 
wiss  datidi  'die^  i9äftii%eiiauu(cu   DüugungsiiifiU&t  MDB^rt. 

Bekannllich    -eben    die   Kiilie    nii^cli'^'tfJr  Wiking    mit 

ich  gen 

ilor-,  Eliospilor-  ilnS  iGilkgehalte  erkluren. 

Wer  ^^ie  l^Äetijiake^.  haiy^tsiiphHcl^ ,  i^j  ^JjjUtij^^  wegw  an- 
net,  wird,  weil  pje  dati^  d.icjiter  ßt^(^^  g;^yyjs«^j^^ 
ir  erscböpjfen ;  ilesm^  würde^.noch  ^eljr.,j<J[f|,,^^l]^.^^ ,  wenn 
iii(;ht  so .  tief  in  ^ df5|i^  B^ocjen  ^ri^^entje  \y nr^eju ^.^|^^       Die 
stiuakblatter  müssen   wegen  ihres  grossen  S^lzge^t^^af^,, 
gep  ,^ia  SQhc  kräfligqs.  müJ^m^^i^J^i^^ls^^^ 

H.  DftTj  gieb^'^iV  ^^s  der  Weisskohl  nnrTO'^  Cent 
asser  enthalte,  WlllMl^ich  aber  ohne  Zweiftft'i%Al''4rrthnm 
igeschlichen  hat.  ^''Kitch  meiner  Untersnchn^^' '^j^eht  er 
B  93  Wasser  nnd^^^filten  Theilen.  iiir  ;oKi/ 

100,000  Gewic^^liil^ufttrockene  KohlbL'it4rt='i^.00O 
iin)  enthielten  :      .  ^ 

in  kaltem  nnd  kojBiuplem  Wasser  *  tt.dj'i •^J-'^ 

lösliche  Körper     ^^v  /  52,5QQ  ,G«wi^^M«tk. 

in  YerdünnterKali](m^45slicheStoffe  19,290  -tri ,{ > 

Wachs,  Har»  nadi  JBj aiMgrün  2,560         — 

Pflanzenfaser  < 1 1 \\\  ,)* ^^  85»6^  •:    .y'rrA  > 

SniQim  J|iOO,(MW 

Die  trocknen  Kohlblätter  eiith^fcisn  fbl^tMli  71|  And  die 
üuen  nnr  5  pro  C^t  irrende  l^efl^.    Ätf^  ihri^hi^hr  be- 
Dtenden  Wassret*gefiHt(VM^liü^riK^j  wesshalb  die  Thicrc  eine 
grosse  Menge  Kofalblf'itYet''i^ni<-8iim^nri^'b^{n^^^^^   ' 

Der  Was&ieran3zug,  enthielt  viqV.  Zucker,  .we^^^  Puanzen- 
ireiss,  Gnmmi«  eine  freie, Pflapzensänre  und.;riele  Salze.  — 

100,QQQ1|lewkht8tb.  lafttro€keneKohlUatter(:3^  1428,000 
im)  {^beu  beini  VerbrewMa  ,eiita  A^die,  welche  .b«6tiiBd  aus : 
Joluni.  f.  techn.  «.  $koB,  Ghem,  XIU.  4  34 
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Kali 

.  ,     t         2,370  Gewichtstb. 

Natron 

1,154  .     — / 

Kalkenio 

1,747          ~ 

Talkerde 

0,022         — 

Alaiinorde 

0,018         — 

Eiseuoxjd  ' 

0,008  .:  r   -rr.- 

Mangaaoxjd. . 

O.OOO— 

Kieselerde 

0,210              r^ 

SdiwQfühiiui:^ 

0,959        — 

Fbosphorsiinre 

»;r;-  -.<*{    .^fl,7Si,  •\u\t^  \ 

Chlor 

,,,^{»4-  ..;..•— .1 

7)547^  Gewichisfh. 
Mithin  enthahen  100,000  trt>k>*  '  "    -  '.  ~      ^^ 
keiiQ  Blattei^  AU  Kdilen-s  Was- 
ser-, Sauer-  jbdA  Stickstoff  92,4531         4.- 
,     .  ..Sflmma.lOQ^QOOoGewililKätlit*     i 

Ji\  di^i;,  Regel  entsiicbitttfr.  KoU  d«nk.Eodeui  das  Kalil» 
nur  inYerjMiidMPgJSiit  SaJ^üune , nd»  iina.  rin- ilernAscbe  di^l 
Menge  des  Natrons  und. des  ChlorSifiuicSit  Jn>«]iMMii>soMM|t| 
Yerj^iJtiüsso  stehen ).  als  si«  im  Koehsalze  T«rliaadetiJ8iiii,'Sii| 
ist  es  sehr  wahrscheinh'chy  das»  auch  die  JKeUIUftttePy  gUcfa^^ 
vielen  anderen  PflanzeuhläUern,  CiJor  ansdüost^n.  UeÜMrigeM^j 
erklärt  sich  ans  dieser  Untersuchnng  sehr  gat,  Yii^  ea- 
dass  Kochsalz,  Gips^  Knochen-  niid  Holiaadüe  s»  gnte>-l 
guiigsffiittül  für  den  Weisskohl  aiud/ 

J^I)  Kartoffeln  {Solanum  tuberosum)» 

100  Gewichfsthl.  Kartoffeln   enthalten,  je  nach   den  Ter- 
sc'hiedenen    Arten ,  zwischen  70  nnd  80  Gewichfsthl.  Wasser. 
100,000  Gewiehtsth.  lufttrockene  Kartoffeln,  einer  weis- 
sen, 'mehlreichen  Art  (=  400,000   frische)   gaheu  beim  Vefi^ 
brennen  eine  Asche,  weiche  bestand  ans : 

Kali  1,291  Gewiehtsth. 

Natron  0,748         — 

Kalkerdo  0,106  — 


rr 


raikenle 


0,104 


I^atua  2,249  Gewiehtsth. 


41» 

'"  •  '  '^  -         Transport  2,249  Gcw«ih»tU. 

Alannerde  ^^ '  ^  '  0,016        ^' ^ 

Eiscnoxjd  ^ ^V  J;  0,009     5  •  -ii'  '» 

Mangaiiox>4<>  •  0,002    •'    *-J.  •  J 

Kieselerde--*'«'  0,027        --^S/ 

Seüwefelsjiort  '*  0,174        — *   ' 

Phosphorsili^  '  0,128    -  ■  ^  ■'- 

Chlor         <:6it»  0,050         -^^^^ 

^^'  **  '•  2,€55TeW]^i[iSir. 
Folglich  eiaSiMen   100,000  «^  '        • .     >  « 

Gewichtsf I Ji  lÄßfroekeiieKar-  *    1: :  > 

ioÄMir  Hil  SMai'y  Wasser-, 
Sauer,  nüd  Stickstiffn  00(,<M  197^345^  '^\'f 

'  cSUdiftTlÖÖ^OOO  Ge^iHÜwlh. 
Aus  dieser  Wn'AiiiiH'hUiik^'' knfiö  ttian  folgern,  idass  die 
rtofibliii'doH  DoiiM'.Mfi,ij:<)i'!Hte  die  iihrigeu  BrachgewMchse 
knifteiiut  UuU<  'd^rsi«  feör  ßiMiio^  ihres  lStörUeul«hL4'\vohl 
I  uieisfen  >Koh]eii9(oir<«iis  ddr^  Luft  D€%ni^U4  Si&'MrtiUieheii 
Mat  smeh  yuenig  Huniussfilir^.  ^'Uas  grüne  Kraut  d^r  Kar« 
lelBieiithiUtawiar  si^hr^  Tiefe  8al2>e^  alleiii  da' man  e^  ufeht 
iaitet,  soiiderii  gewöhiiiidi  iurttoekenen  Zustande  uuterpffngt/ 
«rlMit  tder  Boden  die  iim-U  daria  hefiitdiicheu  Salze  :Heieh 
feleci  ztfrüvk^  Wie  viel,  und  welühe  feuerfestes  Theile  das 
Bk^ii«:iKartoileiiiraBt«Rth«ill,  habe  ich^ (früher  lo  diesem  Jour- 
e  aogegehfu.   S.  Bd.  8.  270; 
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XXXV. 
'  N  0  t  i'Z  e.n* 

1)     MailleehorU 

Mit  diesem  ap  sich  bedeutungsfosen  Nnmeii    (S^n 

kehrnng* -eine»  Eigennamen  fff|kiMct)^  b^eUJiiiet  m^^\v^^ 

«ue  silberftlinliche  LegirBag^i'.m^lebe  d«rt  9eit  ^fjui^f 

fabricirt    wird.      Dieselbe-  isl- von   He«rj  4leip   Soi 

schrieben  nnd    onlersoeht  worden,  tiiid   es  ergibt. si 

dieser  Untersnrhitng,  dass  sie  giinz:dem  deutschen,  Nie 

fer  übnlieh  ans  Nickel,  Knpfer  mid  Zink  aoisajuraenges 

■'■'■"  '         ■  '"     , 

2  6r,  derselben  wurden  in  Salzsäure  anigelöst,  c 

lösntiggab  piit  Wasser  Terdiiunt  einen  kaum  wägbaren 

der  aus  Schwefelar^enik  zu  bestehen  schien.     Die  Flu 

wurde  init  Schwefel^asserstoffgas  gefällt  undderNiedc 

nach  den  Glühen  als  Kupferoxjd  in  Rechnung  gebräd 

übrigbleibende  Flüssigkeit  ^nrde  nach  gehöriger  Abdil 

mit  überschüssigen  Aetzkali  behandelt  nnd  das  Nickeli» 

geschieden,  es  hintcrliosS  beim  Auflösen  in  Ammoniak  e^ 

Eisen.    Aus   der  alkalischen  Auflösung   wurde*  das  Zii 

nach  Ansäueruug  derselben,  durch  kolilcusanres  Natron 

Auf  diese  Weise  erhielt   der  Verf. 
Kupfer  66,0 

Zink  13,6 

Nickel  19,3 

Eisen   .  1 

Schwefelarseuik  J      ^ 

1,1 


Verlust 


100. 


Es  ist  indessen    leicht   einzusehen,  dass  die  ang< 
Methode  kein  ganz  zuverlässiges  Resultat  geben  kann, 
d.  pharm.  FcTr,  1832). 
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2)  Neuer  Pyrophor* 

Nach  Hare  erbah  man  eiiieo    Fjrophor,   wenn  BcrH-" 
lerblan  etwa  ^ine  Minnte  lang  in  einer   Glasröhre  roth  gc- 
l^fiht,  nod  letztere  dann  hermctuscb  verschlossen  wird.    Sobald 
■an  die  Röhre  zerbricht,  nud  ihren  Inhalt  ansschütlet,    cut- 
Andet  er  sich.    (S  i  1 1  i  m  a  «  « '%  Joirn.  XIX«  173.) 


rj    9)  firiri,^tf£rder  S^alpef  er  säure  auf  PJiosphor, 

''^  ühr'fflb  Wik'kuttg'  der  S^ipdersimre  auf  Fboaphof  zu  zei- 

1iilW'I>r;  Hai*«  eme  Salpetersäure  Too. 1,5  Bp;   G.  be-^ 

>iitfi  |f086  dieselbb  .10  eine  an  «iuea  Ende,  verschlossene 

rn^  j-'ZoH-^eite  Glasröbpey  weiche  in  einem  starlc/sa  3  Zoll 

tteii  ßlascyliiider  8ta«d,  dessea  Gla^starke  nahe  ^  Zoll  be- 

i|jw'   K«  Sftwre'staad  etwii  1^  Zoll  hoch  in  deraeiben.     Es 

"de/i  ohngefiihr  5  Gran  Phosphor  in  2  bis  3  Stücken  lüueiti- 

»wollen.   BaitI  darauf  explodirtc  rfie  Mischnh^  wie^  Schiess- 

'^fer.UjyterXicbteutwickelun»,  die  Shlck^n  des  ApTJrarate  wnr- 

hisk  za  20  Fnss  weit  ffcschieüdert/üud  VerwrtnBetclü  sogar 

der  Zn borer. 

'i  :-\il-l  I  .  .  ..  .    ;  .,  ■ 

ji;'!  frAacb  bei  Wioderholoug  des  Versuches  in  Jkleinerem  Maass- 
xeiglen'sich   ähnliche  Erscheinungen^  er  nuiss  desshalb 
»iisse«ter  Yoj'sicht   angestellt  .  werden.     .(^  i  1 1  i  in  a  n  n '  s 
rm -XYI..  3fi6.) 

♦)   Wiriung  des    ChlorJtalig    auf  Jaulende    Seefische^ 

Nach  Hrn.  Pont  et  za  Marseille  ist  der  Chlorkalk 
licht  zur  Zerstörung  des  Geruchs  faulender  Seethicre  auwend- 
fcar,  weil  der  dabei  sich  entwickelnde  Geruch  übler,  alsTder 
fer  Fische  seihst  ist.  Mengt  mau  frische  in  Stücken  gcschuit- 
ene  Fische  mit  Chlorkalk  der  ein  wenig  angefeuchtet  ist,  so 
ntwickelt  sich  schon  ein  utiertriiglicber  Bromgernch,  und 
^«nn  man  faulende  Fische  anwendet,  so  ist  dieser  noch  weit 
idriger.  Derselbe  Geruch  entwickelt  sich  bei  Anwendung 
ndrer  Seeprodnkte,  Fischschuppen,  Schwämme  u.  s.  w.  (Ame- 
c«  Joaru.  of.  sc.  and  arts.-BuHct.  des  sc.  technolog.  Juin  1831.) 
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5}    Emffltschet   Pulver    »um    UeherzieAeu    der    Sirtith' 

rieme*   für  Ha sirmesserm  . 

Mau  TerKanft  i»  Eu^lauil   iii-kleiueo   bölaeraen  BüdMit. 
ein  rofhes  gliiiueodes  Pulver  was.  zaiu  Abzi«*ben  der  fiasinM 
8er  auf  ,dcii  Streichriemen   dienl.    Da8  Ucrepi  hierzu  ist  Back 
Cli  e¥  a  1 1  i  eriblgeudcs :  lu  eiuc»  au  vor  59  MtniileA  lang  eitilii. 
fcü  irdcueu  Tiegel  wiift  luau  nach  und  nach  ein  Gemenge  m.j 
2Uiizeu  grüiiemEiseuTitriol  und  2Uii2Lea  gereiuigteiiiKotihs:dz,nr-' j 
st'hliesst  ihn  und  Iftsst  ihu  1-lJ:  Stuude  weisisglühen,  wobei  wuitii 
Hitze  zuletzt  uiogliehst  steigert.     Nadi  dem  Erkalten  wirf  die 
Masse  mit  Wasser  ausgezogen,  auf  eiueni  Filter  g^wasche»  Ml 
getruckiii't.    Diess  Ileco|)t  wurde  dem  Verf..    Tom  Herzog  m 
Ortraiito  mitgelUeilt  und  ist  mit  Erfolg  von  ihm  nusgefubrt  wor- 
den. (Journ.  d.  connaiss.  us.  XY.  76.) 

6)  Bereif  ung"  einet  guten  Polirroth, 

ChcyalJier  eivpilehlt    hierzu    nachstehendes    von  Cn- 
V  i  e  r  angegebenes  Verfahren.     Man  bedeckt   eiiie  Schirbt  Ei- 
senfeile in  einer  sehr  weiten  Schüssel  mit  einer  düunen  Sdudkt 
Wasser   und  liisst  sie  damit  unter  JSrsatz  des  verdaffl)iffiu)ei 
Wassers  so  stehen,  dass  das  Eisen  immer  gehörig   alier  nicU 
zu  sehr  feucht  bleibt.    Durch   wiederholtes  Schliiuinien  sou4ert 
ni.-tii  (!as  so  enLsieheudeschwarzeOxjd  eom  juetallischeuEiseuahi 
und  erhitzt  es  dann  in  einem  verschlossenen  Gefiissö,  woriu  uiai 
eine  gewisse  (^)uantitiltLuft  gelassen  hat,  oder  in  einem  grossea 
Tiegel.     Dabei   fand  Cuvier  dass  das   Oxjd  sich  zur  Poli- 
tur von  gehärtetem   Stahl  am   besten   eignet,  wenn   es  bis  zur 
violettrothen   Farbe    gekommen    ist.     Wird   es   durch   fernere 
Erhitzung  noch   höher  oxjdirt,  so  wird  es  theilbarer  und  kauu 
dann  zur  Politur    der    zartesten   Gegenstiuide    benutzt  werdea. 
(Journ.  d.   ronnais.  us.  XV.  75.) 

7)    Veöcr  das  im  Handel  vorJiowmende  Salpetersäure 

Natron, 

Au  der  Grunze  von  Chili  in  dem  Bezirke  von  Tarpaca 
und  Atacama  iiudet  sich  ein  ohngeljihr  50  '  Meilen  weit 
ansdehncudes  Lager  von   saljictersaureni   Natron,  welches  dort 
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ist  reio  Torkommt.  Es  scheint  bald  nach  seiner  Entdeckung^ 
eoQtzt  worden  zn  sein,  denn  seit  dem  Jahre  1820  wurden  mehr 
I»  60,000  Centver  dieses  Salzes  in  die  Haf^n  vbii  Chili  nud 
Smth  «iag^ührf.  Seit  einiger  Zeit  hat  man  dasselbe  nnch  nach 
fciuikreieh  gebracht,  und  zwar  ia  solcher  Menge,  dass  die 
üfaunfabrikaiilen  von  Marseille  fürrhien  ,  mae  moehjte  durch 
faiwendung  desselben  statt  des  Salpeters  in  den  Salpctersfinre- 
^riuikeu  sie  des  schwefelsaurcH  Kalis  berauh^n,  dessen  sie 
^  Alannfabrikation   bediirien. 

e     Nach  eiuer  LFiitersurhiing  dieses  kiluflicheu  salpetersauren 
pblroii»  voiv  Le  C  a  n  n  besteht  dasselbe  aus : 
ir  Salp«lersaurem  Natron  96,698 

;<  Scdzsäure  1,302 

Wasser  2,000 

Spuren  von  sehwefelsauremAlkali . 

und  eiuem  Kalksalze 


100,01)0 

^   Bisweilen    scheint  jedoch    dasselbe  auch    schwefelsaures 
hfron  ztt  enthalten. 

Da  sieh  das  salpetersaure  Natron  im  Wasser  weit  leich- 
)r  auflöst,  als  das  Kochsab,  to  lUsst  es  sich  ?on  letztere 
Krek  wiederholtes  Umkrjsfallisiren  reinigen.  Das  so  gereiuigte 
dpetersaare  Natron  würde  s)6h  nm  so  ihehr  zur  Salpeter- 
Itirefabrikation  eignen,  <ils  es  verhaltnissmassig  weniger  Ba- 
Ib  enthält  als  der  Salpeter,  denn  während  ItiO  Theile  Salpeter- 
anres  Natron  bestehen  aus: 

Kali  47 

Wasserfreie  Salpeterstinre    53 

100 
(o  enthalten  190  Theile  salpetersftnres  Natron 
Natron  36,84 

Wasserfreie  Salpetersäure     63,16 

100,00 

Natürlich  wird  man  abcrauch  die  Menge  von  Seh  wefelslinre 

ID  Yerhiiltniss  der  Sättignngscapacitat   des    Natrons  vermeh- 

en    müssen ,    weil  mau    ausserdem  '  nicht  alles   salpetersaure 

[atroa  zersetzen  würde.  (Journ.  d.  pharmacie  Fevrier  1832.) 
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8}  Neu9t   ekloromeirisckes    Vtrfakren. 

Co  o] i  er  hat  eioe  nene  Prufaagsweise  der  Chlorpni] 
angegeben,  welche  wir  hier  der  YollstHndigkeit  wegen  mW 
len,  ohne  zn  glauben,  dass  sie  einer  der  bekannten  c.hloroBif 
•cbea    Vefiahniiigevmea    ^ortnHiivbcfl «  sei.  iM.mr   ¥«rfa 
▼ersiohori  inde»^«  te  miteoiiaCantCHi^  goteo  EdMge  «agevt 
m  habeo.^-  •■»•■.■  m  \^\\  ■.  -^   ■.     - 

Man  brhigt  in  eine  naeb  MillimeienrgrtidiiiiiteBdlire  emi 
(heilnag  gewöhnliche  Tinte,  und  fugt  suceessiv  1,2,3  JMifl 
AbtheHnngen  Waescr  bis  aa  40  Abtheiltingea  biQpi,  «w^ 
man  Tinten  von  stufenweise  abiMÜiniender  SM*bwiiraQ.«ithid(. 
diesen  versebfedeaen  Tinten  aieht  man  Serielle,  4iad  zwar 
jeder  elnoo,  nebeneinander  in  der  gaiizenLHiige.eittjes.E^ 
streifen  und  sdilagt  dann  mittelst  des  DuitibscbLageiaeos 
dem  Papier  runde  Scheiben  aus,  auf  deren  jeder  Bicb  alle 
che  vom  dnukelsten  bis  zum  hellsten  beiiiidisn«  desetel  min, 
6o)l  die  entfärbende  Kraft  eines  Chlorkalks  bcstiiuiueu,  6od( 
me  mau  einen  Gramm  davon,  mache  ihn  mit  Wasser' zum  Ti 
ge  nud  bilde  daraus  einen  kleinen    Kegel^  dessen  Basis 
60  auf  die  Probirscheihe  setzt,  dass  ihrUnikreis  genau  davotir 
deckt  wird,  nud  lasse  sie  \  Stunde  damnf  liegen.       Die 
zahl    gebleichter  Striche   dient  als 'Ma^issstab  fiii*  die  eiUfiffi 
beude  Kraft.    (Jfoinrn.  d.  counais.  usiirlles.  XV.  76.)  t 

9)    Veher    Platinß efässe 

sind  Ton  Stieren  *)  einige  interessante  Beobachtungen  rntt*] 
getheiJt  worden.  £r  bemerkt,  dass  PhosphorsHM.re  mit  reiie 
Salpetersäure  bereitet,  im  FlatinticgQl  geschwolzeui  stark  pla(i^'j 
haJlig  wird,  iudem  sie  den  Tiegel  augreiü.  Die  aus  Koft'i 
dien  bereitete  Säure  griiT  denselben  Tiegel  uicbt  an.  Der  Verf» 
fand  auch,  dass  im  Handel  unter  den  Namen  tou  Platioiregeio 
in  Kupfer  eingeftisste  Gefässe  Torkommeu,  -die.Ai^  einer Le- 
girnug  von  Platin  pnd  Silber  bestehen,  er  w^uut  dcsshalb 
Tor  dem  Ankaufe  von  dergleichen  Tiegeln. 


*)  BuclmeM  Repertor«   d.  Pharmacie.   XXXIX,   1, 
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^;'    Dte  KÜMMf  vegetabäüeief    vegtiabili$ch^anitnalücke 
m^ rein  0miMiä[:he 8io^  Van  Dr.  Wilhelm 

ppeinrich  Ton  Kurrer.  Mit  8  Kupferiafeln  und  5  Ta^ 
'iVÜTfi&ey^  1831  bei  loh,  Leonhard  Scbrag.  8. 
h'"-  Iffis^r  ^Mlieil  über  diese  Tortrefiliche  Schrift  haben  wir 
iirti  'p.  367  dieses  Bandet  auigesprocheo,  wo  einige  Auszüge 
dersellien  miffretheilt  sind*. 
"'  J.  BifiDTiB,  Handbuch  der  angewandten  Chemie.  Für 
W^knische  Chemiker,  Künstler^  Fabrikanten  und  Gewerb' 
Hreibende  Überhaupt.  Aus  dem  Französischen  von  Gottl. 
'^Alex  nnd  Fried  r.  Engelhart.  Ir  nnd  2r  Band.  Nüru« 
»'berg  1830  —  1832.  * 

Eiue  knrze  Anzeige  der  ersten  Lieferung   dieses  boden- 
-feaden    Werkes   haben  wir  bereits   im   5.    Bd.    p.  110  dies. 
•','iiNim»  gegeben ,  mit  dem  Versprechen ,  später  daranf  zurück- 
^ kommen    zu  wollen.     Wir  thun  diess,  indem  wir  anerkennen, 
4rss  durch  dasselbe  unsere  Literatur  wahrhaft  bereichert  wor- 
"ieo    ist   nnd  allen ,  die  gründliche  Kcnotniss   der  technischen 
:  Chemie  sich  erwerben  wollen,  das  Studium  desselben  auf  das 
Dringendste  empfehlen.     Einzelne    Theile   des  Werkes,  nnd 
iüsbesoudere  diejenigen,  welche  sich  auf  die  eignen  Forschungen 
des  Verfassers  bezichen,  sind  meisterhaft  behandelt,  und  Muster  der 
Art,  wie  technische  Gegenstände  wissenschaftlich  bebaudeU  werden 
müssen.  Wir  rechneu  dahin  namentlich  die  Capitel  über  Glas,  Mör- 
tel nnd  viele  andere«  •  Dagegen  müssen  wir  nnsern  Tadel  nnyer- 
holen  über  die  auffallend iungl eiche  Behandlung  des  Gesammtstoffes 
ansspreehen,  welche  es  dem  Anfanger  durchaus  nöthig  macht, 
neben  diesem  Werke,  nnd  unstreitig  am  besten  vor  demselben, 
ein  vollständigeres  Lehrbuch  zu  benutzen.    Wir  trauten  nnsern 
Aiigcn  nicht ,  als  wir  nach  einer  5  Bogen  starken  Abhandlung 
über  Salpeter  und  Schiesspulver,  die  Cblorkalkfabrikation  auf 
3  Seilen  abgethan  fanden.   Die  Herrn  Bearbeiter,  diesen  Uebel- 
Htcind    fühlend,  haben   allerdings  dieses  Missvcrhailuiss  durch 
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ihre  Anmerkungen  einigcrmasseB  ansziigleicheo  gefinrhf, 
kann  aber  deMohng«acb(Bt  den   Wunsch  nicht  unterdi 
dass  sie  intC  diesen  Zusütsen  neeh  freigebiger  gewesen  sein 
ten.    Ee  ist  diess  iihrigens  fiirht  das  einzige  Beispiel  d]\?iier^i 
\i9d  man  -mfat^  'i^ie  mis  dein  larfgffaiuen  Br8cfal>hieii  'de* 
80   auch  aiM  dei*  Bolfifbeftnlt^-dellij^t,  dass  der'Verr«i6«^i^'l 
wAbrend  d^  Ansaiboihing   lUm   Stoft^  seiner  Ailieit  sanl 
Dass  die  I^iteratnr  des  Aosilandes  nach  gewohnter  frauzöc 
Weise  nielit  sehr  detfleksicbligt  worden  ist,  machen  nM'i 
Herrn  Bearbeiter  dnrch  ihre  Zlr^ätze  weniger  fühlbar. ''-- 
die  Uebertragung  anlangt,  so  ist  sie  Tortrefliidi  su  nenneD^-'i 
nnr  das  wiinschen  wir,  dass  die  Herrn  Bearbeiter  den  Text 
noch  reichern    Zusiitzen  TervoHstfuidigen   möchten,  zo 
Gelegenheit  genng  sieh  darbietet. 

Elemente  der  iechnischeih  Chemie  StU9n-  Gebrauch 
Unterricht  im  kÖnigl.  Gmverbinatilut  und  den  Proviatiü 
Gewerhschuleu^  von  Ernst  L  n  d  w  i  g    S  c  h  n  b  a  r  t  b.   Ersle^ 
Bandes  »rste  Ablboilung  mit  6  Kiipfertafelu.      firsten  Biuideiv| 
zweite  Abthciluiig  mit  6  Kiipfertaiclu.     Berlin  iu  CunnuisBoi 
bei  Aücker  1831  —  1832. 

Wenn  wir  in  der  Torsteheiiden  Anzeige  das  Stodiflin 
eines  Tollstiindigen  Lehrbuchs  vor  nnd  neben  dem,  io  yielef! 
Hinsicht  höchst  ausgezeichneten  Werke  von  Dumas  empfablen,' 
60  hatten  wir  dabei  das  hier  genannte  im  Auge,  dnrch  welch«' 
der  deutsehe  Sammlerfleiss  eine  neue  Ehrensaule  sich  erricfittt 
hat.^  Auch  ausser  dem  Institute ,  für  welches  es  zunächst  be- 
stimmt ist,  wird  es  bald  allgemeinen  Eingang  finden,  als  i» 
vollständigste  Werk  über  technische  Chemie,  welches  bis  jetst 
ersehienen  ist.  Dies«  Vollständigkeit  wiegt  auch  dem  AnfiiogfT 
völlig  auf,  dass  der  Verfasser  seltener  die  Resnltsite  eigeuer 
Anschannugen  nnd  Forschungen  mittheilt,  während  bei  Du- 
mas fast  alles,  was  Anwendung  der  Wissenschaft  betriiß, 
ans  dieser  Quelle  kommt.  Aber  Dumas  lebt  in  Paris  ood 
nur  dort,  im  Centralpnnkte  der  Industrie  von  ganz  Frankreirb, 
konnte  ein  Werk,  wie  das  seinige  geschrieben  werden.  Sehn- 
barths   und  Dumas 's  Werke  vereinigt  werden  für  längere 
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Zeit   dem  Bedürfnisse  derer  geniigeu,  welche  sich  allgemeine 
.ecliiiiseli-.choiii]SL'be  Keunluisse  yerschaffen  wolleo.  *) 

Technologische  Encyciopädie  oder  alphabetisches  Hand'* 
ittch  der  Technologie^  der  technischen  Chemie  und  des 
lUdschinenwesens,  Zum  Gebrauche  für  Cammeralisten^ 
Qsftonomen^  Künstler^  Fabrikanten  und  Gewerbtreibende 
jrdtr  Art,  Herausgegeben  von  J.  J.  Frechtl  it.  h.  ttnri^ 
licj^etn  Regierungsrath  tr.  s.  w.  Dritter  Band.  Bmiiotwein- 
brcuiiierei  — ;  Dampfiuaschiiie.  Mit  den  Knpfertafelu  39  —  57. 
Stqjifgart  1831.  Im  Verlage  der  Co tta' scheu  Buehhaiidlung. 
^;^D  bqi  Carl  Gerold.  691  S.  gr.  8. 

Mit  wahrer  Frende  mnss  jeder  Freaad,  der  Gewerbswissen- 
srji;^  das  rasche  Fortschreiten  dieses  nrofassendou  Werkes 
wahrnehmeu,  denn  es  liegt  darin  eine  Bürgschaft  für  die  ein- 
fttige  Volicndnng  desselben,  die  so  grossartigen  Unternehmungen 
hfiniig  nicht  zu  Thcil  wird.  Wenn  die  nächsten  Bände  den 
erschienenen  in  gleich  knrzeu  Zeifränmen  folgen ,  wozu  der 
reiche  Besitz  von  Materialien,  dessen  sich  der  Hr.  Heransge- 
ber und  seine  Mitarbeiter  rübnicn  dürfen,  alle  Hoffiinng  ^ebt, 
80  wird  unsere  Literatur  in  "einer  kurzen  Reihe  tou  Jahren 
ein  Werk  besitzen ,  auf  welches  wir  eben  so  stolz  sein  dürfen, 
als  die  Franzosen  auf  ihr,  in  yieJen  Stücken  weit  nn vollkom- 
meneres Dict.  techuologique.  Die  Mitarbeiter  sind  dieselben 
geblieben,  wie  an  deu  frühem  Bänden,  nnd  wie  in  diesen  sind 
esluichtblos  gesammelte  Notizen  in  neuem  Gewände,  welche  sie 
miUheilen,  sondern  hihiiig  begegnen  wir  neuen  interessanten 
Bemerkungen  und  die  Beschreibungen  der  Maschinen  und  Pro- 
cessc  sind  von  der  Art,  dass  sie  zeigen,  wie  die  Verfasser 
nach  eigener  Anschauung  sprachen,  zu  welcher  sich  im  ge 
werbfleissigen  Oestreich,  und  riameutlich  in  der  Kaiserstadt 
selbst,  60  schöne  Gelegenheit  bietet. 


*)  Diefte  feste  Ueberzengung  hnt  mich  bewo'gen,  die  Heraosgubo 
eines  längst  angekiiijdigteu  grüx.seren  Werkes  über  die  getanunte  tech« 
iiificheChefni erweichen  grüsstentli''il.s  zumDracke  fertig  war,  lür  jetzt  anU 
sugebeii.  Mögen  die  Herrn  Verfauer  beider  Werke  darin  einen 
ReweisH  der  hohen  Achtung  erkennen,  die  ich  ihnen  und  ihren  Wer- 
ken  zolle. 

Brdinnn  u. 
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D!c  Artikel,  welche  der  Torliegeode  Band  abhandelt,  aii 
folgcude:    Branntweinbreouerei.    Brateoweader«    Brauiifärbf 
BrennstoiTe.  Brillen.  Brodbückcrei.  Brouze.  Bronzearbeiten  (Bi 
iiiren.    Brnnneb    (namentlich   artesische).     Bnchbinderksi 
Buchdruckerlpinst  (mit  einer  interessantenSammluug  von  Schrii 
proben).  Bürsten.  Cbagrin.  Chcpille.  Chlor.  Chokolade.  Chroi 
Dampf.   Danipfgeschiitz.  Dampfkessel.  Dampfleitung.  Dampi 
maschine. 

Letzterer  Artikel  i^t  in  Ycrbindnng  mit  den  vorbergehondi 
Artikeln  nubediugi  das  VolistiMidigste  uad  Vorzüglichste^  vai] 
neuerlich  über  diese  merkwürdigen  Apparate  geschrieben 
den  ist;  er  ist  eine  Arbeit  des  Herrn  Herausgebers. 

AiufuhrUche  Beschreibung^  und  jßbildung  eines  durcl 
aus  neuen  und  eigenthvmUchen ,  in  allen    Theileii  vxissen^ 
schaftlich  bep^ndeien^  die  höchste  Ersparniss  an  Anlage 
capttal,  Zeit ,  Arbeit^  Raum  nnd  Brennniaterial  und 
vorzüglich  reines  Destillat  von  belitbtger  Stärke  ohne  NwA-' 
lauf  und  ohne  Rectißcaiions  noch  Kühlwasser  unmittelbar 
aus  der  Maische  gewährenden  patetUirtnn  Dampf  ^Destillir^ 
Apparats^  zur  Frucht  und  Kartoffeibretinerei  sowoU^  als  ' 
«iir  Wetn- ,  Hefen-- ,  Oftjf-  und   Trestem^Brennerei^   von  ) 
Ludwig  Gall,  F^erf asser  der  nordamerikanischen  Schnelle  \ 
gerberei.     Erstes  Heft,  den  praktischen  Theii  euthalteud.  Mit  i 
10  Steintafeln.  Trier  bei  F.  A.  Galt.  1831.  8.  YIH.  78  S.^ 

Der  GalTscbe  oder  sogouaunte  rbelulauclische  Damp^ 
Destillirapparat  ist  bereits  so  bekannt  und  als  sehr  zweckmäs- 
sig anerkannt,  dass  wir  eine  Anzeige  dieser  Schrift  nm  so 
mehr  für  überflüssig  halten  möchten ,  als  denselben  kritisch 
benrtheileu  zu  wollen,  ohne  selbst  Versuche  damit  angestellt 
zu  haben,  eine  Unmöglichkeit  sein  würde.  Die  beste  Empfeh- 
lung desseibeu  ist  das  Lob,  welches  einer  der  ersten  deutschen 
Techniker,  Näthusius,  demselbeu  ertheilt,  indem  er  öffent- 
lich das  Zengttiss  ausstellte,  dass  der  Apparat  seinen  Erwar- 
tungen vollkommen  entsprochen  habe  und  dass  er  nach  nnno- 
terbrochencni  mehrnionatlichem  Betriebe  ganz  vollkommen  mit 
demselben  zufrieden  sei.  Dasselbe  vortheilhafte  Zenguiss  wnr- 
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lem  Appftmfe  von  eiaen  ansgezeiehoeteD  Kenner  des  Fachs 
iilt,  dessen  Urtheil  über  den  Apparat  wir  nns  erbaten. 
!''  Einige  nähere  Mittheilängen  über  den  Apparat  werden 
f' Besitzern  der  recfatmrissigcu  Ausgabe  oben  angezeigter 
irift  nachgeliefert  wenn  sie  das  derselben  beigefügte  Siegel 
''den  Hrn.  Verfasser  einsenden ,  eine  Maassregel,  die  der 
asser  eines  intendirten  Naehdrncks  wegen  ergreifen  musste. 
'uhrlich  werden  die  Vortheile  des  Apparats  auseiuander- 
iMi  in  einer  besondern  Schnflt,  die  den  Titel  führt: 
y^  Darlegung  der  Vorzüge  des  in  Preuasen,  Oestreieh, 
mndWürtemhergpatentirten  rkeinVdndischen  Dampf'* 
»Apparates^  für  Brennerei  Besitzer  und  Kupferwaa" 
jj^/i/brikanien.  Von  Ludwig  G all.  Trier  bei  F.  A.Gnll. 
P^I.  VI.  48. 

pi-  Meriantiliifche  WaareiJittnde  oder  NaimgeschicJtte 
■hr  vorzügUchtcn  Handelsartikel  mit  illuminirten  AbbiU 
Hm^cIA/  von  Dr.  Ernst  Schenk.  Ein  unentbehrliches 
^Ufsmilielfür  Kaufmänner,  Droguisten^  Färber,  Techno- 
^hgoßMnd  alle  diejenigen^  welche  eine  gründliche  Waaren^ 
memiUniss  zu  erlangen  beabsichtigen.  Nach  den  bestem 
bearbeitet  von  Jonathan  Carl  Zenker,  Dr.  and 
'lofcssor  zu  Jena. 

Die  merkantilische  Waarenknnde  gehörte  bisher  nnter  die 

wenigsten  cnitivirten  Zweige  nnserer  Literatnr,  nicht  was 

Se  Menge,  wohl  aber  was  den  wissenschiifliichen  Werth  der 

iSchriften  darüber  anlangt,  und  wenn  man  die  Menge  von  Kupfer- 

werken  über  pharmaceu tische  Waarcnkunde ,  welche  wir  besitzen, 

jlerücksichtig ,   so   ist   es  höchst  auffallend,    dass   bisher  noch 

gKiemand  es  untern oinmen  hatte,  in  ähnlicher  Weise  ^  wie  man 

'Abhildnngcn  der  Arznei waaren  und  der  sie  liefernden  Pflanzen 

■nd  Thicre    besitzt,  naturgetreue  Darstellungen  der  Pflanzen 

■od  Thiere   zu  liefern,  welche  für  den  eigentlichen  Kaufmaim 

|Ton    Interesse   sind.      Der  Verfasser ,   ausgenistet  mit   allen 

HüMsmitteln  zu  dieser  schwierigen  Unternehmung  hat  mit  dem 

rgrössten   Glücke    diese   Lücke  auszufüllen    unternommen   und 

insere  Literatur  mit  einem  höchst  empfehlungswerthen  Werke 

bereichert    Dasselbe  erscheiut  in  Heften  in  gr.  4.  deren  jedes 

Joarn.  f»  techn.u.    dkou.  Chemie  XIII.  4.  35 
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Dr^  S«heB4  iWh  Mdb  derNater,  tfceib  mch  te  Iota 
Oiij^Ieo  gttNii  kt  Tier  HeA»  bfliMi  «im  Baai  uiki 
j«M  liegM  vM  7  Hefie  Tor.  Mit  tai  12.  wM  te  Wdt 
gtgditowM  MBi  ••  iaw.  die  iMckdfaif  JiewdlieB  bdte 
wriifttteiüMtaüJi^  Mlur  lutdrigW:  Fraise  eidit  i«  schwer  filt 

Per  erste  geseUesseo^  Buii  eolbftk  eiae  ellneMse  Eii- 
Mfeeg  aed  hiuiMt  dänii  SBjer  wiclifigstea  Headdigcvi 
grilsdKdi  ek  Zaecst  werte*  Im!  dm  Gewüchsejs  die  8)n»- 
ajaea  ia  Twsehiedeaea  fiprichea-  aagagehea»  4mam  fi^A 
Aagabe  der  SleHaeg  des  Gewücksca  ia  Sjsteai,  At^ 
Mar  SUoddirt,  Yaterrand  and  BUtKe,  eiw  aarfikiliAe  k.] 
asiureibuog,  Teraiiselite  gesdiirbtiielie  aod  aadere 
Aagabe  der  ckeaiischea  BesUiodtlieile,  des  Notzeas  ui 
.  kraaehes  aad  eadlidi  arerdea  die  HaadelsTerhültnisse  «klaL 

Das  8.  Heft  wird  die  noch  febleeden  HaDddsgeiidä 
ijrfiNii  aod  die  ilbrigen  dem  Thitoreiehe  gewidmet  ana.  ii« 
.IkagS-gedadüea  die  Herra  Heraasgeber  aaeb  die  miaeraikki 
~  ftäadelajtrtihel  aeisanebaMa,  allaa  ia  Rücksicht  aaf  die  SAwk* 
figkeit' ja  fast  UsaiögHehkdt  eise  gute  bildliche  Di 
ton  Mineralien  zu  geben,  haben  sie  diesen  Plan  anf£:egebeni «» 
wir  höchlich  billigen  müssen«  Vielleicht  aber  entsehliesstsichHr. 
Prof.  Z  e  n  k  e  r  in  Supplement  heften  die  Mineralstoffe  desHaoU] 
ohne  Abbildungen  za  beschreiben.  In  der  Ueberzeugun^,  ä 
dieses  schöne  Unternehmen  eines  allgemeinen  BeifuHs  äi 
erfreuen  werde^  empfehlen  wir  dasselbe  uuseru  Lesern  auf  ^ 
Angelegentlichste. 
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